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Drittes Bud, 
Von geift: und weltlichen Keichöftänden 
zugleich, — 





Erſtes Capitel. 
Von dem Regierungs⸗Antritt. 
Innhalt. 


Von denen Evangeliſchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 
$. 1. Etwas weniges. | 
Ron denen Eatholifchen geiftlichen Neichsftänden. 
5.2.2 Schiffe. $.2.b. Beforgung der Staatsfachen nach ber 
Wabl. $.3. Einzug. $. 4. Antritt der Landes- Regie⸗ 
rung. ſJ. 5. Eyd. F 6. Beſtaͤttigung der Landesfrey⸗ 
beiten. $.7. Huldigung. $. 8. Landes, Praͤſenten. 
on denen weltlichen Reichsſtaͤnden. 

9, Schrifften. $. 10. Wann der Regierungo/⸗ Antritt tes 
ſchehe? $. 11. Erönung. $. ı2. Andere Solennitaͤten. 
$.13. Zuldigung und Confirmation der Privilegien. $. 14. 
Don denen Defterreichifchen Erblanden, $. ı5. Bayern, 
$. 16. Chur⸗Sachſen, $ 17, EEE, F 
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2 “ Nn% Drittes Buchr 1x Capitel: 


Chur:Pfalz, ꝛc. $. 19. Chur » Braunfchweig , $. 20. 
Anbalt , $. 21. Braunfchweig» W. $. 22. Seen, $. 23. 
Holſtein, J. 24. Mecklenburg, $.25. Oftfriegland, $. 26. 
Dommern, $. 27. Sachfen, $.28. Würtemberg, $. 29. 
Quadt, S. 30. Walded, S. 31. Noch etwas davon. 
$. 32. Mehreres remiſſive. $. 33. Prafent. 
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* * * 
Von denen Evangeliſchen geiſtlichen Reichsftänden. 
§. 1. 


Per denen Evangelifchen geiftlichen Keichsftänden weiß ich nichts 
zu fagen , auffer, mas mechfelmeife zu Oßnabrück ſtatt fin: 
det; (Davon hernach.) 

In dem Dergleich zroifchen Bifchoff Ernft Auguft I. zu Ds 
nabruͤck und feinem Domcapitul von 1662. wurde $. 6. wegen Der 
bey der Sinthronifation zu beobachtenden Solennitaͤten eine vorldufs 
fige Abrede genommen; tie aud) wegen Des von dem Bischoff zu 
leiften fehuldigen Endes. (1) 

Ein Inftrumentum Notariale über den von Biſchoff Ernft 
Auguſt II. zu Osnabrück Anno 1717. genommenen Beſiz von dem 
Hochfiifft iſt beym Lünıs (2) zu lefen. 


" = * = 
Don denen Eatholifchen geiftlichen Reichsſtaͤnden. 
22 

Hieher gehörige Schrift: 
Dürr (Franc. Ant.) Difs. de Ingreflibus folennibus Regum 
& Prineipaum , prefertim Ecclefiaflicorum , Germaniz. 
Maynz , 1777 
6, 2b. 
St eine Wahl ruhig abgegangen, fo untersiehet fich ein Er- 


ch waͤhlter alſobalden aller Reichs⸗Crays⸗ und anderer Staatsangele 


genheiteny wie dann Churfürft Friderich zu Coͤlln fo zu fügen von 
der Wahl hinweg⸗ und nach Franckfurt gereifet it, um einen an 
4 24 o⸗ 





is Lünıss R. Arch. Spicil, ecclef, Cont, 1. p. 668. 
f2).l €, Pı 673. 
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König wählen zu helffen : Und fo legitimiren fie auch alfogleich Ihre 
bey Reichs» und Crays⸗Taͤgen befindliche Geſandte, ꝛc. 

Herr P. Schmipr fehreibt (1): In Germania, Eleffione le» 
gitima & concordi perafta, E/efus Adminiftrationem illico in 
utriusque fori,rebus adit, - - neque ad eam rem idcirco ſpe- 
ciali illis Indulto opus eft. 

Ob er. aber aleich nur von der Election redet, und die admis- 
fio Poftulationis an Seiten des Pabſts res gratiz iſt; fo halten es 
doch, meines Wiſſens, die ruhig Poſtulirte eben fo. 

- Wann hingegen die Wahl freitig iſt, fo iſt der ordentliche 
eg, daß, biß zu erfolgender Paͤbſtlicher Entfcheivung, das Doms 
Capitul die Admintüiration, wie fonft, fo auch in publicis, conti⸗ 
nuire: Alleine zuweilen tollen ne) Dennoch beede Ermählte pro ta- 
libus geriren, oder Das Capitul kommt auch wegen der Adminifiras 
tion felbft an einander, und fuchet ein Theil den andern von Denen 
Publi.is auszufchlieffen. 

So zoge An. 1688. nach erfolgter zwiſpaltiger zu Coͤlln 
der von dem einen Theil poftulirte Cardinal von Fürftenberg die 
Eorrefpondenz mit dem Eomitial» Gefandten allein an KR diſpo⸗ 
nirte ihn auch dahin, daß er ihme den Churfuͤrſtlichen Titul gab 
und feine Parthie auf dem Reichstag Mer : Die Bäprifche Par: 
thie hingegen erfuchte den Chur⸗Bayriſchen Gefandten, Die wahre 
Befcyaffenheit der Sache denen Reichs Collegiis vorzuſtellen, und 
daran zu ſeyn, Daß, biß zur Paͤbſtlichen Entfcheidung, alles ausge: 
ſtellt verbleiben möge; worüber es bif zur Replic Fame. , 

Hierauf haben die Ehurfürftliche Gefandten den Chur⸗Coͤll⸗ 
nifchen erinnert:. Daß er zwiſchen beeden der Wahl zu Coͤlln halber 
ftreitenden Partheyen indifferent verbleiben, und, Dafern er in Dem 
Churfuͤrſtl. Eollegio feinen Siz behalten wollte , nichts anders in 
Demfelben anbringen möge ‚ als was ihme nomine totius Capiculi 
referibiret wurde ; teilen fie vernommen , daß ihme eine gedruckte 
Deduction von neun Bogen lang, worinnen der Cardinal von Fürs 

enberg darthue, daß er canonice poftulirt ferne, zugefertiget wor⸗ 
Den, um fie unter die Geſandte auszutheilen; womit er dann auch 
nach der Hand zurückgehalten, indeſſen aber dem Franzoͤſiſchen Les 
gations⸗Rath Frifehmann die Exemplaria zugeiiellet, welcher eins 
und anderm Gefandten Davon Communication ertheilet hat. Das 
a2 gae⸗ 


— — 


(1) in Inftir, Jur. eccle£ Tom, 1. p. 293. 
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geſammte Dom⸗ Capitul faßte auch den ı 3. Sept. difen Schluß abr 
y Demnach ‚in, nahere Propofition Fommen: Ob hiefigem Doms 
und Ersftifftifchen Geheimen Kath und nacher Regenſpurg Abgeords 


neten Hn. Lie. Holzemio nicht näher Befehl zu ertheilen, fich bey der 


Sefion und Voto totius Capituli & communi tam Eligentium 
quam Poftulantium nomine befter Geftalt zu manuteniren? 
Iches zumalen, aber jedoch dergeftalt, "billig befunden und conclu⸗ 
irt worden, daß Er, Herr Holzemius, & Jure tam Eligentium 
quam Poftulantium abjirahiren, und fich in Comitialibus, und 
1008 des Meichs Angelegenheiten erfordern, zu halten, fo dann auch 
Fünfftig feine Relationes der Nothdurfft von Poſt zu Poft imme- 
diare an hiefelbiten zu Coͤlln ſich aufhaltendes Capitul gelangen las⸗ 
en folle. „ &8 erfolgte aber noch in eben diſem Monath der Päbft- 
iche Ausfpruch für den Prinzen Joſeph Clemens, und damit hatte 
Difer Streit ein Ende, i | 
Bey der Muͤnſteriſchen und affen übrigen firittigen Wahlen 
wurde e8 ebenfalls alfo gehalten, daß währender Litispendenz uber 
der Wahl indeffen Sig und Stimme auf dem Reichstag, x, Na⸗ 
mens des gefammten Capituls geführet wurde. 
f Als zu Lüttich An. 1763. eine zwiſpaltige Wahl entfiunde, 
verordnete Der Kayſer wegen Führung der Regierung J zu Ent⸗ 
ſcheidung diſes Streits dasjenige, was ich ſchon oben erzaͤhlet habe: 
5 
Beocey vilen Erz: und Hochſtifftern iſt herkommlich, daß, nach 
der Confirmation, der Ernte einen offentlichen und folennen Eins 
tritt oder Einzug in feine Reſidenz halt, und 1 inthronifiren laͤſſet. 
Sin einer Fürftlich- Brixiſchen Deduction heißt e8(1): „Krafft 
des Cinrittrechts find die Unterthanen gehalten, auf Verlangen i 
rer Herren, in fignum territorialis Jurisdidtionis, entgegen zu zie⸗ 
en, Die Thorfehläffel zu übergeben, und mit Aufbot des Ausichus: 
zu begleiten, oder Doch feiner mit Präfentirung des Gewehrs zu 
erwarten. Dergleichen folenne Einritte nun, welche bey Antrettung 
der Regierung, oder Aufnehmung der Huldigung, gefchehen, ſeynd 
ein unfehlbares Merckmal der Landesherrlichen- Dberbotmäßitgfeit: ,, 
Neil num die Bifhöffe zu Brixen dergleichen auch gethan hätten; 
fo wird daraus ein Schluß auf die Landeshoheit derfelben gemacht. 
Zu Oßnabruͤck hielte Bifchoff Srang Wilhelm Anno 1628. 
mie 





(1) v, Lünıss Grundfef. x, 1, Theil, 771. ©, 
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mit denen" än:einem Darüber errichteten Notariats ⸗Inſtrument bes 
ſchribenen Solennitäten , ſeinen Einritt. \ 
Don Bifchoff Hermann Werners zu Paderborn An. 1684 
zu Paderborn gehaltenen Eng man unter anderem(ı): „A 
Se. Hochfürftl. Gn. vor die Statt fommen, wurde Sie von der 
Mitterfchafft und dem Magiftrat empfangen, und Derofelben, pre- 
miflis Curialibus, die Stattfchlüffel prafentiret 5 worauf allerfeits 
Die gemöhnliche Endes -Leiltung, dem Gebrauch nach, auf freyem 
elde ge * Nach ſolchen geendigten Solennigtten war der 
iug ehr praͤchtig, und die Suite wohl eingerichtet. Als nun 
diſer herrliche Comitat in ſeiner ae ‚ unter Paucken » und 
Trompeten: Schall, in die Statt, und bik auf den Marckt, kom⸗ 
men, hat fich die dabey verhandene Sinfanterie und Cavallerie auf 
ben Kirchhof um den Dom, die Leibgarde aber auf den Marckt ges 
ſtellet, allwo der Fuͤrſt vor der —I — abgeſtigen, und deſſen 
Marſchall das Pferd gehalten, Ihre * Gnaden aber, mit de⸗ 
nen anweſenden Herren Abgeſandten, ſich in die Apotheck verfuͤget, 
denen dann die Domherren, nach angezogenem ihrem geiſtlichen 
bit, oefolget, und den Fuͤrſten mit dem ——— Ornat, Huf 
und guͤldenen Staab bekleidet, auch mit gewoͤhnlichen Solennitaͤ⸗ 
ten, unter einem getragenen Himmel, und Geſang, von den Car; 
theufern und Dbfervanten empfangen, und nach dem Dom geführet, 
auch endlich, nach gehaltener Meffe und etlichen Ceremonien, tie 
auch, dem Domcapitul geleiftetem Ende, vor Dem Dom zu der allda 
im Gewehr ftehenden und verfammleten Bürgerfchafft wieder her⸗ 
ausgeführet , und auf einen auf rothen Tuch ftehenden, und mit 
Sammer überzogenen, Seſſel gefezet worden, mofelbft Ihrer Hoch- 
fürfil. Gnaden Die gefammte Bürgerfchafft Das Homagium pri, 
rt, der Fuͤrſt auch hinwiederum fich eyblich verbunden, daf er 
. Diefelbe bey ihren alten Gerechtigkeiten und Herfommen , worinnen 
er anizo folche befunden, hinfüro laffen , auch jedesmahl fie dabey 
ndhaben und fchügen wolle; womit alfo alles befchloflen, von der 
jürgerfchafft noch einmahl Salve gegeben, und-hochgedacht Ihre 
Kurfil. Gnaden famt denen Abgefandten, Domherrn, und andern 
vornehmen Cavalieren: und Herren, nach ber Canzley zur Tafel ges 
führet, und demnächft alle Voͤlcker, aufler der Leibgarde, wieder 
abzumarfchiren befehliget BT * 
3 et⸗ 


& (1) in Linucs Theatr. Cerem. Tom, 2, p. m. 373, 
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Allerley andere Nachrichten Davon finden fich in meinem T. 


Staatsrecht. 

Wie die Bifchöffe zu Speyer und Worms in difen Stätten, 
von Rechtswegen, nach Antritt * Regierung einen ſolennen Ein⸗ 
zug in folche Stätte halten, und ben diſer Gelegenheit beyde einander 
eine Art einer Huldigung leiften follten, Davon ift in dem Teurfchen 
nachbarlichen Staatsrecht nachzufehen. 


$. 4 

Was dih Antritt der Landesregierung betrifft, fo berichtet 
LAMBERTI: Es feye zu Muͤnſter, und bey andern Teutichen Hochs 
tern, üblich, daß das Domcapitul nach dem Tode eins Bi⸗ 
choffens die Adminiſtration Des Stiffts ein fahr und fechs Wochen 
Handen behalte: Wann nun inner folcher Zeit ein neuer Bischoff 
erroählet werde und wolle die Regierung inner folcher Zeit felbft fuͤh— 

ten, müffe er fich mit dem Domcapitul deßwegen abfinden : DO 


und wie weit nun diſes Grund habe? Fan ic) nicht fagen; wohl aber 


haben wir oben vernommen, Daß, nach anderer ‘Bericht, ein geiſt⸗ 
licher — ſich der Landesregierung nicht unterziehe, biß er 
von dem Pabſt Das: Placet erhalten habe. . 
In der Denabrüdifchen Capitulatione perpetua aber heifit 

es Art. 23. „Als auch Das Domcapitul verbunden, innerhalb 3. 
Monathen & die mortis Epifcopi jedesmal unfehlbarlich mit wur 
licher Election oder Poftufation eines neuen Bifchoffen zu verfahren, 
und felbige dem Herrn Electo vel Poftulato ohngefaumt zu notifi⸗ 
eiren; fo foll hinfüro Fein Ele&us oder Poftularus aus dem Fuͤrſtli⸗ 
chen Haus Braunſchweig⸗ Lüneburg, weder es fich felbit, noch 
durch einige Herrn Anverwandte und (Sreunde, fich Feiner Regierung, 
oder was Davon Dependiret, vor Ablauff fechs Monath, à die mor- 
tis Epifcopi proxime defundi an zu rechnen, regulariter unter⸗ 
fangen nod) gebrauchen; es wäre dann, Daß bey Kanferl. Maieftät 
derfelbe innerhalb fechs Monathen die Regalia erhalten, welchen Falls 
die Adininiftratip Capituli alsbald cefiren und dem Herrn Poftu- 
lato vel Ele&to, der fechs Monathe unerwartet, die Regierung 
unmeigerlich abgetretten werben folle : Wie denn auch, wenn Der 
Electus oder Poftulacus noch vor Ablauff der ſechs Monathe durch 
einen Schein aus der Kanferlihen Canzley, oder, in Verweilung 
deffelben, foniten, legitime doeumentiren und benbringen wird, daß 
er am Kanferlichen Hof die Regalia gefucht, die Administration ai 
Stiffts 


— — — — —— 
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Stiffts zwar die ſecs Monathe über bey dem Domcapitul verbleibet; 
es follen aber auf difen lezten Fall die Stiffts- Sintraden, fo bald von 
Zeit documentirter Requifitionis Regalium an zu rechnen, biß zum 
End der ſechs Monath, jwifchen dem Bifchoff und Domcapitul rich 
tig getheilet, vorhero aber und biß zu vorgemelter Documentirung 
bem Domeapitul völlig gelafien werden. ‚, 

In der Osnabruͤckiſchen Capitulation de Anno 1698. endlich 
fautet es: „, 1. Soll und will der Herr Eligendus, aut Poftulan- 
dus, weder Durch fich felbften, noch Durch feine Herren Verwandte 
und Sreunde, noch Durch’ jemand anders, fich ——— — 
noch auch des Stiffts Osnabruͤck Stätte, Aeinter, Haͤuſer, jaͤhr⸗ 
liches Einkommen, Renten, Zinfen, Pfächte, Bruͤchten, Zölle, 
und wie diß Namen haben moͤchte, mit Worten und Wercken nicht 
anmafſen, noch unterziehen; ſondern, benebenft völliger Regierung, 
biß zu-swurcklicher Ausbringung, Erpedition und Sinfinuation der 
Paͤbſtlichen Eonfirmation und Kom. Kanferl. Majeſtaͤt Regalium, 
auf feine ſelbſteigene Koften, ohne Daran und Zuthun Des Hochs 
ehrroürdigen Domcapituls und des Stiffts, dem Domcapitul ruhig 
undiuntunbirt.belaffen, und alles dasjenige, was diſes unter waͤh⸗ 
sender Zeit vorgenommen; verhaͤnget und verordnet, fich durchaus 
gefallen laſſen und ratificiren. 2. Da fich ‘gleichwohl mittlerweile 
einige Mißver — Spen oder Stiffts⸗Beſchwerungen in⸗ 
oder aufferhalb deſſelben erdugten, ſoll und will der Herr Eligen- 
dus aut Poftulandus , auf des Hochehrwürdigen Domcapituls 
Schreiben oder Anfuchen; jedoch ohne des Stiffts Befofiigung, in 
bevoritehenden Nothſachen feinen gnädigen Rath, Gutachten und 
hüffflichen Arm herſtrecken und Darbieten. „ — | 

Es iſt alſo ziemlich wahrſcheinlich, daß ein Erzbiſchoff oder Bi: 

choff, ꝛc. ſich der Landesregierung nicht gleich animaſſen doͤrffe, 
ondern die Copituls⸗Adminiſtration fo lange fortwäͤhre, biß er ent⸗ 
weder obgedachtes Paͤbſtliche Placer und die wuͤrckliche Kapſerliche 
Belehnung/ oder Doch wenigſtens ein Lehenindult, erhalten habe, 

Zuvweilen aber gefehichet «8 ,_ daß das Domcapitul einvoilliget, 
daß der Ermählte auch noch vor erhaltener Paͤbſtlicher C onfirmarion 
Die Kandesregierung antrefte, und Die Bifchöffliche Surisdietion aus; 
über Es pfleget aber [a wwop! der Kanfer, als der Pabſt, oder deffen 
Nuncius, im deffen Difirict das Stift gehoͤret, um ein Indult 
heßwegen erſuchet zu werden. — 
yet So 
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So gabe An. 1651. 6. Febr. der Kanfer Kerdinand III. dent 
neuerwaͤhlten Bifchoff zu Muͤnſter ein in meinem T. Staatereche 


befindliches Fe 

Der Pabftliche Nuntius zu Coͤlln aber ertheilte bereits Anno 
1650. den 6. Dec. eine Licens. 

Das Domeapitul erwartete auch, nachdeme es diſes erhalten, 
nicht einmal den Kanferlichen Conſens, fondern lieffe gleich den zz. 
Der. ein Ediet. ausgehen, daß es dem eu: Ermwählten die Regie⸗ 
rung aufgetragen habe. Ä 

‚aber die zroifpaltige Wahlen betrifft, fo fieffe die am 
ſtenbergiſche Parthie zu Cölln An. 1688. nad) der ar alle Erz⸗ 
Ge Civil: und Militar⸗Bediente ſchwoͤren, keinen für einen 

rften zu erfennen, der nicht von dem mehreren Theil des Gas 
ituls erroählt feye, togegen aber die Bayriſche Parthie proteftirtes 
ner nahme der Cardinal von ürftenberg mwährender Zeit, al 
Hauptfache zu Rom anhängig mare, die Churfürftliche Stätte 
Bonn, inberg, Kaiferswerth, und Weuß in Befiz, und belegte: 
kibige mit feinen Voͤlckern, Die er vorhero hatte werben laffen. 
Cardinal lieffe gar. fab dato ı2, Sept. ein Patent ergehen. 
Weil er aber felber wohl wußte, daß diſes lauter Artencara ſeyen, 
Die nicht beftehen koͤnnten; fo mußte fein Anhang im Domeapitul 
den Namen mit darzu fpendiren, er aber legte fich die contradictoris 
ſche Brädicate als Dom-Dechant und poſtulirter Erzbifchoff und 
rft. bey , daß man nicht wußte, was er eigentlich und mehrers 
in diſer oder jener Qualität gethan habe? Bey allem deme aber lieſſe 
er dannoch auf dem Meichstag und überall vorgeben, Daß er alles. 
in ſtatu quo lieſſe: Nachdeme aber der Päbtliche Spruch gegen ihne 
ausgefallen ware, machten Die Alliirte Waffen auch diſen Anmaffuns 
gen bald ein Ende. Ä 

Anno 1706. 20. Aug. referibirte Der Kayſer, nachdeme er dem 
Bifchoff zu Paderborn die Exclufivam zu Muͤnſter hatte geben laſ⸗ 
fen, an dag Domcapitul allda : „Wir haben euch durch Unfer Re= 
fcriptum vom 14. diſes allergnädigft zu vernehmen gegeben, was cd 
mit Der von Unferm Gefandten, dem — von Eck, den 26. ver⸗ 
—* Monats wegen des —*8 zu Paderborn in Eurer Capi⸗ 
tular⸗Verſammlung gethanen Erklaͤrung Unſers allerhoͤchſten Orts 
fuͤr eine Meynung habe; wobey Wir es annoch bewenden laſſen 
und Uns gndbigit verfehen, Daß pr amt und fünders eu: Dar), 
gehorfamjt achten, und euch einer rechtfchaffenen Canoniſchen, - 

nB, 
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Uns, dem Stifft und gemeinen Weſen, anftändigen nüslichen Wahl 
alſo vereinbaren werdet, Daß es der Adminiftration halber von Uns 
feiner andermeiten Verordnung bedürffe: Damit aber, im Su wi⸗ 
der Unſer beſſeres Vermuthen, diejenige, welche ſich für den Biſchof⸗ 
von Paderborn erklaͤret, dabey, mit Hindanſezung Unſerer wo 

efugten Contradiction, ohnbeweglich beharren, und mit deſſen Er⸗ 
waͤhlung per Majora durchzudringen vermeynen toollen, alle Unord⸗ 
nung und Weitlaͤufftigkeiten verhuͤtet werden; ſo befehlen Wir eu 
wohlmeynend, gnaͤdigſt und ernſtlich, daß Ihr gedachtem Biſchof⸗ 
fen, Falls er ſolcher Geſtalt durch etliche mehrere Stimmen erwaͤh⸗ 
let würde, meder Die Regierung oder Adminiftration, noch einige 
derfelben anflebende Fundtiones oder Verrichtung, einräumen, fons 
dern felbige, unter der gewöhnlichen Direction des Decani, bey dem 
Capitulo nicht anderft, als wie e8 zur Zeit der Sedisvacanz Her⸗ 
kommens, fo lange halten folfet, bi Wir mit Ihro Päbftlichen Hei- 
ligkeit Uns über folche Wahl weiter vernommen haben würden, und 
Euch ein anders verordnen; allermaflen hr dann auch difem zu Fol 
ge 5 = = nichts zu thun, zu verhangen, oder zu verftatten haben 
werdet, mas fothaner Unſerer Intention und Befehl einiger maffen 
zuwoiderlauffen möchte. „, Ich getraue mir aber nicht, einen derglei 
chen Befehl aus dem Teutfchen Staatsrecht zu vertheidigen. 

Nach dem zwifchen dem Hochſtifft Chur und dem Gottes: 
hausbund An. ı541. errichteten Vertrag, feste der ‘Bund Den Bi⸗ 
fhoff, wann er die verglichene Articul beſchworen hatte, in Dem 
würcklichen Beſiz des Biſthums ein. 


Se. 

Auffer dem End, welcher dem Pabft zu feiften ift, und von Eyd. 
welchem ich ſchon im x. Buch, 2. Cap. — habe, ingleichem 
dem auf die Landesfreyheiten abzulegenden Eyd, (davon gleich das 
mehrere folget,) und endlich den dem Kayſer bey der Belehnung 
Sera End, haben, meines nn ‚ bie Teutfche geiftliche 

keichsftände Feinen Eyd abzulegen, aufler dem Teutfchmeifter, und, 
wie ich vermuthe, dem Johannirermeifter, auf die Drdensverfaffung. 

Dem Herrn Prinzen Earl von Lothringen, wurde vorgeworf⸗ 
fen (1): Daß er den einem jeden Teurjchmeifter obligenden * 

ni 





(1) v. mein R. Staatshandb. > Th. 250. ©. 
B 


Beftättinung 


der Landes: 
freyheiten. 


Huldigung. 


Landes⸗ 


Praͤſenten. 


10 Drittes Such, 1. Capitel. 


nicht abgelegt habe; biß dm alfo nicht für einen wuͤrcklichen Teutſch⸗ 
meiſter gehalten werden Fönne. 

6. 6. 

Den eigentlichen Anfang der Landesregierung follen von Rechts⸗ 
wegen alle geijtliche Neichsftande Damit machen, daß fie ihrer Lind; 

ände und anderer Unterthanen Sreyheiten beftättigen; Davon ich 
Kon anderwärts (1) manches gefagt habe. 

In der Osnabrückifchen Capitulation von 1626.. heißt eg: 
„Zum sten: Wach erlangter Päbftlicher Beroilligung, Con irmas 
tion und Kanferlichen Negalien, che und zuvor Wir zu der wäürcklis 
chen Regierung Uns einlaffen, wollen Wir, vor allen Dingen, 1. 
alle gute und neue Stiffts>Privilegia, auffgerichtete Capitulation- 
Schriften, Vereinigung, Abſcheid, Drönungen und Juramenta, 
wie Diefelbige mit dem Thum: Capitul und — Seinen, ſamt 
und ſonders, hiebevor — und rechtmaͤßig herkommen, und 
andere vorhero geleiftet haben, vornemlich auch des Capituls zu St, 
Johann — habende Privilegia, —**— und Simmunitds 
ten, erneueren, bejläftigen, und mit Gürftlichen Glauben und At 
den betrauen, verſiegeln. Den fehr langen Eyd, welchen Krafft 
deffen Bifchoff Franz Wilhelm zu Osnabruͤck bey eingenommener 
Huldigung hat ablegen müffen, Fan man beym Lünıg (2) leſen. 


| G. 7. 

Hinwiederum aber leiften auch Die Landftände und übrige Uns 
—— (gemeiniglich zu gleicher Zeit,) dem neuen Regenten die 
Huldigung. 

Wie von denen Ständen des Biſthums Oßnabrück An. 1651. 
Herzog Ernſt Auguften za Braunſchweig, als zufünfftigen Bifchoff, 
die eventual- Duldigung geleiftet worden feye, erhellet aus dem dar; 
über gefertigten Notariat- Inſtrument beym Lünıc (3). 

Bon der Darauf 1662. eben difem Herzog Ernft Auguften, 
als wuͤrcklichen Bifchoffen, geleifteten Huldigung fehe man aberma: 


len Lünen. (4) 


$. 8. 
Einem neuen Erz⸗ oder Bifchoff wird bey dem Antritt feiner 
Regie⸗ 


(1) im Te. von der R. Stände Landen ıc. p. 1158. ſqq. 
2) in des N. Archiv Spicil. ecclef. Cont, 1. p» 1649. 
3) im Iheatr. cerem,. Tom. 1. p. 825. 


(4) 1. c. pag. m. 1533. » 
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Regierung von dem Land um ſo mehrers und billiger ein freywilliges 

Geſchenck gemacht, als derſelbige um diſe Zeit mancherley Unkoſten 

beſtreiten muß, hingegen nicht eben allezeit einen geſpickten Beutel 

mitbringt, und noch uͤber das geſchehen laſſen muß, daß at 

uns x Domeapitul felbften ihme feine erſte Cameral - Einkünffte bes 
hneiden. 

In dem Hoch: Stifft Muͤnſter iſt eine Willkomm⸗Schazung 
oder Steuer uͤblich, welche zur Einfarth des ankommenden Landes; 
Herrn, Ermerbung der Kanferlichen Regalien, Einrichtung Seiner 
Hoftaat, und anderen bey dem Antritt der Regierung hoch nöthigen 
Yusgaben, nach deren fleißiger Weberlegung in publicis Comitiis, 
cum plena deliberatione Statuum , eingewilliget, per publica 
Edicta ausgefchriben und gegen Die Morofos executive beygetriben 
wird. (1) 

Bronckhorſt behauptete: Daß felbige auch von denen, fo auf 
fer dem Stift Münfter im Holländifchen gefeffen fennd, aber * 
Muͤnſteriſchen Dioͤces gehoͤren, gereichet werde: Es wurde aber 
Demſelben vom Cammer⸗Gericht An. 1687. 13. Dec. beſſerer Bes 
weis Difes Vorgebens auferlegt. Weil es-aber nicht geſchehen, wur⸗ 
de Gehmen An. 1694. 26. Det. fchuldig erkannt: Einem jeden ans 
fommenden neu⸗ erwaͤhlten ‘seitlichen Bifchoffen die aufferhalb des 
— — hergebrachte Willkomm⸗ Schenck⸗ oder Schazung 
zu entrichten. 

Als der neue Bifchoff Ferdinand II. An. 1679. 13. Nov. in 
Münfter einzoge, verehrten Ihme die Landftände 30000. 

thir. (2) 

In der OBenabrüdifchen beftändigen Capitulation wird Arc. 
36. bewilliget, daß ein Bifchoff, ben Antrettung feiner Iegierung, 
an ftatt —— zugehoͤriger Willkomm, 10000. Rthlr. annehmen 
und erheben moͤge | 


* * * 


Don denen weltlichen Reichsſtaͤnden. 


$. 9 
Einige hieher gehörige Schriften von Oeſterreich finden ſich Schrifften. 
in Lünsss Grundfeft. Zurop. Potenz. Gerechtſ. Tom, z. 
P. 54. 58. | 
B 2 $. 10, 


m —— — — — — —— — — — ó e — — — — Ü r— — 
(1) Muͤnſter. Actenmaͤß. gruͤndl. Vorſtell. contra Bronckhorſt, de An, 1699. 
(2) LumiGs Theatr. Cerem. Tom. I. p. m. 75. 
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$. 10. 

Wann die reltliche Keichsftände einander Jure fanguinis ſuc⸗ 
eediren, ift der ordentliche ABeg, daß ein Sohn feinem Vater, oder 
ein Agnat feinem Vetter, alsdann fuccediret, wann Difer mit Tod 
abgegangen N Aufferordentlicher Weiſe aber gefchiehet es jezuwei⸗ 
fen, daß ein Regent noch bey feinen Lebzeiten Die Regierung niderlegt, 
und fie deme, welchem fie auf ihne Jure ſanguinis zufommt, über; 
laͤſſet. 
fe roch ungervohnlicher aber ift, warn ein Regent die Regierung 
nicht niderleget, und doch feinen eventualen Succeflorem in difer 
Qualität wuͤrcklich erfläret, erkennen, und ihme folcher gejtalten hul⸗ 
digen läffet. Man trifft dergleichen Erempel fonderlich im Haufe 
©efterreich- in denen: vorigen Zeiten an; da nemlich die Väter ihre 
Erbprinzen noch ben ihrem Leben zu Königen in Böhmen haben croͤ⸗ 
nen und fie den wuͤrcklichen Königlichen Character annehmen laſſen, 
ohne ihnen deßwegen an der Regierung einigen en zu geftatten;. 
und ift Die Abficht Dabey ohne Zweifel gervefen, die Erbfolge Dadurch 
gegen derer Böhmifchen Stände zu behaupten vermeinte Wahlgerech⸗ 
tigfeit um fo mehrers in Sicherheit zu ftellen, und die Roͤm. Koͤnigs⸗ 
Wahlen zu an Aber auch in Oeſterreich felbft (in welcher 
Provinz doch unfireitig Feine Wahl - hatte, ) hat 5. E. Kayſer Ser: 
dinand Il. An. 165 1. feinen erftgebohrenen Prinzen Ferdinand IV. 
und nach deffen Abfterben An. 1655. den zweyten Prinzen, Leopol⸗ 
den, zum eventualen Landes-Succeflore erfläret, und ihme von de: 
nen Ständen huldigen laffen, obgleich der Kayſer Die Regierung bes 
hielte;_und mag man Damit Der Landftände Pretenfion auf’ die Inte— 
rims- Regierung haben begegnen wollen. 

So bald nun der Anteceflor ftirbt, oder von der Regierung 
abtritt, fo bald folget ihme der oder Die Geblüts halber darzu berech- 
tigte alfo gleich ipfo Jure in folcher Regierung nach. 

ur die Oeſterreichiſche Landitände haben (1) behaupten 
wollen, daß, nach Abgang eines Landesregentens, ihnen Die Bes 


ſtellung der Ijnterims » Regierung, biß nach geleifteter Huldigung, 


zukomme; deſſen aber Das Haus Defierreich nicht hat geftändig fern 
wollen: Wie nun der Miles perpetuus alle Sandjtände andere Mo- 
zes gelehret hatz alfo feheinet, daß auch die Defterreichifche diſe Pre- 


senlion haben fallen. laſſen; maffen dann ins befondere Anno 1711. 


nach 





(3) v„Lonporrit Acta publ, Tom. I. p. m. 607: 
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nach Abfterben Kayſer Joſephs I. des neuen abweſenden Regemens 

Frau Mukter, Krafjt der von ihrem Herrn Sohn ertheilten Voll. 

macht, ja fchon vor Erhaltung derfelben, die Interims Regierung 

biß zu befagten neuen Regentens, Kayſer Carls VI. Ankunft, ruhig 

geführet bat; Dahero ich auch von diſer Sache nichts weiter geden- 
en will. . 

Eine faft gleiche, ja noch ärgere, Querelle, daß nemlich der 
Landesherr Die Regierung nicht einmal ohne der Stände Confens an- 
retten folle, machten Die Oft» Sriefifche Landſtaͤnde ihren Regenten, 
in fpecie aud) An. 1649. und 1662. Weil aber das Haus ausge 
ftorben ift, und Difer Fall fich nicht mehr zutragen wird, will ich 
nichts weiter Davon melden. 

$. IE 


Die Erönung wird unter denen Teutfehen Keichsftänden nur d 
bey dem König in Böhmen angetroffen, und ich will mich re er 
nicht aufhalten. Wer will, fehe H. von BERGERS Tr. de Corona, 
tione Bobemica, desgleichen Grarer (1) und Lünıc (2), 

6. 12, 

Bey anderen weltlichen neuangehenden Kegenten ſeynd meiſtens Andere So 
bey Antritt der Regierung Feine andere Solennien üblich, als Daß Iennitäten. 
man Die Gratulationes abflattet und annimmt, fo dann die Mini- 
fires, Käthe und Bediente, auch Sandftände und Unterthanen, mit 
neuen Pflichten beleget; Doch kommt es dißfalls — jeden Herrns 
eigenes Belieben an, und haben etliche, wann fie auch gleich nicht _ 
auffer Landes geweſen, noch mehrers aber, wann fie aus der Sremde 
gekommen feynd, (3. E. An. 1744. der von Berlin nach Stuttgart 
gefommene.neue Herzog zu Würtemberg,) einen folennen Einzug 
in ihre Reſidenz gehalten, Gedächtnif- Münzen — laſſen, u.{.m. 
davon beym Luxis (3) nachgeſchlagen werden Fan. 

Als Kanfer Earl VI An. 1711. erfimals nach Tyrol Fame, 
wollte Er, daß, weil Die Reife per Pofta gefchehe, und alfo für Fei: 
nen ordentlichen Einzug zu halten fehe, die Laͤutung der Glocken da, 
wo Er Durchpaßiere, unterbleiben follte; «8 gefchahe aber Dennoch 
ein⸗ und anderer Orten. ; 

B3— — 


(1) im feiner pragm. Geſchicht. der Cron Boͤhmen, p. 741. ſqq. 847. fgg- 
(2) im Theatr. cerem. Tom. 2. p. 87. 


(3) I: c. p. 807. gzı. fgq, 
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6. 13, 

Mit dem Antritt der Regierung pfleget insgemein fo balden Die 
Erbhuldigung, und mit difer die Confirmation derer Landespriviles 
ien, verbunden zu fepn. Und zwar wird es in Denen meiften Teut- 
(en Provinzien alfo gehalten, daß die Landftände forderift zur Hul⸗ 
igung befchriben werden; vr erElären fich fo dann willig darzu, bit 
ten aber um Confirmation ihrer Srenheiten: Diefelbige wird ihnen 
preliminariter verfprochen; — leiſten ſie die Huldigung, und 
erhalten fo dann, (meiſtens alfogleich uno eodemque actu,) Die 
Contirmationem Privilegiorum. Sn verfchidenen Landen aber 
muß die Confirmatio Privilegiorum vorhergehen, und darauf ers 


folgt die Huldigung. 


$. 14. 

In der erneuerten Wiäbrifchen Landes» Drdnung vom Jahr 

1628. liſet man: 

„Yon der Erb» Zuldigung. 

$. Wann und fo offt einer oder mehr Sinnwohner in diefem Un: 
ferm Erb-Marggraffthumb Mähren anz und aufgenommen werden, 
oder es fonft zum Gall Fombt, daß dem König, als Margaraffen in 
Mahren, die Erb-Huldigung zu leiten; Soll folche Erb⸗Huldi⸗ 
gung, mit aufgehobenen Singern, leiblich en und erftattet 
werden, als nemblich: Sych N. fehmwere GOTT dem Allmächtigen, 
der Gebenedepten von der Erb: Sünd Unbeflecften Mutter GOttes, 
allen Heiligen, und Euch, dem (Tirulus) N. N. als König zu Boͤ⸗ 
heimb, und Marggraffen in Mähren, und meinem rechten Erb: 
Herren, Euer Majeftät, Dero Erben, nachfommenden Königen zu 
sheimb, und Marggraffen in Mähren, getreu, gehorfamb und 
gewertig, "auch nimmermehr wiſſentlich in dem Rath, oder Zufam: 
menfunfften zu feyn, da rider Euer Majeftät Perfon, Ehr, Wuͤrde, 
echt, oder Stand etwas vorgenommen würde, noch darein bemwil: 
figen, oder gehölen, in keinerley Weg; fondern Euer Majeftät, Des 
rofelben Erben, Nachkommmender Königen zu Böheimb und Marg- 
graffen in Mähren, Chr, Nuß, Frommen betrachten und beförz 
dern: Und ob ich verftünde, daß etwas vorgenommen, oder gehan- 
delt wurde, wider Fuer Majeftät, dem foll und will ich getreulich 
fürfeyn, und Euer Maieftät ohne Verzug warnen, und fonft alles 
das thun, mas einem gehorfamen, gefreuem Unterhanen gegen feinen 
Erb» Herrn gebühret, getreulich und ohn Gefährde; So m 2 
tt 
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GOtt helffe, die Gebenedeyte von der Erb: Sünde Unbefleckte Mut: 
ter GOttes und alle Heiligen! „, Difes Jurament wird, nach Ges 
fegenheit, auf die Stande zu fürmiren feyn. ;, 

In Oefterreid) wird e8, nach des en von Becxs Bes 
richt (1) mit der Erb- Huldigung in Anfehung derer Landftände alfo 
gehalten: Hanc confuerudinem, ut reliqui Germanie Principes, . 
fic etiam Archi- Duces Auftriz, fervare folent, ut regiminis Gu- 
bernacula accedente voto & facramento ſubditorum fufeipiant, 
vel potius fufcepti jam regiminis 3), id quod poft mortem ante- 
cefloris ipfo jure in Succeflorem transfertur, folennem Panegy- 
rim habeant. — 

3) Indicat hoc formula in convocatione Statuum anno 1740. 
adhibita: „Und andurch Dero fammentliche Erb- Königreich 
und Länder Uns, als Dero alteften Tochter, erblich angefal; 
len, Wir auch deren Regierung im Nahmen und unter Bey: 
ftand des Alterhöchften wuͤrcklich angetretten; Dannenhero Ung, 
als Erb- Frau und Sands: Fuͤrſtin, aus Landes- mürterlicher 
Liebe und Sorgfältigkeit, bevorab GOtt zu Ehren, und difem 
Unferm Erz: Herzogthum Defterreich, und deffen treu » gehors 
amften Ständen und Innwohnern, zu Troft, Aufnehmen, 

uhe und Wohlfarth gnaͤdigſt entfchloffen, in gleichgedacht 

Unferm Erz: Herjogthum Oeſterreich unter der En die Erb; 

huldigung fürgehen und Uns leiften zu laflen etc. etc. „ 

$. 1. Hinc primo ftatim loco ordines provinciales de ſus- 
cepto regimine & capeflenda folenni inauguratione per Decre- 
tum Aulicum certiores fiunt, quorum Deputati, miflis per pro- 
vincias literis .patentibus, omnes & fingulos fubditos ad obe- 
dientiam & fidelitatem novo Principi pr&ftandam hortantur ac 
jabent. J 
— $. III. Poſteaquam vero per Commiſſarios Archi- Ducis 
& Deputatos Statuum de Ceremoniis in folenni inauguratione 
obfervandis conventum eft, ad preftitutum diem quatuor ordi- 
nes provincix ä Marelchallo provinciali, Officiales autem here- 
ditarii, & quibus præterea aliquid negotii in hoc adu incum- 
bit, per Decreta fpecialia evocantur, Corona non minus Ar- 
chi- Ducalis & Neoburga clauftrali, ubi cuftoditur, à Commis- 
fariis & Præpoſito Viennam deportatur - - - - 
$. IV. 


(1) in Jur. publ. Auftr, Specim, 1. p. m. 160. 
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$. IV. Ubi dies inaugurationis illuxit, Archi. Dux folen- 
ni pompa ad templum S. Stephani procedit, pr&euntibus ofli- 
cialibus hereditariis cum Clenodiis Archi-Ducalibus. Came- 
rarius Sceptrum cum clave, Dapifer globum aureum cum Cru- 
ce, Pincerna Coronam Archi- Ducalem, Marefchallus equo 
vectus enfem nudum pr&fert. Hos antecedunt Venationum 
Magifter, cum cane & cornu venatorio, Magifter Curie cum 
baculo, Bannerias cum vexillo armis Ducalibus infignito, Ba- 
cilliter cum baculo nigro — afferuminato, Falconarius 
cum pera nigra venatoria, falcone ejusque tegmine in pileo, 
Scutifer cum Scuto, cui infignia auftriaca infculpta fünt, Præ- 
fectus Stabuli a latere Archi- Ducis equitantis incedit. 


$.V. Ante portam templi Archi- Dux ab equitibus Aurei 
Velleris, poſt ingreflum templi ab Archi- Epifcopo Vindobo- 
nenfi, Epifcopo Neoftadienfi, reliquis Prælatis & Capitulo Sti. 
Stephani, excipitur, atque in templi interiora ad Altäre dedu- 
eitur, ubi in throno conſidet. Sacra peragit Archi- Epifcopus 
Viennenfis, Neoftadienfis autem Epifcopus Evangelium & Pa- 
cem Sereniflimo Archi- Duci ad deosculandum porrigit, ı) ad- 
fiftente ex antiqua confuetudine Præpoſito ad St. Hippolitum, 
tanguam Sacellano Auftrix hereditario. 
ı) Hoc.abfente tempore noviflim& inaugurationis anno 1740, 
ejus locum & oflicium proviforio modo, & pro illo tan- 
tum actu, occupavit Pr&pofitus Neoburgæ clauftralis, 
$. VI. Reduce € templo Principe, à tribus prioribus or- 
dinibus juramentum fidelitatis confuetis ceremoniis, pr&legen- 
te Cancellario, pronunciatur, ä quarto vero ordine, urbium 
nempe Deputatis, eredtis digitis præſtatur. Quo fadto, Con- 
firmatio Privilegiorum & immunitatum, fubfcriptione & figillo 
Archi- Ducali roborata, Marefchallo provinciali traditur. ı) 
Tandem in Capella Aulica hymnus Ambrofianus decantatur, 
& tormenta in urbis mœnibus iterum iterumque exploduntur. 


ı) Formula h&c eft: „Daß Wir ihnen, denen getreuen Stän: 
den, auf Ihr gehorfamftes Erfuchen, alle ihre Freyheiten, Pri⸗ 
vilegien, alt= löbliches Herkfommen, und gute Gewohnheiten, 
als ihre Frau und Landes: Furftin, mit Gnaden, tie von Al; 
ters herfommen iſt, confirmiren, beftättigen, ſie dabey handha⸗ 
ben und verbleiben laffen, darzu auch ob aller vier Ständen und 

Sinn: 
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Inmwohner des Landes Freyheiten, Ehren, Wuͤrden und Ge 

rechtigkeiten feftigli:h halten, fie dabey ſchuͤzen, fehirmen und 

Darpoieder nicht dringen noch befchtoeren laffen wollen und follen, 

gnädigft und ohngefährlic) ec. ꝛtc. | 

$. 7. Solemnia claudit epulum regale, in quo hereditarii of 
ficiales minifteriis ſais funguntur. Scilicer Præfectus Culi- 
nz dapes & fercula curat, Bacillifer fercula ad menfam fe- 
rentes precedit ac turbam fubmovet, Dapifer lances appo- 
nit, quas Argentarius in menfa ordinat, Incifor Dapium cibos 
incidit & porrigit, Camerarius pelvim abluendis manibus præ- 
fentat, Pincerna potum Archi- Duci miniftrat, Præſul ad St, 
Hippolitum confuetas preces ante & poft prandium preit, 
Janicorum Magiſter portam Camerx Archi - Ducalis, quando 
vel intrat, vel exit Princeps, cum clave leviufcule pulfat, 
Præfectus monetæ diftribuit moneras aureas , argenteasque, 
meınoriz inaugurationis dicatas. Reliqui officiales menſæ ad- 
ftant , univerli autem ab Archi - Duce pro muneris ratione | 
fequentem in modum remunerantur, Præfectus Aulæ bacu- 
lumAuro indudum, Camerarius clavem inauratam , Præ- 
feftus Stabuli equum, quo Archi - Dux veÄtus erat, Ma- 
reschallus gladium, Pincerna poculum , Præfectus Venatio- 
num canem cum laqueo fericeo viridis coloris , cornu vena- 
torium & pugionem , Nirfihfänger , Argentarius pelvim ar- 
genteam , Janitorum Magifter clavem ferream coerulei colo- 
ris, Magilter Falconum peram venatoriam & falconem cum 
tegmine in Capite , dono accipiunt. Unusquisque præterea 
ofhicialium menfam [eparatam cum convivis , quos eligere vo- 
Iuerit, occupat, . 


$. 8. Eodem fere ritu inauguratio Archi - Ducis in reli- 

uis Ducatibus & Provinciis hereditariis peragitur , ut ad 

——— deſcendere ſuper vacuum videatur. Mos enim anti- 

quus Carinthiorum inaugurandi Ducem per Colaphum, 1) ut 

lenis imperii periculum faceret, ſanctam illorum temporum 

ſimplicitatem accuſat, ab inſtitutis & moribus recentioribus 
abhorret, ideoque ab anno 1414. plane eliminatus eſt. 

1.) Ritum defcribunt Aeneas Syıvıus, de Statu Europe 
Cap. 20. FuGGer. Lid. 3. Cap. 5. pag. 310. Comes ä 
KevEenHüıer in aunal, Ferdirandeis ad ann. ı IT & 

a 
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Nach dem Tode Kayſers Matthiä feste 8 wegen der Huldi- 
gung Schmwürigfeiten. (1) 

Non der noch bey Lebzeiten Kanfer Ferdinands III. feinem 
Erbprinzen erdinanden IV. geleifteten Huldigung findet man die 
Selten Ser Lünıs, (2) und Heren Grafen von WURM=- 
BRAND (3); auch ift fie einzeln gedruckt, 


Von der dem Erzhergogen Leopold An. 1655. geleifteten Erbs 
Huldigung lifet man forderift beym Herrn Grafen von WURM- 
BRRND (4) und beym Lünic (5) ein Direftorium über die bey 
einer loͤbl. Nider⸗Oeſterreichiſchen Landfchaffts » Regiftratur fich befin⸗ 
dende Acta, die Erb⸗ Huldigung Erzherzogs Leopoldi Ignatii betref⸗ 
fend; fo dann noch eine andere Nachricht (6). 

Kayſer Joſephen J wurde, als Ershergogen zu Defterreich, von 
den Ständen in Ochterreich unter der Eng 1705. fo gehuldiget, tie 
beym Lünıs (7) zu leſen ift; 

Desgleichen, tie es An. 1712. bey Kayfer Carl VI. gehalten 
morben ift. (8) 

Wie in Steyermard Kayfer Earl VI, gehuldiget tworde fene, 
erzählet Lünıs (9). , 

Don der berüchtigten alten Erb - Huldigung in Rärndten 
findet man beym Lünis (10) Nachrichten. 

Noch Erzherzog Earl von Defterreich hat im Jahr 1564. den 
End auf dem Lehnftuhl im SL — gethan: Doc ift Er, auf 
fine Herrn Vaters Borbitte, und gegen deffen Schadlos: Per: 

threibung, mit den — Ceremonien verſchont worden ; wiewohl 
es etwas hart gehalten, biß man Ihn bewogen, Sich auf den Lehn⸗ 
Stuhl zu ſezen. 


Wie 
(rt) v. LonDorPri Ada publ, Tom. 1. p. 579. (qq. 


(2) im Theater. cerem. Tom. 2. p. 832. 
(3) de hzred, Provinc, Auftr. Official. Cap. 20. p. m, 120, faq. 
„lc 


s) l. c. pag. 536. 
8 beym LünıG I. c. pag. 775. 
l. c. Tom. 2. p. m. 
. ea ibid. p- 916. e ae; 
* (9) von der landf, Nitterfch. Tom. 1. p. 414. 
(10) im Thearr. cerem, Tom, 2. p. m. 934. und von der landf. Kits 
terſch. Tom. 1. p. 422. 
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ie in Tyrol An. 1711. Kanfer Carl VI. gehuldiget worden 
fene, ift aus der gedruckten Beſchreibung des damaligen Landtages’ 
erfichtlich. 
15 
In der Erflärung der Bayriſchen Sandesfreyheit von 1516. Bayern. 
ig 8: „Wir, Unfer Erben und Nachkommen, regierende Für: 
en, füllen auch im Eingang Unfers Regiments, vor und ehe Uns 
ein Landfchafft Erbhuldigung thut, Dife gegenwärtige Erflärung und. 
Maͤßigung der Freyheit gnadiglich beftätten, und von Wort zu 
Wort in Diefelb Beftättigung inferiren und fehreiben, ‚, 
$. 16, 


Ehurfürft Johann Sriderich zu Sachfen nahme An. ry32. zu Lhur⸗Sach⸗ 
Zorgm L. Huldigung ein, und hielte darauf feinen erften Sand, ſen. 
ag. (1 

Anno 1592. 29. Mart. (2) geſchahe zu Dreßden die Landes⸗ 
Huldiaung von denen Ständen von wegen Der dreyen unmündigen 
Bruͤdere, an den Adminittratorn der Chur Sachfen, und Churfürft 
Sohann Georgen zu Brandenburg. Die Erbhuldigungs- Veotul 
mar folgender Geftalt eingerichtet: Ir follet geloben und ſchwoͤ⸗ 
ren, als den Durchlauchtigen, Hochgebohrnen Fürften und Herrn, 
Herrn Ehrijtian, Herrn Johann Georgen, und Herrn Auguften, 
a zu Sachfen ꝛc. 2c. auch von Ihrentwegen in Ihren unmuns 
digen Jahren, und biß daß Sie mündig werden, dem Durchlauchs 
tigften, Hochgebohrnen Fürjten und Herrn, Heren Briderich Wil⸗ 
helmen, Herzogen zu Sachfen, der Ehur Sachfen Adminiftratorn, 
und anflatt des auch Durchlauchtigiten, Hochgebohrnen Zürften und. 
Hein, Herrn Johann Georgens, Margrafens und Ehurfüriteng 
zu Brandenburg, in gefammter Dormundfchafft Ihrer Fuͤrſtlichen 
Gn. Gin. Gn. „, und fo fortan. - 

Wie Churfürft Johann Georg IV. An. 1691. 8. (18.) Nov. 
zu Drefden, nachdeme Er, nad) gefchehener Huldigungs : Predigt, 
von der Nitterfchafft in dem Schloß auf dem fteinernen Saal die, 
Huldigung eingenommen, felbige hernach auch von dem Magiftrat 
und Burgerfchafft zu Dreßden und in anderen Stätten empfangen 

habe, ift En Lünig (3) mit aan nachzulefen. | 
2 


(1) MüLters Saͤchſiſ. Annal pag. 87. 
(2) ıbid. pag. 207. 
(3) im Theatr. Ceremon, Tom. 2, p, m. 886. ſqq. 
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Sin der Ober⸗Cauſiz huldigten die Stände Anno 1621. alfo 
(1): ,, Wir geloben und fchwören, daß wir fämmtlich, und jeder 
infonderheit, der Roͤmiſch⸗Kayſerlichen, auch in Ungarn und Böhs 
men Königl. Maj. als unferm rechten Herrn, und dem Churfürften 
zu Sachfen,, und Burggrafen zu Magdeburg, als Kapferlichen Hoch» 
anfehnlichen —— — allergnaͤdigſtenund gnaͤdigſten 
Herrn, fehuldigen Gehorſam leiſten, in Deroſelben Devotion beſtaͤn⸗ 
dig verbleiben, Dero Ehr, Autorität und Wohlfahrt befoͤrdern, 
wider Ihre Kanferliche und Königliche Majeftät und Churfürftliche 
Gnaden durchaus nichtes felbiten, oder Durch andere tractiren, oder, 
daß es von anderen gefihehe, verftatten, und nachlaffen; fondern, 
da e8 über Zuverficht erfolgen würde, daſſelbe alles Fleiſches verhuͤ⸗ 
ten, Ihro Römifchen Komferlichen und Königlichen Mäjeftät und 
urfürftlichen Durchlauchtigfeit ohne Aufzug und Scheu alsbald 
offenbaren, Dasienige, was in Ihro Kanferlichen Königl. Maieftät und 
Ehurfürjtl. Durchlauchtigkeit Namen verordnet, biß zu Derjelben 
weitern Erflärung unverändert laſſen, auch fonften das alles thun 
wollen, wozu wir fehrifftlich uns anerboten und erfläret, und ges 
treuen, gehorfamen Unterthanen gebühret und obliget. So wahr 
ung GOtt helffe, und fein heiliges Evangelium, ‚, 
Anno 1622. aber alfo (2): „Wir geloben und ſchwoͤren, daß: 
ir fammtlich , und ein jeglicher infonderheit, von difem heutiger 
Tage an, allezeit treu und gehorfam fen wollen, wider alle Mens 
fehen, Euch, dem Durchlauchtigſten und Hochgebohrnen Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Johann Georgen dem Erften, Herzog zu Sach⸗ 
fen, Juͤlich, Eleve und Berg, des Heil. Roͤm. Reichs Erzmarſchall 
und Ehurfürft ze. unferm gnädigfter Herrn, als rechtmäßigen Erb- 
Herrn und Marggrafen in Ober⸗Lauſiz⸗ Ew. Churfürjit. Durch: 
kauchtigFeit Leibeserben, und mit- befchribenen nachfommenden Marg- 
grafen in Ober⸗Lauſiz, vermöge Des zu Prage getroffenen Receſſes, 
und daranf erfolgten erblichen Traditiong + Abfchides, ‚und daß wir 
Er. Churfürfil. Durch. Ehr und Nuz, nach unferm höchften Ver: 
mögen, allegeit treulich fehaffen und thun, und Em. Churfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigfeit Schaden ımd Arges treufich verhüten, alle Din⸗ 
ge, die zum Marggrafthbum Dber »Laufis gehören , getreufich haften, 
und alles das thun wollen, das getreue Unterthanen von Recht en 
er 
ı) LünıG son der kandf, Ritterſch. Tom. 1. p. 830 
SET ie en 
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alter Gewohnheit wegen, zu thun ſchuldig und-pflichtig feyn, ohne 
alles Gefehrde und arge Lift; fo wahr uns GOtt helfe, Durch JE 
fum Ehriftum, feinen Sohn, unfern Herrn,. / 

Bas nach Ehurfürft Johann Georgs li. Abfterben und Chur: 
fürft Johann Georgs ill. Kegierungs- Antritt in. der Dbersgaufig 1% sur 
vorgefallen feye, ift beym Lünıs (1) fehr weitlaͤufftig befchriben. 

$. 17. 

Eine Be chreibung der Erb Huldigungs> Solennitäten,; mit Chur: Bran- 
welchen Ehurfürft Sriderich dem Il. von Dero Landſtaͤnden und denburg x. 
Unterthanen der Chur> und Marcf Brandenburg diffeit der Oder 
und jenfeit der Elbe in der Churfürftl, Reſidenz zu Coͤlln An. 1688. 
‚geleiftet worden ; Berlin, fol. finde ich im Druck angeführt; fie ift 
mir aber unbekannt. 

Wie die Neumarck Churfürft Friderich IH. zu Braudenburg, 
und in eventum der Eron Schweden An. 1699. gehuldiget habe, 
belehret uns Lünıc (2), 

So auch von der an König Friderich Wilhelm in Preuffen An. 

Ph 3. an Huldigung derer Chur⸗ und Märcfifchen Sands 
aͤnde. (3 i 

Sonft ift davon im Druck heraus: 
> Lud. von Prinzen, Huldigungs-Rede an die verfammiete 

o oa auf dem Schloffe zu Coͤlln 1713. gehalten. Ber— 

in, fol. 

Srid. von Görne, Beantwortungs: Rede im Namen der Ritter⸗ 

fchafft bey der a: ibid. fol, 

M. L. von Prinzen, Huldigungs- Rede an die Depufirten aus den 

Hauptſtaͤtten, wie auch an den Magiſtrat und Burgerfchafft 

iefiger Reſidenzien; ibid. fol. 

Lud. Senning, Rede im Namen der Chur -Märckifehen Deputir; 
ten aus den Hauptjtätten, tie auch des Magiftrats und Buͤr⸗ 
erfchafft Der Nefivensien, an dem Huldigungs- Tage für dem 

alcon gehalten ; ibid. fol. j 

Die Llevifche Landftände leiſteten Churfürft Friderichen II. 

& ——— * — 689. die Huldigung dergeſtalten, wie 
m LuꝝxiG (4) zu ſehen iſt. 
C3 Was 
(1) ins Theatr. Cerem. Tom. 2. p. 867. ſqq. 
8 * Sp m. 888. fg4- . 
8 im Thea, Corn, Tom. 2, p, m, $8r. 


Ehur: Pfalz. 


Chur⸗ 
Braun⸗ 
ſchweig. 


Anhalt. 
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Was fich im Herzogthum Magdeburg Anno 1650. megen 
der eventualen Erbhuldigung an Chur > Brandenburg zugetragen has 
be, befaget eine Churfürftliche Reſolution beym Lünıc, (1) 

$. 18. 

In denen Pfalz »LTeuburgifchen Landesfrenheiten de Anno 
1562. heißt e8: ,„, Wir, Unfer Erben und Nachkommen, regierende 
Fürften, follen auch im Eingang Unfers Regiments, vor und ehe 
Uns eineLandfchafft Erbhuldigung thut, diſe gegenwaͤrtige Erflärung 
und Mäßigung der Freyheit gnädiglich beftätten und von Wort zu 
Wort in Diefelbe Beltättigung inferiren und fehreiben. ‚, 


$. 19. 

Herzog Ernft Auguften zu Braunſchweig⸗ Sanover wurde 
An. 1650. von denen gefammten Landftänden zu Hanover dergeſtal⸗ 
ten gehuldiget, wie Lünıc (2) erzählet. 

$. 20, 

In dem Fürftenthum Anhalt leiftet nicht das ganze Corpus 
ber Landfchafft zumahl und allen regierenden Herrn zugleich Die oe 
digung, ſondern jeder regierender Herr empfangt folche in feinem fans 
Desantheil in das befondere;- Dahero- ich mich - auch hier nicht Dabey 
aufhalten will, 

Weie ſolcher geftalten Fürft Leopold zu Coͤthen An. 1716. die 
Dufbigung eingenommen habe, Fan beym Lünıs (3) nachgelefen 
werden. 

Als Fuͤrſt Johann zu Zerbft die Regierung antrate, ware er 
mit der Statt Zerbft wegen der Religion und Privilegien in einige 
Weiterungen verwickelt, derentwegen die Statt nicht huldigen woll⸗ 
te: Es lieffe aber Kayſer Ferdinand II. im Jahr 1643. den 3. Mart. 
einen Befehl an alle und jede im 6 Antheil Yale von Adel, 
Kitter und Landfchafft, ingleichem Burgermeiſter, NRathmannen, 
Burger dc. 2c. ergehen, Ihne, als ihren rechten Herrn, zu chren 
und zuhalten, Ihme die Lehenspflicht und Huldigung zu leiſten, 2c. c. 
So ergienge auch den 16. Mart. ein Kanferlicher Befehl an die drey 
Vettern, und auf Chur-Sachfen wurde ein Proteetorium erfannt ‚- 
dem Zurften auf allen Fall die Hand zu bieten, damit Er zu feinem 

ge⸗ 





(1) von der landſ. Ritterſch. Tom. 2. pag. 861. 
(2) I. c. Tom. 2, p. m. 866, 
(3) im Theatr. ceremon, Tom, 2: p. m: 920, 
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gehörigen Land mit Ruhe gelangen und davon nicht länger möge 
abgehalten werden; worauf die Dutbigung geleiftet wurde. 
9. 21, 


n dem Auszug der Braunfhweig s Wolfenbürtelifchen Braun. 
Landesfreyheiten liſet man: 7, Die Landftände find nicht ſchuldig, ſchweig-W. 
zu. huldigen, ‚bevor fie nicht über den punctum Primogeniturz, 
und alfo über das Padum Henrico- Wihelmianum zur Genüge 
affecurirt; per Teftam. Julii de An. 1582. p. 13, 14. ı5. & 20, 
adde Rec. de An. 1355. 1394. & 1535. , 

6. 22. 


Wie es vor Alters in Seffen mit der Erbhuldigung gehalten Heffen, 
worden fee? fiche bey Herrn G. R. Estorn. (1) 
Beym ‚Lünıs (2) trifft man difen Huldigungs + Eyd der 
Landgräflich » Heßifchen Unterthanen an: 
„Ihr follet mit Hand»gebenden Treuen angeloben und einen 
leiblichen End mit aufgehobenen Fingern zu GOtt dem Allmächtigen 
ſchwoͤren, daß ihr wollet dem Durchlauchtigen Hochgebohr nen Für 
ften und Herrn, Herrn N. rg zu Heſſen, Grafen zu Casen; 
einbogen, Dietz, Ziegenhain und Nidda zc. und nach Seiner Fürft- 
lichen Gnaden toͤdtlichen Hintritt (welchen der getreue GOt⸗ noch 
fange verhüten wolle!) Dero aͤlteſten Sohn (allhier pflegt abermal 
der Ordo fuccedendi gar ausführlich inferirt zu werden) und, auf 
gänzlichen Abgang des männlichen Stamms der ürften r Heſſen, 
den Chur⸗ und Fuͤrſten zu Sachſen, vermoͤg der Erb⸗ Verbruͤderung 
fo im Jahr 1587. und folgends in Anno 1614. zu Naumburg ers 
neuert worden, getreu, hold, gehorfam, und gemwärtig ſeyn, Sr, 
Kuͤrſtl. Gnaden Frommen, Ehr, Nujen und Beſtes fordern, Scha⸗ 
ben warnen und wenden, nach euern beſten Vermoͤgen, auch nicht 
im Rath, vilweniger bey der That ſeyn, da wider Se. Fürftl, Sina; 
ben etwas gehandelt , berathfchlaget oder vorgenommen wird, noch 
meniger aber: foldyes thun , oder darzu Anlaß oder Urfach geben; 
auch, wie Die Vergleichung des Haufes Heſſen, tie Diefelbe am 2 
Sept. An. 1627. verfaßt, von der Roͤmiſchen Kayſerlichen Majeft 
eonfirmirt, ſodann in einem neuen Erbvertrag den 24. Mart. An. 
1628. Datirt, aufgericht, angezogen ift, fo vil Diefelbe euch angehen 
und 





(1) in Origin. Jur. publ, Hafs. Cap. 41- 
(2) von ber Jandf. Nitterf. Tom. 2. pag. 831. 


Holftein. 
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und concerniren, —— und ſonſten alles anders thun und laſſen, 
mas getreue Unterthanen ihrem Herrn und Landesfuͤrſten, von Rechts⸗ 
Pfichten und Gewohnheit wegen, zu thun fchuldig feyn; alles a 
£reulich und ohne Gefaͤhrde. Eyd: Alles was mir jezo vorgelejen 
worden, und ich wohl verftanden, und Darüber meine Hand» Treu 
gegeben habe, das ſchwoͤre ich ftet und unverbrüchlich zu halten; als 
mir GOtt helffe Durch feinen Sohn JEſum Chriſtum, unfern 
HErrn. 
.« 23. 


Denen Zolfteinifchen Ständen ftellte König Chriſtian TIL. 


‚in Dänemarck und die Herzöge Johann und Adolf zu Holftein wegen 


der — Friderich geleiſteten Mit: Huldigung einen Revers 
aus. (1 

Anno 1564. mußten die Schleßwig⸗Holſteiniſche Landſtaͤnde 
nach difer Formul Yuldigen (2): 

n Der Prälaten und Nitterfchafft Eyd und Pflicht. Der 
Königlichen Mai. zu Dännemarcfens Worwegen, Unferm gnädigften 
Herrn, gereden Wir, als einem Herzogen zu Schleßwig⸗Holſtein, 
neben Derofelbigen Vettern, Herzog anfen und Adolfen, getreu 
und hold zu ſeyn, Ihro Kinigl. Mai. und Fuͤrſtl. Gnaden Heftes 
zu wiſſen, und Arges zu wenden, und umfer Erbe, Guter und Lchn 
nach altem Gebrauch zu verdienen: Als uns GOtt helffe und fein 
heiliges Evangelium. 

Der Stätte Endes: Pflicht. Der Könige. Maj. zu Denne 
marck ec. Unferm gnädigften Herrn, gereden wir, als einem Herzog 
zu Schlefrwig= Holflein, neben Derofelbigen Bettern, Herzog Hans 
I und Adolfen, unfern auch gnädigen Herrn, getreu und hold zu 
enn, Ihro Königlichen Maieftät und Fuͤrſtlichen Gnaden Beſtes zu 
wiſſen und Arges zu wenden, und Uns, als treuen Unterthanen 
eignet und gebühret, gegen unſernlgnaͤdigſten und gnädigen Herrn zu 
verhalten: Als uns GOtt helffe, und fein heiliges Evangelium. ‚, 

Die Huldigungs-Acten von denen jahren 1538. 89. und 90, 
hat Lünıs (3) aufbehalten. 


$. 24. 





(1) Lünıs von der landſ. Ritterſch. Tom, 2, p. 891. 
(2) I. c. Tom. 2. p. 1017. 
(3) ibid. p. 954. ig. 
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e t en die Landſtaͤnde hergebracht, vor der Meckl 
Huldigung die —— der Landesfreyheiten zu une Me dur 
aber Herzog Carl Leopold zur Regierung Fame, und nicht im-Siun 
hatte, diſe zu ertheilen, werlängfe er auch Feine Huldlgung; und ob 
gleich Ritter⸗ und Landfchafft auf denen Landtägen An, 171 3. und 
14. fich darzu erbote, nahme er fie Doch nicht a 2 


PIE N B 
IH 


j §. 25. Tg 
Die Arten und Streitigfeiten in Oftfrießland wegen bes Ans Offrieße 

tritt der. Landesregierung, der Beſtaͤttigung der Landesfrepheiten, land. 
und der Huldigung erforberten eine eigene Abhandlung; ich vermeife 
dahero Den Beer auf Canzlers von BRENNEISEN Oft: Sries 

fifche Hiftorie und Landes » Derfaffung, und melde bloß diſes. 
‚Graf Rudolf Chriftian erflärte ſich An. 1626. dahin: „Wenn 
ich ein Fall begibt, daß ein regierender Landesherr. mit Tode abge: 
‚ und der Nachfolger die Huldigung von denen Unterthanen ges 


innet und begehret, foll er fchuldig ſeyn, ihnen alle ihre Privilegia 
echte und Sropete. fo fie von Alters hergebracht, oder * 
Vertraͤge, A 


ſcheide und hg erlangt, bey Gräflichen Treu⸗ 
en und Glauben, an Endes ftatt, zu confirmiren und zu beſtaͤttigen; 
worauf auch Die Unter@lanen die Huldigungspflicht nicht follen ver; 
weigern: Hätten aber Die Unterthanen einige Befchtverung, oder von 
dem angehenden Herrn nach) billigen Dingen etwas zu bitten, damit 
follen fie gehört, und alles, was ihren Privilegien, Rechten, Frey⸗ 
heiten und Eremtion zuwider eingeriffen, gebeflert, corrigirt und abs 
gefchafft werden. „ ea 

Um das Jahr 1691. ftritten der Fürft und die Landftände, 
am Kanferlichen Hof und fonft, lang mit einander wegen der von 
dem Zürften auszujtellenden Hufdigungs» Reverfalien, und der Rays 
kin Bf —— endlich eine Form denſelbigen vor; wobey esaber - . 
nicht verbliebe: | ’ 008 

Sondern Anno 1693. verglichen fich Der. ga und die Land» 
ftände dahin: „r. Erflären Sid) des Fuͤrſten zu ießland Durch⸗ 
Taucht gegen Dero getreue Landftände in Gnaden dahin, daß Sie, 
zu Begeugung Fa Sandesväterlichen gnaͤdigſten Willens und. Ge 
müths, und gänglicher Aufhebung alles Mißtrauens zwiſchen Haupt 
und Blidern, nach Unterichreibung difes, alle Kayſerliche Decreta 
und Refolutiones, Compactata, ter Deeifionen und Abfchts 

) de, 
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ee — — — — — — — TE 
‚de, ing gemein Accorden genannt, als Grundveſten der Oſtfrieſiſchen 
Regierung/ iren, und zu ſolchem Ende einen Huldigungs⸗ 
Feverſal/ wie fub Lit, A, beygefüget, Denen Ständen ausgeben 
wollen. ‘’5 j rs 
3 SMS darauf wegen Abthuung derer Landesbeſchwerden folge; 
ich feh om anderwarts (1) angeführt. 

Endlich gediche es dahin, daß die Nitterfchafft, die Stätte 
Norden und Aurich, und der dritte Stand, An. 1695. die Huldi⸗ 
gung ſchrifftlich ablegten. 

‚Anno 1708. wurde die Huldigung alfo abgeftattet: 

Xir Nitterfchafft, Städte und dritter Stand, repräfentiren 
de die Stände von Dit: Sriefland, gelöben und verfprechen, den 
Durch wi ften Fürften und Herrn, Herrn Georg Albrecht, Fürs 
fie zu DOft-Srießland, Herrn zu Eſens, Sfedesdorff und Witt⸗ 
mund x. als unfern gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn zu erfennen, zu 
tefpeetiren und zu Dh dert ‚ auch Demfelben getreu und hold zu 
feyn; Altes nad) Einhalt der Accorden, bey wahren Worten, Treus 
en und Glauben, an ftatt eines folemnellen cörperlichen Endes, ohne 
einige Exception und Einrede. Uhrkundlich unferer eigenhaͤndigen 
Unterfehrifft und beygedruckter Pittfchaffte. So gefchehen Aurich 
auff allgemeinem Sand» Tage, den 21. Novembr. 1708. ; 
¶ . S.) Claes Moritz Frefe, (L.S.) Joeft Moriz v.Hane.(L.S.)D.Ferd.v.Knyphauf, 
(L.S.) Victor Hane. (L.S.) Folckmar Benigna. (L.$.) Arnhold Tydo Eger 
(L.S.) P.H.Ripperda. (L-S.)ClaesMor.Vid.Fref. ®.Diepenbrack, 


Degen der Stadt Norden: 
(L.$S.) Ferdinand Anthon Haft Dr. (L.S.) Redolph Koch. Dr. 
(L.S.) Jobann Volradt Siltman. (L.$.) Hengo Abram Brauer. 


— - MWegen der Stadt Aurich: 
{L.S.) Ulrich Ludewig Solling. (L.$.) Martin Flesner. 
(LS) Koop Broyes, (L.S.) Eberhard Ficken. 


Er Wegen Emder-Amt: 
(IS) Herm, Arnold 9. LengerinckDr, (L.S,)Folpt Ulrich Harriogad, Hazum. 
<L.S,) P. Homifeld, er DE? ee” F 5 
Wegen Gretmer Amt: (L.S.) Eggo Ulſferu. Ralf Ebbe, 5 
= Wegen 


“ (1) im Zr. von der R, Stände Landen ıc, ©, 1222. 
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Wegen Ortmer + Amt: (L.S.) Lübbert Röfing. (L.S.) Rudolph von Rehden. 
— (L.S.) Laurentz Schröder. (L.S.) Luppo Luppen, 

Wegen Auricher⸗ Amt: (L.S.) Edo Aicken Peters, (L.S.) Paul Harfebruch, Ockel 

Wegen Norder» Amt: Jacob Hinrichs. Wilgrub Jibben. Gerds, 

Wegen Behrumer: Amt; JibbeOcken. FrerichArends. Albertus Gnaphzi Gerdes, 

Wegen Sticfhaufer » Amt: Schwer Frerichs, EpkeFrerichs. Tonnies Weyer. 

Wegen Friedeburger:Umt: (L.S.) Otto Bley. Gercke Gercken, , 


Der Land» Stände bey diſer Gelegenheit ausgeftellter Nebens 
Revers lautet: | 
„Demnach heute Dato von den Ständen ein general- Huldi⸗ 
gungss Revers des Fürften zu —— Durchlaucht unterthaͤ⸗ 
nigſt eingereichet worden; So iſt dabey Fürfificher Seiten reſerviret, 
daß ſolche ſchrifftliche general Huldigung Ihro Durchlaucht Suc- 
ceiloren am Regiment in Forderung der perſoͤnlichen Homagial- 
Fahr nicht prajudieirlich fern ſolle; Dannenhero die geſammtt 
aͤnde unter dero hiegu befonders authorifirten Secretarii Sub» 
feription dieſerwegen gegenmärtigen Schein Sr. —— 
Durchlaucht aushaͤndigen und unterthaͤnigſt praͤſentiren laſſen. So 
geſchehen Aurich, auff allgemeinem Land - Tage, den 21. Novemb. 
1708. 
. Ad mandatum ſpeciale: 
Cornelius Wouter. Secer. 


Die Fuͤrſtliche Verwahrung iſt alſo abgefaßt: 

„Georg Albrecht von GOttes Gnaden, Fuͤrſt zu Oſt⸗Frießland, 
Herr zu Eſens, Stedesdorff und Wittmund, x. xc. 
Demnach Unfer in GOTT ruhender Herr Vater, der Durch⸗ 
lauchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Chriftian Eberhard, Fuͤrſt zu Oft 
Frießland, Herr zu Efens, Stedesborff und Wittmund, ꝛc. Unſern 
getreuen Fand» Ständen in dem zu Hannover Anno 1693, Den ıı. 
Februarii gefchloffenen Teactat in Gnaden verfprochen, daß er. ihr 
nen einen Huldigungs-Revers, fo wie Derfelbe befagtem Tractat fub 
Lie, A beygefüget worden, gegen ihren abgeitatteten Huldigungs⸗ 
Eyd extradiren wolle, nachgehendg aber Ihme beliebet, Daß Die Ho- 
magial . Pflicht vor Dismahl auf Maaf und Weiſe, wie «8 Anne 
4668. geſchehen, im Scriptis von Denen Ständen fimultaned abge 
feget werden möchte; Wir es Uns vor diefes mahl auch gefallen laſſen, 
wiewol Wir fonft lieber gefehen hätten, daß Die Huldigung perfön- 
und mündlich Hefchehen mare, un hingegen die Nitterfchafft ee 
2% 
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Anigfeit dafür gehalten, Daß fie Unfers Herrn Groß⸗Vaters 
den m bloß Treue und Hulde, ohne Verfügung des Worts: 
. „ Beborfahm, „ gefchworen hatten, und fie alfo auch anjetzo ‘mehr: 
gemeldte eg A pie auf eben folche. Weiſe lieber abſtatten 
wollten; Als wird hiemit beuhrkundet und befcheiniget, daß die jetzt 
bevorftehende fehrifftliche General- Huldigung auch nur vor bene 
mahl ohne Confequentz und Præjaditz jedes Theile habender 
fugfahmkeit beliebet und alfo nwürcklich gefchehen fen. tkundlich 
—* Wir dieſen gegenwaͤrtigen Schein unter Unſerer Fuͤrſtlichen 
Unterſchrifft und Inſiegel ertheilen wollen, und Dagegen ein gleich⸗ 
‚Sautendes Original von. denen Deputirten Unferer — eben⸗ 
maͤßig — und mit deren Pittſchafften bedrucken laſſen, 
auch zu Unſerer Nachricht zu Uns genommen. Geſchehen auf Un⸗ 
ſerm Reſidenz ⸗ Haufe Aurich, den 21. Novemb, 1708. 

. (L;$.) ClaesMoritzFrefe. £L,S.) PetrusHieronimusRipperda; 
¶. 8.) Vi&or Hane. ,, 


Der Fuͤrſtliche Huldigungs- Revers endlich iſt difes Innhalts: 
Wir von GOttes Gnaden Georg Albrecht, Zürft zu Oft 
Gricbland Herr zu Efens, Stedesdorff und Wittmund &e., be 
ennen öffentlich mit dieſem Brief, und thun kund jedermänniglich:: 
Nachdem GOtt der Allmächtige, nach Seinem unmandelbahren: 
Kath und Willen, Weyl. den Durchlauchtigen Fürften und Herrn, 
errn Chriftian Eberhard, Fürften zu Dit: Srießland, Herrn zu: 
ns, Stedesdorff und Wittmund, Unſern hochgechrten Herrn 
Vater Ehrift- feligen Andenckens, in Diefem jeztlauffenden Fahre den 
‘30, Junii von der Mühfeligfeit zeitlichen Lebens abgefordert, und zu 
- Sid) in die ewige Herrlichkeit auch himmlifche Freude erhoben und 
angenommen, dadurch das ganze Oft: Srießland, zufammt deſſelben 
Adminiftration ind Verwaltung, anhangender Dignitdt; Ho⸗ 
heit und Regierung, Recht und Gerechtigkeit, auf Uns, als Sr. v& 
terlichen Gnaden hinterlaffenen erftgebohrnen Sohn und —— 
hafften Succefloren, krafft des bey Unſerm Fuͤrſtlichen Haufe beſtaͤn⸗ 
dig hergebrachten, zu Recht erſtrittenen, und von Roͤmiſchen Kay⸗ 
n und Koͤnigen allergnaͤdigſt confirmirten Rechtens und Gewohn⸗ 
der Erſtgebohrenheit, ver ſammet und gefallen, und Wir darauff 

fort gedachten Unſers Herrn Vaters Gnaden Abſterben, 
und auf von Ihr. Kayſerl. Majeſtaͤt ertheilte Conceflion veni® æta- 
wis ſolche Regierung in allen und jeden Stücken in der That ange⸗ 
5 tretem 
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treten haben, in dem feiten Vertrauen, —“ alles vermittelſt 
des Goͤttlichen Beyſtandes zu Ihres allerhoͤchſten Nahmens Ehre, 
und fernerem Auffnehmen Unſers Fuͤrſtl. Hauſes und Landes ausfal⸗ 
fen möge; Daß Wir darguff bey angetretener ſolcher Unſerer Regie 
tung Uns gnaͤdigſt auch Landes vaͤterlich erinnert, was maſſen Die 
Römifche Kayſerliche Majefiät, Werl. Kayfer Rudolph der Andere 
allerglorwuͤrdigſten Andenckens, von Anno 1589. big auf den 13. 
O&bobr. des 1597ten Jahres, —2 und Fortſetzung guten Re⸗ 
giments in Unſerer Baſſegt Frießland gewiſſe Kanferliche De- 
ereta, Ordnung und Refolution publiciren und eröffnen iaſſen, 
und darin unter andern diſponiret, daß die ſuccedirende Graffen, 
nunmehre Fuͤrſten zu — — ſeyn ſollen, bey 
Hrn der fehuldigen Pflicht und gewöhnlichen Erb» Huldigung, 
die Refolution, fo ar anferliche Majeftät den 13. Octobr. 1597. 
eröffnet, Nitterfchafft, Städten und Ständen zu confirmiren und 
zu beftätigen, und deromegen Wir, als jeßtzregierender Fürft und 
= zu Dit: Srießland, nicht allein folche Refolution, Abfchied und 
Aus ſpruch hiemit, der Schuldigfeit nach, und roie das von Recht und 
Billigfeit wegen fich eignet und gebühret, confirmiren und beftätiger, 
fondern auch zu mehrerer ‘Bezeigung Unferer gnädigften Zuneigung 
und Begierde zu dem — und Wolfahrt Unſerer Land und 
Leute Ung weiter dahin erflären, den zofen Artieul gedachter Kay: 
ferlichen Refolution, daß nemlich in Landes: und Regierungs⸗Sa⸗ 
chen Eingebohrne und nicht Ausländifche gebrauchet oder beftellet wer⸗ 
den follen, würcklich zu effedtuiren; Derfprechen auch ferner hiemit 
Unferer getreuen Ritterſchafft, Städten und gie Stand, zus . 
fammt alien deren Verwandten, An; und Zug Mrigen, tam in ge- 
nere quam in’fpecie, Diefelbe bey allen ihren Privilegien und Frey⸗ 
heiten, altem Herfommen, Gebräuchen, Drönungen, Recht und 
Gerechtigkeit zu fhüsen und zu handhaben und geruhiglich dabey zu 
laſſen. Wie Wir dann nicht weniger roolroiffentlich — vor⸗ 
allerhoͤchſt⸗ mentionirter Kayſerl. Majeſtaͤt und Dero hoͤchſtloͤblichen 
Herren Vorfahren am Reich eröffnete Kayſerliche Decreta, Execu- 
tions: Receffe und Reſolutiones, auch alle zwiſchen Unſern Vor⸗ 
fahrenamd denen Ständen auffgerichtete Compadtata, Perträge, Re- 
eeflen,. Apoftillen, Decifen, Abfthiede, Siegel und Briefe, ſammt 
und ſonders, in fpecie den Norder Sandtags-Schluß de Anno 
+620., ſo die gemeine Land-Stände damahls an Herrn Graff Enno: 
übergeben, letztlich was bis anno — und 1663, inclufive, > 
3 


in: 


Pommern, 
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biernechft anno 1693. den 18. Februar. zu —— und 1699. den 
18. Febr. zu Aurich geſchloſſen und verglichen worden, jedoch mit 
Vorbehalt Ihrer Kanferlichen Mojeftät und des heil. Reiche Ober⸗ 
Jurisdidion und Hoheit, auch von Denen wuͤrcklich regierenden Der: 
ten Graffen und Fuͤrſten zu Oſt⸗Frießland, und erfolglich von Uns 
ferm hoch⸗ mentionirten höchfel. Herrn Pater den 11. Febr, 1695. 
Durch Huldigungs-Reverlalen beftätiget feyn, in allen Pundten und 
Claufulen, e8 mag Nahmen haben wie es wolle, Frafit Bm. wol⸗ 
wiſſentlich und wolbedaͤchtlich confirmiren und beſtaͤtigen, alſo, daß 
—5 in allen Pancten ſtrictè unterhalten, und dawider von Uns 
elbit, noch Unfern Bedienten oder jemand anders, mer den aud) ſeyn 
möchte, nichts vorgenommen, geattentiref oder gehandelt werden 
fole, in Eeinerley Weife noch Wege: Daß auch alle dawider lauffen- 
Contraventiones dem zu Folge ungefaumt abgefehafft werden fol- 
fen. Getreulich und ohne Gefehrde, bey Fürftlichen Ehren, wahren 
Be und Glauben an Endes Statt, ohne einige Exception und 
inrede. 

Deffen zu Urfund und fteter Zefthaltung haben Wir Diefen Un: 
fern Huldigungs: Revers für Ung, Unfere Erben und Nachkommen, 
regierende Sürlien und Herren zu —— mit eigener. Hand 
unterſchrieben, und mit Unferem Fuͤrſtl. Inſiegel bekraͤfftiget. Ges 
ſchehen auf Unſerm Refidentz- Haufe Aurich, den 21. Novembr. 


1708. 
<(L.S.) Georg Albrecht. „ 


$. 26, 

Die Pommerifche Landesherrliche Confirmatio Privilegio- 
rum vom Jahr 1622, ift folgendes Jahr von dem Kayſer confirmi 
ret worden, unter der Clauful: Daß der Religions: Punct fo ver 

anden werde, toie folches Die Reichs :Eonftitutionen und Religions. 
rid -mitbringen. (1) 

Don der in Bor: Pommern König Earl XT. in Schweden ge 
leifteten zn der gefammten Stände lifet man difes (2): 

„Es waren zu diefer folennen Handlung befehliget, der Reichs⸗ 
Admiral, Graf Carl Guſtav Wrangel, der General- Major; Paul 
Wuͤrtz, und der Vice- Pr&fident im Tribunal zu Wißmar, D Da; 
pid Mevius, Im Monat Aprilis verfammleten fid) vor der ſoge— 

nann: 
(1) Micrzuu Antiqu. Pomer. Lib. 4. p. m, gt. _ 
(2) in Lünıss Theatr, Cerem. Tom. 2. p. m. 850. 
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nannten Haupt⸗ Commilſion, die ſaͤmtlichen Stande in der Stadt 
Woigaſt, und machten allerhand gute Verordnungen im Kirchens 
Jufitz- und übrigen Policey ⸗Weſen. Der ı5. Julii aber ward zur 
allgemeinen Huldigung anberaumet, und, nach dem die fonft bey ders 
gleichen Handlungen überall gewöhnlichen Solennitzten verrichtet 
worden, auch der Cantzler Sternbady denen Ständen die Endes, 
dei vorgelefen, und fie demfelben nachgefprochen hatten, wurde 
ihnen fernertoeit angegeiget, Daß, wie fie wurden verlefen werden; 
fie.alfo nach einander auf die Bühne fleigen, und die Belehnung ems 
pfangen folten. Dem zu Folge, ruffte der Cansler, aus dem in 

änden-habenden Regiſter, ein Geſchlecht nach Dem andern-auf, und 
zwar ınad) der Ordnung des A. B. C . Wenn nun ein Gefehlechte, 
vondenen das ſtaͤrckeſte Dißmahl in 13. Perſonen beftund, hinauf kam 
muften fie alle, von folchem Gefchlechte, mit einander an den Hut, 
welchen der Reichs Admiral ihnen. daxhielte, zugleich angreifen; 
und dann fagte er zu ihnen: „Ich belehne euch, im Nahmen des Koͤ⸗ 
nigs zu Schweden über eure Lehen⸗Guͤter./ Wenn folches nun ges 
fehehen, machten fie ein Reverentz, und giengen auf der andern Seite 
von der Bühne wieder herunter in den Schranken, allwo ihnen, 
nach dem fie ing geſamt gehuldiget hatten, Die Königlichen Land -Pri- 
vilegia ausgehändiger wurden. Worauf nachgehends auch Die Hul⸗ 
een zu Stralfund, Stettin, Greifswalde, und anderer Orten; 
erfölgete. vr 


$. 27. i 
Eine fonderbare Huldigung ware, welche An, 1567. des ge Sachfen, 
fangenen Herzogs Johann Sriderichs des Mittleren zu Sachfen Bru⸗ 
dern, Sohann Wahelm, gefehahe; davon ein Auszug Berichts alfo 


lautet: | 

„Auf den 8. Januarii den Tag Erhardi zu obbenannter Stun: 
de, ſeyn die Grafen. und Herren, beſchehenen Begehren nach, auf dem 
Nathhaufe erſchienen, die haben Die Chur⸗Fuͤrſtliche Abgefandten ſamt 
den Kanferlichen Ehrenholden, in Gegenwaͤrtigkeit unfers gnädigen 
Fürften und Herrn, Herzog Johann Wilhelms/ für ſich erfordern 
lafjen, darauf in Beyweſen des. Ehrenholden, die Chur: Sürjiliche 
-Gefandten Krafft Kanferl. Majeſtaͤt Seiner Chur-Zürfilichen Gna⸗ 
ven, und andern Kappe. Gommiflarjen gegebenen ‚Befehls, Ihr. 
Majeſtaͤt beſchehene Abforderung, Loßzehlung und Pflicht⸗ Verwand⸗ 
niß abermahls erinnert, und die Grafen und Herrn hiermit von Her⸗ 
zog Johann Friedrichs Gehorſam, an Unſern Gnaͤdigen Fuͤrſten und 


Herrn 
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MM 
Herrn ——— Wilhelmen gewieſen/ auch darauf der Hul⸗ 
digungs und ur ge 5* ſeyn wollen, auf welches die 
Grafen einen Bedacht unterthaͤniglich gebethen, der Ihnen auf vor⸗ 
—— Unfers gnaͤdigen Fuͤr en und Herrn, Herzog Johann 

ithelms, ſelbſt beſchehene mündliche Anzeige, wie Se. Bürflliche 

Ginaden zu diefen Dingen kommen, auch infonderheit mit was bruͤ⸗ 
derlichen, emſigen und getreuen Fleiſſe, Se. Fuͤrſtl Gnad. den Bru: 
der vermahnet, geflehet und gebethen, fich von dieſem Werck der Aech⸗ 
ter Anhang abhalten zu laffen, darinnen aber Se. Fürftl. Gnad. Feir 
ne Folge noch Gehör haben Fönnen, gnaͤdiglich verftattet, und auf 
der Grafen und Herren wieder erfcheinen, auch ihre befchehene unter; 
ent Entfehuldigung, Suchung und Bitten, iſt ihnen die geftellte 

ftel der Erb⸗Huldigung verlefen worden, Darauf fie Das andere 

Bedencken gebethen, und folgendes angegeiget, daß fie fich auf Kay⸗ 
er Majeſtaͤt Ueberweiſung alles unterthanigen Gehorſams und Ge 
bühr halten und erjeigen wollten ꝛc. Endlich haben fich Grafen und 
Herren darein begeben, und obbenamnten Erb» Huldigungs- End, 
erftlich Unferm gnädigen Sn und Herrn, mit unterfchiedlichen ge: 
gebenen Hands Treuen perföhnlich angelobet, und darnach folgende 
in Ge sie der Chur» Fürftl. Gefandten und Kanferlichen 
Ehrenholden cörperlich gefcehtworen. Deſſen Unfer gnädiger Fürft 
und Herr, fich gnädiglich bedancket, und, gegen Grafen und Her: 
ren, aller Gnaden und Gutens erbothen. 2C, „ 

Die Erb: Huldigungs- Formul Inutete damahls alfo: „Nach: 
den„die Rom. Kayſerl. Majeftät Unſer allergnädigfter Herr, den 
Durcpleuchtigen, Hochgebohruen FZürften und Herrn, Herrn Jo— 
hans Sridrichen Den Mittlern, Herzogen zu Sachfen etc. von wegen 
vielen Ungehorfams, fo in der Recepration der Nechtere und fonft be; 
sangen, Krafft des jüngften zu Augfpurg durch gemeine Stande ber 
willigten Abfchiedes , in die Poen des Land⸗-Fridens, Acht und 

Dberz Acht, laut Ihrer Majeftät ausgegangenen Executiong : und 

Ankuͤndigungs⸗ Mandats, erfläret, dadurch denn hochgedachter 

(Herzog Seine Lehen, Land und Leute gegen Ihre Majeftät und Dem 
"I. Reich verwürcket und verfallen, Darauf auch höchftgemeldte Kay⸗ 
ferliche Majeftät Durch Deren Ehrenhold und auf überfchickte Man- 
data, gemeine Landfehafft der Grafen, Herrn, Ritterfehafft und 
Stätte, von allem Gehorfam, End und Pflicht, Damit Wir dem 
Herzogen bifhero verwandt geweſen, abgefordert, und ung Derfelben 

ledig zahlen, und an den auch Durchleuchtigen, 

ürften 
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ſten und Herrn, Herrn Johann Wilhelmen, Herzogen zu Sach⸗ 
en, Landgrafen in Thüringen und Marckgrafen zu Meiffen ze. Des 
ten Fuͤrſtl. Gn. Wir hiebevor, als Unſerm ordentlichen, natürlichen 
Erb⸗Landesfuͤrſten und Herrn, mit Erbhuldigung » Pflichten zugleich 
verwandt geweſen, allein zu gt anmeifen laflen; fo gerede, ge 
lobe und verfpreche ich darauf, daß ich mich nun fort Herzog Johann 
riderichs Auffern, auch mich an Ihn mit Eyd, Pflichten und Ges 
orfam nicht halten, — Herzog Johann Wilhelmen und Sr. 
Fuͤrſil. Gn. Erben, Innhalt der Kapferl. Maj. Anweifungs: Mans 
Daten, allein getreu, hold, gewaͤrtig, gehorfam und gefolgig ſeyn, 
auch Sr. Fuͤrſtl. Gn. und Deren Erben Schaden warnen, Beſtes 
merben, und alles Das thun will, was einem getreuen Unterthanen 
egen feinen Erb> Herrn und Landesfürften von Gott Nechts- und 
ervohnheits wegen gebühret und eignet. _ Und auf den Ball, wel 
es Gott der m. gnädiglich verhüten wolle, daß * g 
hans Wilhelm und Deren Leibs⸗Lehenerben mit Tode a Bü 
ollten; fo will und foll ich, Kraft derer im Haufe zu Sachfen aufs 
gerichteten Erb» Berbrüderung und Erb-Huldigung, mich alsdann 
an Herzogen Auguften, Churfürften zu Sachfen, und derer Leibs⸗ 
Lehenerben, und, im Sal, da Diefelbige auch nicht mehr im Leben 
ren, an den Landgrafen zu. Heffen, und Deren rechte, natürliche, 
ehlich⸗ gebohrene Leibserben, halten; und darwider keineswegs wiſſent⸗ 
lich * oder Jemandes zu thun verſtatten; alles treulich und ohne 
Gefehrde. So wahr mir Gott helffe, durch Jeſum Chriſtum, Sei⸗ 
nen lieben Sohn, unſern HErrn. 


$.. 28. 

Der Würtembergifchen Landſchafft ift in dem Tübingifcher Würtemberg‘ 
Pertrag von 1514. jugejtanden worden : ,, Und follen Die obanges 
zeigte Freyheiten von Herzog Wrichen, und darnach für. und für von 
aller Herrfchafft, allwegen im Anfang ihres Regiments, zu halten, 
deß ihr Brief und Sigel,. darinn fie I bey Ihren Fürftlichen Wuͤr⸗ 
den, im Wort der Wahrheit, Diefelbe Sreyheit zu halten. verpflich- 
ten follen, gemeiner Landfchafft übergeben werden, und darvor fie ein 
zulaffen, oder ihnen Gehorſam zu leiten, nicht fchuldig ſeyn. 

Es wird auch auf difen Fuß noch biß auf Den he Tag 
gehalten ; und ift bey beeden lezten Regierungen Catholifcher Deren 
auch die Religions Affecuration und refp. deren Confirmation , als 
ein weſentlich⸗ und anfehnliches Stück derer Landesfrepheiten, eben 
falls mit erfordert und geleiftet — ehe die Huldigung geſchahe. 
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In dem Erbvergleich von 1770. ift Difes noch weiter ausgedeh⸗ 

— der Art, die Huldi | h ergi 
nfehung der Art, die Huldigung einzunchmen, ergienge 
Anno 1734. 6. Gebr. ein Derzögliches Decret, Des Innhalts: 

+ 7. Diefelbe folle durch die Obervoͤgte vom jedem in feiner Ober⸗ 
Vogtey, nachdeme zuvor Das Denenfelben hierunter ertheilende Legi⸗ 
timationg » Reſcript und Inſtruction zum Fuͤrſtl. Geheimen Rath zu 
Beſorgung der Unterfchrifft übergeben und diſe erfolget fern wird, 
forderift mit Der GeiftlichFeit befonders, fo dann mit Vogt, Bur⸗ 

Örmeilter und Gericht, und dann endlich mit der gemeinen Burger: 

afft, und zwar bey difer, nebft Zugiehung Des Unter⸗Vogten, als 
Eon: Commiſſarii, vorgenommen, 

2. in diejenige Obervogteyen aber, wo die Obervoͤgte ſich — 
Verrichtung nicht unterziehen koͤnnten noch wollten, in die gröffere 
ein Adelicher, in die Heinere aber ein gelehrter Regierungs⸗Rat u 
derfelben Vornahm, fo wohl dafelbft, als auch im denen naͤchſtgele⸗ 

enen Stätten und Aemtern, wie es fonften in dergleichen Ballen hies 

evor gehalten worden, abgeordnet undbehöriginftruirt, nicht weniger 

3. denenfelben zugleich in fpecie mit aufgegeben werden, ar 
denenjenigen Orten, wo Condominia oder ratione der Landeshoheit 
Differentien fuͤrwalten, fleißig zu invigiliren, daß bey fothanem Hul- 
digungs⸗ Actu diſſeits nichts vergeben, fondern alles dabey, denen 
biffeitigen Befugfamen und der ehemaligen Dbfervanz gemäß, einges 
richtet werden möge, tie fie, Commiffaril, dann auch bey in ein oder 
dem anderen fich etwa ergebenden Anſtand in Zeiten bey denen Zürft; 
lichen Collegiis, befindenden Dingen nach, angufragen und Beſcheid 
darauf zu gewaͤrtigen hätten. 

Die Cammer⸗ und Cammerſchreiberey⸗ Drte, auch Veſtungen 
und Lehens⸗Orte im Lande betreffend, Föllen ratione en 
erſten die Commiſſarii angeroifen werden, folcher Orten Innwohner⸗ 
fehafft mit anderen Unterthaner des Landes huldigen zu laften. We 
gen der beeden Veſtungen Usach und Hohen: Veeuffen aber (aller; 
maffen ratione Hohentwiel ſchon Verfügung gefchehen,) folle die 
Huldigung zugleich Durch den Commiffarium, welcher in demjent- 
gen Diirict, wo felbige gelegen, . die Huldigung ohnehin zu erfor; 
deren hat, geroohnlicher maſſen, und dann auch im denen Leheng - Dr; 
ten folche auf Art und Weiſe, wie es hierunter ehedeffen bey Ver: 
Anderung des Regenten gehalten worden, eingenommen werden. 


§. 29. 
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$. 29. - 
Sn Sachen: Zu Wickerad Burgermeifter und gemeine Eins Quadt. 
contra Freyherrn von Quad, ꝛc. erfannte der Reiche: 
n rath An. 175 . 16. Jun. z, 2. Wird denenfelben (Impetran⸗ 
ten,) mit Verwerffung ihres, nach Befchaffenheit des allhier vor⸗ 
handenen Poffeforii , un'tatthafften Einwendens, alles Ernfles auf: 
egeben , denen vormals ergangenen Kapferlichen Patenten vom 16, 
Sun. a. p. zu alleranterthäniafter Folge, den Huldigungseyd, ohne 
toeitere Bedingung, oder Reverſales zu begehren, ohnweigerlich, 
und zwar nah der von Impetranten produdrten Eydesformul, abs 
zulegen; s s bey Vermeidung ohnnachbleiblicyer Erecution. w 
$. 30. 
Die Waldeckiſche Kitterfchafft Hat den Huldigungs⸗Eyd An. Walde, 
1701, auf offentlidiem Landtag abgeſchworen. 


$ 31. 
Wo die Confirmatio Privilegiorum vor der Huldigung her⸗ Noch etwas 
gehe und wuͤrcklich erfolget,, mithin das Land in Anſehung des neuen davon. 

egenteng ficher Re t, fommt «8 alsdann Tediglich auf den Lan⸗ 
Desherrn an, wie oder fpat hernach er Die fandeshuldigumg «in: 
nehmen faffen will, und befümmeren fe die Landftände fo dann 
weiter nicht darum, fondern erwarten bloß des Landesherrns Cita- 
tion darzu; da hingegen in denen Landen, wo die Huldigung vor: 
hergehet, Die Landftande felbft um Einnehmung der Landeshuldigumg 
ji itten pflegen, um per confequens ihre Confirmationem Privi- 
egiorum zuerhalten: Wann aber der Landesherr entweder Die Con- 
firmationem Privilegiorum dire&te abfchläget, oder trainitet , oder 

doch per indire&tum durch unterlaffene Erforderung der Huldigun 

dergleichen fuchet, Fönnen die Landftände wohl darauf dringen, da 
(nachdeme es Herfommens ift,) entweder forderift Die Confirmatio 
_Privilegiorum qusgeftellet, und ſo dann Die Huldigung eingenom- 
men werden, oder erftlich diſes gefchehen, und fo dann auch jenes 
darauf erfolgen möge: Helffen aber Vorſtellungen nichts, fo gibt «8 
eine befugte Ürfach, an einem Reichs: Gericht Darüber Klage zu führen. 
Oedoch verftehet fich von felbften, daß, wann entweder Die 
Aufbigung oder die Confirmatio Privilegiorum nicht in priori 
orma begehret wird, Fein Theil "befugt feye, hierinnen wider des 
anderen Willen eine Aenderung zu treffen, fondern daß es dißfalls 
auf gütliche Tractaten zwiſchen Sandesherrn und denen er 

2 , 


— 
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ſtaͤnden ankomme; tie dann auch, wann es gleich auf dem alten 


Fuß gelaffen wird, "ordentlicher XBeife dannoch fordert das Con: 


cept der neuen Confirmationis Privilegiorum denen Landſtaͤnden 
ad infpiciendum & eventualiter ad monendum zugeftellet wird. 
Was e8 in Oſtfrießland auch dißfalls für Streit gefefet habe? fiche 
im T. Staatsrecht Tom. 17. p. 546./99- _ 

20 Feine Landftände — ſeynd, da pfleget dannoch in 
der Huldigungs⸗Propoſition an die Unterthanen Yramens des Lanz 
we die Berficherung gegeben zu werden, daß fie bey ihren 
wohl hergebrachten Rechten und Freyheiten erhalten werden follten. 

j F. 32. 
Mehreres von der Erbhuldigung ſehe man in dem Tr. von 


der Landeshoh. in Anſehung der Perſonen ꝛc. Cap. 6. 


5. 33. 

Gemeiniglich pfleget einem neuen Regenten von denen Land⸗ 
aͤnden, oder, wo keine dergleichen vorhanden ſeynd, ſonſten von 
m Land, ein Præſent oder Don gratuit uͤberreichet zu werden; 

deſſen Summ an einigen Orten zwar gerne auf dem mmlichen 
gelaſſen wird; jedoch machet man billig auf die Umſtaͤnde Res 
erion, und on. Diefelbige zumeilen, nach Befchaffenheit derfelben, 
d aus Liebe, bald aus Forcht, bald fonft ex ratione Status , &c, 
Als K. Carl VI. An. 1711. als neuer Regent nach Inſpruck 
Fame , praͤſentirten Ihme Die Tyrolifche Landitände 5000. neue 
fpecies »:Ducaten. 
Die Chur, Sächfifche — bewilligte An. 1657. dem 
neuen Churfuͤrſten 60000. fl. zu einem freywilligen Donativ; (1) 
2 RR. nor berichtet (2): Die Merklenburgifche 
Landftande * n. 1713. dem Hertzogen Carl Leopold bey Anz 
tritt feiner Regierung ein anſehnliches Don gratuit präfentiren laſſen. 
„Als Herzog Ehrifiian Ludwig zur Regierung Fame, bote die 
Nitterfchafft ihme ebenfalls ein freptoilliges Geſchenck an: Weil er 
— mit derſelben in Streitigkeiten verfangen ware, nahme er es 
nicht an. 
Von Pommern berichtet Micrzuius (3): „ Hierauf ift im 
Jahr 1601. die Huldigung vollzogen, Doch mit folcher Manier, daß 
j die 


& MÜLLERS Saͤchſ. Annal, pag. 414. 
2 


in den Anmerd. ju Struvens Di p. 
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die Stätte dem Herzogen für die gewöhnliche Foftbare Ausrichtun 
20000. Gulden, nebjt den gewoͤhnlichen Geſchencken, — 
und einen Ausſchuß und gewiſſe Perſonen zu Stettin ſtelieten, die 
den Herzogen im Namen ihrer Mitbürger den Huldigungs: Eyd 
leiſteten, und daß darauf etliche Fuͤrſtliche Geſandten in alle Städte: 
abgefertiget wurden, Die von den Gemeinen und ger fften 
auch die Huldigung aufnahmen. Darauf haben die Schloß: Ges 
fee, und folgends der andere Adel, zu Stettin ven fchuldigen 

eheng: Eyd abgeleget, und obwol das Gefchlecht der Borcken ihre 
alte Befrenung, Daß es vermöge Derfelben zu Reiner Eydes-Leiftung 
oder Lehens⸗Empfahung gegen Die Herrſchafft verbunden wäre, an- 
giehen wollte, und, w ey derſelben zu laſſen, gebeten ;_fo hat den: 
noch ber Herzog, eben wie zuvor fein Bruder Johann Friderich, 
ihnen folches nunmehr weiter nicht geftändig fenn wollen, und haben 
fie fich alfo endlich in Empfahung der Lehen Den andern gleich ma; 
chen muͤſſen. Eben in gemeldtem Dee dd Herzog Bhilippo 
Ssulio in ABolgaftifcher Regierung die Erbhuldigung von feinem Adel 
und Stätten geleiftet , und er it nach altem Gebrauch allenthalben 
wohl empfangen, und Bürftlich tractiret worden. ‚, | 

dem Dommeifen Landtage zu Treptow An. 1607. (1) 
wurde von der Erbhuldigung gehandelt : Und Furz nach gehaltenen 
Landtage ift, ſolchem Schluß zu Folge, der Anfang et wor⸗ 
den, und hat der Landesfürft, zu Dermeidung der Beſchwerden, 
die Daraus zu De gi pflegen, wann die Erbhuldigung nach der alten 





Manier, da die Fürften felbft perfönlichen anziehen, aufgenommen 
wird, nach dem Erempel Barnimj, feines in GOtt ruhenden Vet 
tern, Die Gefchlechte und Ritterſchafft an bequeme Derter vorbe⸗ 
feheiden, und fie nach Leiſtung des Endes belehnet, nach Piritz, 
Gark, Wollin, und Cammin etliche Sir Raͤthe zu Aufneh⸗ 
mung der Huldigung abgeſchicket, zu Stettin aber und in anderen 
Stätten bey vorhandener Reife nacher Lauenburg im Durchzuge die 
Erbhuldigung perfönlich aufgenommen. Weil nun folches alles ohne 
fondere Unkoften, mit Verſchonung gebührender Ausrichtung der 
Stätte, zugieng, haben fie zudancfbarlicher —— eine Sum⸗ 
ma Geldes erleget, und nichts minder dem Landsfuͤrſten und deſſen 
Gemahlin, wie guch den Fuͤrſtlichen Officiren, dem alten Her; 
fommen nach, gebührende Prafente verehret, und den Unter: Of: 
fieiren ein genanntes erlegek. 

3 er⸗ 

u) NMIGRZELIUS 6. Lid, 4 Pı Is 17: 
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Herzog Franz zu Stettin (1) traff An. 1618. mit feinem Aus; 
Köuß wegen der Erbhuldigung einen Vergleich, daß, an ftatt der 
- Foftbaren Ausrichtungen von den Stätten, ein Abtrag in einer ge 
wiffen Summa gegeben, und nichts deito weniger Die Erbhuldigung, 
entweder in der Perſon von Sr. Fuͤrſtl. Gn. und alfo auf dero Kos 
ften, oder Durch Fürjtliche abgeordnefe Käthe, mit Der Stätte ge- 
ringen Unftaten, aufgenommen wurde. 
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Zweytes Kapitel. 
Bon alleriey perfünlichen Sachen. 
Innhalt. 


Don denen Evangeliſchen gäftlichen Reichsſtaͤnden. 

$. 1. Schrifften. $. 2. Geiftlicher $. 3. und weltlicher Stand. 
6.4: Titul. $.5. Canzley⸗Ceremoniel. $.6. Wappen, 
$. 7. iblung. $. 8. Samilie. $.9. Erblande. $. 10. 
Einiges remsfhze. 

Bon denen Catholiſchen geiftlichen Reichsſtaͤnden. 

S. 11. Priefterftand. $. 12. Weltlicher Stand. $. ı3. Titul. 
$. 14. Wappen. $. ı5. Siegel. $. ı6. Creuz · Dortras 
gung. $. ı7. Ehloſer Stand. $. 18. VDormundfchaffs 
zen. $. 19. Befangenfchafft. $. 20. Erbfolge. 

Don denen weltlichen Reichsſtaͤnden. 
$. 21. Schrifften. $. 222. Namen und Wuͤrde. $.22b. Ti 
"ul $. 23. Wappen., :$. 24. Sigille. 
Von geiſt⸗ und weltlichen Reichsftänden, 

8.25. Tieul. $. 26. Wappen. $. 27. Privatleben. $. 28. 
Religion. '$. 29. Kefpectss Derlesung. $: 30. Ausfors 
derung. $. 31. Injurien. $. 32. Befangenichafft. $. 33. 
Ceremoniel. $. 34. Einiges remiſſtve. — 

Von denen Evangeliſchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 


GR 





(s) MicRzuus |. c. pag. 72, 


Perfsnliche Sachen 9 

H | HT. 

y) ieher gehörige. Schrifften: Schriften, 

EisenHarpr (Joh. Frid.) Diß, de Dotalitio Viduarum ſum- 
morum in Germania Prefalum Proteftantium ; Helmftatt, 
1748. 4. und in feinen Opufe. jurid. var. arg. n.1. ſ. H. 

| Schotts Criric, 3. Band, S. 409. 

yon Ersen (Hulder.) Judicium füper —— : Daß eine 

* der Evangelifchen Religion zugethane Abbtifin in Teutfchland, 
wenn fie ſich verheurathet, nicht nöthig habe, zu refigniren ; 
in feinen Scriptis p. 900. wie auch in Dem Anhang zu Thus 

lemarii Schrifft. 

Truremarıı (Heinr. Guͤnth.) Rationes, daß eine der Evange⸗ 
liſchen Religion — Abtißin, wann ſie ſich verheurathet, 
die Abtheyliche Wuͤrde, Regierung und Einkommen Zeit waͤh⸗ 
renden Eheſtandes behalten koͤnne. Franckfurt, 1691. 1704. 
4. in der Kurop. Staatscanzl. Tom. 2. pag. 88. und in Lü- 
xios Europ. Staats⸗Conſil. Tom, 2. . 2214 


2. 

Die Evangelifche Bit un Abbtißinnin werden zwar als Geiſtlicher 
eiſtliche Perſonen betrachtet: Sie ſeynd es aber weder in bibliſchem 

—2— noch auch nach dem Sinn der canoniſchen Rechte; ſon⸗ 

dern ſie betragen ſich, und zwar nach unſerer Teutſchen Staats⸗ 

Verfaſſung mit Recht, in allem als weltliche Perſonen; von denen 

fie nur darinn unterſchiden ſeynd, daß fie 1. Die Religion nicht aͤn⸗ 

dern, und ihr Stifft doch darneben beybehalten dörffen; fo dann 

2. daß ihre Würde nicht erblich if. , 


$. 23. 
Wegen des weltlichen Standes derer Evangelifcherr geiftlichen und weltli⸗ 
Reichsſtaͤnde aber ift eben dasjenige zu fagen, twas hernach von des her Stand, 
nen Catholifchen wird bemercfet werden. 


4 
Non denen Titulaturen derer Evangelifchen geitlichen Stände Titul, 
heißt eg in Inſer. Pac. art. 5. f. 22. De Titulis rincipum ec- 
clefiafticorum ex Auguftana Confeflione ita convenit, ut, abs- 
que tamen przjudicio Status & Dignitatis, titulis Eleco rum 
aut Poßulatorum in Archi-Epilcopum, Epifcopum, Abbatem, 
Præpoſitum, infigniantur, . 

Es 


Eanzleyı Ce⸗ 
remoniel. 
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Es beſchwerete ſich nemlich Magdeburg unterm 29. Octobr. 
1645. daß man Catholiſchen Theils denen pro tempore geweſenen 
Ersbifchöffen den gewohnlichen Titul entzogen, und diefelbe nur vor 
Innhaber des Erz: Bißthums agnofeiren wollen. Und m. Dec. ver; 
langten die Evangelifche in er Grav. Eccl, ı. die Catholifche 
follten, wie bißhero ohne allen Fug geſchehen, der Evangelifchen Erz 
Bifchöffe und Praͤlaten gebührenden Titul hinfürter nicht fechten. 

m, Sul. erflärten fich die Catholifchen:: „Was die Sfntitula: 
fur = » = anbelangt, fo die Innhabere der ungemittelten Erz- und 
anderer dergleichen Stifter + zu haben begehren, da wird nachae: 
geben und beroilliget, daß folche Sfnnhabere hinfüro mit difem Titul: 
Erwaͤhlter zum Erz: oder Biſchoff, Abt, Fr %.„, befchriben 
und gewürdiget werden follen: „, QBeldyes fie jedoch in dem folgen; 
den alfo limitirten, daß ihnen difer Titul erſt gegeben werden folle, 
mann fie fich wegen ihrer Wahl bey dem Kapfer legitimirt, ein Syn; 
dult erhalten, und ihme das Homagium abgeſchworen hätten. 

Doc bliebe das leztere hernach weg. 

Biſchoff Ernft Augufi I. zu Osnabrück und fein Domcapitul 
verglichen fich An. 1662. wegen des Tituls und der Subfeription, 
defien fich das Domcapitul gegen den Bifchoff bedienen follte. (1) 

$. Ss. 

Don dem übrigen Caniley⸗Ceremoniel gegen fie Fan ich fo vil 
melden, daß denen Biſchoͤffen zu Lübeck fo wohl, als auch denen 
Evangeliſchen Abtißinnen, von allen hohen und nideren Standes: 
Perfonen, neben dem ihnen von Geburts twegen zufommenden Ti⸗ 
tul, auch das Praͤdicat (nachdeme der ift, fo an fie fchreibt: )_,, Hochs 
würdig,, oder: „Hochwuͤrdigſt, gegeben wird. An eines Bifchoffs 
zu Luͤbeck Gemahlin aber wurde von Chur⸗Sachſen fo gefchriben, 
Daß ihres Gemahls Bifhofflichen Characters nicht gedacht, fondern 
fie bloß als gebohrene Herzogin zu Sachfen und vermählte Herzogin 
zu Holftein tractiret wurde. 

Die Abtißin zu Duedlinburg , wann fie eine gebohrene Prin⸗ 
zeßin ift, bekommt von dem Kayfer im Eingang: „Ehrwuͤrdig⸗ Hoch⸗ 
gebohrene, liebe Muhm, Fürftin und Andächtige.,, Im Eontert: 
v» Dr. Andacht und Liebpden. „, 

Herr Lünıs macht Daben folgende Anmerckungen: 1. Wann 
eine Aebtißin Fuͤrſtlichen Standes ſich von unterfchidlichen Fuͤrſtli⸗ 
ey 


(1) v, Lüntss R. Arch. Spicil. eccleſ. Cont. ı. p. 668. 
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u. EEE EEE 
chen Landen ſchreibet, ſo folget Das Wort: Aebeifin, erſt nach ih⸗ 
ren angeerbten Tituln; weil fie der Abtey wegen “ eichs- Tagen 
feinen (eigenen) Sis im Surjilichen Collegio hat, fondem nur unter 
die ungefüritete Praͤlaten mit gerechnet, jedennoch aber Deshalber de- 
nen Grafichen Landen porgefeget wird. 24 die gefuͤrſtete Alb⸗ü⸗)m 
tißinnen Fuͤrſtliche Dignitaͤt haben, fo kan man Sie weder: Soch⸗ 
Wohlgebohrnen, noch! Wohlgebohrnen tituliren, ſondern es 

bleibt Gen Dem Wort: Hochwurdig, find fie aber gebohrne Fuͤrſtin⸗ 

nin, ſo ſezt man noch: Durchlauchtig hinzu, wo aber nicht, fo 

heiſſet 68: Sochwindig · Hochgebohrne. 3. Daß man die Abtiſ⸗ 

innen, ohnerachtet fie niemahlen vermaͤhlet geweſen, Frau, tituli⸗ 

ref, will man von ihrer Wuͤrde herleiten; indem Das Wort Frau, 

zu Latein: Domina, eine Herrſchafft anzeiget, ett. 

§. 6. —8 

Die Evangeliſche geiſtliche Stände füllen ſich glächer Wappen, Wappen, 
wie die Catholiſche, bedienen, daß ſie nehmlich — ei⸗ 

nen ins Andreas⸗Creuz geſtellten Stab und Schwerdt, auf dem 

Schild aber die Bifchöffe eine Biſchoffs⸗Muͤze, führen ; doch habe ich 

von dem Herrn Bifchoff Adolf Friderich zu Luͤbeck deſſen Sigill in 
Handen, auf welchem fich von allem difem nichts findet, fondern 

bloß das Gtiffts-XBappen dem angebohrenen Herzoglichen als Der 

Herz: Schild einverleiber it 

% 7. 
Wegen der Vermählung eines Evangelifchen Erz: oder Bir Vermaͤh⸗ 

Tchoffs feste es vor dem Weſtphaͤliſchen Friden allerley Streitigkeiten: lung. 
Seithero aber hat die Sache gar Feinen Anftand mehr; tie Die vile 
Exempel derer vermählten Bifchöffe zu Denabrüd und Lübeck be: 


weifen. Fr 

Anlangend aber die Ev. Abbtißinnen; fo ift gar Feine Frage 
noch Streit, daß fie heurathen Fönnen, wann fie das Stifft verlaf: 
fin wollen: Man hat auch verfchidene Erempel, daß folches geſche⸗ 


en iſt. 2. €. — 
Zu Gandersheim heurathete Die Abbtißin Eliſabeth, Prinze 
fin za Braunſchweig, An. Fe Grafen Adolf eg ur 
nd die Abbtikin Dorothea Aebivi ‚, Prinzepin zu Holſtein⸗ Nor⸗ 
‚Burg, An. 1678. Grafen Chriftoph zu Ranzau. 
Db fie aber, wann fie ſich vermählen, das Stifft darneben 
behalten Fönnen? Darüber wird Kit Forderiſt möchte es * 


Zumilie. 


Erblande. 
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bey auf ihre Wahl: Capitulationen anfommen: Wann aber felbige 
nichts. davon enthalten, fcheinet eher Ja als Nein darzu zu fagen feyn. 
4 3 Er 
Hert G. R.Estor meint: Ein Evangelifcher Biſchoff Fünne 
feiner Gemahlin ein Wittum aus dem Bißthum vermachen , weil 
dergleihen Bißthümer ordentliche Fuͤrſtenthuͤmer und Reichs⸗Lehen 
n, deren Beſizern difes Recht zufomme, Per denen Evangelis 
hen Bifchöffen erlaubt feye, zu heurathen: Gleichwie aber das erfte 
nicht erweislich, vil mehr, erinnerter maffen, die Evangelifche Stiff 
ter die Natur ‚von Stifftern Feinesivegs verlohren haben, diefelbe 
auch nicht mehr Reichs Lehenbar feynd, als Eatholifihe Stifter, 
und endlich, aus der Erlaubniß zu heurathen, die Macht, cin Land, 
woran man fein Erb⸗Recht hat, und einen tirulo ſingulari luccedi- 
renden Nachfolger, zu befchroeren, meines Ermeffens gar nicht folget; 
o koͤnnte ich e8 auch nicht mit Herrn Estorn halten, wann gleich 
ey Oßnabrück dißfalls Fein befonderes Padum vorhanden waͤre, 
und ein or zu Lübeck, aus gleichem Pacto, gar nicht einmal 
ſich vermählen folle: Und warn auch gleich mit dem Iesteren difpen- 
firet wird, ri doch ledialich bey dem Dom: Eapitel, fich, ie 
dem zu Ofnabrücf, auszubedingen, daß das Stifft nicht dadur 
befchroeret werde, mie es auch ganz gewiß thun wird. 

Indeſſen hat Herr Hofrath EiIsENHART in der vorhin anges 
zeigten Schrift ebenfalls das Gegentheil vertheidigt. 

Mit der Bormundftafft eines Evangelifchen Bifchoffs hinter; 
laffener Kinder hat das Stift abermalen lediglich nichts zu thun, fons 
dern es wird Damit gehalten, wie bey weltlichen Ständen; und eben 
p wenig hat ihnen das Stifft jemalen das gerinafte waͤhrenden fe 

ens ihres Deren Vaters, oder hernach, zu ihrem Unterhalt zu reichen. 
| $. 9. 
Wann ein Evangelifcher Herr zu der Zeit, wann er Biſchoff 
wird, eigene Erblande hat, Fan er fie wohl Daneben behalten. 
Wann ferner einem Evangelifchen Bifchoff erft waͤhrender ſei⸗ 
ner Bifchofflichen Regierung weltliche Erblande anfallen, Fan er 
Nicht davon an 3 tverden. es | 


Herzog Johann Friderich gu Kolftein ware Erzbifchoff zu 
‚Bremen und Bifhoff zu Luͤbeck, verlangte und erhielte aber doch 
An. 1606. feinen Antheil an der väterlichen Erbſchafft. 

- Herzog Ernſt Auguſt ju Braunfchweig rare — zu 
ona⸗ 
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BOSSE „id. ton. see es ERBE 
Oenabrüd: Ale aber = Bruder Johann Friderich ftarb, erhielte 
er deffen hinterlaffene Calenbetgiſche Fande, und wurde An. 1692. 
noch über difes Churfuͤrſt. 

Wann ein folcher Evangelifcher Herr geift - und weltliche Lan⸗ 
de zugleich befiget, feget er Die geittliche Titulatur vor: Wenigſtens 
aber follte er es in feinen weltlichen Erblanden anderft halten. 


$. 10, 
Won Streitigkeiten zwiſchen Eoangelifchen geiftlihen Reichs⸗ Einiges re- 
— und deren Eapituin fehe man meinen Ir. von der Teutſchen milive. 
elig. Derfaff. Lib 2. Cup. 14. 
Auch beziehe ich mich auf Das nun weiters folgende; info ferne 
es fich auf Evangeliſche geiftliche Reichsſtaͤnde ſchicket. 


* * 
Von denen Catholiſchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 
$. 11. 

Von KRechtswegen ſolle ein jeder Erzbiſchoff, Biſchoff, Oder yrieſter⸗ 
Praͤlat, —— ſeyn; oder es doch gleich nach ſeiner —* Stand. 
werden: So gar erforderen folches einige Landes» Verträge; }. 
J der Erz Stift - Cöllnifchen Landes - Einigung vom db 
r550. heißt 8: „Wann Das Capitel einträchtiglid), oder Das. meis 
fie Theil von dem Capitel, einen Herrn gefohren und ernoählet hats 
fo fol Er von Stund nad) der Confirmation Prieſter werden, und 
ſich laſſen confecriren. ,, 

der Weilphälifchen Landes-Bereinigung von 1590. lautet 
es ebenfalls: „tem, warn das Capitul einträchtig, ober Das 
fie Theil vom Capitul, einen. Herrn gefohren und erroählet hats 
foll er von Stund nach der Confirmation Priefter werden, und 
Sich confeeriven laſſen. „ on 
Es geſchiehet aber dennoch zum öfftern entweder gar nicht, oder 
erſt nach vilen Fahren; zumalen bey Prinzen aus grofien Haͤuſern. 


$. 12. 

Alle Teutfihe unmittelbare Erz» und Bifchöffe haben-den Fürs Weltli 
fienftand, wann fie auch gleich nur bürgerlicher Herkunfft wären ; Br 
fo auch die gefüritete Aebbte und Pröbfte, fo eigenen Si und Stim; 
me im Reichs» Fürftenrath haben: 

‚ ‚Unter denen übrigen Prälaten und Abbtißinnen aber feynd nur 
diejenige Fuͤrſten und Fuͤrſunnen, deren Stifft von dem Kayfer be: 
52 fonders 
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— damit begnadiget worden iſt, daß deſſen Haupt den Fuͤr⸗ 
enſtand führen doͤrffe. 
Die Abtey St. Corneli⸗Muͤnſter fiset auf dem Reichstag 
unter Denen ungefürfteten Prälaten, auf den Weftphälifchen Crays⸗ 
tagen aber unter denen Zurften. 


$. 13, - 
7° Don der Titulatur derer geiftlihen Catholiſchen Stände will 
ich hier nur fo vil melden. 


Der Erzbifchoff zu Salzburg befommt von dem Kayſer: 
— Fuͤrſt, lieber Andaͤchtiger,, und im Context: „Eu⸗ 
er Liebden: „(1) 

Die übrige Biſchoͤffe hingegen nur: „Ehrwuͤrdiger, und: 
„Dr. Liebden. 1 

Die Päbfte hatten fonften denen geiſtlichen Churfürften: Di 
leFi Fratres, gefchriben, An. 1770. aber refoloirte der Pabſt, ih⸗ 
nen: Valde dilecti Fratres, zu geben, und fie Dadurd) von ander 
Erz; und Bifchöffen zu unterfcheiden. 

Der Churfürft Element Auguft zu Coͤlln ware Kapfer Carls 
VII Bruder, und der jesige Churfürft Clemens Wenzel gu Trier 
X ein Königlich « Polnifcher Prinz: Beede aber enthielten fich dee 

ituls: Aönigliche Hoheit. 
| Hingegen führen alle geiſtliche are und Fuͤrſten, fo aus Koͤ⸗ 
niglichen, Chur » und alt» Surftlichen Haͤuſern abttammen, den Ti⸗ 
tul refp. Chur / oder Sürftliche Durchlaucht, Die übrige aber Churs 


oder Sürftliche Gnaden. 


Berner pflegen Die geiftliche Chur und Sürften, fo aus Kay: 
er: König- Churz oder Fuͤrſtlichen Gefchlechtern abftammen, ihre 
amilien : Titulatur mit der von ihren Stifftern zu verbinden: 

Herrn aus alt-Gräflichen Häufern thun es etwa auch, z. €. 

der jegige Churfürft Maximilian Sriderich zu Coͤlln aus dem Haufe 

Konigseck: Yon neu⸗ Gräflichen hingegen habe ich es nicht gefun- 

den; 4 E. bey Ehurfürft rang Georg zu Trier aus dem Haufe 
Schönborn. 


Der Abbe zu Werden und Helmftätt ſchreibt ſich: Von 
S. 34 





(1) v. Meueft. Staatsacta, 4. Theil, 318. S. 
(2) Freyh. von CRAMER Nebenſt. 9. Th. 144. ©, 
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Won * Wappen —* — iſt bereits sr geredet Wappen 
werden. 


$. I 
Bey denen. geiftlichen Chur, und Fuͤtſten heißt das groͤſſere Sigel. 
Sigel das Pontifcal⸗Inſigel. Z. €. in Sn Lehenbrieff Bifchoffs 
Pal Conrads zu Dafel von 1726. 7. an. „Zu Urkund haben 
3 r Unſer gröffer Pontifical, Innſigel dr par an difen Brief. 
Auf einem Chur s» Maynzifchen, fo | Hr gefehen, SR * r 
biſchoff in Pontificalibus auf 5* Erzbifchofflichen 


$. 1 
Unter die perfönliche Dani derer Erbighoͤſe gehöret, daß Eranvortra, 
fich, warn Fein ‘Pabft, atus ä —* zugegen iſt, in gung. 
rer Provinz ein * uch yi en dörffen: Es haben aber Die 
Teutfehe . chöffe difes mit allen anderen Erzbifchöffen gemein. 
Ein Biſchoff hingegen darff fich dergleichen nicht anmaffen, 
wann er nicht ein befonderes Päbftliches Privilegium darüber er 
ten hat. Ein folches beſizet der Biſchoff zu Eichſtaͤtt; (1) Und 
der Bifchoff zu Würzburg befame An. 1752. auch eines Derglei- 
chen, welches an unten (2) — Ott gelefen werden Fan. 42 


Nach denen Brunbfägen, her Cart chen Religion und ihrer Ehlofer 
Kirchen: Verfafſung müffen ade I sei fiche Er und Dikhöffe, auch S 
Pralaten und Abbtißinnin, Lebenslang auffer der Ehe leben 
Mann fie * in diſem Stande dennoch Kinder zeu⸗ 
gen, auch felbige ſelbſt bafl & a verbleiben fie deßwegen den: 
noch, wer fie feynd; tie 5. E. Die Beyſpile vom Ehurfürften und 

Erzbifchoff Ernten zu Coͤlln 9* dem Cardinal un von Oeſter⸗ 


reich/ en uu Coſtanz/ begeugen. ‘ 7 Ar * 
$. 18. 
*Ob ein Catholſcher —— —— fäbig p Pr — € Vormund 
Vormundſchafft zu verwalten? ich ſchon A, em us —* 


Ob das Anſehen und die le eines Bifchoffens und Reichs⸗ 
Fuͤrſtens, der ald Vormund de verfione in rem Pupitli füi atteſti⸗ 
set, Die eingewandie I de non in rem reche y fimpliei- 

3 . ter 





(5) Freyh. von KREITTMAYR ad Cod. eiv. Bavar. p. m. 193. 
(2) in der Europ, Staatscanil. 113, Theil, 184,8; 
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ter * hat der Freyherr von CRAMER (1) unterſucht, und ver: 
neint. 
$. 19. | 
Gefangen⸗ Daß die Catholiſche Geiſtliche ſich auf alle Weiſe vorgeſehen 
ſchafft. — ja Fein Welilicher ſich an ihrer Perſon vergreiffen ac 
e führen ich auch gleich auf tote fie wollen, ift eine aus dem Paͤhſt⸗ 
lichen Kirchen» Recht befannte Sache : Daß fich aber auch die Ca⸗ 
tholifche weltliche Herrn nicht allemal wil darum befümmern, ſondern 
deffen ohnerachtet dann und wann einen beym Kopf genommen und 
vile Fahre, oder auch bif in den Tod, feftgehalten haben, iſt aus Der 
Trierifchen, Cöllnifchen, Salsburgifchen, ꝛc. Dijtorie bekannt. 
nn : $. 20, 
Erbfolge, Odb und wann ein Catholiſcher Reichsſtand fähig fene, in eis 
nem ihme angefallenen weltlichen Land zu fuccediren? Davon fehe man 
das Teutfche Samilien: Staaterechr. 


Don denen weltlichen Reicheftänden. 
.  & 232 
Schrifften. Hieher gehörige Schriften: 


GLEICHMANN (Job. Zach.) Comm, de magno Ducali Sigillo 
Majeltatis Saxonico. Cena, 1740. 4, . 
. von der althergebrachten Titulatur des Gräflich -Lippi- 
fchen Haufes: „Don GOttes Gnaden; „ in H. Schotte 
juriſt. Wochenbl. : 25 17, 

WW ALDscHMID (Joh. Wilh.) de mutatione Infignium & Sigil- 
lorum S. R, I. Statuum, Marburg, 1718. 4. Ha 

J $. 222, —W 
Mamen und Daß weltliche Keichsftände nicht leiden: wollen, daß Andere 
Mürde ſich neuerlich derfelbigen Gefchlechts:- Namen und Wuͤrde — 
un oder, auch von dem Kayſer beylegen laſſen, Davon gibt diſes 
Reichs⸗Hofraths⸗Concluſum ein Beyſpil an die Hand: . 
31. Mart. 1648. 
. von Fürftenberg Graf Friderich Rudolph für fich vnd gefamte 
Herrn um von — contra Nam ohann De en 
von Verdenberg lub pr&f hodierno befchweren fich, daß jest 
gedachter Herr fih von XBerdenberg und alfo ihres Namens anmaf: 


' 


(1) in feiner Wezlar. Beytr. 3. Theil, 56, S. 
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—— 222 —— 
ft, auch ein Fandlein auß ihren Wappen führe, Bitten per Decre- 
tum demfelben aufzuerlegen, daß er fich folcher Anmaffung enthalte, 
Conguiratur privilegium des Grafen von Werdenberg & ite- 
rum referatur, . ft ' 
Es iſt auch num in der Kayferl: Wahlcapit. Art. 22. /. 3 
ausdruͤcklich verfehen: Der Kanfer wolle Feinen neu serhäheten Fuͤr⸗ 
fien, Grafen, oder Herrn, wer der auch fene, zum Prajudiz oder 
Sc;mälerung einigen alten Haufes oder Gefchlechts, deffelben —— 
tät, Standes, und üblichen Tituls, mit neuen Pradicaten, höhe 
ren Tituln und Wappenbtiefen begaben. —132 


* 1 ⸗ 


Von denen <ifuln derer Itlichen Teutſchen Reichs⸗ſtaͤnde, Titul. 
nach deren verſchidenen Gattungen und Claſſen, habe ich in dem 
Tr. von denen Teutſchen R. Ständen hin und her gehandelt. 
1 Die Geſchichte der Fuͤrſtlich⸗ Badiſchen Titulatur, und deren 
von Zeit zu Zeit befchehene Vermehr⸗ und Abanderung-habe ich ans 
derwaͤrts Cr) beygebracht. » — en 

Es würde auch bey manchen Gelegenheiten nicht ohne Nuzen 
ſeyn, wann man dergleichen von allen Reichsſtaͤnden hätte. 

Hier ift aber.nur noch zu bemercken, daß, Krafft Reichsher⸗ 
Fommens, ein jeder Teutfcher Reichsſtand Freyheit hat, feine Titw 
fatur nach eigenem Wohlgefallen zu vermehren, oder fonften zu ver- 
ändern; in ſo ferne es nicht zu des Kayſers, Reiche, oder ſonſten 
eines Drittens, Nachtheil gereichet: 

Indeſſen werden Dadurch weder der Kanfer, noch Das Reich, 
noch fonften ein Dritter, verbunden, ſich darnach nothwendig zu ric 
ten; fondern, wann es gefchiehet , iſt es eine Gefälligfeit: Und be- 
ſonders bleibet man am Kanferlichen Hof fo lang bey Der alten Titus 
latur, biß man, auf befchehenes Anfuchen und Bewilligung, ‚gegen 
die Gebühr, eine Abänderung erhält. 

- Wann aber ein Neichsitand eine Titulatur annimmt, wodurch 
ein Dritter ſich an feinen Gerechtſamen verkuͤrzet zu feyn glaubet, le⸗ 

et. er nicht nur jenem foche Titulatur nicht bey, fondern protefliset 
I eiitiveder nur ein⸗ für allemal, oder wohl garı hey g len öffent: 
fh Gelegenheiten, dagegen; wohin z. Er die bekannte Stteitigkei⸗ 
‘ten wegen der Titulaturen vom Preuſſen, Juͤlich, Cleve, Ofifeiche 


and, 


— — 


(1) in meinem Badiſch Staatsrecht / S a u.ßcßß 


\ 
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VL Sachſen⸗ Lauenburg, Würtemberg; Sapyn, wf. w. 
gehören. 
Drdentlicher Weiſe führen der Beſiger eines Landes: und das 
Land einerley Titulatur und von gleichem Grad: 

' Doch hat öffters der Beſijer einehöhere, als das Sand; z.E. 
die Fuͤrſten von Salm ſchreiben ſich ſo; da doch Salm nur eine Graf⸗ 
ſchafft und denen Fuͤrſten zu Salm noch erſt kuͤrzlich vom Reiche; 
Deu verboten worden ift, diſem band das Praͤdicat eines Fuͤr⸗ 

enthums beyzulegen. 

Hinwiederum geſchiehet es auch, doc, J Daß Dee Be; 
fiser 2 geringere Titulatur führet, als fein Land. 

Die Srenheren von Bumpenberg feynd ——— der Graf: 
ſchafft Braiteneck, führen auch. Stimm defroegen in dem Baprifchen 
Crans, ſchreiben fih Aber nicht Grafen, weder von Braiteneck, noch 
ſonſt. 

denen Titulaturen gehoͤten mu) die Curialien; Davon ich 
nur Difes wenige melden will. 

n unten (1 2) angezeigten Drt heißt * Ad Catokım w. us- 
‘que Epifcopi: Yenerabiles, Reverendi tantum ab Imperatoribus 
titulati; poftea vero ille Titulus, teftante Capitulatione Caroli 
VI in Titulum: Reverendifimi, Hochroürdigit, mutatus; ad 
exemplum forfan — — Italix, qui: eum Titulum 
ufürparunt: 

Gleichwie aber diſes leztere wohl unſtreitig keinen Grund hat, 
da ein Teutfcher geiftlicher Churfürft fich mit feinem Stalidnifchen 
Biſchoff ins gieiche ſezen laßt, auch hier nicht die Frage von deme ift, 
was einer felber fit Titul ufurpire, oder von Andern befomme, fon: 
dern was für Curialien er aus der Reichscanzley erhalte; alſo gehet 
auch das in der Wahlcapitulation ftipulirte nur die geiftliche Churfürs 
fen an „und Die teutfche Bifchäffe befommen noch jezo von den Kay⸗ 
fer nicht weiter, als: Ehrwuͤrdiger. 

Die weltliche Churfürften haben ſich von dem Kayſer in der 
—— Art. 3. ⸗ 2. das Präbdicat: Durchlaud) chtigſter 


en Fuͤrſten Suoimmeh vom Kanfer ordentlicher Reife 

im: — vile aber ſich eigene Urkunden daruͤber 

geben laſſem daß fie aus der Reichstangley: Durchlauchtig nr 
gebo 





(1) indes —— von ORAMER-Obl. 1433. Tom; 6, Part. 4. p. 326. 
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Gebobrener erhalten; und Einigen wird alkin: Durchlauchriger 
Ageſchriben; Davon andermwärts (1) Das mehrere nachzufehen ill. 

In Reichs Gutachten, u. d. werden alte Fuͤrſten: Juͤrſtliche 
Durchlaucht genannt, neue Fuͤrſten: Sürftliche Gnaden. 

Eing Ine Reichsftände halten es in den bey dem Keichsconvent 
— — und ablegenden Stimmen, wie fie wollen. Z.E. 
dem Reichs⸗Fuͤrſtenraths⸗Protocoll von 1772. 17. Jan. 


* 


wurde der r e 
nannt: „Se. Fuͤrſtl. Gnaden; von Paſſau: Durchlaucht; „ 


auch von Luͤttich: Hohenzollern ſelbſt nannte ſich: „ Hochfuͤrſt⸗ 
iche Durchlaucht. 
Einige Grafen affectiren nun das Praͤdicat: Erlaucht; fie 
Fönnen aber Niemand nöthigen, es ihnen zu geben. 

Von dem ter der Titulatur: Erlaucht wird an unten (2) 
angezeigtem Ort gehandelt, und einige Beyſpile aus dem 14dem 
und ısden Sahrhundert bepgebracht; Es bedeutete aber Damals, 
wann e8 gebraucht wurde, fo vil, als; Durchlaucht. 


6. 22 
Von denen Wappen ift eben Das zu fagen, was ich von Denen Wappen. 


Zitufn gemeldet habe: Uebrigens beziehe ich mich auf das, was ber 
Tr. von denen teutfihen A. Ständen, wie auch das teurfche 
Samilien » Staaterecht, hievon enthält, und füge nur noch) dife 
Heichs: Hofräthliche Erkenntniſſe bey. 

P ale 14. Apr. 1763. 

Zu Würzburg Herr Biſchoff und Fuͤrſt, contra die Herrn 
Fuͤrſten zu Hohenlohe und Waldenburg pto fab- obreptæ melio- 
rationis Armorum in prejudicium Epifcopatus Wirceburgen- 
fis, nunc vice verfa Revilionis &c. ' 
: Hat derer Herrn Bürften gu Demi angebrachtes Reviſions⸗ 

Geſuch, tam ob defeftum formalium, quam ob qualita- 
tem cauſæ, nicht ftatt. 
Jovis_19, Zul. 1764. i 
Zu Höhenlohe und Waldenburg fämtliche Heren duͤrſten, 
pto Invefticurz, 
Nach⸗ 


(1) im Tr. von den Kayſerl. Regier. Recht. ec, ©, 450, 
(2) in des trit. Wörterd. 8. Alph. S. 489. 
nn un G 


von Hohenzollern Hechingen von Oeſterreich ges 


,D 
ur 
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Nachdem der Herr Fürft Earl Albrecht zu Hohenlohe bey dem 
fab 12. Zul. nap. Ihro Kapferlichen Sr allerunterthänigit 
übergebenen Schreiben fich, derer wiederhohlten rechtskraͤffti⸗ 
gen Kapferlichen Verordnungen unerachtet, Des ihme zu fuͤh— 
- ren verbottenen Wappens gebrauchet; als find Deffen Anwal⸗ 
den die von ihme erhibirte Literæ anmieder hinaus zu geben ; 
mit dem weiteren Anfügen: Daß er fich deffen in Zufunfft fo 
gewiß enthalten, und die allerhöchfte Kanferliche Neroronuns 
gen beffer, als bißanhero gefchehen, feiner Schuldigfeit nah, 
allergehorfamft befolgen folle, als anſonſten nicht allein, unter 
Berfügung difes Wappens, von Demfelben nichts weiters 
ı angenommen, fondern auch, in Verfolg der in Sachen bereits 
ergangenen Conchuforum, mit feharfferen Kayferlichen Werords 

U nungen gegen ihn fürgefahren werden folle. add. S. 5ı. 

| . 24 

Dbiges muß ich auch von der teutſchen Reichsſtaͤnde Sigillen 


fagen. 
Non Marckgraf Bernhard zu Baden, (der gegen Ende de 


nz jaden Sahrhundertsregieret hat,) wird angemercft(1): ,, Unter feis 


er Kegierung Famen die Sigilla equeftria ab, und der Gebrauch 
des rothen Wachſes auf; da Din eben fich die geiftliche Fürften und 
die Grafen des grünen Wachſes bedieneten:: Wie dann die Grafen 
erft im Anfang des 10den Sahrhunderts rothes Wachs zu gebraus 
chen angefangen haben. ‚, 
Die gröfte oder Staatsfigilfe pfleget man öfters das Maje⸗ 
ftäts- Sigel zu nennen, ) 
Don einem Braunfchweigifchben Majeftätsfigel von 1501. 
fehe man Herrn H. R. von SELcHow. (2) 
Von den alten Sigeln der Marckgrafen und Churfürften. zu 
Brandenburg, befonders von dem zweykoͤpfigten Adler, hat der 
R Eure Staatsminifter, Sreyherr von HERZBERG, (3) ge⸗ 
andelt. | 
Die Grafen haben ſich zum Theil Kayſerliche Brivilegien dar: 
über geben laſſen, Daß fie mit rothem Wachs figlen dörffen. 3: €... 


: Graf 
(1) 9. von SELGHOw juriſt. Bibl. 3. Band, ©. 48. 
(2) I. c. 1. Band, 904. S. Ä 
(3) in den M&meir. de "Acad, de Perlin, und in 9. GERCKENS Cod, 
dipl. Brand, Tom, 3. ſ. H. SCHOTTS Eritic, 4, Band, 598. ©. 
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Graf Hermann zu Manderſcheid erhielte dergleichen Anno 
1583. von Kayſer Rudolfen IL. (1) 


Von geift » und weltlichen Reichsftänden. 


$. 25. 
Alle geift- und weltliche Chur⸗ und Fuͤrſten, auch Brälaten Titul. 

und Grafen, bedienen fich des Tituls: Wir. i 

- Die geiftliche und teltliche Chur- und Fürften fehreiben ſich 
auch: Don GOttes Gnaden; Die Prälaten und Grafen hingegen 
ordentlicher Weiſe nicht. 
Don Bayern meldet der Freyherr von KREITTMAYR (2): 
r Herzog Albred;t V. war der erfte, welcher fich nicht mehr: Wir, 
von PROttes Gnaden, ,„ fondern umgefehrt: „ Don GOttes 
Graden, Wir,, zu ſchreiben anfieng, feit welcher Zeit auch diſe 
Drdnung fo beybehalten worden ift. „, 

6 


9. 26, 
Als die Fürften zu Hobenlobe » Waldenburg vom Kanfer Mappen. 

An. 1757. eine Derbefferung des Wappens erhielten, welche das 
gostif ee! nicht gleichgültig anfahe, Flagte diſes darüber 

n. 1760. ben dem Reichs⸗Hofrath, und die Sache wurde allda 
5* verhandelt, auch den 15. Dec. denen Fuͤrſten befohlen, 

as erhaltene Kayſerliche original; Diploma an die Reichs⸗Canzley 
einsufchicfen, um die aus dem Bürftlich -Wuͤrzburgiſchen Wappen 
entnommene und in den neuen Herzfchild gekommene drey im rothen 
Geld aufjleigende filberne Spizen, Dann Die zwey auf den einen Helm 
neuerlich gebrachte, oben roth und unfen weiße, mit ermeldten drey 
weiſſen Spizen bezeichnete Büffelhörner, auszulaffen und abzuandern. 

dd. € 


. ©. 49. 

Der feste Graf Johann zu Sponheim verordnete An. 14275. 
Sein einer Erbe, der Marckgraf zu Baden, folle das Sponheimi- 
fehe Wappen weiß und roth gefchaht führen, deffen Miterbe, der 
‚Graf von Veldenz, aber blau und gelb gefchacht. 

Die Landesherrliche ABappen pflegen an denen Statt-Thoren, 
Herrſchafftlichen oder anderen Amtshaufern und offentlichen Gebaͤu⸗ 
den, auf allerley Weiſe angebracht zu werden; zumalen in Kriege; 
‚zeiten. Eben diſes gefchiehet auch an denen Grängen Durch Graͤnz⸗ 
ftöcke, Gränsiteine, u. f. w. 
& 2 6, 27. 

ı) Lünıss M. Arch. Spicil. fecul. S. 529, 
8 im Bayr. Sue 128. pag. a 
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6. 27. 

Teutſche Reichsſtaͤnde ſeynd wegen ihres privat Lebens, wann 
es gleich nicht * regelmaͤßig waͤre, niemanden, als GOtt, Re⸗ 
chenſchafft zu geben — es waͤre dann, daß durch Capitula⸗ 
tionen, oder andere Verträge, in eins oder anderem Falk eine Aus⸗ 
nahm Darinn gemacht worden waͤre. 

Auch rede ich hier nur von denen Fällen, wo das Betr 
zwar nicht zu biligen iſt; es aber Doch auf Feine grobe Verbrechen, 
hinauslaufft, als von welchen hernach wird geredet merden. 

Auf eben diſe Weiſe, und unter eben difer Einſchraͤnckung, 
haben die Neichsftande ordentlicher Weiſe auch Niemand Rechen⸗ 

chafft zu geben, wie fie mit ihren Einfünfften umgehen, und worzu 
je diefelbige anwenden; Davon aber in dem Tr. von der Landesho⸗ 
beit in Cameral⸗ Sach. S. 20. u. f. Das mehrere nachzufehen iſt. 

Doch verftehet ſich folches nur von denen Geldern, worüber 
ein Herr frey diſponiren Fan, 3. E. ein Geiftlicher von feinen Hands 
or — u. d. nicht aber von denen übrigen Stiffts⸗ 

efällen. 
So auch ein weltlicher Herr von feinen Cammer⸗ und Cha⸗ 
toullesGefällen, nicht aber von dem unter feiner Verwaltung ſtehen⸗ 
den Kirchen: Gut, u, d. | 

2. €. in dem Würtembergifchen Erbvergleich von 1770. 
heißt es unter anderen: „2. "Bleibt es ein feitgefester Grundſaz, 
daß Das Kirchen Gut zur Mufie niemals mehr beygutragen ſchuldig 
fene, als die Firchliche Beſtimmung verfelben in der Evangelifchen 


Schloßlir he erfordern Fan: Singwifchen verwiligt treugehorfamfte 


Landfchafft, in Betrachtung des gegenwärtigen Cameralzuſtandes, 
zu diſem Dehuf auf die Lebenszeit Sr. Herzoglichen Durchlaucht 
jährlich die Summe von 15000, Gulden; welche Summe in Züs 
unfft von Feinem der Hergoglichen Herren Nachfolgere fo wenig zu 
einiger Folge fol angezogen werden koͤnnen, Daß e8 vil mehr alsdanın 
bey dem jährlichen Quanto von 10000, Gulden fein unabänderlicheg: 


Verbleiben haben folle. ‚r; 


§. 28. 

Die weltliche Reichsftande ſeynd, was ihre Perfonen betrifft,- 
von Rechtswegen und ordentlicher Weiſe nicht befugt, eine im Reich 
nicht eingeführte Religion anzunehmen. 

Herr Prof, SCHOTT (+) fihreibt zwar: „ Mir ift Feine >. 
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in einem Reichs» Gefege, und namentlich in dem Beftphälichen Sri 
den, bekannt, to denen tweltlichen Reichsſtaͤnden bey Verluſt ihrer 
Keichsitandfchafft unterfagt waͤre, ſich für ihre Perfon und Fa⸗ 
millie zu einer in Teutfehland nicht öffentlich angenommenen Religion 
zu befennen. Freylich mögen unfere ——— bey Errichtung der; 
pen an fo etwas nicht gedacht haben: Aber ein Fall, daran mar ' 

yAbfaffung eines Geſezes gar nicht gedacht hat, Far wohl ſchwer⸗ 
Ri als —— ondern hoͤchſtens nur als. unentfchiden, anges 

n werden. vw. i 

Sch hingegen Del dafür, r. allerdings — wohl ben dem 
Religions: als Weſtphaͤliſchen Friden am bien all gedacht worden, 
und 2. die in beeden Sridensfehluffen enthaltene Elauful: Daß auf 
= der Catholifchen Religion und der Augſp. Confeßion Feine andere 

eligion im Reich auch nur gedufdet werden folle, gehe fü wohl 
den gröften Churfürften, als den geringften Bauren , an. 

Das, was ſich mit Churfürft Friderichen zu Pfalz auf offe⸗ 
nem Keichstag, wegen angenommener reformirter Nekigion, zuge⸗ 
tragen hat, und mie er bloß Dadurch, daß die Evangelifche Stände 
in nicht als einen Ihrer Reh Zugeihanen haben ‚mißfennen tollen, 

jer Entfesumg feiner Churwuͤrde yhd Landesregierung entgangen iſt, 

beftättigen diſes zur Gerüger .. | 
| Spar haben wir dermalen einen der Griechiſchen Religion zu⸗ 

gethanen Herzogen zu Solſtein Gortorff: Well aber derſelbige zus 

gleich, Ihromfolger einer diſer Religion benpflichtenden Crone iftz 

fo Finnen: wenigſtens Ander: ſich nicht auf diſes Beyſpil beruffen. 

2... 2Was font von dem Hof» Göttesdienft zu fagen wäre , davon 

Fehe man hernach Cap. se a. ie 

RP a, 

Aauch dritte kung und Ausländer haben den einem teutſchen Reſpect 

Reichsſtand gebuͤ renden Re pect nicht aus den Augen zu ſezen; ee 

oder es wird von denen Reichs Gerichten, ia gar von dem Kayſer 


and Reich, geahndet. A | 
Aus dan vorigen Sahrhündert Fan ich Difes Beyſpil anführen: 


tina I u nen —— 

Zu Lauenburg Her ſog Franz Julius contra Helmuth Schack 
de pres, 5. Dec. juͤngſthin exhibet'accufationem contumeliz, 
ſambt eventual· Acceptation vnd ſalvation Schrifft, cum annexa 
petitione legitima pœenæe bannie -- ·· | 
Fiat communivatio cam = trium menſium. 

R rd ı ar 


Zu 
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Zu Anfang des jeigen Fahrhunderts klagte der Biſchoff zu 
Würzburg dem Kanfer und gefammten Reich, daß der Cammer: 
Berichts: Affeffor Wigand fich fehr gesen den dem Bilchoff fchuldis 
den Reſpect vergangen hätte, auch bey dem Cammer » Gericht Feine 
Genugthuung deßwegen zu erhalten geweſen feye. Er 
Die vile deßwegen an das Licht gefommene Schrifften ersähr 
fet Lünıc. (1) Eve a —— 

— ſchloſſen An. 1704. 18. Apr. alle drey Neichscolle: 
gia (2): z, Als man in allen dreyen Keichscollegüs Dasienige, wel⸗ 
ches fo wohl von des Herrn Bifchoffen zu Wuͤrzburg Fuͤrſtl. Gn. 
als dem Afleffore Camerali XBigand , und den Kanferl. und Reichs⸗ 
Gammer » Gericht zu WWezlar, .in pundo læſi relpecdtus Principis 
und deßwegen gefuchter Satisfaction, wie auch), was Dagegen von 
gemeldtem Wigand eingermendet und vor verfchidene Pratenfionen 

macht , nicht weniger was hierinn von, beſagtem Kapferl. und 
eichs»Cammer+ Gericht ratione des geführten Proceſſes an alk 
hiefigen Reichsconvent berichtet worden , in behörige‘ Berathſchla⸗ 
ung gejogen; it, nach der Sa ie Ueberlegung , davor ges 
bin und geſchloſſen worden: Da hochgedachter Sr. Hochfür 
n. zu Wuͤrzburg wegen Des in Denen. pro extrahendis Procefli- 
bus übergebenen. Supplicationen und andern durante Proceflu pro; 
ducirten Handlungen, Schriften und Impreflis, fädirten Fuͤrſtli⸗ 
chen Nefpects, der obgemeldte Affeffor Wigand , über die durch 
Im Memorialia dem Reich, befannt gemachte, noch. eine_fernere 
illigmaͤßige Reparation zu geben .häfte : Di pundus læſi refpe- 
&us Principis aber, und die deßwegen Sr. Fuͤrſtl. Gin. gebührende 
Satisfaction, mit der am Kayſerl. Cammter Gericht Angebrachten 
Hauptfach, an eine Commißion ei dißmahl, absque ulla confe- 
 quentia, dergeftalt zu verroeifen jene, daß von Difer nicht allein er⸗ 
nannte Satisfaction in der Güte vergnüglich gegeben, fündern auch 
mithin Die ganze Hauptfache zwifchen beyden Theilen und allerfeits 
Ssntereffenten unterfucht, und gleicher maſſen amicab liter erhoben; 
in deren Entftehung aber der. völlige Hergang und Verlauff, cum 
oto, ad Cxlarem & Imperium yon denen verordneten Commis⸗ 
axien Tefgrire werden fol cm... 


EN | i ’ >: 2, den 
” . 1 


(1) in der Bibliorh. Deduct 4. Theil Si e6bait/ 749. u) 
(2) v. Europ, Staatecanzl, 9 Theil, 257. ©. 
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>. Den weiteren, Erfolg, habe. ich anderwaͤrts (1) erzähle; der 
endliche Musgang,aber-i Et Acht Bean Er 7 * 

Anno 1705. 26. Jan. (2) lieſſe Chur» Mayn ebenfalls der 
geſammten Reichsverſammlung eine ausführliche Vorftellung thun, 
wie der Cammer : Gerichts A ffehfor von Puͤrck fich gegen des Chur: 
fürftens zu Maynz Perſon und Keichs » Erzeancellariatamt auf mans 
cherley Weiſe gröblich vergangen habe. 

: Darauf wurde den 4. Apr. (3) ein Conclufum trium Col- 
legiorum S. R. I. dahin abgefaßt: „As in allen drey Reichscolle⸗ 
gi vorfommen, was geſtalt der Affeffor von Pürck, z = = moider 

efferes DVerfehen und Vermuthen, + ſich unterftanden , ein fo 
genanntes, Puͤrcliſches Echo > in Druck zu geben, und folches 
nicht allein an Ihre Churfuͤrſtl. Gn. zu Maynz , und andere vorneh⸗ 
me Dero Herrn Mitftände, fondern in das, ganze Reich, auch an 
Die mehrefte hiefige Geſandtſchafften, ohne einigen Scheufeck herum 
zu ſchicken, und ferner anzuglich zu fehreiben;- wodurch er = = jegtz 
böchfigedachter Sr. Churfürftl. On. zu Maynz höchftes Reichs »Erz- 
Cancellariat und davon dependirendes Keichsdirectorium, + + auf 
eine ärgerliche, impertinente, böfe Weiſe zu calumniiren und zu Des 
fpectiren fich erfühnet; = = fo ift, nach der Sachen reiffer Ueberle⸗ 

ung, und allen erwogenen Dabey vorgegangenen toichtigften Um⸗ 
Aänden, dafür gehalten und aefchloffen worden :: Daß > » er ein 
ineorrigibler Mann, fo die Syufti zu adminiftriren um fo weniger fü 
hig, als er durch folches Ehrenrühriges Echo in der höchften Perfon 
mehrhöchgemelt Sr. Churfuͤrſtl. Gn. zu Maynz, als Erzcanzlern des 
Reichs und Ihres Reichsdirectorii, gegen alle Churfürften und Stände; 
ſonderlich das Churfürfiliche hochlöbl. Collegium, gar zu empfindlich 
den ihnen gebührenden höchfien Reſpect verlohren, und deren höchfts 
md hohe Perſonen, die ihnen anflebende höchfte Wuͤrde, Dianität . 
und Praeminenz, Damit allzufehr beleidiget, auch Die Reichs⸗Geſandt⸗ 
ten und characteriſirte Miniſtros verdchtlic) tractiret, und gar 

zu vermeffentlich anzugreiffen geſucht; # = = und dahero, difer feiner 
im Reichs nie erhörter übergrofien Dermeffenheit und ärgerlichen of 
fenbaren Sncorrigibilität halber, als eine, in der Notorietat be dehen⸗ 
de Ungebuhr, mit deſto mehrerem und hoͤchſtem Zug und Recht, 
* } I, 





(1) im Zr. von den Recurs an den R. Convent ı Sap.2, $. 52. p,ıgo, 
..... Edit, 1737. 
8 v. Europ. Staatscanjl. 10, Th. 131.S. 
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x. der ihme vom Reich gegoͤnneter höher Affefforats ⸗Stelle pro 
nunc & in,fyrurum zu pripiten, 2. die —— oder Puͤr⸗ 
eine infame Echo, famt den übrigen Schrifften‘; zu cafiren, 3. 
nebft fcharffer Verweiſung feiner (wohl eine mehrere Beſtrafung ver 
chuldeten ,) groben Exceſſe, und unter Bedrohung harterer Stra: 
e, zu Ertradition eines genugfamen ( tlichen Reverfes ernſt- und: 
nachdrücklich anzumeifenfene, Daß ers fürs kuͤnfftige Ihro Churfuͤrſtl. 
Gn. zu Maynz, ala Des Reichs Erzcanzlern, und Ihro Churfürfit. 
En. zu Trier, als Kayſerl. und des Reiche Cammerrichtern, auch 
allen übrigen Churfürften, Fürften und Ständen des Reichs, und 
Deren characterifirten Minijtris, mehreren und befferen fchuldigen Res 
fpect beseugen und beobachten, und weder mit Worten noch Wer—⸗ 
cken dagegen handen, auch von dergleichen Calumnien fo wohl in 
Schriften, als dem Druck, fich enthalten folle und wolle, u.f.r.y, 
In Sachen: Holſtein⸗ Plönifche Succeßion betreffend, floffe 
Anno 1748. 12. Jul. ein Reichs⸗Hofraths-Concluſum ein: an 
4. Wird. Dem Impetrantiſchen Juden Wertheimer feine anzügliche 
und, gegen einen Fuͤrſten Des Reichs zumahl, ungiemliche Schreib: 
art auf das nachdrücklichfte vermilen; mit dem — ſich 
derſelben kuͤnfftig fo gewiß zu enthalten, als ſonſten Die Schriff 
4 „ten wieder hinausgegeben und weitere Kanferliche Ahndung vers 
hänget werden wuͤrde. | > 
Was der Keichs- Hofrath An. 1720, 7. Mart. in Sachen: 
Sachſen ⸗ Meiningen contra Sacyfen » Meiningen roegen des 
von einem von Adel verleiten Reſpects gegen den Erbpringen Carl 
Friderich gu —— Meiningen reſolviret habe, ſehe man an unten 
(1) angezeigtem Dre. 
EINE — Seits gabe man Anno 1744. 


Vorſtellung des verlegten Neichsfürftlichen Refpects, Hoheit und 
Wuͤrde inggemein , befonders aber des Herzoglichen Hauſes 
Würtemberg, durch die von dem chemaligen Wuͤrtembergiſchen 
General, Baron Sranz Joſeph von Remchingen, nad) feiner 
Eydbruͤchigen Flucht, in das Publicum ausgeftreuete Schmäh: 

Schriften. fol. 
Dife wurde von der Wuͤrtembergiſchen — 
7 dem 





(2) in meinen auserl. R. Hofe. Concl. ©. 173. 
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dem Reichsconvent mit dem Erſuchen communieirt (1): Einen ſol⸗ 
chen Comitialſchluß zu veranlaffen, wodurch dergleichen Laͤſter maͤuler 
in dem Publico geſtopfet und reprimiret, der Reichsfuͤrſtliche Reſpect 
insgemein aufrecht erhalten und gerettet, Sshr, der Obervormund⸗ 
chafft, und dem Fuͤrſtl. Haufe, Die behörige Genugthuung verfchafft, 
fonderheit aber gegen die ſchaͤndliche Impreſſa fo mohl, als den von 
Kemchingen und feine Helffere, tie fichs, nach Maaßgab derer hie 
her einfchlagenden Reichsfasungen, wider folcherley famofe und ſedi⸗ 
tiofe Libellen und deren Audtores & Propalatores, bey vorligenden 
aggranirenden Umfländen, gebühre, von gefamten Roͤm. Reichs we⸗ 
gen verfahren werden möge ete. Die Sache Fame aber bey dem 
eichsconvent in Feine "Bervegung. 

Der Fürft zu Oftfrießland verlangte An. 1691. am Reiches 
Hofrath: Daß die Landitände, pröinaire Deputirte und Aßignato⸗ 
res, Se. Hochfurfil. Durchlaucht, auch Dero hohe angehörige ir 
fonen, etc. inn⸗ und aufferhalb Landes, als am Kanferlichen Hof, 
und andersroo, mit Worten und Wercken nicht beleidigen: Und der 
Kapfer refolsirte darauf: „Der Herr Fürft, und die Ihme angehds 
tige Verfonen, = = inns und aufferhalb Landes, follen weder mit 
Worten noch Wercken beleidiget werden, ,, 
| Anno 1760. (2) beklagte fi) Solms: Braunfels bey dem 
Reichsconvent, Daß ein Cammergerichtliher Senat einen Conimiſſa⸗ 
rifchen Bericht, darinn Bürftliche Perſonen auf das verächtlichfte 
mißhandelt worden fenen, gegen den Viſitations⸗Abſchid von 1713. 
$. 19. und 101. nicht vermworffen und den Verfaſſer zur — ge⸗ 
zogen, vil mehr diſen Bericht in einer Urtheil ad Acta zu regiſtriren 
verordnet, und alſo ſeinen Innhalt gutgeheiſſen habe; mit Bitte um 
eine extraordinaire Reichscommißion und — hinlaͤngliche 
— Die Sache Fame aber bey dem Reichsconvent in Feine, 

agung. 


Ber 
nno 1744. 10. Det. ergienge bey dem Cammergericht Die Ur⸗ 
thel (3): „Dann ift wider Lic. N. wegen feiner am 13, ul. und 7. _ 
t. 1742. abgehaltenen hoͤchſt⸗ anzüglichen, inſolent⸗ zumalen ges 
en Gürffen und Stände des Reichs und ihre Dicafleria, reſpectloſen 
Fecetfen , nicht nur die Straffe 5. Marck Silbers in den Der 
eck 


eu 


(1) v. Tauceri Ada Comit. 1744. Tom. 1. p. 233. 
(2) 9. OERTELS R. Tagediar. 1760. ©. ıtı. 
(3) Freyh. von CRAMER Rebenft. 5 Theil, 141, ©, 


Ausfor de⸗ 
zung. 
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Seckel ⸗reſerviret; ſondern es ſollen auch gedachte beyde Receſſe 
jezo in offentlicher Audienz durch den Pedellen durchſtrichen und aus⸗ 
geloͤſchet werden; mit der Verwarnung, ſich fuͤrohin dergleichen Un—⸗ 
ternehmens, ben ſchwererer Strafe, zu enthalten. „, ’ 


Sn Sachen: HBolftein, Plön contra ꝛc. Zuden Wolf Wert⸗ 
heimer, refolvirte der Reichs-Hofrath An. 1748. 12. ul. „4, 
Wird dem Simpetratifchen Juden Wertheimer feine anzügliche, und 
gegen einen, Fuͤrſten des Reichs zumal unziemliche, Schreibart — 
das nachdruͤcklichſte verwiſen; mit dem Anhang, ſich derfelben Fünf: 
tig fo gewiß zu enthalten, als fonften die Schrifften wieder hinaus: 
gegeben, und weitere Kayſerliche Ahndung verhängt werden würde, „, 

Was der Teutfchmeifter und einige Teutſch⸗OrdensRittere 
wegen eines von dem Fürften zu Oettingen herausgegebenen, von 
Senen gegen fie injurios gehaltenen, Impreßi am Keichs- Hofrath 
angebracht haben, ift in dem nachbarlichen T. Staatsrecht nach; 


14 n. 
er Und was in den Puncten der Ehrerbietung einfchläget, welche 
Unterthanen ihren Sandesherren fchuldig ſeynd; davon ift der Tr. von 
der Landeshobeit im Welclicyen Lib. 9. Cap. 7. nachzufchlagen: 
So auch, was die Injurien und Thathandlungen derer Unterthanen 
gegen ihre Landesherrfchafft betrifft. 


$. 30, 
Die Duelle feynd in Teutfchland durch einen Keichs- Schluß 
überhaupt verboten; alfo gehet es auch nicht an, einen — 
auszuforderen: Am allerwenigſten iſt — Perſonen zu geſtat⸗ 
ten, die nicht gleichen Standes, und wohl gar eines anderen Stans 
des Unterthanen, ſeynd. 
Dahero wurde von dem Kayfer An. 1766. 23. Jan. an den 
Teutfchmeifter veferibirt: Derfelbe werde aus der bepgefchloffenen 
Fuͤrſtlich⸗ Dettingifchen Anzeige erfehen, was maffen der dandrom— 
menthur, Freyherr von Lehrbach, ingleichem der Noviz von Buben; 
hofen, aus Deranlaffung der annoch auf Kayferlicher Decifion bes 
ruhenden Streitigfeit mit dem Herrn Fürften von Dettingen, fo weit 
gehe, daß eriterer fo gar, fich an des erfagten Herrn Fuͤrſten eigener 
erfon mit ThätlichFeiten zu vergreiffen, auf eine fo firaflich» als vers 
ttene Art drohe, und gegen das Duell» Edict Vorwuͤrffe mache, 
lezterer aber fo gar ermeldten Herrn Fürften zu Dettingen zu einem 
Zweykampf auffordere: Wie nun dergleichen gegen Die ofen 
eichs⸗ 
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Reichsgeſeze, den Landfriden und gegen das in das Reich erlaſſene 
Dueil⸗ Edict lauffende Beginnen Kayſerliche Majeftät, Krafft tragen⸗ 
den allerhoͤchſten Amts, nach Vorſchrifft derer Reichsgeſeze, auf das 
nachdruͤcklichſte beſtrafet wiſſen wollen; als befehlen Dieſelbe dem 
n Teutſchmeiſter, dem von Lehrbach und von Bubenhoven alle 
ätlichfeiten gegen des Herrn aufn su Dettingen Perfon, ernſt⸗ 
fich, und bey nahmhaffter in den Reichsgeſezen vorgefihribener Stra 
fe, su unterfagen, zugleich aber, wegen der bereits fchrifftlich auss 
ftoffenen Drohungen, DBormürffe und Ausforderung, gegen ers 
be Freyherrn von Lehrbach und von Bubenhoven, nach Innhalt 
e8 Duellediets, mit der Unterfuchung und Beſtrafung vorzufchreis 
ten, und, wie derfelbe Die Unterfuchung angefangen habe, und folche 
ferner fortzuftellen gemeinet fene, bey Ihro Kayferlichen Majeftät ins 
ner zwey Monathen um,fo gewiſſer unverzüglic) anzuzeigen, als Sie 
ſonſten, nach Verfluß erſagter zweyer Monathen, nach Vorſchrifft 
der Geſeze, gegen die Thaͤter Selbſt hervorgehen wuͤrden. Den 
12. Dec, erfolgte auch ein inhaͤſiv⸗ Reſcript (1): Von dem weiteren 
Erfolg aber iſt mir nichts bekannt. 


§. 31. 
BHinwiederum aber haben auch die Reichsſtaͤnde ſich aller In⸗ Injurien. 
jurien gegen Andere zu enthalten, oder fie muͤſſen es ſich gefallen laſ⸗ 
ſen, daß ſie deßwegen gerichtlich belangt werden; davon diſes Reichs⸗ 
Hofraths⸗Concluſum ein Beyſpil an die Hand gibt: 
3. un. 1651. 

v. Metternich Emmerich Wilhelm und Lotharii Gebrüdere 
Freyherren, contra Heren Philipps Ehriftophen des Befchlechts von. 
Söttern, Erzbifchoffen zu Trier, de prxl. hefterno docent per’ 
inftrumentum Notarii, daß fie den Herrn Churfürften in puncto 
injuriarum nad) Anleitung der in dem Januario hujus anni ergan⸗ 
genen interlocutori vmb Benennung 3. Churfürften:oder Bürjtena 
meßig requiriret, Derfelbe aber einen Monath verfireichen laſſen, 
und fi), ob neglectam formam, des privilegii 1.me inftantiz 
onfahig gemacht und ihnen den Weg ihrer Action bey Ihrer Rays 
fet Maseftät fortzufegen eröfnet, exhibiren derentwegen ein articu- 

atum libellum injuriarum, vnd bitten zu erfennen, daß dem ‚Herrn‘ 
Ehurfürften nit gebührt, fie geflagter maffen an ihren Ehren anzus 
greifen, fondern daß er daran zu viel und unrecht gethan, und zur 
92 . repara- 


0) ve Mein RCramd Handb, Par. ⏑···.... — 


® 
* 
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reparation 300. Gold⸗ Gulden zu erſtatten ** ſeye, Falls aber 
vorhero eine Citation vonnoͤthen, fo bitten fie folcye neben Bepfüs 
gung des articulati libelli zu erfennen. Apponit fub A. copiam 
Ehur » Trierifcher Supplication vnd darauf über den Lottringifchen 
gten arreft. Apponit inftrumentum Notarii. 
‚Fiat Citatio, cum infertione libelli, an den Herrn Ehurfürs' 
ſten fub termino 2. menfium. 
Tübingen Bert ; 

In dem Tübingifhen Vertrag von 1514. zwiſchen Herzog 
Ulrichen zu Wuͤrtemberg und feinen Landftänden heißt es unter an 
derem: Dergeſtalt foll e8 auch gehalten werden (1), mo ein regies 
render Fuͤrſt, das GOtt verhüt, gefangen würde; und foll die Lands 
ſchafft alsdann zu Erledigung ihres regierenden Landesfürften treulic) 
helffen, und folche Da, mit ihrem Rath und Wiſſen fürgenommen‘ 
werden; wie dann bey Herzog Ulrichs Voreltern gefchehen iſt, ) 
G 33. . 

Wie es ein jeder Herr mit dem feine Perfon betreffenden m 





eeremoniel, 5. E. der Galatäge, Gratulationen, Condolengen, u. ſ w. 
soolle gehalten haben, Fommt ledi 44 auf ihne felber an. 2. 

Der Churfürft zu Coͤlln lief n. 1768. 3. Sept. diſes Edict 
ergehen: —**— Wir gnaͤdigſt entſchloſſen haben, ſaͤmtliche Uns 
Untergebene in Zukunfft wegen ſchrifftlicher Anwuͤnſchung des neuen 

ahrs der Mühe mildeſt um fo mehr zu uͤberheben, als Wir Uns 
ohnehin ihrer gefreuefien Devotion verfichert halten; ⸗⸗⸗ als laſſen 
Air diſe Unfere gnaͤdigſte Willensmeinung hierdurch mit dem Befehl 
bekannt machen, daß ſich Jedermann darnach gehorfamit zu achten 
14 etc. m ' | 
er on dem Eeremoniel des Kayferlichen Hofes gegen Reiches 
ftände von allen Gattungen in ‘Perfon ——* ich eine Abhandlung 
yon Jemanden, der darzu mit denen benoͤthigten Subſidien verſe⸗ 


en iſt. 
"inne 1773. berichteten die Zeitungen: Als der Erzbifchoff zu 
Salzburg auf dem Kapferlichen Luftfchloß zu Laxenburg angelangt, 
pen ihme, auf allerhöchften Befehl, Zimmer in difem Schloß zur 
öhnung angeroifen worden. 
ergleichen habe ich noch von Feinem weltlichen regierenden 
Keichsfürften gelefen. 


(1) Nemlich, daß die bewilligte Bandftener ſtillſtehen ſolle. 


$. 34. 


„ 
u 


un Sachen. er 





3 “ 
Ob unh rote ferne Die in * Capitel angezeigte Stuͤcke einen Einiges re: 
Beweis der, Landeshoheit abgeben, oder ni t? gehoͤret nicht hicher,miflive. 
fondern in die Abhandlung von der Landeshoheit überhaupt. 
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Don der Landes-Regierung bey Abwefenheit des 
Landesherrns. 


Innhalt. 


Von denen Evangeliſchen geiſtlichen Keicheänden. | 
$. 1. Abwefenbeit. 
Don denen Cathofifchen geiftfichen Keicheftänden. j 
6.2, Regiments » Beftellung in der Abweſenheit. $ 3. — 
ticular⸗ Statthaltere. 
Von denen weltlichen Reichsſtaͤnden. 
5. 4. Statthaltere, etc. — 5. Von Oeſterreich ec. 9. 6. Bay⸗ 
ern, $.7: Chur⸗Sachſen, 9.8. Chur, Brandenburg; 
$. 9. Baden, FJ. 10. Heſſen, $ 11. Holfein, $. 12. 
— $. 13. Pommern, $. 14. Wuͤrtemberg; 
5.15. Noch einiges. 
— 


Yon denen n Böangellihen geiftlichen Reicheftänden, 


W $ Ir j 

Nr. deme, was bereits in dem nächftuorhergehenden Capitel Abweſen 

rg if, weiß ich ee befonderes zu Kan ſo fich hieher — 
te. 


von denen Gast genen Rathenunden 
en — 


Bu es fich bed denen Carte Erg und Seötiften m in der 
„3 ts mefenbeit, 


“x w 


n ı Die 
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leichtlich zutraͤget, daß Ein Herr mehrere Stiffter bereits hat, oder 
‚Doch kuͤnfftig ſammen bekommen doͤrffte; fo pfleget in ihren Wahl⸗ 
Capitulationen vorgeſehen zu werden, wie es auf ſolchen Fall mit der 
Landesregierung zu halten ſeye. J 2. Theil, S. . 
Sn der Denabrüdifchen Capitulatione perpetua wird f: 34. 
verordnet: „Da die Wothdurfft erforderte, daß ein Bifchoff wiſſent⸗ 
lich ein ganzes Fahr, oder langer, yon dannen auffer diſes Stiffts 
ſich begeben müßte, und alfo im obgedachter oder längerer Zeit diſem 
Stift in Perſon nicht vorfichen koͤnnte; fo mögen u aus. Denp 
Domeapitel, nebens dem Canzler und Käthen difes Stiffts, inte 
rimsweiſe biß zu feiner Wiederkunfft die Regierung führen. ,, 

In der Dsnabrückifchen Capitulation de An. 1698. aber (aus 
tet ed: „8. Da Er (Electus) ein ganzes Jahr, oder länger auffer 
Stiffts erheben, oder ab Electione, vel Poßulationesanfängs 
lich ausbleiben/ oder poſt Confirmationem & Regalia hinwider ab- 
fentiren, und ſelbigem in eigener Perſon nicht vorſtehen wuͤrde; ſoll 
nothwendig/ & absque ulla exceptione, Die Regierung und Canz⸗ 
ley durch einen Landes⸗Fuͤrſtlichen Statthalter aus dem Hochehr⸗ 
würdigen Domcapitul adminiftriret werden. „ 

einer Regenſpurgiſchen Gapitulation liſet man art. 37. 

In abfentiavero.per religuum temporis, pr&lertim cum juſtis de, 
caufis longiori tempore Nos abeffe contingeret, certum ä No- 
bis, cum Capituli confenfü, deputatum Canonicum, Decano 
folo exceppo, ad vices gerendas conftituemus, qui in Noftra 
abfentia providenter commiffam fibi adminiftrationem in tempo- 
ralibus folum, cum Confilio Capituli, gubernabit, cui & Si« 
gilli Noftri, littrerarumgue Dicecefim 'concetnentium aperienda- 
rum, poteftas collata erit; ferhper“tamen, pro temporig cir- 
cumftantia, refolutionem à Nobis de quibusvis temporalibus re- 
bus expectabit. 1.2 N 
In der Wuͤrzburgiſchen & itulation de An, 1684. heifit es 


nr 36. Quoties, cum confenfü Capituli Noftti, extra Diaece- 


fim Noftrtam ob ſecularia negotia alio prafieifci „ vel in Dicecefi 
hinc inde iter faciendum fit, obligati erimus, vel D. Præpoſi- 
tum, vel D, Decanum, vel, fi hi’nolint, alium Canonicum 
capitularein ,.pro Locumtenenveiorditiace „ qun Nöftro nomine 
‚omnia negotia fecundum Juftitiam adminiftret, tractet & expe- 
diat; fin vero graviora occurrerent, &,in mora periculum fo- 
ret, cum confenfu Gapituli exequentur, ac five in m 
’ i * s 105» 


Landesrtegier? bey Abweſ. des Landesh (x) 


Dicecefin Noftram proficiscamur ; .femper duo Canonici Nobis 
aderunt. Der Bifchoff abergloßirte nachhero darüber: Caflato 
Capitulationis juramento R. C. Suæ fas & jus eft, pro ſua liber- 
tate, difcedendo à Dicecefi, deputare & conflituere Canonicos 
& Miniflros fibi bene vifos, quibus cum fiducia fingulari poteft - 
adminiftrationis ac follicitudinis Sux partes tam in foiritunlibus 
quam in temporalibus domi fecure & ita demandare, ne per 
alios forte in Capitulatione prefcriptos & fibi ex variis caufis 
adverfantes plus in adminiftratione deftruatur, quam zdificetur, 


Der jesige Johanniter» Ordensmeifter ift fehon vile fahre 
in Maltha; dahero in Teutfchland ein Statthalter deſſen Stelle ver: . 
fiehet: Don dem Streit aber: Ob er denfelbigen ohne Bewilligung 
des provincial-Capituls abfchaffen koͤnne? iſt in dem Tr. von den 
Rechten der Teutfchen Unterthanen nachzuſehen. 


6. 3. 

Es gibt aber auch particular» Statthaltere, welche nur über Particulat⸗ 
gewiſſe —2— geſezet ſeynd. Z. E. ſo hat der Churfuͤurſt zu Maynz Statthals 
einen Statthalter im Eichsfeld, und einen zu Erfurt; ja in Maynz "Ft 
elbfien ift, auch ben Anweſenheit des Ehurfürftens, ein Statthalter. 

Ile werden aus denen Domcapitularen genommen. u 
* * * 


Von denen weltlichen Reicheftänden. 


$. 4. 

Ein refp. beftändig oder eine Zeitlang abweſender Megent Fan, Statthalte 
ordentlicher Weiſe, nad) freyem Belieben diſponiren, wie eg währen: re, m 
der Abroefenheit mit der Landes: Megierung gehalten werden folle, 
und zu foldyem Ende entweder ganze Collegia, oder einzele Perfonen, 
zu feinen GStatthaltern, oder "Bevollmächtigten, oder wie man fie 
ſonſt nennen will, erkieſen: Zuweilen aber gibt die Statthalterfchafft 
auch ein Objeftum ab, woruͤber zroifchen Dem Landesherrn und Des 
nen Sandftänden Receſſe getroffen werden, oder worüber auch wohl 
gar Streitigkeiten entſiehen. Be 


§. f 
Die Oefterreichifche Regenten halten gumeilen in ihren Wi Yon Oeſter⸗ 
derlanden einen General» Gouverneur, oder Gouvernante. Ders reich ı. 
gleichen ware unter Kayſer Carl VI. deſſen Prinzefin Schwerter, 
und unter der jesigen Kayſerin⸗Koͤnlgin erſtlich ihre Frau —— 
— — — vermaͤhl⸗ 


Chur⸗S 
Er ad» 
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vermählte Prinzeßin von Lothringen, und feit deren Tod ihr hinters 
laſſener Gemahl, Prinz Earl von Lothringen. ' 

Prinz Carl Philipp zu Pfalz ware, che er Ehurfürft wurde) 
des Kayſers, feines Neveus, "Statthalter in Tyrol. ' 

Die Epangelifche Landftände in Deiterreich ob der Ens behaups 
teten zwar An. 1619. ein Statthalter Bönne nicht ohne ihren Willen 
beftellet werden: Nun aber werden fie dergleichen nicht mehr vera 

gen. 


$. 6. 

Us An. 1514. Herzog Wilhelm in Bayern einen Reiche: 
Eonvent befuchen wollte, gab er A Landfchafft zu überlegen (1): 
Rem Er in feinem Abweſen die Sürfiliche Regierung befehlen folle? 

6.47. 
Als Churfürft Briderich Auguſt su Sachfen An. 1697. König 
Pohlen wurde, ernannte er den Fuͤrſten Anton Egon zu Fürjtens 
berg zum Statthalter feiner Churfürftlichen Lande, und lieffe es mit 
in ein Mandat. vom 17. (27.) Sul, einflieffen. - 
$. 8. 


khar · Stan · ¶ In dem Chur / und Marck chen Landtagsabſchid von 1653. 


denburg. 


liſet man: „. 70. Betreffend * was Unſere getreue Land⸗ 
ſtaͤnde wegen Beſtellung eines St ers erinnert; wiſſen Wir an⸗ 
ders nicht, als daß Wir die ganze Zeit Unſerer Churfuͤrſſlichen Res 
Hierung, Et Wir Uns aus Unfern Landen begeben müffen, Uns 
in difem Stück allemal dergeftalt erwoifen, daß Unfere getreue Stän; 


de damit fridlich geweſen; und find nochmals des gnaͤdigſten Erbies 
“tens, auf dergleichen Ball ins Fünfftige folche onäbigfte Anftalt zu 


machen, daß die Stände, darüber mit Zug Klage zu führen, nicht 
Vrfache haben mögen. 

In dem Clev⸗ und Marckiſchen Landtagsabfchid de A. 1649, 
heißt es: „Dabeneben (Wir) fo wohl in Staats: und Zufiz- als auch 
ceconomifihen Sachen Graf Morigen zu Waffau zu Unferem jegigen 
Statthalter anordnen wollen, welche ftets in loco refidiren, alle 
Staats: und Landes» Sachen, infonderheit aber Unfere Sandes-Fürfts 
liche Hoheit und Regalia, mit fhuldigen Treuen, nach Anleitung 
a lichten, damit Sie Uns und Unfern Nachkommen jedesmahl 
ich verwandt zu machen fchuldig, auch Unferer Ihnen ertheilten fons 
derbahren Iaftrudtion, refpiciren und beobachten follen: Wann ee 

ifer 


(1) v. STRUVENS hifter, polit. Archiv, Part. 4. P. m. 115. 


Bandeoretsier. bey Abroef. bes Landeeh. 


user Ser EP FREE RP 1 VOTEN BT OT — 
difer Unfer Statthalter ins Fünfftige abgehen, und Wir einen an 
dern wieder einfegen würden, wollen Wir —— den Staͤnden 
andeuten, was fuͤr eine Perſon Wir darzu aufzunehmen gnaͤdigſt ge⸗ 
meint, da ſie alsdann dagegen etwas erhebliches einzuwenden haͤtten, 
follen fie, die Stände, Darüber gehoͤret und darinn nach Befinden 
ſtatuiret werden. 

Syn dem Landtagsabſchid de Anno 1660, aber liſet man nur: 
„Dabeneben aber auch fo wohl in Staats; und Juſtiz⸗ als oͤcono⸗ 
mifchen Sachen Fuͤrſt Maurisen zu Naffau Lbd. bey dem allbereit 
etliche Jahre verwalteten Statthalter - Amt continuiren wollen, wel⸗ 
che ſtets in loco refidiren, alle Staats; und Landesfachen, inſon⸗ 
derheit aber Unfere Landesfürftliche Hoheit und Negalien, mit ſchul⸗ 
Digen Treuen, nach Anweifung er Pflichten, damit Sie Uns 
und Unferen Wachfommen jederzeit fich verwandt zu machen fchuldig, 
auch AUnferer Ihnen ertheilten fonderbaren Sinftruction , refpieiren 
und beobachten follen: Wann aber Difer Unſer Statthalter ins kuͤnff⸗ 
tige abgehen, und Wir einen andern wieder anzuftellen noͤthig zu 
D ermeflen würden, wollen Wir folches, und mas es vor eine 

erfon ſeyn foll, Unfern getreuen Ständen zeitig notificiren. 

In dem Reichs» Hofrathe » Protocol finde ich diſes: 

| 30. $un. 1650, 

von Blumenthal Joachim Friderich Freyherr; Give der Herr 
Churfürft zu Brandenburg in literis ad Imperatorem de pres. 
26. Maij huj. anni, notificat Sux Majeltati, g: er gedachten 
von Blumenthal zu feinem Geheimben Rath und Statthalter des 
Fürftenthumbs — genommen vnd geordnet habe, der 
vnterthaͤnigſten Zuverſicht gelebend, Ihre Kayſerl. Maj. werden Ih⸗ 


ro ſolches gefallen laſſen. 

Reſpondeatur Domino Electori, daß Ihro Kayſerl. Maj. 

damit gnaͤdigſt wohl zufriden. — 

So vil ich aber finden Fan, ware die Urſach, warum der Chur⸗ 
fuͤrſt diſen Bericht, (der ſonſt ſonderbar ſcheinen wuͤrde,) an ven 
Kayſer erſtattet hat, ware diſe, weil diſer Freyperr von Blumenthal 
vorhin als Kayſerlicher Miniſter an dem 
Hof geſtanden hatte. 


9 | 
Marckgraf Chriſtoph J. zu Baden überaabe , (ſchon oben Baden, 
- berährter maflen,) Anno ısry. on Bloͤdigkeit halber, feine - 


ur» Brandenburgifchen 
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de feinen ringen , daß fie folche in feinem Namen, als feine Statt 
haltere, Bier Jahr lang führen follen ꝛc. 


’ $. 10. 

Heffen, Koͤnig Briderich in Schweden ernannte, als ihme die Seffens 
Caffelifcbe Sande anfielen, feinen Bruder, Prinz Wilhelm, zum 
Statthalter derfelbigen. ; 

.‚ II, 
Holſtein. Die Schleßwig⸗ Holſteiniſche Landesfreyheiten vom Fahr 


1460. enthalten einiges von der Statthalterſchafft des Koͤnigs in 
Daͤnemarck in diſen Landen. 

Wie Koͤnig Chriſtian Anno 1466. Graf Gerharden zu Olden⸗ 

burg zu feinem Statthalter im Hol einifchen gemacht habe; davon 
- Fan Die Urfund beym Lünıs (1) nachgelefen werden. 

Anno 1762. 14. Nov. lieffe Die Kayſerin in Rußland in ein 
Sihreiben an den Reichsconvent einflieffen, daß fie, als Vormuͤn⸗ 
berin ihres Pringens , des Herzogs zu Holſtein ⸗ Gottorff, den 
— Georg Ludwig zu Holſtein zum Adminiſtratore und Statt⸗ 

lter ſeiner Lande verordnet habe. 
ns $. 12; 


i Oftfriegland wurde Anno 1663. verglichen: ,, Wenn 
Offriehland ch hfürftl. Gnaden fich auffer Landes a müffen, follen 
iefelben einen qualifieirten Sandfaffen zum Statthalter machen; 
und davon denen ordinarien Deputirten Nachricht "geben , damit 
5— — wen fie fich bey unverhofftem Fall zu addreßiren hätten, 

wiſſen mögen. 

Anno 1691. brachten die Oftfriefifche Landftände beym Reiche; 
Hofrath an: „ Gravamen 6. Beſagen auch bemeldte Accorden 
ausdrücklich, wann ein regietender Landesfürft eine Zeitlang auffer 
Landes fich begeben möchte, daß er alsdann, in waͤhrender feiner 
Abſenz, einen Statthalter, der ein qualificieter Landſaſſe ſeye, ans 
'ftellen und davon denen ordinair- Deputirten der Stände und der 
"Statt Emden Notifcation thun folle 5 Saagifche Accord de An. 
: 1662. State Emden .Gravam, Art. 2. V. 2. p. 174. Emder 
Vergleich de An. 1662. ibid. p.225. Final- Recefs de An 1663, 
ibid. p. 314. & 355. Weil aber auch difes eine Zeit her nicht ob⸗ 
fernirt worden , ſondern die Regierung in folchen Faͤllen nn if 

—— — — ichen 


v 





Cı) von der landfiß. Ritterſch. Tom.2, pag. 854. 


Landeeregiers bey Abweſ. dee Landesh: 
Iihen Canlern und Raͤthen ſamt und fonderg, welche ln 


Ausländer, anvertrauet worden; fo wird en, daß ins | 
difen Terten der Accorden ſtricte nachg werden möge. ’ 
Die Kayſerliche Reſolution darauf lautete : Werden Die 
Landftände auf die Fuͤrſtliche Reverſales und die von ihnen allegir 
in denen Reverfalibus beftäftigte Accorden und Emdiſchen Vergl 
pon An. 1662. und final» Receß von Anno 1663. verwiſen. 
9. 13. 
Non Pommern berichtet Mevıus (1): ,, Die erfigemeldte Pommern. 
Landesverfaſſung thut infonderheit von des Statthalters Perfon und 
Amt alfo verorönen, daß darzu eine Perfon, die ihres Standes und 
Qualitäten halber mehr authorifiret, zu beftellen, und zwar, da im 
Lande jemand Gräfliches oder Herrenftandes dazu qualificiret,, vor 
andern darzu eınplopren : Sonſt aber, Da e8 nach Gelegenheit der 
der Zeit und Umjtände fich nicht allwege ſchicken wollte, den Ritters 
und Adelftande, wann aus difem jemand genugfam darzu qualificivet 
befunden wuͤrde, der Acceß darzu offen fen; jedoch je und alle Wege 
für und für zu folchem vornehmen Amte niemand, wes Standes er 
fen, ohne vorgehabten Kath der fammtlichen Landftände, und auch 
ſonderlich der Collegen des Kegierungs  Collegit, beruffen und beſtel⸗ 
Het werben fol. Des Statthalters Amtsverrichtungen beftehet nach 
- Einhalt jegtgemeldter Verfaſſung hierinn: Daß er r. in Abweſen⸗ 
‚heit der hohen Landesobrigfeit, an dero ftatt, an dem Orte, Da das 
Collegium der ——2 und das Archivum, reſidire. 2. 
Als das Caput Conſiſũ, und Ober⸗Regierungsrath, Die Ober⸗ 
Direction und Inſpection uͤber Geiſt- und Weltliche Sachen, tie 
ſie Namen haben, in Kriegslaͤufften und in Fridenszeiten führe und 
-beftelle. 3. Auf alle Occurenzien, infonderheit, daß die beym Col 
legio Der Regierungs⸗Raͤthe, bey das Hof: Gericht, Deconomie 
auf Aemtern, oder fonft, beitellet werden, und alle, ‚fo der Herr⸗ 
fchafft mit Dienften und Pflicht verwandt, der —— — 
und ihrer Beſtallung zu Folge, ihre Amtsſchuldigkeit verrichten, Auf: 
“fehen habe, und ben verfpurten Mängeln, folche beffere und corri- 
gire. 4. Was in wichtigen Sachen vorfommt, auf vorhergehende 
:Communiention mit Dem Präfidenten, durch Denfelben , oder für 
fich felbft, in den Regierungs: Math bringe, proponire, Die Con- 
fultationes und Vora befördere. * Zu allerlezt daruͤber ſein * 
1) 1 u } I‘! y 


’ * 





) in der Vommer. Landesverfaß, Cap, 8. p. m 96 
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tum eröfftte, und, daß der Rathfchlag zum Schluß komme, dirk 
give. 6. Daß alles, fo in publicis, oder andern importanten Sa⸗ 
ehen, vorläufft, und fo — der Reſolution als Expedition beduͤrff⸗ 
tig, durch die Raͤthe oder andere Beamte, welchen es obliget, ver⸗ 
richtet und ausgefuͤhret werde, beſchaffe. 7. Was von ſonderlichen 
Wichtigkeiten, nachdem es von dem ——28 — und Canzler revi⸗ 
diret, im Namen der Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit unterſchreibe. 8. 

um oͤfftern, inſonderheit wann es die Nothdurfft erfordert, im 
Side pilitire, die Mängel, fo in Ecclefiaficis , Publicis & Oe- 
conomicis etwan fürfommen möchten, erfundige, und derfelben 
Memedirung anordne. 9. Dem Landtage beywohne. 1o. Jaͤhrlich 
zu unterſchidlichen mahlen diejenige, welchen Das oͤconomiſche Weſen 
anbefohlen, zufammenfordere, Die Anſchlaͤge eraminire, Austheilung 
der Sürftlichen Aemter Intraden mache, und anordne; infonderheit 
fie eines gewiſſen Schluffes mit dem Cammer⸗Rath vereinige, wie 

iefelbe roleder angerichtet, verbeffert, und adminiftriret werden. 11. 
Darob feyn, daß allen beftalten Raͤthen, Dfficiern und Dienern ihr 
— Salarium und Deputat zu rechter Zeit gereichet und 
abgefolget werde. 

Und in der KRegierungs Form der Königlich Schweden: Vor⸗ 
ommerifchen Sande de Anno 1663. ftehet: „Tit. 4. Weil 
ir s in Perſon dafelbft nicht gegenwärtig fern koͤnnen; fo wollen 

Wir, an Unfere Stelle, eine vornehme hohe qualificirte Berfon, und 
zum wenigſten aus Unſerm Reichs⸗Rath, allemahl einen Statthak 
ter beftellen und authorifiren, welcher in Unſerm Namen , ſamt denen 
ihm — Perſonen, ⸗⸗die Regierung ac fol, v Ser 
ner Fit. 6. ,, Bon des Statthalters Amt und Perſon. Weil Uns 
fo wohl, als nadyfommender Herrfchafft, zu fonderlichem Reſpect 
und Kuhm, Unfern Unterthanen auch zu Ehren und Srommen, ges 
reichet, wenn zu Difem vornehmen Amte beftellet werden, die ihres 
Stands und Qualitäten halber mehr als andere authorifiret; fo find 
Wir entſchloſſen, eine vornehme hohe qualifieirte Perfon, und zum 
wenigſten aus Kerr und der Eron Schweden Keichs« Rath, alles 
mahl einen Statthalter bey Linferer Regierung in Pommern zu con 
fituiren , jedoch von Gräfidien und Herrn » Stande» Familien: 
Bann auch andere rittermäßige Adels» Perfonen in Pommern fich 
folcher Seftalt qualificiret, und vermittelt ihrer Tugend und Affection 

' gegen Uns und Unfer Eron fich meritirt machen, Daß einer oder der 
ander in den Reichs⸗Rath von Uns oder Unfern Succeſſoren kuͤnff⸗ 
A Mr; ch .:9 , tig 
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tig mitgenommen twerden koͤnnte, oder würde, follen Diefelbe nicht 
ausgefchloffen, fondern der Acceß zu folcher Dignität ihnen unbes 
nommen fepn. Die Munia Officii oder Verrichtungen des Statt 
halters.anreichende, fol er allemahl dem Collegio der Regierungs— 
Raͤthe in loco Regiminis zu Alten: Stettin, oder wo e8 Uns, Un: 
fern Suecefforen und Eron Schweden, gelegen feyn möchte, an 
Unfer oder Unferer Succefforen ſtatt refidiren,. das Caput felbigen 
Coilegii — die Ober⸗Direction und Inſpection uͤber 
eiſt- und weltliche Sachen, wie ſie Namen haben und in vorigen 
ituln mit mehrerem ſpecificiret, führen und beſtellen, auf alle Oc⸗ 
eurrentien ein ſtetes aufmerckendes Auge haben und ſonderlich dahin 
fein Abfehen richten, daß alle und jede, fo wohl bey dem Eivil - als 
Militarſtaat in Pommern verordnete hohe und nidrige Bediente 
jesiger Berfaffung und ihrer Beftallung zu Folge, ihr Amt, Schul 
digfeit und Gebühr verrichten, und, wenn daran ein Mangel ver 
fpühret würde, alsdenn, nach befundenen Umftänden, durch oder 
nächft denjenigen, denen e8 Ba — suftehet, Aenderung, 
und, nach der Faͤlle Gelegenheit, Deftraffung befordern: Was auch 
in obberührten wichtigen Sachen vorkommt, zuforderfi mit dern 
Hofs Gerichts: Dräfidenten, als nächft dem Statthalter dem vor; 
nehmften —— Rathe, communiciren, durch deſſen Perſon, 
oder, wo es ihme beliebet, fuͤr ſich ſelbſt, uͤber dem, was in Rath 
zu bringen noͤthig, die Confultationes befördern, demſelben, tie 
auch allen andern Audiengien, wenn es der Sachen Wichtigfeit er; 
fordert, perſoͤnlich beywohnen, was in publicis und andern impors 
tanten Sachen einfommt, „und fo wohl einer Refolution als Expedi⸗ 
tion beduͤrfen, oder auch in geiftlichen und Sconomifchen Sachen 
—— durch die darzu verordnete Bediente, oder auch ſaͤmtliche 
zaͤthe, wohl erwegen, betrichten, und von denen, welchen es zu: 
ftehet und gebühret, ausfertigen laffen ; mas auch alfo von folcher 
Nichtigkeit erpediret worden, muß der Praͤſident und Canzlar re 
pidiren, und wann er, der Statthalter, foldies gefehen und appro- 
biret hat, zur. Ausfertigung beferdern, auch darauf derfelbe, nebft 
dem Praͤſidenten und Canzlar, pi es unterfihreiben. Der Statt: 
halter foll fich auch der Mängel‘, fo in ecclefiatticis, politicis & 
aeconomicis etwa vorfommen möchten, erfundigen und berfelben 
mögliche Remedirung anordnen, denen Sandfägen, wenn fie gebal, 
ten werden, beywohnen, und diefelbe Dirigiren, auch, neben denen 
andern Regierungs- Raͤthen, dahin gute Vorſorge fragen, daß — 
32 jeder 
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jeder: der Bedienten fein ihm zugeotdnetes Salarium richtig und zu 


rechter Zeit befommen möge. ‚, 


$. 14. . 

Sn Kanfer Carls V. als Inyhabers des Herzogthums Wuͤr⸗ 
temberg, Commiffarien Shane vom Jahr 1520. des Tuͤbin⸗ 
gifhen Vertrags vom Jahr 1514. ift zu lefen: „Zum zten: Nach⸗ 

em Königl. Mai. Unferm allergnadigften Herrn, und difem Fur; 
ftenthum an einem Statthalter, als dem obriften Haupt diß Regi⸗ 
ments, darauf alle andere Glieder ein Auffehens haben follen, nit 
wenig, fondern mercklich — iſt, und dann den Wohlge⸗ 
bohrnen Herrn, Herrn Marimilian von Bergen, Königl. Majeft. 
öbriften General» Drator in Teutfehen Landen, an Ehren, Tapfers 
keit, Gottesforcht und Weißheit Dermaffen hören ruhmen, auch zum 
Theis felbs bey Ste. Gnaden gefehen und erfunden haben, daf mir 
Sein Gnad zu ſolchem und groͤſſerm ſonderlich gefchickt erfennen, 
und Deshalben vor allen andern hohen unterthänigen und geneigten 
Willen zu Sr. Gnaden tragen; fo bitten wir (die Landfchafft) auf 
das allerhoͤchſt, ſo wir immer Fonnen, ganz demüthig und eg 
niglih, Sein Gnad wolle, ung zu &naden und Willfahrung, fich 
ſolches Amts gnädiglich unterfahen,, daffelb.verfehen und annehmen; 
wollen wir unfer Ehr, Leib und Gut, auch alles. unfer Vermögen, 
ju Ste. Gnaden treulich fegen, und in allweg als fromm Prälaten 
und gehorfame Unterthanen bey Se. Gnaden das Belt thun; unge - 
zweifelt, es werde Se. Önaden, auch Land und.Leuten zu uch 

fahrt und Gutem erfehieffen:, Wo es aber je Sr. Gnaden Gelegenheit 
nicht fern wollte oder möchte, im Sand perſonlich zu bleiben, Daß 
doch Se. Gmad die'Ehr und den Natuen befklbigen Amts gnädig- 
lich, auf fich nehmen, durch einen andern an Sr. Gnaden ftatt det: 
chen, und dannoch Daneben ein Hnädiges Auffehen auf diß Land 
ben, daffelbig mit Gnaden bedenken, und im gnädigem Befehl, 
chus und Schiem halten und handhaben, damit Prälaten und 
gemeine Landfchafft zu Sr. Gnaden Perfon tröftlich Zuflucht ſuchen 
und haben mögen: Das wollen wir um Ce. Gnad infonderheit 
demuͤthigſt und unterthänigft verdienen. „ (Das folgende betrifft 
den Canzlar Samparter.) & a EEE 
‚, (Refolution darauf:) ,, Auf, difen Articul haben Wir Maris 
milian von Bergen, Herr von Sibenbergen ꝛc. und ich, Doctor 
Georgius Lamparter, Dife Antwort;geben: Daß Wir ung zu difem 
eo’, gros⸗ 
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groſſen Werck und Laſt nicht genugſam erkennen; zu dem Ihr Koͤnigl. 
Mar. Raͤth und Diener ſeyn, und diſe Beſazung u Ihr Majeſtaͤt 
fiehe, darzu Wir uns auch darinn bedenken er Fallen, wie Uns 
gegen a Majeftät zu thun wohl gebührt. ‚, 
nno 1522. machfe der Kanfer feinen Bruder, Erzherzog 
erdinanden, zum Statthalter bifes Herzogthums, rate iyme aber 
Iches bald hernach eigenthuͤmlich ab. 
Nun pflegen die Herzoge zu Wuͤrtemberg in der Fuͤrſtlichen 
Grafſchafft Moͤmpelgatt und deren Zugehörden bald einen Gou⸗ 
verneur, bald einen Prafidenten, zu halten. | 


§. 15. 
Worinn die Verrichtungen ſolcher Perſonen beſtehen, und wie Noch Einl⸗ 
weit ſich ihre Gewalt erſtrecke oder nicht? kommt auf die Landesver⸗ Oes. 
träge, auſſer deme aber aufjeden Regentens ſelbſteigenes Belieben, an. 
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BzurTer (Job, Mare.) Tr. Juris publici: de Refidentiarum 
| SR 


„J. Eleorum, inprimis Archiepifcopi Colonienfis ,- 
ut & Sedis Judicii Cameræ Imperialis, immunitate. ab 
onere Hofpitii militaris. Berlin, 1764. 4 

CArracHs (Joh. Phil.) Grundfäge und Anmerckungen zur Kaͤnnt⸗ 
niß des Teutfchen Hofrechts; in den Hall. Anz. 1757. - 
vonMoser (Frid. Carl.) Teutſches Hofrecht. 2. Theile. Franckfurt 
uund Leipzig, 1754 IST | | 
Srruvg (Ge, Ad.) de juribus Palatii Principalis, Jena, 1689. 


I . 2’ 
——— Sam.) de Sandtitate Refidentiarum; vom Burg⸗ 
friven. Halle, 1697. 4. 1739. 4 —W 
Die Schrifften von denen Erbhofaͤmtern und von der adeli⸗ 
chen Lehenleuten Hofdienſten kommen in dem Tr. von der teutſch. 


Lehens⸗ Derfafjung vor. 
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Don der Reſidirung Evangeliſcher geiftlicher Reichsſtaͤnde in 
dem Stifft will ich difes zum Benfpil anführen. 

Die Abbtißin zu Gandersheim mußte An. 1612. in ihrer 
Capitulation verfprechen : Um mehrerer guten Regierung voillen, 
bißroeilen bey dem Stift ihre ordentliche Reſidenz zu halten. 

Anno 1726. bate das Capitul des Stiffts Hervorden beym 
Cammergericht, die Frau Abtißin anzuhalten, Daß fie fich nieder 
nach Hervord, verlach, und dafelbft der Abminiftration perfönlich 
abwarten folle: Das gebetene Mandatum wurde aber den 17. Jan. 


abgefchlagen , mit dem Anhang: Wann das Domcapitul von diſem 


leztern Klag⸗Punet nicht abftehen wolle, möge es folches in andere 
competirende Wege, auch allenfalls facta Reprodudtione dee in 
anderer Stücken erfannten Mandati , judicialiter, vorbringen. 
. SE Pa — 
Huch die Catholiſche Capitul pflegen oͤffters dafür beſorgt zw 
eyn, daß das Stifftshaupt, zumalen wann es mehrere Stifter 
t, einige oder auch eine gewiſſe verglichene Zeit, in ihrem Stift 
perföntich antvefend feyn möge ; damit Das Geld. nicht immer zum 
Land hinausgehe. . | . Kerr 
Sin der Obnabruͤckiſchen Capitulation von 1698. heißt es: 
„» 9 Sol der Herr Eligendus vel Poftulandus wenigſtens ſPechs 
Monathe (des Jahrs) hier im Stifft refipiren. „, Ne 
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In der Regenebugifchen Eapitulation von 1641. Art. 37. 
fifet man: Realem aggreili Adminiltrationem Epifcopatus, per- 
fonaliter in Epifcopali Palatio hic Ratisbon®, aut certe in Di. 
ceceleos bonis, maiore tempore Anni, five continuo five inter 
polato id fiat, non obſtantibus aliis Noftris Digpitatibus, iam 
habitis, vel acquirendis ulcerius, apud Ecclefiam refidebimus 
& ipfimet regemus, 


In der —— * Capitulation von 1684. Art. 2. 
iſt verfehen: Der Da folle ohne Conſens des Eapitulg nicht auſ⸗ 
fer der Dioͤces verreifen. 





$. 4 

Dröentlicher Weiſe hat ein weltlicher Keichsftand freye Hände, Aufenthalt 
ob? wann? und wie lang er von feinen Landen abweſend ſeyn will: Die, im Land, der 
fo mehrere Lande zu regieren haben, Fommen öffters ihr Lebenlang, Weltlichen 
oder Doch in langen Zeiten, nicht in diſes oder jeneg i rer Länder: Und 
manche, welche auch nur ein einiges Land zu beberrfchen haben, gehen 
in fremde Hof oder Krieges oder andere Dienfte, welche fie ebenfalls 
nöthigen, ihre Zeit beftändig, oder Doch meilteng, auffer ihrem Sand 
äusubringen; wogegen auch Das Land, wann die Kegierungs-Sachen 
stur fonft behörig beforget werden, nicht wohl etwas einwenden Fan: ' 

Bann aber ein Herr ohne Noth, etwa einer Maitreſſe zu lieb, 
u.f.t0. auffer Landes herumgiehet, Die Hegierung ligen laͤſſet und das 
Geld ——— ſo kan niemand den Kayſer verdencken, wann 
er, als Ober⸗Haupt des Reichs, einem’ ſolchen Herrn eine Wei— 
fung gibt. Und noch weniger Fan man es Landitänden übel nehmen, 
wann fie bey einem folchen Herrn Vorflellungen deßwegen un, und, 
mann ſelbige nichts verfangen, entweder höherer Orten Huͤlffe ſuchen, 
oder aber fh mit Bewilligung derer Steuren, Cammer⸗Beytraͤge, 
u. ſ. w. fo fern darinnen etwas auf ihren freyen und guten Willen ans 
kommt, ſich Darnach richten. . 

Herzog Chriſtian Ludwig zu Mecklenburg⸗ Schwerin hielte 
fih lang in Franckreich auf: Als nun der Krieg vom Kanfer und 
eich gegen Dife. Eron erflart und Mandata avocaroria gegen die: 
felbe erlaffen wurden, referibirte Der. Kayſer ben 2. Der. 1675: an 
den Herzog, Pe fein ‚Land zu begeben: Der Herzog entfchuldigte 
ſich: Er feye bißhero in Sranckreich wider Willen aufzuhalten gleiche 
fam gestoungen worden, tolle aber nun nach Haug, zu welchen 
Ende er um einen Kapferlichen Paht bate; welcher ihme auch An. ı 4 

149e r. 


„4 Drittes Buch, 4. Capitel. 


14. Febr. ertheilet wurde (1): Der Herzog bliebe aber dennoch, wo 
er ware. 
Darüber (2) nahme fein Bruder, riderich, Buͤzow em, lieffe 
ſich die Unterthanen huldigen, und befahle — des regierenden 
Fuͤrſtens Regierungs⸗Citationen und Befehle nicht zu achten, ers 
theilte hingegen durch feine Canzley zu Grabow Belcheide, ja er bate 
auch den Kayſer, zu Verhütung des gänzlichen Ruins, ihme die Ad⸗ 
miniftration der ecklenburgifchen gende, Schwerinifchen Antheils, 
zu Demandiren: 

Der Reichs⸗Hofrath hingegen refoloirte den 23. Jul. 1. gegen 
den Prinzen ein Mandatum, de non ulterius turbando, nec vio« 
lando iure territoriali, neque fe immifcendo in Regalibus & Re- 
gimine regentis & inveftiti Dn. Ducis, fub pœna go, marca- 
xum auri. j ‚ 

2. Wurde dem Herzog Ehriftian Ludwig as „Wie 
aber Dr. Lbden, durch fo lange Abweſenheit von ihrem Land und 
Leuten, und Aufenthaltung bey Unſerm und des Reichs öffentlichen 
Feind in Franckreich, groffen Anlaß zu folchen Inconvenientien geges 
ben, und fich auch noch der Zeit in ihren Landen nicht einfinden; Da 
zumalen Wir ihro zu dero — Unſern Kayſerlichen Paß be⸗ 
reits zuferfigen laſſen; als befehlen Wir Dr. Lbden hiemit nochmals 


ernſtlich, daß fie ihre Herauskunfft in das Reich, um ihres eigenen 


und der Land und Leut Beſtens willen, alfo befchleunigen, daß fie 
innerhalb den nächften drey Monathen unyehlbar darinn ſich einfins - 
den, und deffen ferner nicht mahnen laffen. „ 

3. Wurde dem König in Dänemarck unter anderm referibirt: 
Der Prinz habe zwar in vilen und unterfehidlichen Memorialien 100 
beten, ihme befagte Adminiftration aufgutragen, Der Kanfer habe aber 
—— Bedencken gehabt, ihme darinn zu willfahren, ſondern 
vilmehr dem Herzog verſchidentlich anbefohlen, denen ins Reich pub: 
lieirten Rayferlichen Mandatis avocaroriis gemäß, fich in das Reich 
und fein Fuͤrſtenthum und Lande zu erheben; dahero dem Prinzen 
feineswegs zugefommen, ſich geraltthatiger Weiſe dergeftalten in 
feines Bruders Lande zu intrudiren: Weilen nun vorfommen, daß 
ſolches alles mit Hülff Des Könige Voͤlcker verübt worden fene; als 
erſuche der Kayſer den König, Er wolle dem Prinzen hin en 


(1) POETKERS 2te Samml. Mecklenb. E chrifft. ©. 57. 
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Refidenz, Sofftaat N Orden, Leibwache. 75 


Beyhuͤlff oder Votſchub leiſten, ſondern denſelben von ſich ab⸗ und 
zur ei ervang des Inftr. Pacis, Meichsconftitutionen und Rechten 
anvoeifen. 

Der Bring wiederhohlte — Geſuch um die Adminiſtra⸗ 
tion: Der Reichs⸗Hofrath aber lieſſe es den 17. Sept. bey dem er; 
Fannten Mandat bervenden; fo aud) den 12. Nov. 

Anno 1688. 26. Det. wurde dem Herzogen abermalen vom 
Kayfer referibirt: Er ſolle fich in fein Land in Das Reich begeben; 
Und den 17. Nov. wurde e8 wiederhohlt: Daß er fich ganz förders 
fich in fein Land erheben folle, 
Sin dem Reichs⸗Hoftaths⸗Concluſo von 1738. 2. Apr. die 
Ylaffau: Sirgifibe Landesadminiftration betreffend, twurde hinge⸗ 
en dem Fuͤr en Wilhelm Hpaeinth, wann er auffer Teutfchland zu 
feiben. aedencke, zugeftanden, nach feinem Gutfinden Regierungsraͤ⸗ 
the zu verordnnen, welche Die Regierung zu führen hätten. 

An den Herzog Anton Ulrich zu Sachfen s Meiningen reſcri⸗ 
birte der Kayfer An. 1748. 9. Mai.: Es feye befannt, wie fehr offt 
der Herzog von feiner Zurückfunfft in fein Sand habe Werficherung 
thun laffen, dieſelbe aber doch niemals in das Werck gerichtet habe; ° 
dahero der Kayſer auch ihme die Sachſen-⸗Weymar > und Eifenachis 
ſche —S— nicht anvertrauen koͤnne, biß er in fein Land zus 
rückfehre, und wercfthätig zeige, daß er, in demfelben zu bleiben, 
gefinnet ſeye. 

Der Graf von Schaumburg » Lippe » Bückeburg wurde An. 
1707. 5. Apr. von dem Kanfer erinnert: Sich, fü bald nur möglich, 
in fein Land zu begeben, und denen ihme obligenden Regierungs⸗ und 
andern Gefchäfften fleißig abzuwarten. - j 

| Sf. 

Meiftens hat e8 in jedem Stift feinen gervohnlichen Ort, wo Mefidenz der 

der Regent fich ordentlicher Weiſe mit feinem Hofſtaat und Collegiis Geiftlichen. 
aufzuhalten pfleget. 
Die a su Regensburg und Worms haben ihre Reſi⸗ 
denzien in denen Neichsftätten difes Namens: Dem Bifchoff zu 
Spever aber wollte folcyes in der Neichsitatt Speyer nicht geftattet 
werden. 

Mehreres Davon findet fich in dem Teutfchen nachbarlichen 
Staatsrecht NE SS SUR, 
Als der Pabft um das Jahr 1746. bey Beſtaͤttigung derer Bi⸗ 
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öffe zu Coftanz und Worms dencnfelbigen einiges wegen Repari⸗ 
—5 — Biſchofflichen Reſidenz einbedingete; wollte der Kayſer es 
(mie wir ſchon oben im z. Buch, Cap. 2. gehoͤret haben, ) nicht 

Ein ſonderbarer Fall truge ſich im Hochſtifft Luͤttich zu, da⸗ 

von ſolgende ————— a das mehrere belehren: 
1. Oct. 1648. 

Lüttich contra Lüttich; five der Herr Churfürft zu Coͤlln, alß 
Biſchoff zu Luͤttich de dato 5. & pref. 23. ptbr. conqueritur, 
Daß, als er zu flillung deren in feiner Stadt immer mehr und mehr 
zunemmenden empörungen (welche vornehmlich Durch den dafelbft re= 
fidirenden Franzoͤſiſchen miniftrum —— werden,) ſich den Zu 
henden Augufti von Vilet nach Lüttich erhoben, und eine halbe ſtundt 
von der Statt angelangt, ihme die Thor gleichſam vorn Geſicht ge⸗ 
vn und auf ferner Annahen ihn mit Gewalt abzuhalten betrohet wor⸗ 

en, Dahero Er, aus Kath feiner meiften Thumb Capitularen, daß 
Capitulum nach Huy zu transferiren, vnd demſelben feine relidenz 
bey der Stifts- Kirchen zu afligniren, verurfacht worden, welchem 
zu KFolge der Thumb Probft und die meifte Capitularen, ihre Capi⸗ 
tulat⸗ Refidenz daſelbſt zu Huy den 1. Septembris angefangen vnd 
- nit anderft vermaint, als daß die übrige Capitularen fich auch darzu 
bequemen würden, fo verfpühre er aber hingegen, daß der Thumbs 
Dechant von Buchholz ond ettliche twenige Capitularen fo noch zu 
Lüttich und Dem widerfpenfligen Stadt: Kath fich allzuviel anhengi 
machen, zu widerſezen fich vnderſtanden; derowegen er fo wohl aß 
eine anjego zu Huy refidirende Thumb: Capitularen der Sachen 
mwandtnig an Hr Baͤbſtl. Heyl. gelangen vndt diefelbe zu mehs 
zer — alles widrigen Beginnens vmb interpofition ders 
authoritæt vnd Beſtaͤttigung deren von Ihme gemachten Anordnung 
erſuchen laſſen. Petit Ihr Kayſerl. Mayeft. geruhen, dero allda re- 
bdirenden Oratori aufſutragen, daß er dieſes ſein ſuchen aufs beſte 
fecundiren vnd feinem Agenten die hülfliche Hand bieten ſolle. Ap- 
ponit Breve ſuum translationis didi Capitali na Huy & defig- 
nationem omnium Capitularium, welche dafelbft hr refidenz 
Dicatur Suæ Cæſ. Majeftati loco voti: Wiewohl dieſes gebet⸗ 
tene patrocinium allerhandt Bedencken haben koͤnne, fo ver; 
maine jedoch Reichs⸗Hof⸗ Rath, daß dem Herrn € urfuͤrſten 
in fo weit möchte getwillfahrt werden, daß dem Kanferl, Oratori 
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zu Rom zugefehriben twürde, Er ſolle Seiner Churfürfil. Durchs 


laucht anfuchen, fo viel als ohne -Prejudız © % Kayſerl. Majeft. 
und deß heiligen Reichs, wie auch Ihrer Babftl. Heylichkeit 
auctoritet vnd Gerechtſamen geſchehen kan, fecundiren: Dal 
te aber Reichs: Hof: Rath auch darfuͤr, dag hr Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht durch eine Kayferl, commifhion' geholfen koͤnnte 


\ .- werden, ond fielle ler zu Ihrer Kayſerl. Maseftät allers 


gnädigften Belieben, ob Sie hierüber deß Herrn Churfürften 
gedancken vernehmen wollen, auf welchen Fall von Ihr Kayſerl. 
Majeſtaͤt Hoff einer mit genugfamer Laftrudion gefchickt wer⸗ 
den moͤchte. | | J 
Lectum coram Sac. Cæſ. Majeftate in Conſilio Secreto 
14. Odtobr. 1648. & approbatum, tie gerathen, jedo 
daß in demjenigen Antroorttfchreiben, fo ahn Ihr Churfürftl. 
Durchlaucht abgehen folle, expreffe nicht gedacht werde, daß 
Ihr — Majeſtaͤt die Commiflion von Hoff aus ver⸗ 
ordnen, fondern, wann Ihr Ehurfürftl. Durchlaut vermai- 
nen,. daß Ahr Kanferl. Majefidt derofelben etwa mit Ver⸗ 
ordnung einer Commiflion zu deſto fürderlicher Beylegung 
dieſer Mißverſtaͤnde zu ftatten Fommen und folche einigen 
Verfang gewinnen ſolte, dag Ihr Majeſt. feiner. Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht datmit gern am die Handt gehen wollen. 
* 2. Dee, 1648. 3. L. 
Luͤttich contra Luͤtich: ſiwe Herr Churfürft gu Coͤlln per lit · 
teras de dato den 14. Octobr. & pr. 21. Noxembr. agit gratias, 
daß Ihr Kayſerl. Maieft. diefe Strittigfeiten Ihrem zu Rom refidi- 
renden‘ Orarori’allergnadigft recommendiret, zweifle nit, es werde 
einen: guten Effect erlangen vnd wolle Er, Kur⸗Fuͤrſt, fich der ans 
gebottenen Commiſſion, da einige difpofition' fi darzu erfeigen, 
daß folche mit Ihrer Kayferl, Majeftät repuration gefchehen koͤnnte, 
gern gebrauchen, pittet, die vorgenommene translation feiner tri- 
bunalien nacher Huy allergnädigft durch: ein Kayſerl Decrer zu bes 
ſtettigen vnd waß vor dieſem vom feinem Reſidenten alhier gebeten 
worden. ET EEE 
' Annedatur priori voto, Reichs: Hoff- Kath halte daruor, daß 
Ihre Ehurfürftl, Durchlaucht eingerathener maſſen ſelbſt zu ber 
anttoorten weren. 


"Die Keichspräfaten pflegen ihre Abtey Wohnungen nun (we 
Die Reichsp £ vſege 55* hr 2.0. Mofeng 
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nigftens zum Theil,) ebenfalls Refidenzien zu benennen: Worüber 
aber ſchon öffentliche ſtarcke Sloffen gemacht worden feynd. 
| $. 6. I 
Der Weltlis Ein weltlicher Landesherr Fan ordentlicher Weiſe feine Refidenz 
en. in feinem Land halten, wo er will, und verlegen, wann, wie und 
wohin er woill. | 
So hat 3. €. zu unferer Zeit der Marckgraf zu Baden: Bas 
den feine Kefidenz von Baden nach Raſtatt verlegt, Der Marckgraf 
von Baden Durlach von Durlad) nad) Carlsruhe (1), der Marc . 
graf von Brandenburg von Culmbach nach Bayreuth, u.f. mw. 
Sehen es aud) gleich einige Orte oder Unterthanen nicht gerne, 
oder leiden Darunter; fo koͤnnen fie zwar Borftellungen Dagegen thun, 
aber e8 nicht hindern, | FE 
Sao verlegte der Churfürft zu Pfalz An. 1719. aus Unmillen 
über die Statt Heidelberg, - Reſidenz von da nah Mannheim, 
und "Tr fich) nichts davon abhalten. 
ann aber ein Herr Durch formliche Nerträge fich verbunden 
‚ feine Reſidenz an einem geroiffen Ort zu halten, bleibet es billig 


s a eh. RT - Mr R 
Soo verſicherte Herr Herzog Carl zu Würtemberg die Statt 
—— An. 1744. durch eine feyerliche Urkund, daß dieſelbige die 
ordentliche Herzogliche Reſidenz verbleiben ſollte. — 

Anno 1764. klagten die Landſtaͤnde, daß der Herzog den Be⸗ 
—* EEE habe, der Statt Stuttgart das Hoflager zu ent; 
Jane. {2) : ii .-* .° ’ 
. Sn Dem; Bergleich von 1770. wurde Ci. 6. 1% 2. bon neuem 
feſtgeſezt· „Es beitättigen Hoͤchſt⸗ Diefelbe, (der er509, ) was Die 
erite Reſidenzſtatt Stuttgart anbetrifft, die bey Dero Regierungs⸗ 
antritt, fo wohl treu⸗ gehorfamfter Landfchafft d. d. zo. Apr. 1744 
als auch ihr; befagter Statt,‘ fub dato) g. Apr. ej. Anni ausgeftelfte 
Urfund ihrem ganzen Innhalt nach, und wiederhohlen folche noche 
malen dahin, Daß mehrgedachte erfte Reſidenzſtatt Stuttgart der be 
ftandige Siz von Hof und Canzley ſeyn und bleiben, auch alle Aus 
richtungen des Landes und Regiments, (es erforderten dann Ster⸗ 
bensläuffte, oder andere. dergleichen Zufälle,' auf eine Zeitlang ein 
anderes, ) in Stuftgart gehalten werben follen.: „, Fu 

— n 





(1) add. mein Babdifch. Staater. S. 18. % Yan nyy Hl 
.ı(2) Neue Staatscanjl. 17. Theil, ©. 131, u. f. 





Refidenz, Kofftaat, Orden, Leibwache, 9 


Nun Fan zwar aud) in folchen Fällen ein Herr für feine Per⸗ 
fon nicht fo gebunden werden, daß er nothwendig beftdndig an er 
nem folchen Ort fich aufhalten müßte; doch muß er 1. menigftens 
fein ordentliches Hoflager allna haben, auch 2. feinen Hofitaat und 
3. feine Canzley  Collegia dDafelbit ihre Wohnung nehmen laffen. 

Ein Herr erklaͤret zuweilen auch verfchidene Drte zu gleicher 
Zeit zu Refidenzien, 3. E. in Würtemberg wird Stuttgart Die erfte 
und Ludwigsburg Die zweyte Reſidenz benannt, 

Heidelberg führet auch das Prädicat einer Haupt⸗ und erftes 
ren Reſidenzſtatt. | 

Es Fan fich aber auch zutragen, daß eine Statt Feine Reſidenz 
ſeyn will, und Dagegen proteftiret ; 5. E. Roſtock in Mecklenburg. 

Anno 1719. verlangte die Statt Roſtock, daß die in denen 
Mecktenburgifchen Angelegenheiten ernannte Conſervatores fich ihrer 
annehmen füllen, weil der Herzog fie mit Gewalt zu einer Reſidenz⸗ 

att machen tolle, welches fie Doch vorhin niemalen, fondern eine 
ecklenburgiſche Communionflatt, gervefen feye: Der Kanfer aber 
teferibirte den 28. ul. an die Eonfervatoren; Daß. ihre Subdele 
ge difem Puncten nicht nachfezen, fondern deßhalben mit ferneren 
Verordnungen zurückhalten follen, weil weder Das Land, noch die 
Statt, darüber jemals Klage geführet hätten, mithin auch der Hers 
509 — daruͤber vernommen worden, noch cognitio cauſæ vorge⸗ 
angen ſeye. 
Anno 1733. 13. Apr, aber wurde Doch hernach dem Herzog der 
Gebrauch diſes Prädicats unterfagt. An. 1739. 6. Mart. wurde 
ferner refoloirt: „2. XBerden die von dem Herzog Carl Leopold an 
Die Statt Roftocf abermals, gegen die Kayſerliche Refolutionen vom 
13. Apr. 1733. und 12. op. 1734. unter dem Namen feiner Reſi⸗ 
Denzitatt Roſtock erlaffene Reſcripta hierdurch cafirt, und dem Statt; 
magiitrat zu Roſtock hiemit anbefohlen, fo oft fich diſes Praͤdicat 
der Mefidenzitatt, (als Kapferlichen Erfenntniffen entgegen lauffend,) 
in der Auffchrifft befindet, die Herzogliche Schreiben nicht anzunehs 
men, fondern mit in gegiemenden Terminis gefaßter Proteftation zu⸗ 
ruͤck zu ſchicken, und ſich desfalls auf die Kaͤyſerliche Erkenntniſſe zu 
beruffen x. / — Ne 
AIn dem An: 1755. getroffenen Erbvergleich aber wurde Ro⸗ 
ſtock Doch fo wohl J. gry. etc. als auch in der Unterſchrifft die Her⸗ 
jogliche Erb; unterthänige und Reſidenzſtatt Roſtock — 
e 





Schloßbau. 
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Die Refidenzien oder Wohnungen eines Landeshertns koͤnnen 
auch sr allerley Streitigkeiten und Verträge oder obriſtrichter⸗ 
liche Erfenntniffe veranlafien. 3.€. h a‘ 
— In denen Oſtfrieſiſchen Streitigkeiten reſolvirte der Kayſe 

N. 1597.: DER ii 

„42. mehrer der Statt (Emden) Fünfftiger Sicherheit , 
» » foll, zu folge des Grafen befchehener Verwilligung, fein Haus 
oder Burg in der Statt Emden auffermärts der Statt ohne Pfor⸗ 
ten, Brücken, oder Ausgang, und hineinwärts gegen der Statt 
ohne Wall und Graben, oder einige Befeftigung, ſeyn, auch hin 
fuͤro Feine mehr dergeftalt gemacht werden. = > = 

so. Zu dem allen follen auch Burgermeifter und Rath, auf 
gemeiner Statt Unfoften, des Grafen Burg nach der Statt: waͤrts 
mit einer Mauer und anfehnlichen Pforte fchlieffen, auch für Daͤmp⸗ 
fung und Ausfüllung des Grabens einen Canal oder Roͤhren, zu 
Abfieffung des Koths und Unflathg, machen laſſen; darzu mit allera 
eheiten, als es möglich, auf der Burg ein bequem. Haus anfangen 
gu bauen, an Dem Ort und Stelle, welches fie Darzu am gelegeniten 
finden werden: XBofern aber fie, Burgermeifter und Kath, nicht 
zu bauen begehrten, fondern der Graf felbft bauen wollte, fo follen 
fie zu Erbauung bemelten Haufes in Einer Summa erlegen 20000, 
Gulden: Jedoch fol derfelbige Bau nicht gegen der Statt zu, oder 
nad) länges der Statt, fürgenommen, auch, an flatt des alter, 
Garten, ein anderer Garte von der Brücke oder Dem Gerichtshaufe 
an, nach der Statt zu, da anjezo der Graben ift, zugerichtet wer; 
den; der alte Garten aber zu einem offenen Plage frey unbebaut und 
ohne Wohnung ligen bleiben, ,, Ä Ä 

Don den Refidenz » auch Luft» Jagd⸗ und Landfchlöffern derer 
teutſchen Reichsſtaͤnde ſehe man auch meines I. Sohnes oben ange⸗ 
— — Hofrecht: (1) So auch beſonders von Dem Burg⸗ 

riden. (2 gr 


4. 7. | 

Wer die Koften zu Erbauung, eines Landesherrlichen Refidengs 

[hiofes zu tragen habe? davon habe ich, in dem Tr. von der Lans 
eshoh. in Steuerfach. Cap. 5. geredet. h 


Im Erzfüfft Trier fegte es um das Jahr 1625: Streit seifhen 





(1) 2. Band. 251; | . . 
(2) alda, ©. 795. 


Refidenz, Hofftaat, Orden, Leibwache. 81 


dem Churfuͤrſten und ſeinen Landſtaͤnden wegen der Frohnen zu denen 
Churfuͤrſtlichen neuen Reſidenz⸗ Gebaͤuden. 

Als der Fuͤrſt zu Hohenzollern⸗Hechingen Anno 1760. fein 
Reſidenzſchloß ausbefieren wollte, und deßwegen verlangte, daß 25. 
Mann von der Statt und dem Fand die dazu erforderliche Materia- 
lien herbeyfahren follten , baten die Unterthanen bey dem Cammer⸗ 
Gericht um ein Mandatum $. C. e8 wurde aber den 17. Zul. (1) 
noch zur Zeit abgefihlagen, und des Fuͤrſtens Bericht erfordert; 
mit dem Anhang : Daß Die Unterthanen indeffen die quäjtionirte 
— biß zu anderweiter Verordnung, ohnweigerlich verrichten 
ollen ꝛc. 

Sn Sachen: Zu Wickerad Burgermeiſter und gemeine Ein- 
gefeffene contra den Freyherrn von Quad erfannte der Reichs: Hof 
rath An. 1751. 18. Jun. Daß die Klägere die Span » und Hand- 
diente zum Schloßbau Pan 8 zu verrichten fhuldig feyen, 
bey Vermeidung oynnachbleiblicher. Execution ;_ ingleichem feyen fie, 
diejenige Baudienſie, fo die beklagte Herrfchafft, waͤhrend der Klaͤ⸗ 
gere Widerſpenſtigkeit, durch Andere vor baares Geld verrichten 

aſſen, zu bezahlen, und Diſer ihre dißfalls gethane Auslage, nach 
richtig conſtituirtem Liquido, zu erſezen, ſchuldig. 

Hingegen erkannte der Reichs⸗-Hofrath auch, in Sachen der 
Unterthanen des Gerichts Gruͤndau gegen den Grafen zu Yſeuburg⸗ 
Meerholz: Er folle, tie in allen, alfo aud) des Schloß: und Gar: 
tenbaucs zu Meerholg , Frohndeen unter feinen Unterthanen eine 
Gfeichheit halten, auch einen vor Dem andern nicht prägrapiren. 

F §. 8. j 

+. Die-Mefidenzftätte oder Orte haben, Krafft Reichsherkom⸗ 

mens, die Freyheit, daß fie in Kriegsgeiten, fo vil möglih, mit 

natural: Einquartierungen: verſchonet werden. j 
Noch vil mehreres aber ift diſes von denen Reſidenzſchloͤſſern 

derer Reichsſtaͤnde zu er 

Benebens genieffen die Landesherrfiche NBohnungen auch des 
Mechts einer befonderen ‚Sicherheit gegen alle andere Arten von Ge 
waltthätigkeiten: Dahero fehr hoch geſtrafet zu werdenpflegef, wann 
bey Hof Händel und Schlägerepyen angefangen werden. a 
— 1. Mars 6 





(1) v. Fregh, von CRAMER Wejlar. Beptr. 3. Theil, 166. S. 


Freyheiten 
der Reſiden⸗ 
zien. 
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Und fo pflegen auch Die Dofdiebjtähle an denen meilten Orten 
härter beftrafet zu werden, als die fonjt begangene. 

Daß ein Graf befugt geweſen feye, die eigenmächtige Deff- 
nung der Stattmauer in feiner Reſidenz, remota omni Appella- 
tione, fogleich abzuftrafen , hat Die Juriſten⸗Facultaͤt zu Marburg 
vor Recht erfannt. (1) 

Auf Anhalten des Hochftifft Worms, erkannte der Reichs: 
Hofrath An. 1755. 30. Jan. gegen Die Statt Worms ein Man- 
datum, de non violando Immunitatem Palatii epifcopalis, ne- 
que amplius turbando, defuperque idonee cavendo S. C. &c. 
$. 9. | 
uftgärten ıc. Luſtgaͤrten, Luft: und Jagd⸗ Häufer, Faſanerien, Allen, 
ke Herrfchafftwege, Memifen für das Wild u. d. Fan frenlich ein San- 
desherr nach Gefallen anlegen, mann es auf dem feinigen und von 
dem feinigen gefchiehet ! Aber wann Die. Unterthanen Geld , over 
Naturalien, oder ihre Felder, (auch wohl unentgeltlich.) darzu herz 
geben, Bäume lifern oder führen, Frohnen darzu leiften, denen 
Daran arbeitenden Perfonen Quartiere verfchaffen ſollen, u. ſ. w. 
lauffet es am Ende meiltens auf Landesbefchtwerden und Proceſſe an 
denen höchften Reichs» Berichten hinaus. add. $. 7. 


a, 6, 10, 
offtaat,der ° Meiſtens ſtellet jeder geiftlicher Herr feinen Hofitaat nach frey- 
Heiſtlichen. em Belieben an, und Fan aus dem aten Theil des Sranckfurtis 
fchen jährlichen Sandbuche erfehen werden, wie ſolcher von Zeit 

zu Zeit hier und da befchaffen &% —— 

Doch werden zuweilen Einigen auch hierinn die Haͤnde durch 
ihre Wahlcapitulationen gebunden; z. E. daß fie. keine Hofbediente 
von anderer. Religion haben ſollgnnn. Te 

"Nach der Würzburgifihen Capifulation; von 1684. Art, 18. 
follte der Bifchöff „ohne befonbere Bewilligung des Capituls, Feinen 

Marſchall, Stall⸗ oder Jaͤgermeiſter, annehmen, der nicht Roͤm. 
Catholiſch ſeye; auch follten ſie dem Capitul mit⸗ ſchwoͤren: Der 
Biſchoff wollte aber hernach nicht Daran verbunden ſeyn. 

So dann haben die Biſchoͤffe, welche in Reichsſtaͤtten reſidi⸗ 
ren, zwar alemal Verträge amit diſen Staͤtten, wie es in Auſehung 
der Gerichtbarkeit in civil/ und peinlichen Sachen, der unbeweglichen 
Guͤter, der Steuer, des Zolls, Acciſes, u. d. bey denen zu derglei⸗ 

org EEE Be 7 chen 


(1) in * Son. von CRAMER Revenfi, 7 Theil, 13. ©. 
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chen Hofſtant gehörigen Perfonen folle gehalten werden; indeffen er 
eignen ſich Dennoch öffters Streitigkeiten deßwegen, welche auch 
wohl zu Proceffen an Denen höchften Reichs Gerichten ausfchlagen ; 
Davon das teutfche nachbarliche Staatsrecht ‚mehreres an Die 

Hand gibt. | si 

9 11. 

Auch jeder weltlicher Regent richtet den Hofſtaat nach ſeinem Der Weltli⸗ 
Wohlgefallen, Phantaſie und Einkuͤnfften ein: Und da die teutſche hen. 
Meicheftände, nicht nur der verfchidenen Claffen, fondern auch de> 
rer in einerley Elaffe befindlichen, in Anfehung befagter Einfünfften 
gar fehr von einander abgehen; fo iſt ganz natürlich, daß darinn 
ſich ein groffer Unterfchid auffere, 

Der ꝛte Theil des Sranckfurtifchen jährlichen genealogifchen 
Handbuchs gibt Das mehrere von der jestmaligen Befchaffenheit 
derer meiften teutfchen Höfe in difem Stück an die Hand: 

Noch vollftändiger aber ſeynd die von fo vilen Kanfer » König: 
lich - Chur: und Fürftlichen Höfen, oder auch ganzen Eranfen, © 
Srancfen, Schwaben, Weltphalen x. (refp. jährlich, ) herauskom⸗ 
mende Adorefibücher, Staatscalender, Schematismi, u. f. w. 

Dife Materie wird fehr erläutert durch dasjenige, was der 

reyherr von Kreittmarr (1) von Bayern berichtet :  ,, Der 
Bayriſche Hofitaat beftehet 1. in den Hofitäben, das iſt in jenen 
Aemtern, toelche mit der Bedienung bey Hof meiftentheils befchäff- 
tiget und mit der Jurisdiction über ihre Untergebene begabt, auch 
eben deßwegen mit Dem Staab, als dem Zeichen der Gerichtbarkeif, 
bey Hof zu erfeheinen berechtiget find. = » Dergleichen gibt es bey 
yiefigem Hofe nicht mehr als vier, nemlich den Obriſthofmeiſter, 
Obriſtkaͤmmerer, Obriftmarfchall und Obrift- Stallmeifteramtsitab: 
Fin jeder hat feine-befondere fehrifftliche Sinftruction. » 2 Die einem 
eden untergebene Perfonen und Aemter nd im Hoftalender fpecifr 
irt. Der Dbrifpägermeifter, Dbriitfalefenmeifter, Obriſtkuchen⸗ 
neifter und Dbriftfilberfämmerer, wie auch der Intendant de Mu- 
ique & du Theatre und die beede Capitains de Garde haben Feinen 
Stab, fondern ftehen vilmehr felbft unter dem Dbrifthofmeifter- und 
efp. Obriſtmarſchallamtsſtab, fo vil die Gerichtshaͤndel betrifft; in 
Amtsfachen haben fie ihren Gubalternen allerdings zu gebieten. + + + 
In den —— zwiſchen den Staͤben — 
_ — $ - ro 


(1) im Bapr. Staatgr, $. 413. P, M.-206; 
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— rss —— 
Ihro — Durchl. (laut der neuverb. Hoft. Ordn. Art. 3. 
$, 13.) die Entfcheidung felbft vorbehalten , und den —* dahin 
angewiſen, daß er ſich bey vorfallendem Zweifel hierinn hoͤchſter Or⸗ 
ten allzeit ge ragen hätte. „, . 

Ins befondere iſt erft zu unferen Zeiten aufgefommen, daß 
‚auch einige Fuͤrſten Cammgrherren ernennen; wo hingegen andere 
von gleichem oder, wohl höherem Rang fich noch biß jezo mit Cam⸗ 
merjuncfern begnugen. 

Und fo wird auch an einem Hof mehr als bey dem anderen bey 
adelichen Bedienungen auf den alten Adel gefehen, oder nicht. 

Don Ehurs Bayern hat man eine gedruckte Hofordnung 


1748. | 

Und Marcfgraf Carl Friderichs zu Baden: Durlach Hof 
srönung von 1750. 2. Nov. iſt fo wohl einzeln in fol. gedruckt, als 
auch an unten (1) angezeigtem Ort zu lefen. 

Zumeilen gibt der Sandesherrlihe Hofitant gar eine Materie 
zu Landtäglichen Handlungen und Verträgen ab. 3. €. 

Anno 1592. wurde auf dem Chur» Sachfifchen groffen Land» 
tag zu Torgau auch von Religions» Sachen — ‚ und unter 
anderem befchloffen ‚, daß von nun anfein Hof» Diener, weder groß 
noch Elein, in Beſtallung und Dienft genommen werden füllte, wel⸗ 
eher nicht vorher, neben dem Eyde der Treue, auch zugleich Das 
Juramenturn Religionis würclicy abgeſchworen hätte. (2) 

Nachdeme in denen Sr. Wolfenbürtelifchen Landesfrepheiten 

von 1770. Art, 1. verordnet worden ware, Daß nur der unverdnz 
derten Augfp. Eonf. Zugethane zu Bedienungen genommen werden 
follten, wurde beygefügt : „Wie denn auch Die geringere Diener, 
welche Se. Durchl. zu Dero Bedienung gebrauchen, zwar ebenfalls 
der unveränderten Augſp. Eonf. zugethan feyn füllen: Sollte aber 
darunter ſich auch difer und jener von einer andern Lehre finden; fo 
en befieben Benbehaltung des Herrn Herzogs Durchl. anheins _ 
geſtellet. ey 
nd ſo iſt auch in denen Würtembergifchen Landest everſa⸗ 
fien verſehen, daß die hohe Hofaͤmter mit keinen anderen, als der 
Evangelifch: Lutherifchen Religion zugethanen, Perfongn befeget wer- 
den füllen. * 


(1) in meines 1. Sohns Teutſch. Hofrecht ss, Theil, in den Beyl. S. 86, 
(2) MüLzers Saͤchſiſch. Aunal. pag. ·.. m 2 cu Koi (1) 


von 
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—— geſchiehet mehrmalen, daß auf Land⸗ und Aus⸗ 

ſchuß⸗Taͤgen über einen allzugroſſen, oder auch ſonſt allzukoſtbaren, 

Hofitaat Klagen gefuͤhret, auch wohl Vertraͤge deßwegen geſchlos⸗ 

fen werden. Man ſehe den Tr. von der Landeshoh. in Cameral⸗ 

Sachen. Cap. 2. 

uUebrigens hat ein Regent feine hohe und nidrige Dofbediente 
gebuhrlich zu behandlen. 
Herzog Carl Leopold zu Mecklenburg nahme gegen feinem . 
ofmarfchall von Wendeßen eine fo fchimpflich - als gewaltſame 
ndlung vor. Es Fame davon in Druck: 

Wahrhaffte Relation des enormen Fadi, fo von dem Herzog Carl 
Leopold zu Mecklenburg und Dero Bedienten wider Derofels 
ben geweſenen Hofmarfchallen B. H. von Wendeffen zu Wis⸗ 
mar den 9. Sept. 1735. vorgenommen worden. Mit Bepyl. 


A. -N. fol. 

Der Kayſer verfchaffte auch dem von Wendeſſen eine Ge 
nugthuuny. 

Don den Nechten und Pflichten des Negenten bey Beſezung 
der Hofaͤmter und Bedienungen hat mein I. Sohn vil gutes ge 
fagt; (1) fo auch anderwärts (2) in einem ganzen Buch: „Von Des 
nen zu dem Hof gehörigen Perfonen, deren Aemtern und Bedie⸗ 
nungen. y, | 


§. 1% 
Don derer ge und weltlichen Chur s und Bürften, auch wohl Erbaͤmter. 
Prälaten, Erb: Hofämtern ift bereits in dem Tr. von Denen Teuts 
ſchen R. Ständen (3) gehandelt worden; ingleichem in dem Tr, 
von der TeutfchenKebens: Verfaſſung einiges Davon nachzufehen. 

In des genealogifchen Zandbuche zu Franckfurt atem Theil 
trifft man * hievon mancherley an. | 


$.. 13. 

In meinem Tr. von der Teurfcb. Leheneverfaſſung ift Sehen, Dofe 
uch von denen Hofdienften , welche die Lehenleute ihren Echenherren ienfle. 
ſchuldig feynd, nachzuſchlagen. | 
ee . I4 | 
Eiige geiftliche Reichsſtaͤnde haben Ritter: Drben von ver⸗ Nitterorden, 
fchidenen Gattungen gefüffte. ITS TEEN be — 

23 Chur, 9 
TER oe 
(3) ©. 428. 654. 789, EEE Een 





Der Weltlis 
chen. 
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Eburs Coͤlln hat den St. Michaelis Orden: Und Salzs 
burg hat einen militar» Drden St. Kuperti; von welchen das jaͤhr⸗ 
liche genealogifche Handbuch Nachricht ertheilet. 

$. 15. 

Don derer weltlichen Chur: nnd Fürften civil: und militar; 

Kitterorden it indem Tr. von denen Teutfch. Reicheftänden Furze 





‚Erwähnung gefchehen: 


Es fennd zwar feithero bey Chur» Pfalz und Heſſen⸗ Caffel 
neue hinzugefommen: Ich finde aber nicht Dienlich, mich dabey auf 
zuhalten; man fehe Davon den zweyten Theil des Sranckfurtifchen 
jährlichen genealogifchen Handbuchs: Nur will ich einiges we⸗ 
niges von etlichen melden. 

Don dem Chur» Bayrifchen Nikter- Orden St. Georgi, 
Defentorum immaculatæ conceptionis B Virginis Mariæ, mel 
chen Ehurfürft Carl Albrecht Anno 1729. erneuert, Pabft Benedict 
XII. aber bejtättiget und privifegiret hat, ertheilet der Freyherr von 


"KREITTMAYR (1) einige Nachricht. 


Don dem Badifchen erlofchenen Drden von der blauen Pin: 

De, und Dem noch florirenden de la Fidelité, habe ich anderwaͤrts 
(2) — 
in einiger Hof hat zuweilen verſchidene Orden; z. E. der 
Chur/⸗Pfaͤlziſche den St. Huberts/ und den Löwen: Orden; Wuͤr⸗ 
temberg den groffen Jagd» Orden und den militar⸗Orden von St. 


Carl. . 

un fange man an, hin und her die Nittere eines Ordens in 

* Claſſen zu theilen: 1. Großcreuze, 2. Commenthure und 3. 

ditter. | 
Anno 1772. meldeten die öffentliche Nachrichten: 

» Der Landgraf von Heſſen-Caſſel hat in feinen Landen vier 


Comthureyen angelegt, um Dadurch — Miniſtern und Generals 


— zu verſchaffen. Die Comthurey zu Marburg iſt dem 
zeneral von Wutgenau, Die zu Ziegenhayn dem General Boſe, die 
u Garlshaven dem Geheimen Rath von Waitz, und die zu Rothen 
urg dem, al son Dheimb.ertheilt worden. Jede derfelben 
bringe jährlich 1000, Rthlr. ein. , 3 
in „ Ser: 


(1) im Bayr. Staatsr. gang pa, 00 m 
(2) im Badiſchen Staatsrecht, ©. 2i. ’ 2 di, 
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Ferner: „Ben einem gehaltenen Ordens⸗Capitul hat der 
Herr Landgraf den Prafidenten der Regierung zu Halberſtatt, Herrn 
Baron von Hornberg, mit den Zeichen des Heßifchen Drdens bes 
leidet. Memlichen Tages machte das Capitul Stiftungen, und 
befchloß, vile Wittwen und andere gute Anftalten zu unterhalten. 
Se. Hochfürftl. Durchl. hielten allein mit den Rittern offene Tafel. 7 
Manche Glider difer Orden haben nichts davon, als die Ehre: 
Gewiſſe Andere aenieffen einen beftimmten Gnadengehalt, oder ed 
ift mit einigen Stellen eine Bedienung, Würde, oder Rang, ver 
bunden. Einige Herrn glauben auch, wann fi einer bürgerlichen 
erfon einen folchen Orden beylegen , werde fie Dadurch geadelt: 
as ift aber irrig. | 
Don den Ritterorden Teutfcher Höfe ins befondere fehe man 
eine foftematifche Abhandlung in meines I. Sohnes Teurfchen 
Hofrecht. (1) | 
6. 16, & 
In vorigen Zeiten begnügten fich vile Teutſche Keichsftände Shlo 
mit Schloß: und Sofern T — oder etwa einigen ee 
— Schweizern, u. ſ. w. Es gibt auch noch. hin und her 
ergleichen. 

8 entſtunde dabey leicht die Frage: Ob die Unterthanen 
ſchuldig ſeyen, ſolche Hofdienſte entweder ſelber unentgeltlich zu lei⸗ 
ſten, oder aber wenigſtens Geld zu geben, um ſolche durch andere 
Leute verſehen laſſen zu koͤnnen? Wo weder Vertraͤge noch Her⸗ 
kommen die Sache entſcheiden, waͤre nicht unbillig fuͤr das erſte zu 
ſprechen; doch nur zur Nothdurfft. 

In Sachen: Bafel contra Baſel ſprache der Reichs⸗Hof⸗ 

rath Anno 1736. 10. Jan. „Hat das Geſuch wegen Abſchaffung 

4. der Elus oder Schloßwaͤchter nicht ſtatt; ſondern es ſollen Dies 

felbe, Cals welche dem Land ohnedem wenig koſten, und Doch refp, 

nöthig und nüglch find, ) hinfünfftig noch ferner aus der gemeinen 

gandescaffa erhaften werden. , 

Von dem zwifchen YTaffau » Dranien, als Landes: Succes; 

fire ‚ und einer. verwittweten Sürftin zu Naſſau · Siegen, entitans 

enen Streitigkeiten wegen’ einer AGache im Schloß zu Siegen ift 
in dem Teutſchen Samilien» Soaatorecht nachzufehen. 


In 





(1) 2. Band, S. 687. u. ſ. 
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a Sn Cr) der Fürftlich- Schwarzenbergifchen Herrfchafft Gim⸗ 
born ijt von langen Zeiten her der Gebrauch gemefen, daß täglich, 
unter dem Namen der Wache, ein Unterthan auf dem Schloß zu 
Gimborn ſeyn, und dafelbften 24. Stunden bleiben muß; welches 
unter Den — nach der air herumgehet; da hingegen , 
wenn ein zeitiger. Vogt und Gerichtsſchoͤffe in Landfchafft ichen Ans 

elegenheiten zu Kriegs oder Fridenszeiten Bothen abgefchickt, oder 
don jemand gebraucht, demfelben ein Wachtfreyheitsſchein gegeben 
worden; welches aber das Oberamt nicht Br feiden wollen, und 
behauptet: Weil die Schloßwachten eigenthümlich Herrendienfte 
feyen; fo Fönnten die Schöffen fich hierunter Feiner Difpofition ans 
maffen, fondern es bleibe dem Oberamte und Vogten vorbehalten, 
in herr = und landfchafftlilhen Affairen die Wachten nachzufehen: 
Die Juriſten⸗Facultaͤt zu Göttingen aber hielte Anno 1771. dafür: 
Daß e8 bey dem Herfommen in Anfehung difer Wachtfrepheitsfeheine 
billig zu laſſen ſeye. a 
Sachen: Zu Wicferad Burgermeifter und gemeine Eins 
Hefeffene contra den Freyherrn von Duad fprache der Reichs: Hofs 
tath Anno ı751. 18. um. 4 Wird Die von am cher 
Herrfchafft bengebrachte Befcheinigung in pundto poffeflionis derer 
Wachtdienſte am Schloß_fo Tag» als Nachts⸗Zeiten vor hinlängs 
fih angenommen, und find etranten auch dife, bey Vermei⸗ 
dung der Erecution, zu leiften verbunden. 
§. 17. | 
Leibwache ber Denen geiftlihen Chur- und Zürften beftreitet Niemand an 
Geiſtlichen. und für fich Das Recht, mann fie wollen, eine eigene formliche Leibs 
wache in militarifcher Geſtalt halten zu d rffen : Nur entſtehen zu⸗ 
weilen Streitigkeiten darüber : 1. Wer die Koſten darzu hergeben 
Bi: fo dann 2. ob und wie ferne fie fich derfelbigen auch in denen 
eichsjtätten, allwo fie ihre Domkirchen haben, bedienen doͤrffen? 
Bon jenem ift aber der Tr. von der Landeshoh. in Steuerfachen 
Cap. 5. und von diſem das Teutfche nachbarl. Staatorecht 
Lib. 2. Cap. 2. nachzufehen. 


§. 18. 
Der Weltlis Alle groffe, und die meifte mittlere, weltliche Teutfche Neiche- 
hen. ftände halten nunmehro formliche militarifche Zeibgarden ; vile dar⸗ 
unter haben zweyerley Garden, eine zu Pferd und eine zu Fuß; Eini⸗ 
ge 


D 


(1) 9. PÜTTERs auserl. Rechtsfaͤll. 2, Band, ©. 624. 
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ve haben much eine adeliche oder fonft eine Drenfache Garde; z. E. ein’ 
eibcorps, eine Garde zu Pferd, und eine zu Fu 
Daer —— Zweck derer Leib⸗Wachen ſollte ſeyn, dem Lan⸗ 
8: Heren Sicherheit für feine Perfon, Familie und zugehoͤrige Mo⸗ 
Alien ete. zu verfchaffen :"Alltine heutiges Tages Fommt bey denen 
ib: Machen auch noch eine andere Abficht hinzu; man will ſich 
jemlich Dadurch ein Anfehen machen. | ge 
er die darzu nöthige Koften hergeben müffe? Aft nicht ausges 
nacht; noch feheinen beyde höchfte Neichsgerichte darinn einerley 
Sefinnumgen zu haben: Das mehrere aber fehe man in dem Tr. vom 
der Landesh. in Steuerfach. Cap. 5. ur 
AIn Chur⸗Sachſen folle die Compagnie derer adelichen Ca- 
Jets nur, mit Landes Kindern befeget werden. Reloluc. auf der 
Stände Bewillig. Schrift de An. 1715. Cod. Auguß. 1.3:P. 373 
- .. Der Clev⸗ und Marckiſche Landtagsabfchid vom Jahr 1649. 
nthält wegen der Ehurfürftlichen Leibgarde . 34. folgende: 
‚Wie es mit Einführung der Leib» Guarde zu Roß Anno 1648. 
gemeinet, und binfüro in folchen Sallen gehalten werden 


‚Als: auch Unfere Landftände aus Nitterfchafft und Städten 
viefes Herzogthumbs Eleve, bey ihrem erſten novo Gravamine (8 
yafür gehalten, daß ihnen durch Die im Januario. 1648. in dieſes Für: 
tenthumb herein geführte Compagnie gu Roß, tiber. ihre Privile- 
zia, SSrepheiten, Rechten und altem Herfommen, und in fpecie 
vider Unferen Revers, welchen Wir ihnen fub dato den .ı6. No- 
rembris des 1647. Jahre ausgegeben „waͤre prejudiciref, und ins 
onderheit Durch Reichung der-Servicen in den Städten, und erfolgs 
e Einlogirung auffm platten Lande, eine J——— und unbe⸗ 
villigte Beſchwer zugefuͤgt, mit unterthaͤnigſter Bitte, daß ihnen 
aruͤber eine Recognition de non prajudicando gnaͤdigſt möchte 
rtheilet werden; fo refolviren Wir Uns gnaͤdigſt dahin, daß es Die 
eg amd den Derftand Damit net ‚gehabt, fondern Wir 
ing Derfelben Compagnie, als Unſerer Leib⸗ Guarde, zu Verſiche⸗ 
ung Unferer hohen Perfon und bey Uns habender hoher angehörigen 
Bedienten, und es alfo Unferer Stände Privilegiis und gemeltem 
tevers unprzjudicirfich und unabbruͤchig fenn folle: Da auch Un: 
eren Stinden und Unterfaflen einige unbewilligte übermäßige Servi- 
sa und andere Beſchwerung hugefüge ; gereichet Ung folches nis 


* 
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derbarem ungnaͤdigſten Mißfallen, und ſoll inskuͤnfftige von Uns, 
oder Unfern Succeflorn, nicht mehr vorgenommen, noch in gefaͤhr⸗ 
fiche Confequeng gezogen werden; fondern wenn Wir, oder Unſere 
Nachfommen, in on ar Zeit, in Unferem Fuͤrſtenthum 
Eleve, oder Grafſchafft Marck, zu Fommen und zu refidiren noͤthig 
haben, alsdann eing Leib» Guarde von 200. zu Fuß und 100. zu Pfers 
de, und mehr nicht, zu DVerficherung Unferer hohen Perſon mif; 
ini , diefelbe aber von Uns, oder Unfern Erben und Nach⸗ 
ommen, !allerdings unterhalten, ausgenommen Das bloffe Loge 
ment und moderirte Servicen, mit nichten aber ichtwas anders an 
Gelde oder Geldes⸗Werth, ohne vorhergehenden unterthänigften. 
Tonſens ünferer Sandftände, gereichet, noch deren Erforderung von 
Uns, ‚oder Unfere Succefloren, zugelaffen noch geftattet, fondern Die 
Contraventores Davor angefehen und geftrafet werden follen. ‚, 
Dem Herjog zu Sachfen» HUdburghauſen wurde An. 177T- 
som Reichs: Hofrath auferlegt: Seine bißher unterhaltene Foftbare 
Garde an Dfficierg und Gemeinen gänzlich zu entlaffen: Die Urſach 
davon waren feine vile Schulden. | 
 Herjog Anton Ulrich zu Sachſen⸗ Meiningen wollte feinem 
Herrn Bruder, Friderich Wilhelm, Feine Garde zu Pferd zugeftes 
hen, teil er Fein regierender Herr, fondern mur Vormund, wäre, 
deme dergleichen nicht gebührte; widrigen Falles wuͤrde er Der Lands 
fchafft Befehl geben, difer Garde nichts mehr zu reichen. 
“ Anno 1735. 2. Maj. wurde dem Kayferl, Commiffario. in 
Medlenburg, Prinz Ehriftian Ludwig, vom Kanfer referibirt > 
Daß ihme nicht verftattet werde, Die (zu des Landes Schuz anges 
nommene) Reuterey für fich und als eine Guarde zu gebrauchen. 
Sachfen- Weymar wollte vormals dem Fürften zu Schwarze 
Fr = nicht geftatten, daß er zu Arnftatt eine Grenadier⸗Garde 
te. (1 
Ob eines Keichsftandes Gemahlin eine Garde halten Fönne? 
werde ich andertoärts berühren. | | 
= Yon der Bewachung des Regentens, befonders denen Gars 
* — mein I. Sohn (2) in einem eigenen Capitel von 21. $$- ge⸗ 
nde | a 


t. 
— G. 19. 
Hoſbefreyte. An manchen Orten gibt es gewiſſe beſondere Hof-Rünfller, 
“ Hands 





) Eled, Jur. publ. Töm. 4. p.7sr. =" R 
ED einer Zeukfeh. Hofrat; 1. Band, ©. 223. 





Refidenz, Hofftaat, Orden, Beibwache. 9 


Da ndwerefsleute, Commiffarien, Factors, u. D. welche bald einige 
Vorrechte in Anfehung derer bürgerlichen perfönlichen ang ‚ 
bald Vorzüge im Handel und Wandel, vor Anderen haben: XBeil 
aber fo dann die Leztere Flagen, daß ihnen dadurch jener Beſchwer⸗ 
den Burschen oder etwas an ihrer — entgehe; fo Fan es 
feicht Darüber zu Landesbeſchwerden kommen: 8 laͤſſet ſich aber da⸗ 
rinn Feine Kegel geben, ſondern mo die Landesvertraͤge oder Das Her: 
Fommen die Sache nicht entfcheiden, ‚muß ein billigmäßiges unpars 
theyiſches richterliches Erfenntniß den Ausfchlag beftimmen. 
$. 20 

Gleiche Bewandtniß hat es auch mit Denen von ben Landeshert, Hoffaats · 
— sum Behuf ihres Hofdaats erforderenden Frohnen; weß⸗ rohuen. 
altg ich mich auf den Tr. von der Landeshoh. in Anſch. der Perſon. 
Cap. 22. beziehe. 


F. 21. 

Und fo ift e8 auch mit derer Teutfchen Reichsftände Landreifen Band» Reifen, 
befchaffen; welche in manchen Landen groffe gemeinfchafftliche Klagen 
verurfachen, wann felbige allzuofft und mit einem — e⸗ 
folg vorgenommen werden, worzu die Unterthanen vile Frohndienſte 
leiſten, auch wohl Better und andere Meubles anſchaffen, dem Hof⸗ 
ftaat und den Soldaten Quartiere geben muͤſſen, u. ſ. w. 
| Was dißfalls An. 1772. in Würtemberg, mittelſt eines eis 
genen Reef, verglichen worden feye, habe ich anderstvo (1) ges 
meldet. | 
Don den Reifen des Hofe in Abficht auf Teutfche Regenten 
findet man auch vil Brauchbares in meines l. Sohnes Teutſchem 
Hofrecht. (2) : | 

.22, 


Das Hofceremoniel erforderte eine eigene Abhandlung, und Soferemo 
gie eigenes Studium: Ich will nur etwas ganz weniges Das ni 
von melden. 

Das Ceremoniel Fan hier auf verfehidene Weiſe betrachtet wer⸗ 
den; nemlich 1. in fo weit e8 den Landesheren und befien Unterthas 
nen betrifft; 2. fo ferne e8 eines Reichsſtandes eigenen of angehet: 

Der Srepherr von rn fchreibt (3) von dem Staats: 

2 ee cere⸗ 


2) 2. Rand, ©. 58 


© im Tr. von der Landeshoh. in Militarfach. S. 140, 
8 
3) in feinem allgem, Staatsr. $.29. S. 56. a. N 


Va 
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ceremoniel: „Es beſtehet ſolches theils im der Titulatur, theils in dem 
Rang, und übrigen Ehrenzeichen. ⸗Von dem Ceremoniali in- 
ter Primcepem & Subditos bemercfen mir hier mır folgendes; und 
zwar, fo oil den Rang betrifft, ift wohl der geringfte Zweifel nicht; 
daß folcher Dem Kegenten vor all feinen Unterthanen ſammt und fons 
ders gebühre; indem er fie nicht nur an der Macht, fondern auch 
Wuͤrde und Hoheit, Thurnhoch übertrifft. Quoad titulare pflegen 
fouveraine Herrn (add. und Teutfche Reichsftände,) fich : Von 
GOttes Gnaden zu fehreiben, und: in Plurali zu reden, werden 
auch: gnadigft, und refpective (mann fie Könige find,) altergnds 
digfte Zerrn von ihren Unterthanen genannt, diſe aber unterſchreiben 
ſich in ihren Bitt- und andern Schriften (gegen Könige:) allerum 
serthänigfts oder (gegen Chur: und Bürften 2c.) unterthänigfts 
gehorſamſte, welche Submißion bey ihnen Fein bloffes Compliment 
— der Natur und Weſenheit ihrer Subjection ganz gemaͤß iſt. 
nter die Ehrenzeichen gehört inſonderheit das Landesherrliche Wap⸗ 


pen. (an denen Thoren und öffentlichen Gebäuden,) und andere In⸗ 


ſignia (der Chur⸗ oder Fuͤrſtenhut, Schwerdt, Biſchoffsſtab X.) 
wie auch Die Kniebeugung, Baldachin (bey Chur⸗ und Fuͤrſten,) 
Lehnſtuhl oder Armſeſſel; item, daß man ſich in Gegenwart des 
Landsherrn nicht bedecken darff, — bey ſeiner (erſten oder 
font ſolennen) Ankunfft in einer Landſtatt —* orſchluͤſſel praͤſenti⸗ 
re, ihn, mit, offentlichem Freudengeſchrey, unter Paradirung der Mi⸗ 
liz oder Buͤrgerſchafft, folenniter empfangt, an fortificirten Orten, 
(oder auch anderwaͤrts,) mit Abfeurung des groben Geſchuͤzes falus 
firt, Triumphporten errichtet, und was dergleichen Gepränge mehr 
; welches bey der Huldigung, (bey Königen) bey der Croͤnung, 

eichs⸗ und Landtags⸗Conventen, Dermählungen, Leihbegängs 
oder Begraͤbniſſen, dann Geburt» Tauff» und hunderterley andern 
ſolennen Actibus vorzugehen pflegt, auch feiner Weitſchichtigkeit und 
Mannigfaltigkeit halber mit der Feder kaum zur befchreiben, geſchwel⸗ 
gens in rich tige Öeneraltegeln zu bringen iſt. ‚, 

Don Bayern ynd deſſen Hoſceremoniel beſonders ſchreibt der 
reyherr von KREITTMAYR (1): „Vor diſem hielt mar ſich genau ann 
as Spaniſch⸗ u. Burgundiſche Etiquere, welches mit Carolo V. und 

Serdinando !. nach Defterreich und von Dort auch nach Bayern Fam. 
Seit der Zurückfunft des Churfürfen Marimilian EN, - 
u ranck⸗ 


) L. c. & 129. P. 243. 
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—— wurde ſolches mit dem Franjoͤſiſchen Etiquete in vilerr 
tuͤcken vermiſcht, und dadurch das allzugeſchraufte Weſen, womit 
man gleichſam nad) der Tabulatur ‚zu eſſen, zu trincken, zu ſchlafen, 
zu bethen pflegte, einiger maſſen temperirt; annebens der Unterfchid 
zwiſchen den Hof⸗ und Landetiquet angenommen. Die geſchribene 
Geſeze und Ordnungen, welche man diſer Sache halber hat, find 
hier eben fo dünne, ais anderer Orten, ‚gefdet: Dann’ das. wenige, 
was die gedruckte Hof und Cammerordnungen de An. 1748: & 69. 
nebft den Inſlructionen, ‚welche den: Hofitäben ertheilet find, mit 
fich bringen, betrifft nur ein Stück des Hofdienſts und dag Entr&e: 
AU uͤbriges beruhet lediglich auf der Obſervanz, welche meiftentheilg 
fehr ungewiß oder veränderlich ift: Dann die vorgehende Actus, wel: 
che den folgenden zur Vorſchrifft dienen follten, find offt gar nicht, 
oder nicht vollfommen, vegiftrirt. und aufgezeichnet. Oft dndert der 
‚mindefte Umftand den ganzen Cafum, und der. Hoffchlendrian ift 
‚auch in den nemlichen Umftänden nicht allemal des nemlichen Sinne 
oder Geſchmacks. Bey diſer Unbeftändigfeit läßt fich Das Hofceres 
möniel im geroiffe Regeln fo wenig, als, ihrer Weitwendigkeit halber, 
im Das Enge; zufammen faffen. Verſchidene Particularia finden fich 
davon fo wohl bey Lünıg iu Tbeatro cerem, als bey Moſer in dem 
Hofrecht. tan. J — 
Im Jahr 1774. meldeten die offentliche Nachrichten: Dem 
9: Yan. feye an der Ehurfuriilichen Hoftafel zu München zum erſten⸗ 
mahl ein fo genanntes p£le mele eingeführt worden: Der Ehurfürft 
und die Churfürftin ‚hatten _fich jedes an Das Ende einer Seite der 
— und den Fremden die Ehre erwiſen, fie neben ſich ſigen 
au laſſen. ä 
Das mehrere gibt Lünıss Theatrum ceremoniale und nieines 
1. Sohnes Teuͤtſches Hofrecht (1) ah die Hand, | 
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Bon Religionsfachen eines Teutſchen Reichs⸗ 
ſtandes. 
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"Mon denen Evangelifchen geiftlichen Keichsjtänden. 
$. 2. Religions» Veränderung. 
don denen Catholifchen geiftlichen Keicheftänden. 
8. 3. Religions » Oeränderung. 
Bon denen weltlichen Reichsftänden. 
$. 4. er er $. 5: Religions» Clauful bey Erb⸗ 
fcha 6. Hofgottesdienſt eines anderen Religions» 
—— Regentene. $. 7. Reichegefese. $.8. Von 
Oftfrießland, $.9. Churs Brandenburg, 9. ı0. Meck⸗ 
Ienburg, $.ı1. Anhalt. $. ı2. Reichstags» Acta An. 
2653. $. 13. Seffen, $.14. Mecklenburg, J. 15. Sach⸗ 
fen» Lauenburg, $. 16. Braunſchweig⸗ Sanover, 6. 17. 
Seflens Somburg, $ 18. Bentheim, $. ı9. Chur: Pfalz, 
> EbursSacfen. $. 2ı. Ada An. 1705. ‚$ n 
raunſchweig ⸗ Wolfenbuͤttel, $. 23. Hohenlohe, $. 2 
Chur / Pfalz, 25. Würtemberg, $. 26. Setfen» Caflel. 
6. 27. Norm. . $. 28. Dertrage. $. 29. Osnabrüdifcher 
Sid, $. 30. Reicheberfommen, $ 71, richt regierende 
Seren. 32. Refidenz. $.33. Don dem: fecum., :$. 31. 
Schloßfirchenze. 9.375. Kofprediger. $. 36. Offenrischer 
Gottesdienft: $. 37. Hofſtaat. $. 38. Bortesdienft bey 
Abwefenbeit des Hofe, $. 39. Zulaffung der Fremden. 
§. 40. — ꝛc. 
—XX00 
— §. 1. u 
Schriften, Ficher gehörige Schriften: 
FLEISCHER gi er Laur.) ob ein Fuͤrſt, welcher zu der Catholiſchen 
Religion ſich begiebet, die Schloß⸗ und Hof⸗Kirche, welche 
ben 1. Jan. 1624. Lutheriſch geweſen, ſich zueignen und den 
Catholiſchen Gottköpienft in bie einführen Fönne? in der 
: Berlin. /ntellig. 7737. ®. 3 
Meine hiftorifche Unterfuchung : Eh in denen Versichten derer Des 
erreichifchen Prinzeßinnen vor dem jahr 1719. eine Religions⸗ 
— enthalten — in meinem, Teutſch. ERROR 
6. Tom. 1.p.2 ü 
“Meine Abhandlung von dern ı Hof: Sotteedenſt eines Landen 


BT GE 
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— — 
‚fo einer anderen Religion iſt, als ſein Land. (Stuttgart,) 1765. 
4. und in dee zften Samml. einiger neuen Abhandl. von 
Teurfeh. Staats⸗Sach. m. 5. P. 287: Sag. vid. 9. von 
Seichow jur. Bibl. 2. Band, S. 478. Allgem. deurfch, 
Bibl. 3. Band, 2. St. 266. 9. 
Yon den Religionsuͤbungen bey Hof, in Abficht auf die Teuts 
fehe Regenten, handelt auch Das ganze Zehende Buch meines l. 
Sohnes Teutſchen Hofrechts. (1) 


* * * 


Don denen Evangeliſchen geiftlichen Reichsftänden. 


2 . N 
Es ſtehet zwar jedem Evangelifchen Reichsftand frey, von difer Rellgiond 
Kcligiom ab- und zu — Catholiſchen zu tretten: aber eine ſolche Verande ⸗ 
Veraͤnderung der Religion den Verluſt der seit en Würde und "8. 
der Damit verbundenen Einfünfften nach ſich siehe, haben wir ſchon 
oben Lid, 7, Cap. 7. vernommen, 


Von denen Catholiſchen heiſtüchen Reicheftänden. 
& 3. ui 
ache = eek er sie —— ver ein > Kefigiond« 
er. Keichsftand fich von der Ca en Religion hinweg⸗ n 
zu der Evangelifchen begibt. v. ibid. J PR: > 


‚ } * + * 
Don denen weltlichen Reicheftänden. 


ARE: 4 | 
Bey denen weltlichen Reichsſtaͤnden hingegen ift «8 auſſer allem Religions⸗ 
Streit, daß fie, welcher im Reich erlaubten Feligion fie auch zuges fr 
than feren, ihre Religion dndern und zu einer andern im Reid) er 
faubten treten koͤnnen, ohne daß es ihnen an ihren Reichsſtaͤndiſchen 
oder Landesregierungs⸗Rechten etwas benaͤhme. 
Marckgraf Friderich V. zu Baden: Durlach verbote An. 1649. 
in ſeinem Teſtament, die Religion zu aͤndern: Der Kayſer aber nah⸗ 
tie An. 1654. diſen Punct von der ertheilten Confirmation des Te⸗ 
ſtamentes aus. neo 

- - Eltern koͤnnen dahero auch zwar in ihren Teflamenten verords 

nen, 


— 


(1) 1, Band, ©. 601. u fü — 
Preusmiee | 
——— 


—A— 
[MaNacaysız) 
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nen, in was fin einer Religion ihre minderiahrige Kinder: 
werden: Wann aber diſe ihre Diſcretions jahre ertei te et 
nen deunoch die Wahl einer ſelbſtbeliebigen Religion vollkommen frey. 
Marckgraf Jacob II. Baden⸗ Durlachiſchet Linie verordne⸗ 
te An. ı 590. in nem Teſtament: Seine Kinder follten in der Cas 
— 5*— Religion erzogen werden, und da der einige Drinp als ein 
ind ſtarh, Drungen der Kayfer und Bayern Darauf, Die beede * 
zeßinnen an einem Catholiſchen Dre zu ergiehen: Weil aber die 
eßinnen, fo indeffen volljährig worden waren, erfläreten, ba fe € 
2 dei u chen Roigion verbleiben wollten, mußte man ſie 
ey 


Religions⸗ Nur entfiche die Frage: 2 ein Neichsftand feine Nachkom⸗ 

—E zu De pon feiner Erbfolge auszuſchlieſſen berechtiget feye, im Fall fie 

Deligion änderten? Man fehe aber: darbn das Teutſche — 
ce 1. Cap. S.-16. 


9. 6 
Sofgottes⸗ Was nun den Hofgottesdienſt eines ER bet; 
bee — welcher nicht der Religion feines Landes beypflichtet; fo il ich aus 
Verwandten Meiner oben angezeigten A ndlung RR — uͤnd mit 
—— einigen Zuſaͤzen bereichern. 


$. 7. 

Fe Weie es dißfalls wiſchen einem Evangelien — und 
rn - feinem Catholifchen Land, oder auch einem Catholifchen Regenten 
und feinem Evangelifchen Land, folk gehalten merden ? davon 

melden die Reichsgeſeze nichte. 
Bey denen ABeftphälifchen Beibenspanbfungen ſchlugen die 
Evangelifche An. 1646; m. Gebr. vor: „U —** in ſol⸗ 
chen Faͤllen, da die und Biſchoͤffe — ius reformandi nicht 
el denenfelben, i in ihren Hofcapellen ober Curiis Das Exercitium 
er Religion zu üben, freyftchen. „Es bliebe aber bloß ein Vorſchlag. 
Hingegen lautet «5 im /nfr. Pac. Ofn. art. 7. von denen 
Evangelifchen,; oder Lutheranern und Reformirten, unter: fih: Ipfi 
(dem Landesherrn, ) quidem Concionatores aulicos ſuæ Confes- 
fionis, citra Subditorum onys aut preiudicium, fecum atque 
in Refidentia fua habere liceat; at fas ei non fit, - - Templa - - 
prioribus adimere, fuorumque Sacrorum hominibus applicare &c. 


5.8. 
(1) 9. Sacusens Badiſch. Giſchicht. 4. Theil, S. 207. u. f. 246, u. f. 


— 
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ER 
In denen Oftfriefifchen (1) Concordaten von 1599, wurde Bon Offrig. 

$. 78. Beliebt ; „1. Soll Uns (dem Grafen,) frenftchen, wann land. 

Wir Unfer Hoflager ——— in der Statt (Emden ) halten, daß 

Bir auf Unferm Haufe, vor Uns, Unfere herzliebite Gemahlin, 

Raͤthe, Amtleute, Diener, und Hofgefinde , Unfere Predigten 

ohne Verhinderung halten, und den Gottesdienft Dafelbft verrichten 

laſſen mögen, als Wir daffelbe in Unferm Chrijtlichen Gewiſſen 

gegen Gott verhoffen zu verantworten. „ / 


$. 9. Br 

Alg Churfürft Zohann Sigmund zu Brandenburg, die re Chur» Bran · 
rmirte Religion angenommen hatte, raumte er feinen neuen Glau⸗ denburg. 
ensgenoffen Anno 1614. den Dom zu Eöln an der Spree, (ber 

zugleich die Schloßfirche ift,) ein, —73 | 


$. 10. 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg» Guͤſtrau wurde Mecklen⸗ 
auch reformirt, reverfirte fich aber Anno — (2) daß er in dem burg. 
Dom allda, wie auch auf andern ſeinen Reſidenzhaͤuſern, ſich bloß fuͤt 
ſich und ſeine Religionsverwandte, die Begraͤbniß und Leichpredigten 
vorbehalte; ingleichem auf oder an ſeinen Reſidenzhaͤuſern die bereits 
gebaute Capellen erweitern, oder neue Kirchen bauen, und, mann 
er fich mit feiner Hofltaat allda aufhalte , Durch die zu feiner Schloß⸗ 
kirche zu Guͤſtrau beſtellte Hofprediger, für ſich und feine Hofdiener, 
predigen zu laflen. 


$, 11. BE: 
Als Fürft Johann zu Anhalt» Zerbft die reformirte Religion Anhalt. 
mit der Lutherifchen verwechſelte, befame er Anno 1643. mit bet i 
Statt Zerbft und feinen reformirten Vettern regen der Schloßfirche 

zu St. Bartholomäi, (welche zugleich eine ‘Pfarrficche ware, ) einen 
Streit; er — aber Anno 1644. dennoch den Ev. Lutherifchen 
Gottesdienſt darinn ein, und in dem Weſtphaͤliſchen Friden wurde 

es dabey gelafien. —— 


$. 12. es | 
Auf dem Reichstag An. 1653. brachte das Reichsdirectorlum R. Tas 
Die Fragen vor: — — Acta. 1653 
u 
(1) zn difen Benfpilen Habe ich der Zeitordnung gefolgt, 
(2) Lünıs von der landfäß, Ritterſch. Tom. 1. P. 337. u 





Heſſen. 


im Be 
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„ 2. Ob einem Landesherrn verwehret ſeyn ſolle, in einer ihme 
zugehoͤrigen Landſtatt, fuͤr ſich ſelbſt, ſein Hofgeſinde, oder auch für 
die der Enden befindliche Gatholifche , oder Der anderen Religion 
ugethane Unterthanen , fo vil deren de facto vorhanden, oder noch 
fünffeig. darzu Fommen möchten, diejenige Kirchen, Cloͤſter und, 
Gotteshaͤuſer, fo dde ftehen und verlaffen find, gleichwohl aber dem 
bürgerlichen Magiſtrat nicht, fondern dem Landesherrn, oder einer 
eiftlichen Obrigkeit, welche derfelbe in Spiritualibus für feine Seel⸗ 
— erfennet, zugehörig find, zu feinem Gottesdienſt zu gebrau⸗ 
chen, denfelben darinn aufzurichten und einzuführen? ꝛc. 
3. Wann zweyerley Stände verfehidener Religionen eine ges 
meine Pi mit aller hohen und nideren Dbrigkeit, zugleich 
15 haben, ob demjenigen, welcher einer anderen Religion, 
als die Einwohner des Orts gemeihiglich, zugethan it, feiner Reli⸗ 
gion öffentliche Uebung in derfelben Kirchen zu gebrauchen frenftehe, 
und dabey auch diejenige Unterthanen zuzulaffen, welche feiner Relr 
gion ſchon zuvor geweſen, oder erft neuer Dingen darzu retten, 
ohngeachtet dergleichen Religions⸗Uebung in felbiger Kirche Anno 
1624. nicht im Gebrauch geweſen wäre ? 
| Es wurde aber nichts Darauf reſolvirt. 
$. 13. — 
Ob gleich Die Exempel derer abgetheilten Herrn nicht gani hits 
er gehören; ſo erläuteren fie Doch dife Materie mit; er id Alt 
hren will, was Anno 1654. zwiſchen Seffen » Caffel und Seffens 
Abeinfels verglichen worden ift. Es lautet nemlich : ,, Nas aber 
as Eatholifche Religions Erercitium belangt, it, um Fridens und 
inigfeit willen, auch zu Abwendung allerhand. Weiterung, diſe 
Paffus dahin refoloirt und verglichen worden: Daß Herrn Sandgr 
Ernie ( u Rheinfels) Fürftl. Gn. und dero Mann + Leibes; Lehens⸗ 
rben und Nachkommen in der Nider⸗Grafſchafft Kazenellenbogen 
e » daß freye Exercitium Catholicz Religionis auf dem Schloß 
Rheinfels, wie auch fonft auf allen ihren Refidenz und Amthäufern, 
wann Sie Selbft, oder Ders Gemahlin und Fürftl. Kinder perjen: 


- + lich Sich darauf befinden, vor Sich, neben Ihrer Fürftlichen Ho 
ſtaat, ruhig und unperfürbiret gebrauchen — Surftlichen Hof⸗ 


ehalten/ c. 
229 $. I4. 

Von Herzog Ehriftian Ludwigs I. zu Mecklenburg / Schwes 

n Yin. 1660. befspehenen Einfuhrung des Catholifchen m. 

9 ſtes 
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De — — — — 
fies in der Schtoerinifehen Schloß⸗Capelle meldet Herr Jursow 
(i 2 daß felbige nicht mit,denen Sandftanden überleget worden ſeyn 


moͤge.— 
* Als darüber bey Dem Reichsconvent unter denen Evangeliſchen 
berathfchlaget wurde, giengen die meilte Stimmen dahin: Daß dem 
2% geftalten Sachen nach, die Schloßfirche zur Uebung feiner 
eligion zu gebrauchen, nicht wuͤrde verwehret werden Fönnen. 
hip | 
dem zwiſchen Herzogen Julio Heinrich u Sachſen / Kaus S. Lauen⸗ 
enburg und dem Land 8* Anno 1654. 30, Maj. St. v. errich⸗ burg. 
teten Vertrag heißt es: „ Dab gfeichtwol &e. Fuͤrſtl. On. Söhne 
oder Töchtere, auch Dero der Gatholifchen Religion zugethane Bes 
diente, » » auf dem Bürftlichen Dur Dtterndorff, oder wo Sie 
bat im Lande mit Ihrem Hofitaat Sich aufhalten möchten, durch 
rer Religion Geiflliche Gottesdienft verrichten zu Taffen, ganz uns 
verwehrt ſeyn ſoll; wiewohl dahin Niemand eingepfarret, weniger 
den Eingepfarrten und der Gemeine der Kirche zu Öfterndorff, odet 
onft im Lande, an ihrem Erercitio der Lutherifchen Religion Dadurch 
tige Behinderung und Eintrag , weder per dire&um noch indi- 
rectum, zugefüget werden folle. „, (2) | | 
Und fo wird auch berichtet, : daß die Gathofifche Megenten 
diſes Haufes auf gleiche Weiſe in dem Lauenburgifchen felbften fich 
nur des privat» Gottesdienſtes bedienet haben. 


* 


16. 
Herzog Johann Friderich zu Braunfchweig» Sanover be Braun 
gnuͤgte fich, nach feinem Uebertritt zur Catholifchen. Religion, mit * 
einem privat» Gottesdienſt: Nur erbauete er denen Capucinern bey 2 
feinem Schloß zu Hannover ein Cloſter; welches fie aber nach fer 
nen Tode wiederum haben raumen muͤſſen. (3) 
$. 17. 
Als Landgraf Sriderich TI. zu Seſſen Somburg die reformirte H· Homburg. 
Religion ergriffe, ward in des von ihme neu⸗ erbauten Schloſſes zu R 
Homburg vor der Höhe Capelle der reformitte Gottesdienſt einge 
nhref ; welcher auch no h jesb Durch zween Difer Religion zuge 
ame Hofprediger in teutſcher iii Sprache 8* 
M 2 wir 


Fr FR EEE EEE — 
8 * den —— * p. 164. 
. (2) Lünıs von der landſaͤß. Ritterich. 1. Theil, 1343. ©. 
* 23) 9. SchEips Anmerck. zu —— Braunfchte, St. Recht. S 34. 
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wird, und koͤnnen alle der reformirten Religion Zugethane fich deffen 
1 


bedienen. 

. 1% 1. 
Bentheint, Gegen den Eatholifchen Grafen zu Bentheim bejoge dag 

Corpus Evangelicorum An. 1678. 2. Aug. Sich Selbft auf den 

Art. 7. Infr, Pac. | 


$. 19 j 
r⸗Pfal Churfuͤrſt Philipp Wilhelm zu Pfalz raumte Anno 1685. de 
* * r ner Satholifchen zu Heidelberg einftweilen die Garnifongfirche allda 
mit aus Difem Grunde ein, teil Die — von dem Churfuͤrſt⸗ 
lichen Hofſtaat in dem allzuengen und kleinen teutſchen Haus nicht 
genugſame Gelegenheit zu ihrem Gottesdienſt haͤtten: 

Und als er das Simultaneum zu Friderichsburg in der Con⸗ 
cordienkirche einfuͤhrete, bediente er ſich mit des Grundes: Weil zu 
Friderichsburg auch eine Churfuͤrſtliche Reſidenz und diſe naͤchſt an 
der Herrſchafftlichen Wohnung ftehende Kirche billig als eine Hof⸗ 


Capelle ansufehen feye. : 
20, 
Chur» Sach ⸗Nachdeme Churfürft Friderich Auguſt zu Sachfen Catholifch 
fe, worden ware, lieſſe man zwar denen Evangelifchen Anfangs die 


ffiche,, verwandelte aber das Opernhaus in eine Catholiſche Ea⸗ 
* hernach bauete man eine Catholi che Kirche mit einem Thurn 
und Geläute; endlich mußte auch Die Evangelifche Hoffirche zu Erz 
‚ weiterung der Schloßzimmer hergegeben werden : Nicht weniger 
entitunden Beſchwerden über Exceſſe derer Eatholifchen Hofgeiftli 


N: - 

F Wegen difer lezteren wurde in dem Landtagsabſchid von 1718. 
28. Mai. verfehen : Daß felbige unterfuchet und abgeftellet werden 
follten : Wegen des übrigen aber wurden bloß unter der Hand 
Schrifften pro & contra gerechfelt. (1) ' 


j 9.38 ar 1a 
Ada Anno Anno 1705. 34, Aug. fehriebe das Llider, Sächfifche Cra 
270% Ausfhreibam: an das. Domcapitul zu — er feye je 


dem WBeftphälifchen Sriven wohl zu behaupten, Daß ein Landesherr 
auf feiner Reſidenz den Gottesdienſt nad) Anleitung feiner 5 
anordnen koͤnne. 

5.3 


— — — — — — 
C1) v. Europ, Staats⸗ Caniley / Tom. 30, p. 572. Tom. 31. P. 596.614 
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I Ne — $. 22, 

Herzog Anton Ulrich zu Braunfchweig» Wolfenbüttel vers Zraun⸗ 
ficherte, nad) feinem Uebertritt zur Catholifchen Religion, An. 1710. fchtveige 
feine Sande (1): Er wolle auch Die auf feiner Fürftl. Refidenz und Telfannüß 
Häufern befindliche Eapellen denen Roͤm. Catholifchen nicht zuwen⸗ 
den. Ferner: 3. Auch an Unferm Hofe, auffer einem, oder hoͤch⸗ 
fing zwey, Roͤm. Cathofifchen Geiftlichen, Der nur die Sacra zu 

-Unferer privatim haltenden Andacht Uns adminiftrire, Feine mehrere 
Nöm. Catholifche Geiftliche, am allerwwenigften aber Jemanden aus 
dem Jeſuiter⸗ Orden, toleriren roollen. 7, 
§. 23 | 

Der este Evangelifche Graf von Sohenlohe⸗Pfedelbach A 
vergliche ſich Anno 17710. mit feinen präfumtiven Landesfolgern da⸗ —— 
— (2): „ Wohey jedoch ratione des privat Exercitii Religionis 

atholice mehrhochbemelter Herrn Landes» Succefforum Hochgräfl. 
Excell, Excell. für Sic), und Dero Catholiſche Domeftiquen , und 
Andere an demSdrt, 100 Diefelbe mit ſolchem Ihrem Hofltaat hiers 
nächfteng, nach begebenem Succeßionsfall, refidiren, oder ſich je 
weils befinden möchten, basjenige unverhindert ſeyn olfe, was diß⸗ 
falls bey hoher Herrfchafften eigenem Gottesbienf faft durchgehends 
im Rom. eich gebräuchlich iſt, auch ohne Beeinträchtigung deren 
in Anno 1624. und bifhero in Uebung gervefener Evangelifcher Res 
figion und deren Exercitii'publici gefchehen Fan. » 

Als (3) fich aber der Pfedelbachifche Succeßionsfall ereignete 
wurden mehrere Catholifche Geiftliche in das Schloß zu Mfedelbach 
‚eingeführt, denen Capueinern ein Hofpitium gebaut, und mit allen 
ee einaerichtet , in der neuaufgerichteten Schloßcapell zu 
2 edelbach der folennefie offentliche Catholifche Gottesdienſt, mit 

enziehung viler benachbarten Fremden , eingeführt, ja gar Daraus 
eine ordentliche Catholifche Pfarrkieche gemacht, in welcher die Ca 

ueiner.alle adtus parochiales & minifteriales , unter ſtarcker Herr⸗ 
Fhafftiger Manutenenz, ausgeübt, u. f 19. 


| $. 24, 
Chur fuͤrſt Carl Philipp zu Piel nahme Ant, 1.719. denen Refor⸗ Chur + Pfals 
3 mis 





¶) Europ. Staatseanjl. 17. Theil, 194,6, 
(2) I. «, 90. Theil, 751.©. | 
* (3) l. c. 44: Theil, 217. S. u. f, 


.. met und zur 
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..mirten Die heil, Geift + Kirche zu Heidelberg, (daran die Catholifcye 
bereits den Chor befommen hatten,) vollends ganz hinweg, weil fie 
zu einer Iz eftifftet,, zum an Gottesdienſt gewid⸗ 
Churfuͤrſtlichen Begraͤbniß gebraucht worden, auch die 
kleine Schloßcapelle nur als eine Hauscapelle anzuſehen, und der 
Chor der heil. Geiſtkirche nicht hinlaͤnglich ſeye, eine groſſe Gemeinde 
zu faſſen, ꝛc. 
Die Sache machte im ganzen Reich groſſe Bewegunng, der 
Ehurfürft mußte aber endfich, auf Kapferlichen Wefehl, die Kirche wies 
der zurückgeben, und in dem Kanferl. Commifionsdecret von 1720, 
x1. Apr. ward gemeldet: Dife Wegnehmung ſeye nur eine Wuͤr⸗ 
fung eines irrigen Chur Pfaͤlziſchen Suppoftti geweſen ?e. 
er re * 
Fi denen Reverfalien derer beyden Catholifchen Herrn Her⸗ 
goge Carl Aleranders und Carls za Würremberg iſt verfehen: 
„Gleichwie der oetphälifche ridensfchluß Uns erlaubet, Hofpres 
diger von Unferer Religion, ohne Unferer Unterthanen Beſchwerde 
und Prajudiz, bey Uns und im Unferer Refidenz zu haben; alfo 
wollen Wir allezeit darzu verträgliche Perfonen nehmen ; nicht we⸗ 
niger zur Uebung Unferes privat » Sotterdienftes in Unſerm Fuͤrſtl. 
Schloß allhier (zu Stuttgart,) eine befondere Capelle von dem Uns 
Landfchafftlicher Seits hierzu unterthänigft offerirten Geldquanto 
erbauen und einrichten Taffen, Feineswegs aber dadurch weder den 
ftatum Anni regulativi, noch dag publicum exercitium Religio- 
nis Evangelice, immutiren : Geſtalten Wir dann auch in diſem 
Betracht denen Evangelifch- Lutherifchen die dermalig ⸗ fo genannte 
Hofcapelle allhier in Stuttgart ferner aufbeftändig laffen, und Ung, 
auch Unfere Succefforen am Regiment , zugleich verbinden, weder 
deßwegen, noch auch überhaupt in allem, etwas zu unternehmen, 
oder unternehmen zu laffen, welches dem ftatui dicti Anni decre- 
torii und denen ratione ungekraͤnckt⸗ Durchgängiger Benbehaltun 
deffen Status führenden Principiis derer Evangelifchen Fürfte 
Stände des Reichs nur in einigen Weg entgegen fauffen Fönnte, ,, 
Anno 1747,erfheilte der Eoftansifche Weyhbiſchoff zu Stutt⸗ 
Hart einem Herzoglichen ‘Prinzen die erfte Tonfur, und der Prins 
jekin die Confirmation-: Die Landfchafft bef fich darüber, 
und Die verwittwete Derjooin ftellte einen Revers a 0; Der 
Kaps 


tr? 


werte 
Biſchoff zu Coſtanz beklagte ſich war darüber weitläufftig bey dem 
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'anfer., und fochte obbefagte Des Herzogs Meverfalien ſtarck an: 
auhielte-aber nicht nur nichts; fondern «8 wurden auch Die Her⸗ 
ſogliche Reverſalien, auf erftattetes Reichs⸗Hofraths⸗Gutachten, 
dom Kayſer beſtaͤttiget. 

Herzzog Earl ſtellte ferner Anno 1745. 21. Mart. diſe Reſo⸗ 
lution au: Nachdeme Unſere treugehorſamſte Landſchafft bey Uns 
wiedermalen unterthaͤnigſt angeſucht, Wir möchten die. Hofcapelle 
zu Ludwigsburg, welche Unſers in Gott ruhenden Herrn Vaters, 
Herzog Carl Alexanders, Gnaden zu Haltung des Catholiſchen 
Gottesdienſtes an ſich gesogen, gu dem Evangeliſchen Gottesdienſt 
gnaͤdigſt wiederum reſtituiren, und für Uns und Unſern Hofitatt 
einen andern gelegenen Ort aptiren laffenz; + » So haben Wir, na 
eingenommener genugfamer Einficht und Ueberlegung , Uns zwa 
nic entfchlieffen koͤnnen, bemeldte von Unfers Heren Vaters Gm, 
wu Ihrem privat Hofgortesdienft eingezogene ,_ auch zu Ihro und 
der Ihrigen Eünfftiger Ruheſtaͤtte gewidmete Hofcapelle > zu 
geben; hingegen Daben Feinen Anftand nehmen Fönnen, Unſerer treu 
gehorſamſten Landſchafft die wiederhohlte Landesväterliche Erflärung 
und gnaͤdigſte Verſicherung benzufügen, dag Wir bey ſolchem Un; 
fern privats Gottesdienſt Fein Gelaͤut, noch fonften andere nur ad 
Cultam 'publicum gehörige Zeichen und Handlungen, gebrauchen 
oder vornehmen, fondern alles hierunter durchaus nach denen voi 
Uns eigenhändig unterfchribenen Religiong - Affecurationen und Re 
verfalien beobachten, vornenlich aber Unfern privat » Gottesdienff 
dafelbft durch Feinen anderen befonderen Priefter, fondern Durch Uns 
fere ohnehin habende — len laffen wollen: Da hinz 
gegen Wir Uns amdbig) entfchloffen haben , zu Fünfftiger Halt 
Des u (Epangelifchen). Hofftaat gebührenden. öffentlichen — 
tesdiens, in Unſerm Fuͤrſtl. Schloß dag Unſerer Hofcapelle gegen 
uͤber he Gebaͤu einzuraumen , und ſolches aus Denen Mitteln 
des geiltlichen Guts zu folchem Gebrauch einrichten, den Gott 
dienſt aber Durch Unfere Evangelifihe Hof⸗ der „andere Prediger 
‚verrichten zu laſſen: ⸗Dabeh Wir Ung aber zu Unſeret treuge⸗ 
horfanften Laͤndſchafft des weiteren gnaͤdigſt verfehen, daß ſie, aus 
unterthaͤnigſter Devotion und Liebe ei Uns, ſich nicht werde ent 






‚gegen ſeyn laſſen, daß Die wenige Catholiſche Einwohner zu Lud⸗ 
wigsburg die zum privat; Gottesdlenſt für Uns und Unſern Hofftaat 
gewidmete Hofcapelle auch, bey Unferer A a gen. 
Wobey Wir die weitere Furjtliche bundigfte Rerficherung — 
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Daß diſe befondere Anordnung nichf allein auf Feinerley Art mißs 
braucht, oder zur Conſequenz auf andere Drte in dem Land gezogen, 
Pr. auch, daß foldye Unferen vorhin ertheilten Affecurationen 
n feinem andern Stück nichts präjudieiren = + folle, 2. „ 

Anno 1749. wurde am ag erg in dem Herzogli⸗ 
chen Schloß zu Ludwigsburg eine Proceßion gehalten: Die Lands 
ſchafft beſchwerte fich darüber, und der Herzog ertheilte An. 17750, 
30, Maji Die Refolution: Daß hinkuͤnfftig weder zu Ludwigsburg, 
noch fünften irgendwo in dem Herzogthum, eine folche folenne Pros 
ceßion jemalen mehr gehalten werden pie, ic. welches das Corpus 
Evangelicorum den 29. Jul. ad Acta nahme, um Darüber auch 
feines Orts zu wachen und zu halten, 

Was Die Würtembergifche Landftände Anno 1764. fir Be⸗ 
ſchwerden in Anfehung des Herzoglichen Hofgottesdienftes und dee 
Hofgeiftlichen geführet haben, findet man an angegeigter Stelle. (1) 

Eben difer Landftände Vorftellung an den Herzog von 1765. 
13. Sul. wegen der zu Grafeneck und auf der Solitude erbauenden 
Catholiſchen Eapelle, nebit der Derzoglichen — darauf vom 
23. Jul. iſt an unten (2) bemercktem Ort zu leſen. 

In dem Vergleich von 1770. EI. 2. wird gemeldet: 
ns. Sr. — Durchl. iſt nicht entfallen, was fie mes 
gen des offentlichen Gelduts bey ihrem privat» Gottesdienft zu Luds 
wi * unterm 21. Mart. 1745. der Landſchafft erkennen ge⸗ 
geben e en: Und mie «8 Höchtiperofelben Abſicht keineswegs iſt, 
dem Sich vorbehaltenen privat⸗Gottesdienſt Die Geſtalt eines Cul- 
tus publici beyzulegen; alfo erflären Sie hiemit, daß Sie bey für 
gu Ihrem privat » Gottesdienft weder befagten Geläuts Fünfftig 

bedienen, noch fonften irgend einige andere, nur ad Cultum 
publicum gehörige, Zeichen und Handlungen gebrauchen, fondern 
auch hierunter Dero ausgeftellte Religions Keverfalien beobachten 


en; 

5, 6. Auch ſal Höchftdero privat + Gotfesdienft durch Feine 
emde — ſondern durch Dero ordentliche Hofgeiſtliche, verſe⸗ 
en werden. 


. 7. Es hiernaͤchſt Se. Herzogl. Durchl. aus denen an 
—ED—— Fer a ee — Vorſtellungen 
ers 





(1) in der neuen Staatscanz. 16. Theil, 198. ©. u. f. 
() l.c. ©, 245. 251, 
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erfehen, Daß gemeine Prälaten und — * den zu Grafeneck und 
auf der Solituͤde angefangenen Catholifchen Capellenbau als gegen 
Ders Reverfalien anftoffend angefehen: Gfeichwie Sie nun deſſen, 
was befagte Ihre Meverfalien verordnen, Sid) auch in difem Stüd 
*gar wohl erinnern; alfo haben Sie, bey weiterer Weberlegung der 
ache, die gn. Entſchlie ung a gedachten Capellenbau zu Gra⸗ 
feneck und ri der Solitüde forderfamft eins und abjufiellen, und es 
mithin allein bey denen beeden Capellen zu Stuttgart und Ludwigs⸗ 
burg, als Dero Defidenzien, zu Uebung Ihres privat Goftesdienjtg, 
auf immer beenden zu laffen. „ 
$. 8. Wo es auch inzwiſchen ein» und das anderemahl gefches 
ur ift, daß von der Eatholifchen Hofgeiftlichfeit, entroeder bey Ders 
ehung der Krancken die erforderliche Requiſition unterlaffen, oder fie 
ſonſten bey Krancken, Maleficanten, oder deren Erecution, fich eins 
- gedrungen, oder auch einige Ehecopulationen, Qauff» oder andere 
Adus ecclefiaftici, verrichtet worden; fo wiederhohlen Se, Herzogl. 
Durchl. nicht allein Dero, auf die davon ehedem erhaltene fpecial- 
Anzeigen, verfehidentlich zu erkennen gegebene Mißbilligungen, fons 
dern erflären auch fernerweit gn. daß alle dergleichen Actus fürs Vers 
gangene denen Reverſalien im germgften nicht abbrüchig fepn, no 
Nachtheil derfelben jemalen angeführt werden follen ; Höchftdieft 
be wollen auch fürs kuͤnfftige ſolcherley Vorgänge nicht toeiter zuge 
ben, fondern e8 hierunter bey denen Reverſalien gelaffen wiſſen; vers 
mög welcher überhaupt der allergeringfte Actus eines Catholifchen 
Gottesdienſts, aufer was Höchtidero privat⸗Gottesdienſt ⸗⸗ be⸗ 
treffen mag, in Dem ganzen Land nicht ausgeubt, ⸗/- werden fol. 


$.-26, 

In denen Heffen: Caffelifcben Religions-Reverfalien heißt e8: Heffene 

„8. Angehend aber Unfern privat» Gottesdienft: Da die bifher im Caſſel. 
Teutſchen Reich übliche Obſervanz denen zu der Catholifchen Religion 
übertrettenden regierenden Fürften PBroteftantifcher Lande erlaubet, 
Hofprediger von ihrer Religion, ohne ihrer Unterthanen Beſchwer⸗ 
de und Prajudis, bey fich und in ihrer Reſidenz zu haben; fo wollen 
Wir gleihwohlen, wann Uns dereinſt die Landesregierung zufallen 
wird, darzu jederzeit — — ausfuchen, auth Feine Or; 
densleute, fondern nur allein QBeltgeiftliche, annehmen, auch Feines 
wegs die in dem hiefigen Schloß befindliche Kirche, gegen den Sta- 
tum des Anni regularivi und feitherige Merfaffung, darzu gebraus 

chen, fondern darinn den ee a ir es 

Gottes: 


Norm. 


Berträge. 


Dsnab.Frid. 
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Gioftesdienft allein und unverändert forkfegen, zu Behuf gedachten 
Unfers privat: Goftesdienftes aber alsdann, eine befonderr Eapelle 
in oder nächft Dem hiefigen. Schloß erbauen und einrichten zu laſſen, 
Uns vorbehalten. 

Was der befannte Herr Abbt Kraus zu St. Emeran dagegen 
eingewandt hat, und was ihme darauf geantwortet worden ift, Fan 
an denen unten (1) angejeigten Orten nachgefehen werden. 

6. .47. 
Die Gründe, wornach dife Materie beurtheilet werden muß, 
ennd 1. die vorhandene Neichsconftitutiong = mäßige, auch fonft zu 
echt beftändige, Verträge; 2. in deren Ermanalung die Reichs⸗ 
Hrundgefeze, befonders der Osnabruͤckiſche Fridensſchluß; fo dann 3. 
das Neichsherfommen. ’ 
. 28. 

Die befondere Verträge über difen Puncten haben vor anderen 
Vertraͤgen in Religionsfachen nichts eigenes oder voraus; Dahero ich 
mich dabey nicht aufhalten will 

$. 29. 2% 

Ben der oben angeführten Stelle des Osnabruͤckiſchen Fridens 
fragt es ſich: 1. Auf was für Meligiong: Verwandte fie gehe? 
Antw. Es befehret der Zufammenhang des ganzen Bridensfchluffes, 
befonders derer Art. 5. und 7. wie auch der Mare Buchſtab deg 
Art. 7. daß er allein von Denen Proteſtirenden unter fich handle, 

Bey denen verfchidenen wegen diſer Sache bey denen Fridens⸗ 
handiungen gemachten Entwürfen it zu bemercken: 1. Daß man 
endlich nachgegeben hat, es Dörffe mehr als Ein Hofprediger gehal⸗ 
ten werden; 2. dag man hingegen nichts von Kefidentien in der meh⸗ 
reren Zahl, fondern nur von Einer Reſidenz wiſſen wollen; 3. das 
gegen aber zugeftanden hat, daß der Landesherr feine Hofprediger 
auch auffer der Reſidenz bey fich haben dörffe; 4. hinwiederum aber 
abgefchlagen worden feye, daß der Hofgottesdienft fich auch auf alle 
Confetlioni Domini territorialis accedentes erftrecfen folle. 

2. Entiichet die Frage: Ob und wie ferne fich demnach ein 
Schluß aus Die den Art. auf den Fall machen faffe, wann Evan 
gelifche und Catholiſche e8 mit einander zu thun haben? Antw. 
Man Fan zuverläßig fchlieffen, daß der Pacifeenten Meinung Feines: - 
weges 


. (9) in meinem Teutſch. Staatsarch. 1756. 2. Band, S. 792. und 1080. 
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weges dahin gegangen fene, daß Die Evangelifche gegen die Catholi 
* oder die Catholiſche gegen die Evangeliſche, ſich auf diſe Stelle 
oliten beziehen koͤnnen: Wann man alſo einem Catholiſchen Herrn 
vergoͤnnet, was die Evangeliſche ‚hier unter ſich bedungen haben, iſt 
es feine Schuldigkeit, ſondern eine bloſſe Gefaͤlligkeit und Conde⸗ 


ſcenden 
O6 endlich der Weſiphaͤliſche Fride, (mann man den 7den 
Arr. beyfeit fezet,) in andern Stellen, wo nicht ausdrücklich, Doch 
virtualiter, nach einer gefunden Analogie, und mitteljt vernünftig 
auch rechtlicher Schlüffe, einem Sandesherrn, der mit Dem Land ver 
fehidener Religion ft, mehr oder weniger beylege, als der Art. 7. 
enthalt? habe ich in obiger Schrift umitändlich unterfucht, und ge 
jeigt, Daß nach firengen Mechten ein Landesherr bloß mit der Hauss 
andacht fich begnügen müßte, der Wohlſtand hingegen der Geſtat⸗ 
fung eines privat» Goftesdienfies Das Wort freche, 
In einem Schreiben des Corporis Evangelicorum von 1678. 
2. Aug. an den Eatholifch gerwordenen Grafen von Bentheim Terfs 
lenburg (1), meldet es, (fehon oben berührter maffen,) Selbft: 
„Benebens aber offtangezogenes Inftr. Pacis Art. 7. ganz Elares 
gi und Maaß gibet, wie «8 in dem Fall, da die Herrfchafften die 
deligion andern, zu halten ꝛc. „ e 
An unten (2) angesogenem Drt aber heißt e8: „Sollten auch 
Catholici ein argumentum Legis aus dem auf die Proteflirende uns 
ter ſich allein gehenden Art. 7. Infr. Pac. Weltpb. ziehen, und Durch 
Reichs» Eonflitutionsmäßige Interpretation oder Vergieichung, wie 
die Gefege erfordern, es dahin bringen Fönnen, daß ihnen, gleich als 
Denen Proteſtirenden unter fich erlaubt, (wie die Worte des Art. 7. 
lauten, ) Concionatores aulicos ſuæ Confeflionis, citra Subdito- 
rum pr&iudicium & onus, fecum & in Refidentia habere; fo 
muß 1. jedermann geftehen, daß diß wenigſtens noch unausgemacht, 
und gar nicht Flar für die Cathofifche Landesherrfchafften difponiret 
fene, folglich 2. denenfelben auch nicht frenftehe, ohnangefragt und 
mit Gewalt, die Reichsgeſeze zu erflären, und de facto fich Dasjenige 
gugueignen, mas bloß und allein denen Protejtirenden unter ſich nur 
erlaubt ;: oder man mußte behaupten wollen, das Baujirecht fene wie⸗ 
der aufgefommen. ‚, 
Der epferige Herr Abbt Kr > zu St. Emeran hingegen re 
O 2 a 


(1) v. SCHAUROTHS Samml. der Concluf. Corp. Evang. 1. Theil, 109. ©. 
(2) Ungrund des Gimultau. $. 53. ; 
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be (1): „Bas von Haltung eines 58* in des Landesfuͤrſten 
Kefidenz geſagt wiro, bindet Die zwey Proteſtantiſche Rel gionen un 
ter ſich lediglich, vid. Art. 7. A Anſir. Pac. Wefpb. ,, 

Der Eatholifche Srepherr vom KrEITTMAYR (2) iſt auch der 
Meinung: Daß im befagten Art. 7. Die Brage wegen des Hofgoftes: 
dienftes inter Catholicos & Proteftantes nicht entfchiden ſeye, fon. 
dern, Dem ohngeachtet, noch in lite & controverfia verbleibs. 

edoch wir tollen auch noch vernehmen, was felbit ein Catho⸗ 

fifcher Biſchoff, nemlich der zu Coftanz, An. 1740. 30. Mart. an 
den Kayſer gefchriben hat, da er ſich forderift Darüber aufhält, daß 
eine ganz fremde Difpofition aus dem Art, 7. f. x. Unanimi 
quoque &c. wegen Haltung des Exercitii privati & Miniftrorum, _ 
(daran doch ein Catholiſcher Succeffor in einem angefallenen Land 
keinesweges gehalten ſeye,) entlchnet und in die Wuͤrtembergiſche Res 
ligions » Affecuration und Reverfalien eingefchaltet und eingefchoben 
worden feye; und hernach noch umftändlicher ſchreibet: „Wo herent- 
egen das beym zten Punct, worinnen hochgedachtem Herzog Carl 
ferandern nur cin privatExercitium mit HofBredigern zu halten 
erlaubt ſeyn folle, aus dem Weſtphaliſchen Sridenfchluß bengebrachz 
tes Motivum irrig, ungegründet, und rider Deffen —— Buch⸗ 
ſtaben und Verſtand lauffendes Aſſertum in diſe Herzogliche Reli⸗ 
gions - Affecurationen und Reverſales mit⸗ eingefuͤhret, und als eine 
richtig und ungteifelhaffte und Ihrer Seits verbindliche Difpofition, 
(oben ſchon gedachter maffen,) eingefchaften und eingefchoben worden, 
Daß deme alfo und nicht anders ſeye, darunter geben die Acta difer 
weltberühmten Paeification den Elaren Ausfehlag: Dann als die . 
Stände von der Reformirten Glaubens Bekenntniß, in den Neli 
gions⸗ und NBeflphälifchen Friden mit eingefchloffen gu werden, gar 
nachdrücklich verlangten, hingegen verfehidene mächtigere Lutheriſche 
Churfuͤrſten und Stände, felbe in Confortium aller und jeder dat; 
aus erhaltenen Bortheile und Wohlthaten fehlechterdings aufſuneh⸗ 
men, wichtige Anftände und Bedencken gemacht, und von jenen ge—⸗ 
wiſſe Keverfales, darinnen fie fich gegen die Lutherifche des Juris re- 
formandi und anderer in das Neligions-QBefen und den Gottesdienft 
einfchlagender Puncten halber begeben follten, pro:Conditione fine 
ua non qusbedungen, und darüber etwelche Jahr lang unter beyden 
heiten, (ohne daß die Catholifche fich damit fonderfich beladen, ) 
i weit 


(1) v. mein T. Staatsarch. 1756. 2. Band 2,6, 
8 ad Cod. civil. Bavar, €. 2234. a ER 


D 
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weitſchichtige Handlungen gepflogen worden, fo zwar, Daß die Augfp. 
Eonf. Verwandte, (tie uns deſſen die unlängft zu Hanover im 
Druck herausgefommene Sammlung Actorum Pacis Weltphalicz 
ausführliche Nachricht geben,) An. 1645. durch den Sachſen⸗Alten⸗ 
burgifchen Gefandten ein Entwurff gewiſſer Conditionen, welche alle 
auf den Gottesdienft, und defien Annexa und Ufus, daß vornem⸗ 
lich denen Lutherifcehen Unterthanen, weder fub pretextu Juris ter- 
ritorialis, epifcopalis, vel Patronatus, jemalen reformirte Predis 
ger aufgedrungen werden follen,, eingerichtet gersefen, denen Refor⸗ 
mirten, um in Sriden eingefchloffen zu mwerden, vorlegen und zuftellen 
laffen; (Tom. 2. p. 8. & legg.) Daß die Reformirte An. 1646. 
dem Schwedifchen Gefandten, Grafen von Oxenſtirn, die Erfld- 
rung gethan, daß fie Die Lutheraner nicht reformiren, aber auch dars 
über Feinen Revers ausitellen wollten; dabey Oxenſtirn ihnen zu er⸗ 
Fennen gegeben, daß die Königin in Schweden, das Chur Haus 
Cachfen, Braunſchweig⸗ Lüneburg und Wuͤttemberg ete. vor ihre 
Glaubens + Genoffen hielte, Die Keformirte aber nicht, fondern Dife 
würden in Schweden Meformirte oder Calviniſten genennet: (Tom, 
2. p. 230.) Daß Schweden An. 1646. vorgefchlagen, es follte Fein 
Theil, weder Lutherifche, noch Reformirte, in Succeßions⸗ und der⸗ 
feichen Fällen die Unterthanen von ihrem Glauben abziehen, noch zu 
Kin Religion Wingen (Tom. 2. p. 28.) Daß die Evangeliſche 
n, 1647. ju Osnabrück ein Project, die Einfchlieffung der Refor⸗ 
mirten betreffend, und hingegen von der Chur » Brandenburgifchen 
Gefandefchafft, Namens aller Reformirten, ein Gegen: Project, 
nebſt einer Elauſul, ftatt des von den Evangelifchen verlangten Re⸗ 
a entworffen: (Tom. 6. p. 248.) Daß die Schweden und 
Evangelifchen eines Auffazes fich verglichen, und denen Reformirten 
ausftelten laffen: (Tom. 6. p. 248. & legg.) Daß die Keformirte 
darinn vile Veränderungen und Zufäge gemacht, (ibid. p. 259.) 
und daß darüber die Sachen eine Zeitlang figen gebliben, indeme die 
Evangelifche Gefandrfchafften den Entfchluß gefaßt, Den Paffum de 
Reformatis Fieber mit einander in Inftr. Pacis zu übergehen, als mit 
ſolchen präjudicirlichen und verfänglichen Terminis demfelben einver⸗ 
leiben zu laffen; (ibid. p. 261.) Daß ſich die Evangelifche und Re⸗ 
formirte An. 1647. einer Formul des Articuls verglichen: (Tom. 6. 
p. 274: & fegg. ) So iſt zulezt circa negotia Religionis & jus re- 
formandi, wmeilen die Augſp. Conf. Verwandten mit denen Refor⸗ 
mirten Ständen ratione controverlx Religionis ebenfalls fich nicht 
Ä O 3 ’ verglei⸗ 
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vergleichen Fonnten, in vorerwehntem Art. 7. f. ı. unanimi con/en- 
Fa, ihrenthalben beliebt worden, daß, wann unter Ihnen, nemlich 
Auguftanz & Reformatz Religionis, ein Fuͤrſt oder, Landesherr 
ad alterius Partis Sacra hierüber treten, und ein Fürftenthum, 
oder Sandfchafft, da der andere Theil für jeso fein offentliches Reli⸗ 
giong - Exercitium hat, entweder iure Succeflionis, oder Krafft 
ber Fridens » Handlung , oder foniten unter einem anderen Titulo, 
überfommen , oder wieder erlangen würden, felbige für fich einen 
Hofprediger ihrer Confeßion, ohne der Unterthanen Beſchwerung 
und Rachel bey fich und in ihrer Reſidenz zu haben, erlaubt ſeyn 

olle etc. Alfo, dak von Daher Das Exercitium privatum auf den 

uß, wie folches in Die Würtembergifche Religions: Affecuration und 

teverfales eingerücfet worden, feinen Urfprung hat, Status Catho- 
licos aber die darunter gepflogene Handlung und errichtete Vergleich 
in nichts verbinden thut. (1) „ 


$. 30, 
R. Herfom- Das Reichsherfommen ftimmet darinn meiftens überein, daß 
men. einem Landesherrn von anderer Religion bloß der privat⸗Gottesdienſt 


gebuͤhre; ob gleich nicht alle Faͤlle und Handlungen einander ganz 
gleich ſeynd, und groſſe Hoͤfe zuweilen etwas thun, das eben nicht 
eyn ſollte, die Unterthanen aber dabey für raͤthlich halten, durch die 
Se zu fehen, um nicht aus übel arger zu machen, 

Befonders it auch mercfwürdig, Daß der Kayſer und Reiche: 
Hofrath Die Würtembergifche Neverfalien und den Vertrag von 
1770. tefp. etlichemahl beftättiget haben, ob gleich dem Sandesheren 
darinn der bloffe privat - Gottesdienſt zugeftanden worden if. 


$. 31. 
Nicht regier Nicht regierende Herrn haben, nach dem ſtrengen Recht, noch 
sende Herrn. weit weniger, als Der regierende Herz, etwas weiteres zu forderen, 
als die Hausandact: In Betracht ihres Standes aber wird man 
Doch wohl überall fo nachgebend fern, daß man ihnen den privat; 
Gortesdienft ihrer Religion nicht verfagen wird; doch nur für ſich 
und ihre Hausgenoffen: 
Und eben Difes ift Dann auch von Gemahlinnin, Wittwen und 
"Töchtern aus der Landesherrlichen Familie zu fagen. 


$. 32. 
Mefidenz. Bas heißt Die Reſidenz Antw. Das Schloß, oder Haus, 
wo 


(1).v. Anmerd, über Die Wuͤrtemb. Grund-Veſte. p. 5. fegg. 
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wo der Landesherr ordentlicher Weiſe zu wohnen pfleget, oder wel⸗ 
ches doch darzu gewidmet iſt, wann der Herr es auch nicht wuͤrck⸗ 
lich, oder Doch nicht meifteng, beroohnet: Und-nach denen Weſſphaͤ⸗ 
lifchen Sridenshandlungen hat man unter der Reſidenz nicht Die Reſi⸗ 
denzſtait, fondern das Reſidenzſchloß gemeint; doch Fan in gewiss 
fen Ballen das Wort: Refidenz ſich auch auf Schloßfirchen, die 
auffer dem Bezirck des —— aig gelegen ſeynd, erſtrecken. 
Wechſelt ein Herr mit. feinen Reſidenzien ab; fo iſt in diſer 

Materie nur der Ort die Reſidenz, wo er ſich jedesmalen aufhält. _ 

:  Luftfchlöffer, Jagd⸗ und Amtshaͤuſer, u. d. qualificiren ſich 

niemalen zu dem Namen: Reſidenz. 

$. 33. 

Krafft des Worts: Secum Fan der Sandesherr feine Hofgeift- Von dem: 
fiche mit fich nehmen, 1. wohin es ihm beliebt, 2. fo offt es ihm be; Secum- 
liebt, 3. fo lang es ihm gefällig iſt; Doch allemal ohne Nachtheil der 
Unterthanen: Mithin darf er fich nicht ihrer Kirchen und Capellen 
als eines Surrogati feiner Hofcapelle bedienen. 

5. 34 

Schloßfirchen ſeynd in weiterem Verſtand formliche Kirchen, Schloffir, 
darinn der Hofgottesdienit mittelit Verwaltung der Saeramenten deu ze. 
und anderer Pfarr: —— verſehen wird; in engerem aber 
dergleichen Kirchen, ſo in dem Bezirck des Schloſſes ſtehen. 

Hofkirchen ſeynd entweder einerley mit den Schloßkirchen, oder 
es ſeynd die auſſer dem Bezirck des Schloſſes gelegene, aber bloß zu 
dem Hofgottesdienſt gewidmete, Kirchen. 

Offt iſt auch eine Schloß- oder Hof⸗Kirche zugleich eine ge⸗ 
meinſchafftliche Pfarrkirche des Orts. 

Hofcapellen ſeynd entweder, zumalen bey Evangeliſchen, eben 
das, was eine Schloß: oder Hof⸗Kirche iſt; oder es ſeynd Capellen, 
darinn Feine Pfarrliche Verrichtungen vorgenommen worden. 

Es gibt auch wohl verfchidene Arten von Hofcapellen in einer: 
ley Schloß, nemlich eine Cammercapell zum privat » Gottesdienit des 
Landesherrens, oder feiner Samilie, ſo dann eine Hofenpelle zum öf- 
fentlichen Hofgottesdienft. 

- Bey dergleichen Kirchen und ‚Eapellen Fommt fediglich nichts 
darauf an, auf welcher Religionsgenoſſen Koſten fie erbauet roorden, 
und zu welcher Religion Gebrauch fie Anfangs gewidmet worden 


feyen. Darff 
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Darff ein Landesherr, fo feine Religion ändert, oder zur Res 
sierung eines Landes von anderer Religion kommt, feine Schloßkir⸗ 
che oder Capelle reformiren? Antw. 1. Wo Verträge vorhanden 
ſeynd, verbfeibt e8 Dabey: Seynd Feine vorhanden, iſt e8 ſo zu hals 
ten. 2. Iſt eine Schloßfirche zugleich eine bürgerliche Pfarrkirche, 
Fan, wider den Willen der Gemeinde, Feine andere Religion darein 
eingeführet werden. 3. Vil weniger Fan man den Darinn ae oft 
ten bürgerliben Goftesdienft abftellen: 4. Iſt fie aber eine bloffe 
Hofcapelle, kan fie der Herr zu feinem Gottesdienft gebrauchen. 

Anno 1771, 11. Det. (1) wurde am Cammergericht gefprochen: 

In Sachen der Gemeinde Redwiz, Impetranten eines⸗ wider von 

tedwiz, tutorio nomine von Redwiz zu Redwiz, anderen Theils, 
Mandati, de non turbando in exercitio publico Religionis Evan- 
gelic® in Sacello Redwiz, nec impediendo reparationem dicti Sa- 
celli S. C. ift allem Ans und Vorbringen nach zu Recht erfannt: 
Daß impetrantifche Gemeinde Redwiz, Des von etraten gethanen 
Einmendens ohngehindert, bey Dem Beſiz des öffentlichen und freyen 
Exercitii Religionis Aug. Conf. in der Schloffirchen zu Redwiz, 
fo, mie fie ſchon vor Erregung diſes Streits hergebracht, weniger 
nicht bey der bifherigen Beſorgung der nöthig findenden Reparatu⸗ 
ren an der Kirche und Schulhaus, (jedoch nach vorläuffig deßfalls 
der Herrfchafft, oder deren nahaefesten ‘Beamten davon gethaner 
Anzeige,) zu manufeniren und zu belaffen; + = + Sym übrigen aber 
— Impetratiſchem von Redwiz, und ſeiner der Catholiſchen 

teligion zugethanen Nachkommenſchafft, der Mitgebrauch folcher 
feiner Schloßfirche, zu Zeit und Stunden, wo, biß hiehin geübter 
maſſen, dem barinn ferner zu pflegenden Gottesdienft Aug. Conf. 
in feinem Stück einiger Abbruch oder Hinderniß geſchiehet, zur Aus: 
— feines Catholiſchen Gottesdienſtes gleichfalls zuzuſprechen ſeye, 
elc. / 

In wie fern ein Erbfolger Catholiſcher Religion in Evangeli⸗ 
ſchen Landen die Schloß» und Hofkirchen, welche den 1. Jan. 1624. 
zu Ausübung des Evangelifchen Goftesdienftes würcklich gebraucht 
worden, fich zugueignen, und, den Catholifchen Gottesdienit darin; 
nen einzuführen, berechtiget ſeye? davon iſt ein Votum eines Evans 
geliſchen Eammergerichts + Affefforis bey dem Freyherrn von CRA- 
MER (2) ju leſen. 

Ä Neue 


8 v. Srenb. von CRAMER Obf, 1446. Tom. 6. p. 544. 
2) Obf. 1443. Tom, 6. p. g1$. 


Religions » Sachen: 13 


— — — —— ——— — BEE 

Neue Hofkirchen oder Capellen mit Thuͤrnen und Glocken 
darff Fein Landesherr bauen, der nur die privat» Neligiong »Uebung 
hat: Eine andere gemeine Capelle aber zu bauen Fan man ihme in 

ner Reſidenz nicht wohl verfagen, mann er Feine hat: Auf Luſt⸗ 
chloͤſern, u. d. hingegen gehet es nicht an, wann felbige gleich in 
bivefenheit des Herrn aetolofkn erden wollten. 
3%; 

Hofprediger oder Hofcaplane ze. feiner Religion Fan ein folcher Hofprebiger, 
Landesher zur orhdurfit —* 

Wen er er er gebrauchen wolle, oder nicht ? fiehet, wann 
er fich zu nichts verbunden hat, in feinem freyen Belieben. Eines 
— kan er ſich im Nothfall, oder auf dem Land, bedienen: 

ber ohne Gefaͤhrde; zumalen nicht in Abſicht auf ein in dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friden abgeſtelltes Jus dieecefanum. 
$. 36. 

Evangeliſche Landesherrn, fo einer anderen Religion ſeynd, Offentlicher 
als das auch Ebangeliſche Land von der andern Art, (das iſt, Evan, Gottesdieuſt. 
geliſche und Evangelifch + Keformirte,) dörffen einen öffentlichen 
Hofgottesdienſt halten: Evangelifche Regenten Catholifcher Lande 
und Catholifche Regenten Evangelifcher Lande aber nur einen privat 
Hofgottesdienit; wann nemlich ſchon im Jahr 1624. die Dermalige 
Landesreligion allein Die herrfchende darinn ware, 


$, 37. 
Der des Landesherrns Meligion zugethane Hofftaat darff ſich Hofſtaat. 
auch feines privat: Gottesdienſies bedienen : Nur müffen es wahre 
und nicht bloffe titular s Hofbediente ſeyn: Und fo muß auch dem 
‚der Landesreligion zugethanen Hofſtaat überall, wo möglich, der 
öffentliche, fonit aber Doch wenigſtens Der privat - Gottesdienit, 9% 
ftattet werden. 


$. 38. 

Wo der Hof eine offentliche Religions Vebung hat, Fan es Gotte&bienft 
feinen Anftand haben, Daß der Hofgottesdienft auch bey Abweſenheit ae. 
der Herrfchafft fortgehe: Bey einem privat Gottesdienft hingegen beit de 
— es zwar nach denen er Rechten nicht ſeyn; doch wird ein 

and auch, warn es fonft nicht mißbraucht wird, ober ein Herr fich 
gegen Das Land widrig bezeuget, wichts Daraus machen, wann es 
dennoch geſchiehet. 
ulaſſung 


$. 39. 
Und eben diſes ift auch in ae der Zulaffung Fan = — 
8a 





Broceßios 
nen. X. 


114 Drittes Buch, 6. Capitel. 
Sandesreligion nicht, beypflichtender ‘Perfonen zu Des Landesherrng 
öffentlichem oder privat » Gottesdienft bey feiner Ans oder Abweſen⸗ 
heit zu fagen. s 

40 


Daß Proceßionen, welche ein Landesherr innerhalb dem Bes 
zirck feines gewohnlichen Reſidenzſchloſſes, darinn fich die Hofcapell 
feiner Religion befindet, halten laffen will, Fein Stück feines privat: 
SHofgottesdienftes ſeyen, habe ich andermärts (1) erroifen. 

Eben fo habe ich auch allda (2) geeigt: Daß es nicht ange 
he, die Firmung , oder eine Weyhe, von einem Biſchoff oder 
Weyhhiſchoff ertheilen, oder eine Capell durch ihn weyhen zu laffen, 
wo man nur ein Recht zu dem privat; Gotteedienit hat. 
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Sechstes Kapitel, 
Don Kamerals und Hof» Deconomie- Sachen. 


Innhalt. 


Von denen Evangeliſchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 
6, 1. Binkünffte. $. 2. Hofoͤconomie. 
Bon denen Catholifchen geistlichen Reichsſtaͤnden. 
6. 3, Einkuͤnffte, $- 4. befonders der Abwefenden, 
i Bon denen weltlichen Keichsftänden. 
. fr 


- 


BEINEN ANNE 


* * * 
Don denen Bvangelifchen geiftlichen Reichsfländen. 
§. 1. 


S Nie derer Evangeliſchen geiſtlichen Reichsſtaͤnde Perſonen zufte 
D — Einkuͤnffte ſeynd von eben der Art, wie gleich jezo ci 
denen Eatholifchen wird gefagt werden. 

g. 2 


(1) in den Grundfäz, von dem offensl, 16: Gottesd. $,41. p. 54. 
(2) he 9.42. 9.54 


CameralsSachen. ıf 


§. 2. 

Non der Hofoͤconomie und denen Hofmobilien lautet es in Hofdcono⸗ 
der Luͤbeckiſchen Capitulation von 1707. Art. 19. „Soo ſollen wie. 
auch Unſers Sohns Liebden Ihre Haus- und Hofhaltung bey Dero 


Antrettung zu Euthin alfo_anfiellen, daß Durch Deren Uebermaaſſe 
und AWeitläufftigfeit das Stiff 


E t nicht beſchweret noch geſchwaͤchet, 
der jaͤhrliche Vorrath und Gedey des Stiffts nicht aus dem Stifft 
an andere Oerter indifcrete verfuͤhret, und dadurch das Haus Cut⸗ 
hin und die darzu gehörige. Höfe entblöffet; wie denn alles, was Sr. 
Lbden an Silbergefehirr, Hausgeraͤth, Viehzucht, und fonften mehr, 
füb Inventario vom Domcapitul in Annehmung Shrer Regierung 
überantwortet wird, nach Derofelben Abtritt oder Abgang, fub 
eodem Inventario, Fuͤrſtlich und getreufich wiederum, mit einem 
ehrlichen anfehnlichen Augmenco, gelifert, undad Succeflores trans⸗ 
feriret werden fol, 


* * - 
Von denen Catholifchen geiftlichen Reicheftänden. 
$. 3. 
Derer Catholifchen Erz und Bifchöffe ze. perfonelle Einfünffte Einfünffte, 
beſtehen 1, eigentlih und hauptfächlich in deme, was Die der Erz⸗ 
oder Bifchofflichen ac. Tafel einverleibte Güter abwerffen; 2. in deme, 
was fie, oben gedachter maſſen, nach ihrer. Erwählung, oder. 3. 
fonft jährlich, oder von Zeit zur Zeit, für Präfenten, Subſidien, 
u. ſ. w. vom Land befommen. 
Bey denen ge — aber wird es, ſo vil ich erfa 
ren fan, verfchidentlich gehalten : In einigen bekommt der Praͤlaͤt 
bloß alles, was er vonnöthen hatz in anderen hingegen wird ihme 
auch noch über difes eine gewille Summ zu Handgelvern , über 
welche er nach freyem Wohlgefallen difponiren Fan, bewilliget. 
In denen Chur» Braunfchweigifchen An. 1764. u. ſ. w. and 
Licht gefiellten Schriften heißt 8: Das Stift Osnabrück habe 
dem vorigen Biſchoff jährlich 120. bifi 145000, Rthlr. Gubfidien 
gegeben. In einem pro memoria vom 6. Wop. 1767. aber wird 
gemeldet: Anno 1764. habe man dem Bifchoff 20000, Rthl. bes 
williget; bey dem folgenden 60000. Rthl. und bey dem ferner ge 
folgten soo00. Rthl. 
Krafft eines Anno 1541. zwiſchen dem Hohflifft Chur und 
dem Gotteshausbund errichteten u ollte jeder a 
| 2 
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ſchuldig feyn, dem Gotteshausbund Rechnung abzulegen ; und noch 
Anno 1754. verlangte der Bund: Daß Die gewoͤhnliche Rechnung 
von der Verwaltung Des verftorbenen Bifchoffs in Gegenwart der 
Landesdeputirten abgeleget werde: Das Domkcapitul aber wollte fich 
nicht darzu verftehen. 


$. 4 
Befonders Beil aber die Catholiſche geiftliche Reichsſtaͤnde, fo mehrere 
der Abtwefen, Stifter beyfammen haben, nicht zugleich in allen refidiren koͤnnen; 
* fo pfleget in ihren Wahlcapitulationen vorgeſehen zu werden, tie 
es mit denen während ihrer Abmefenheit fallenden Einfünfften folle 
gehalten werden. — SW: 
In der Osnabrüdifchen Capitulation von 1626. lautete ed: 
„» Zum roden: Go offt fich der Fall würde zutragen, daß Wir 
eine Zeit von dannen in ein ander Stifft, oder fonflen anderswohin, 
Uns begeben würden, foll Ung Fein Proviant oder Nothdurfft diſes 
Stiffts von Unferen jährlichen Auffumbften folgen, fondern alles bey 
dem Stift und deffelben Amthäufern bleiben und gelafjen werden. + # 
Zum ıgden: So Wir ⸗⸗ - aufferhalb Landes verblieben, alfo, 
daß Wir ein Jahr, oder länger, diſem Stift nicht koͤnnten vor⸗ 
kan, oder hieher perſoͤnlich erfcheinen ; fo follen Unſere Droften, 
ventmeifter und Amtleute, auf Erforderung und Heifehen, dem 
Domcapitul die befohlene Amthaufer des Stiffts mit Rheidtſchafft, 
Gefeyeten und unbefeyeten Lande, Hausgeraͤthe, und fonften aller 
Zubehör, vermäg des Inventarii, ohne einige Widerrede, Einfag 
und Verzug, oder unter Feinem Schein einiger vermeinter Schuld, 
oder habenden Dbligation, zu Behuf difes Stiffts, williglich wies 
derum einraumen und überantworten. y, 
In der beftändigen Osnabruͤckiſchen Capitulation aber wurde 
6. 35. verfehen : „So offt ſich der Zall würde zutragen, daß ein 
Bifchoff eine Zeit aus dem Stift anderswohin fich begeben wuͤrde; 
d bleiben ihme zwar des Stiffts Intraden famt und fonders einen 
eg wie Den andern bevor ; Es follen aber Die Unterthanen, ihme 
die Proviant und andere Gefälle aufferhalb Landes, über altes Her⸗ 
Fommen, nachzuführen, nicht fehuldig feyn. ,r 


Von denen weltlichen Reichoſtaͤnden. 


§. 5. 
Dißfalls beziehe ich mich lediglich auf den Tr, von der Lan⸗ 
deohoheit in Cameralfachen. — 
iben 
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Sibended Kapitel, 

Don Kamerals und privat: Schulden, 


Sunbalt, 
3. 1. Vor ⸗ Erinnerung. $.2. Schrift. 


Von Evangeliſchen geiſtlichen Reichsftänden: 
g. 3. Schulden. 
Von Catholiſchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 
6.4. Schulden. $. sa. Vorſchuͤſſe. 5. sb. Unbezahltes. 
Bon weltlichen. Keichsftänden. 
$. 6, Schrifften. $. 7. Lameral » Schulden. $. 8. Don Oe⸗ 
fterreich, $.9. Bayern, $. ı0. Sachfen. $. 11. Bran⸗ 
denburg, 9. 12. Pfalz, $. ı3. Braunfchweig, $. 14, 
Anhalt, $. 15. Baden, $. 16. Heſſen, J. ı7. Solftein, 
$. 18. Mecklenburg, $. 19. Sachfens Lauenburg, $. 20, 
Würtemberg, $.z1. Unbenahmster Sall. $. 22. Don 
Hohenzollern, $. 23. Naſſau. $. 24. Oſtfrießland, oc 
Saim, $.26. Schwarsburg, $. 27. Bentheim. F. 28. 
Berlepfch, $. 29. Caſtell, $. 30. Erbach, 5.31. Sugs 
ger, $.32. Sanau, $. 33. Sohenems. $. 34. Hobens 
lobe, $. 35. Aönigsert, $. 36. Keiningen, $. 37. Keis 
ningen» VDefterburg, 9. 382. Limburg, $. 38b. Lippe, 
$. 39. Löwenftein, $. 40. Mannsfeld, $. 41. Montfort, 
$. 42. Oettingen, $. 43. Plettenberg, $. 44. Puͤckler, 
$.41. Reiche: Erbrruchfeflen, $.46. Reuß, 9.47. Rheins 
afen, $.48. Schaumburg, $. 49. Schönborn, $. so, 
Solms, $. sı. Stollberg, $. s2a. Sulz, $. s2b. Walds 
ef, 653. Wartemberg , $. 54. Wied, $. ss. Wit 
genftein ,  $. 56. Pfenburg. $. 57. Unbenahmester Sal, 
$. 58. Bentind. $. 59. Pappenbeim. $. 60. Diſer Ma⸗ 
terie Frequenz, $. 61. Wichrigkeit, $. 62. und Schwüs 
rigkeiten. J. 63. Was dabey zu thun? ſ. 64. Bo kommt 
viles auf das Factum an. $ 65. Wie, wo Pada &c . 
wegen der Schulden — ſeynd ? 9. 66. Wie, 
3 wo 





Bor » Erins 
nerung. 


Schrift, 
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wo eine feynd ? $. 67. Wie es mit dem Modo der Den, 
zahlung zu halten ?- 9.68. Ob und wie die allodial, rs 
ben ꝛc. concurriren ? $. 69. Andere Anmerckungen von diſer 
Sache. $.70. Reichsgerichtliches Verfahren bey einzels 
nen ——— — zu. und bey Concurſen. $. 72. 
WMiebreres remiſſive. 
ErVÄUTINNINANNNISOAPUTUNS 


$. I, " nz * 


E⸗ iſt zwar von diſer Materie auch ſchon in dem Tr. von der 
R. Stände Landen p. 214 fgg. und in dem Tr. von dee 
Landeshobeit in Lameralfachen, Lap. 4. S. 61. gehandelt 
toorden ; indeffen wird nicht unangenehm noch ohnnuͤzlich fenn, au 
* folgendes (Davon nichts an beſagten Orten zu finden iſt,) zu 
efen. | 

Es betrifft aber folches nur 1. Die Verfügungen gegen Die 
Machung der Schulden, 2. die Schuld: oder mcht-Schuldigfeit 
der Bezahlung der gemachten Schulden, 3. die Streitigfeiten derer 
bey dem Schuldenmefen paflive Intereßirten unter fich, u. d. 

Was hingegen Die Zahlung der Schulden felbit, und Die vers 
fchidene Arten Derfelben ac, betrifft; Davon ift mein eigener Tr. von 
dem Schuldenwefen derer weltlichen Reicheftände nachzufehen. 

. 2 


Ueberhaupt Fan man hiebey einige derer Cap. 8. angezeigten 


Schrifften gebrauchen. 


Schulden, 


Von Evangelifchen geiftlichen Reicheftänden, ' 


$. 3. 
In Anfehung derer Evangelifchen geiftlichen Reichs⸗Staͤnde 
Schulden halte ich eben das Mechtens zu fenn, was gleich jego von 
denen Eatholifchen geiftlichen Reichsftänden folgen wird. 


* %* * 
Don Latholifchen geiftlihen Reicheftänden. 

Wann ein geiftlicher Reichsſtand Schulden hinterläßt, ift ein 
roffer Unterfchid, ob er fie als Kegent, oder als eine privat Pers 
on, gemacht hat. 

Hat er fie als Regent gemacht; fo kommt es darauf an: Keen 


Schulden. 119 


dasjenige dabey beobachtet worden ſeye, was nach der Stifftsver⸗ 
faſſung darzu erforderlich iſt, oder nicht? Erſteren Falles muß das 
Stifft davor hafften, lezteren Falles aber nicht. 

In der Sideshemiſchen Capitulation de Anno 1562. heißt 
«8 Art. 36. Debita Pr&deceflorum meorum & alia debita jufta 
& legitime contrafta , etiam Sede vacante, folvam, vel ſal- 
tem rationabilem & idoneam cautionem pro ipfis perfolvendis 
faciam, quantum jureteneor , juxta pofle. 

Und in der de Anno 1688. art. 36. Obligationes quoque 
Prxdeceflorum Noftrorum , ratione Caftrorum Peina & Steur- 
wald ratas & gratas habebimus, atque ad eorundem debito- 
rum jufte & legitime, vel etiam folo Capituli Noftri confenfü, 
contradorum folutionem Nos obligabimus, prout pr=fentium 
tenore obligamus, ficur de Jure eflicacius poflumus & debe- 
mus; Reverfales etiam per Reverendiflimum & Sereniflimum 
Dominum Predeceflorem Noftrum , Dominum Erneftum, pien- 
tifim& memori®, hoc nomine Capitulo datas toto fuo tenore 
integre & inviolate obfervabimus. 

Bo aber ein-geiftlicher Reichsſtand als eine privat » Perfon 
Schulden macht, muß er star, wegen feiner Würde, in gehöriger 
Or dnung vor denen Austrägen, oder an einem Reichsgericht, 
langet werden: Webrigens aber gehet die Sache fo dann * Gang, 
wie bey weltlichen Reichsſtaͤnden auch; fo wohl bey feinen Lebzeiten, 
als auch nach feinem Tode. Z. €. 

Lunz 3, Sept. 1759. 

von Roſt Freyherr contra feine Schtoefter von Roſt und 
übrige Creditores des ieztabgelebten Herrn Biſchoffs zu Chur, Ap- 
pellationis &c. 

1. Mit Verwerffung der von dem Heren Bifchoffen zu Chur 
anmaßlich eingerendeter Exceptionis Fori declinatori@, de- 

tur eidem ex oflicio terminus duorum menfium &c. 


$. sa. 
- Auch will ich mur ganz kurz der Vorfchüffe, die ein Regent Vorſchuͤſſe. 

feinem Stifft thut, gedencken. 

Sn der Oßnabruͤckiſchen beftändigen Capitulation $. 37. 
ift Davon verfehen · ,, Wie_dann auch die zeitliche Bifchöffe, oder 
Landesfürften , zu des Stiffts Beften , animo repetendi , ohne 
Eonfens der Stände, einen nahmhafften Vorſchuß nicht thuft noch 
anwenden mögen. sr — 

5 





Schrifften. 
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§. sb, 

Hat endlich ein Erz: oder Bifchoff ze. etwas unbezahlt gelas⸗ 
en, fo er von denen ihme sugefommenen Gefällen hätte beftreiten 
ollen; fo muß feine Erbfchafft allerdings dafür Kaffee: Entitehet 
aber ein Streit deßwegen; muß allerforderift Die präjudicial Frage: 
er von Rechtswegen die Zahlung zu leilten habe? gehöriger Or⸗ 
ten ausgemacht werden. 

Die Chur, Trierifiche Rentcammer erhielte beym Cammer; 
Gericht eine Citation , ad videndum, exigi debita Hereditati 
Francifei Georgii, Electoris Trevirenfis, incumbentia, 


” * ” 
Von weltlichen Reicheftänden. 


$. 6. 
Nebſt anderen Schriften, gehören auch folgende hicher: 

An Succeflor in Eledoratu, Ducatu, Principatu, aut Comi- 
tatu, teneatur folvere zs alienum , & Confiliariorum alio- 
rumque Oficialium Salarium à Pr=deceflore ſuo contra- 
&um ac debitum ? zn Refolut. jurid, Decade, Leipig, 


1720. 4. 

Bedencken: Wie fern ein Nachfolger in Der Regierung verbunden 
fen, die Schulden feines Vorfahren zu besahlen ? nebft Vor⸗ 
fchlag und Mittel, wie Sffentlihe Schuld bezahlt werden Fan. 
ei , 177.4 ſ. H. Schotte Lritic, 5. Band, 

* 54 4— 

Zweyer beruͤhmten Rechtsgelehrten ausfuͤhrliche Eroͤrterung der Fra⸗ 
ge: ein Landesherr ſeiner Vorfahren Schulden zu bezahlen 
gehalten ſeye? 1752. 4. 

Die beſondere Titul lauten: Ob und wie der L. zu H. D. 
(Landgraf zu Heſſen⸗Darmſtatt) feines Vaters Palliva zu bezahlen 
verbunden? wobey, Daß dergleichen Verbindlichkeit ſich wenigſtens 
auf die nach denen Pactis Familie nicht qualificirte , abet heims 
“ ER Eabinetsfchulden keineswegs erfirecfen Fönne, erwiſen 
wird 


So dann: Beweis, daß der L. zu H. D. feines Vaters 
Paſſiva, inſonderheit aber dieienige, woruͤber ein Vergleich errich⸗ 
tet, der von dem Kayſer dergeſtalt confirmiret, Daß Darüber tan- 

uam fuper re judicata gehalten werden folle, zu bezahlen vers 
nden; und ftanphaffte Widerfegung obiger Erörterung ꝛc. — 
ie 
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Die erſte diſer Schrifften Be auch in denen Selc#. Fur. 
publ. Tom, 28. Cap. 2. p. 37. ſo dann beyde in des Freyherrn von 
CRAMER Suppl. Opufe.n. 13. 9. 665. 
BErGeRSs (Frid. Ludw. von) gründliche Erörterung der Frage: Ob 
- ein in einem Meichs- Lehen fuccedirender Agnat das von feinem 
Vorfahren denen Unterthanen illicite und contra,Leges Pro- 
' yincie abgedrungene Vermögen, oder fonft gemachte Schul: 
den, wiederum zu erfegen und allenfalls vermitteift Wieder» Er, 
ftattung des erfittenen E--ıdens, oder auch Nachlaffung ans 
derer ihme mit allem Recht gebührenden Eontributionen und be 
srigen Compenfation, völlige Satis laction zu leiſten fehuldig 
eye? in feinen Opufe. miſcell. Fur. publ. p. 224. Segg. 
yon Cramer (Joh. Ulr. Freyh.) Ob die Agnaten zu Bezahlung der 
Schulden gehalten feyen, Die ein Succeffor in Territorio Ger 
manix ex caufis neceflariis machen müffen? in feiner Opufc. 
. Tom. 2. m. 3. P- 42. 
Idem de obligatione Succefloris in Territorio Germaniz, ad 
debita Antecefloris, ex honefta neceflitate, non tantum 
' Principatus, fed & Perfonx füx Familisque principalis, 
contradta, folvenda; allda, Tom. 4. n. 14. S. 386. 
Estor (Joh. Ge.) de Conturbatione Iluftrium tentamentum, 
five de cura Imperatoris Auguſti, ut ære diruti Status Im- 
'  perii exeant illoz; vulgo: Adminiftafions + Commifion, » &c: 
Sebitrorfen; Marburg, 1759. 4. und in feiner Opufe. Fol, r. 
u. Part. 3. n. 19. p. 819. 
Kanreıs (Herm. Srid.) zufällige Gedancken über das wichtige Rechts⸗ 
ftcf was eigentlich wegen Zahlung der Schulden der Vor⸗ 
hren ben einem Reichsfürften und Grafen Rechtens fepe. ep 
at, 1753 4 
Mein Tr. von dem Keichsftändifehen Schuldentoefen, fo vif es de 
rer weltlichen Churfürften, auch regierender Rei hefürften und 
Grafen, Cameral» Schulden, und Die Art, felbige abzuſtoſſen 
und zu besahferi, betrifft; befonders nach der wuͤrcklichen Praxi 
derer beyden hoͤchſten eichsgerichte. Franckfurt und Leipzig⸗ 


mo 1774 4" 
Muszı (Joh. Dan. Henr.) Commentatid de iure Commiflio- 
- num, gu in Concurlu Illuftrium foleat conltitui. Göttin 


gen, 1774 4 
EE IE ‚SORGE 
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Sorse (X. %) von Kayferlichen Schufdenfommißionen, im Grund» 
riffe; in feinen Kleinigkeit. S. 49. — 58. : 
Oeffentliche Streitfchrifften, fo hieher einfchlagen, habe ich in’ 
meinem Teutſch. Staaterechr, Tom. 23. p. 461. /7g. wählt, \. - 


$. o 7. 

Cameral · Unter denen Strittigkeiten, welche daruͤber entſtehen: Ob und 

Schulden. wie ferne ein weltlicher Stand des Reichs feines Regierungs⸗Vor⸗ 
fahrers Facta preftiren muͤſſe? iſt eige der frequenteſten und beſchwer⸗ 
lichſten: Ob und mie ferne er deſſen binterlaffene Schulden.bezahlen 
muͤſſe? Dahero ich hier etwas umttandlicher Davon handlen und deme 
jugleich mit beyfügen will, was auch foniten hin und her in Familien: 
Vertraͤgen, Teſtamenten, u.f. ro. von bereits gemachten und kuͤnff⸗ 
fig machenden Schulden vorfommt. | 


Ich handle aber hier nicht von denen eigentlichen Landes⸗Schul⸗ 
den, oder von denen Paffivis, welche Die Landftände oder Unterthas 
nen entweder von ihrem LandesHerrn übernommen, oder für welche 

e fich für ihn verfehriben, oder melche fie auch felbft gemacht haben, 
Von feinen Schulden, wofür nicht der Landes=Herr, fondern 
as Land, relponfabel feyn muß. (1) | 

Es ift hier ferner nicht die Rebe davon: Ob und wie ferne Lands 
fände und Unterthanen ihrem Landes⸗Herrn, ex Pacto vel zquita- 
te, zu Huͤlff zu kommen fchuldig feyen, oder zu kommen pflegen, twenn 
es, zumalen ohne eigenes Derfchulden, ſo tieff in Schulden fteckt, Daß 
er fie, auch bey ordentlicher Haushaltung, aus feinen Cameral: Eins 
Fünfften nicht wohl begahlen Fan? * 

Endlich gehoͤret auch nicht hieher: Ob, wann, und wie fern, ein 
and des —— und Gefälle Schulden halber wuͤrck⸗ 
lich zum Unterpfand einraumen, oder gar, toiederfäufflic) oder völlig, 
alleniren doͤrffe? over ob, mann, und wie ferne, dergleichen unterpfänds 
lich, noiederfaufflich oder fonft, Schulden wegen abgefommene Guter 
von denen Nachkommen wieder an fich gezogen, oder eine Anfprache 
daran formiret werden Fönne? als von welchem allem andertwwärts dag 
—— vorkommt; ſondern es iſt hier eigentlich theils um die current⸗ 
hulden zu thun, wofür hoͤchſtens die Güter nur verſchriben werden, 
theils um Die Verbindlichkeit, folche Schulden zu bezahlen, 


8 
Ta En nn ER BEER SEE EN) 
(1) v. den Tr. von der R. Stände Landen ıc, Lib, & p. 1357. (qq. 





Schulden. 123 


| 6. 8. 2 } 

Anno t 458. vergliche ſich Kayſer Friderich III. und ſeine Oe⸗ Bon Oeſter⸗ 
ſterreichiſche Agnaten: Die alte Geld-Schulden ſollen alle drey Her⸗ reich. 
zoge, jeder ſeinen dritten Theil, bezahlen. 

Anno 1522. wurde in dem zwiſchen Kayſer Carl V. und ſeinem 
Bruder Ferdinand getroffenen Erb⸗Vertrag wegen der Schulden et⸗ 
was paciſciret. 

Kayſer Ferdinand I: machte allerley Diſpoſitionen deßwegen 
Ar. 1543. 47. und 54. 

Und An. 1602. 1608. und 1623, wurden einige Verträge im 
Haufe Defterreich deßwegen getroffen. 

Wie die Kanferin- Königin Maria Therefia Sich Ihre Kriege 
fehulden von dem Hals gefchaffet habe, fehe man andermärts. (1) 

Marcfgraf Earl zu Burgau, der befannte Appendix Des. _ 
Hauſes Defterreich, difponirte wegen feiner Schulden, wie im T. 
Staatsrecht Tom, 19. p. 26.: zu fehen iſt. 


F. 9. 
Herzog George des Reichen zu Bayern allodial» Erben wur⸗ Bayern, 
den An. 1 5os. von dem Kayſer condemnirt, deffen hinterlaffene perſo⸗ 
nal: zen zu bezahlen. Siehe im T. Staatsrecht Tom. 16.\ 
P. 61. 
Don dem jeigen Chur » Baprifchen Schuldenmefen fehe man 
an unten (2) angejeigtem Drt. 
$. 10, 
Don Sachfen finden fih Nachrichten von 1410. 36. 45. und Sadıfen, 
1547. im Staatsrecht, /. c. pag. 470. /7. " 
In dem brüderlichen un Chur » Sürft Johann Georgs I. 
Prinzen de An. 1657. wurde beliebt: „So vil die Cammer⸗Schul⸗ 
den und Kriegs: Mefte betrifft, bleibt es bey denen Worten des Te 
flaments ; ,, toorauf noch einiges von particular-Schuld-Poften folget. 
Denen Um aͤnden nach betrifft ein An. 1712. von denen JCeis 
zu Halle -ertheiltes Refponfum (3) Das Herzogliche Haus Sachfens 
Weiſſenfels: Hat ein gewiſſer Reichs: Zürft drey Söhne hinter 
laffen, unter welchenihme der au in Principatu ‚fuccedi- J 
2 ret: 





(1) im Tr. von der Laidesh. in Steuerſach. S. 40. 
(2) in des Freyh. von Aerrruark Bayr. Staatsr. $. 180. ©. 408. 
(3) vid. Confil, Halenf, "om. 2. Lib. 2. p. 1167. 
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get: Nachdem aber diſer geſtorben, iſt Die Regierung an den Secun- 
dö- genitum ex providentia Majorum gefallen, der aber die Zürft- 
liche Lande in einem fo fchlechten Zuftand verlaffen gefunden, daß nicht 
allein eine groffe Schulden » Laft vorhanden, vile wichtige Aemter ver; 
fezet, fondern auch die Bediente ihrer von vilen Quartalen und Jah⸗ 
ren her reftirend.n Befoldungen halben noch vile 1000. zu fordern 
von Ben welchen Umftänden dann von denen Fürftlichen Intra⸗ 
den Faum 6 ni übrig bfeibet, daß Davon der jego regierende Herr mit 
deffen Gemahlin und unentbehrlichen Bedienten, nebſt der en 
nen Frau Wittwe und Prinzeßinnen, wie auch andern Fuͤrſtlichen 
Geſchwiſter, ihr Fuͤrſtliches Auskommen und Nothdurfft haben moͤ⸗ 
gen. Wenn nun bey dem allem die vorige Fuͤrſtliche Bediente und 
dero Erben auf die Bezahlung ihrer rückftandigen Befoldungen drin 
‘gen; als entſtehet die Frage: Ob der jegige regierende Landess Herr, 
einem folchen Zuftand feiner Lande, felbige zu bezahlen ſchuldig ſeye? 
Refp. Daß, geftalten Sachen und Umftänden nach, ber Suc⸗ 
ceffor ex latere in Rechten nidyt gehalten ſeye, Die fo vile Quartal 
und Jahre refiirende Salaria des Anrecefloris zu begahlen ; wobey fie 
doch diſes gedächten: Daferne gleichwohl noch ein Mittel zu Befri⸗ 
Digung der Bedienten übrig fern füllte, man unter Denenjenigen, Die 
dem Landes Herrn nur zum Staat und Plaifir gedienet, und denen: 
jenigen, deren Dienfte mit dem Intereſſe des Landes verfnüpft und 
folglich unentbehrend geweſen fernen, diſen Unterfehid zu halten habe, ° 
ab die legtere denen erſteren vorgezogen und vor deren Befridigung, 
abfonderlich in Anfehung der lezteren Quartale und fahre, Sorge 
efragen werden müffe. : Wann aber der Concipiſt Difes Refponfi in 
(ic Umftände gerathen wäre, daß er einem dergleichen Herrn hätte 
ienen müffen, und fonit nirgendshin gewußt hätte, oder doch, um 
‚anderer erheblicher Urfachen willen, Feine andere Dienſte haͤtte rer 
men Fönnen, und indefjen bey halb⸗ hungerigem Magen villeicht gleich- 
ir Efels» Arbeit hätte verrichten follen, wurde er wohl einen andern 

ext im Corpore Juris nachgefchlagen haben. 

Ferner wird ohne Zweifel auch noch ein anderes Halliſches Re- 
onfum de An. 1721. (1) eben difen Fall betrefiin. Die Frage ware 
berhaupt dahin gerichtet: Ob der jest: win Fuͤrſt die von feinen 
Bruder, ohne feinen, noch der Lehens⸗Vettern, Conſens, gemachte 
Schulden zu bezahlen verbunden feye? Die Mtwort file Dahin aus F 

Du 


G) in 9. BOEHMERS Conful, & Deciſ. Vol, 1.l’art. 2. p. 506. 
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Daß der jezige Herzog Die von feinem Herrn Bruder auf das Groß⸗ 
und Alt: Qraterliche Lehen ohne feinen Conlens gemachte Schulden 
zu begahfen nicht gehalten ſeye. } 

üebrigens gelangte diſes Debit · Weſen hernach an den Reiches 


ferlichen Majeftät allergnädigft approbiret. ¶Es gehet aber berührs 
te Refponfum auf die erfie Frage dahin: Daß des Herrn Herzogs 
zu Weiffenfels Fuͤrſtl. Durchlaucht der von Dero lezt⸗ verftorbenen 
Herrn Bruders Durchlaucht beſchehene Alienationes vor genehm zu 


et, zu viler Schulden Bezahlung verbunden gehalten haben müffen, 
weil ich finde, daß von der Commißion dem Herzog jährlich 60000, fl. 
Meißniſch zum Subfiftenz Quanto beftimmet, und das übrige zu 

Bezahlung der Schulden gewidmet worden if; Unter difem Pers 
lauff ftarb An. 1736. auch Der zweyte Bruder und hinterlieſſe Die Re⸗ 
gierung dem dritten. 

Der ‚Herr von Lupewis feste Damals, ohne Zweifel aus Ges 
fegenheit diſes Suecefions-Salles, ein rechtliches Gutachten auf über 
die Srage: Ob ein Reichs⸗Fuͤrſt, Graf oder Herr, feines Vorfahren 
Schulden zu besahlen verbunden feye? (1) 

Die Antwort ware: Daß; im all der Fuͤrſtliche Succeflor 
fich der väterlic;en Erbfehafft begäbe, derfelbe zu Bezahlung der vaͤ⸗ 
terlichen Schulden keineswegs gehalten, deſſen ohngeachtet aber bey 
der Succeflion in dem —55 — zu laſſen und zu ſchuͤzen ſeye. 

Weiter handlet wahrſcheinlich davon au die fernere LUDE- 
wisıfche Gutachten (2): Findet fich ein geroiffer Reichs⸗Fuͤrſt, wel⸗ 
cher feines Vaters oder Vetters Erbſchafft, aus Beyſorge, das Lehen 
deßwegen zu verliehren, fich — ſondern ie” 

3 z 


—— — 
(1) vid. feine gelehrt. Anzeig. Tom. 2. P. 367. 
(2) l, & P · 377. 
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felben fich, beneficio Inventarii, unterziehen wollen: Solchemnach 
entftunde Die Frage: Ob derfelbe — die ab onere Fideicom- 
willi & Feudi befreyte Vaͤterliche Verlaſſenſchafft cum beneficio 
Inventarii anzutretten? Antwort: Daß der Fuͤrſtliche Landes⸗Suc-⸗ 
ceflor wohl befugt, die vaͤterliche befreyte Verlaſſenſchafft oder Al- 
lodia cum beneficio Iaventarii anzutretten, und fo dann ultra ejus 
vires Die vaͤterliche Schulden zu begahlen nicht verbunden. 

Mehreres Davon fehe man in meinem Tr. von dem Reiches 
ftändifchen Schuldenwefen. 

Eine H. Beisifche Difpofition von 1681. und eine Altenburs 
gifche von 1668. fiehe im Staaterecht. 

Eodem Anno 1668. 1. O4, haben fich die Fuͤrſtliche Häufer 
Gotha, Altenburg und Weimar wegen der von der Coburg» und 
Eifenachifchen in Anno 1638. befchehenen Succeßion herrührenden 
und 1 hieher in Gemeinfchafft gehabten Rent » Cammer Schulden 
verglichen. 

Sin dem Weimarifchen Erb⸗Vertrag de An. 1641. lifet man: 
„Was zum zsften Unfere gefammte Schulden, fo Wir beydes mit 
Unferm vaͤterlichen Fürftenthum Weimar, als auch den neuen ange 
fallenen Landen, befommen, oder foniten insgemein gemacht haben, 
betrifft, ſollen diefelbe unter Ung getheilet, auch, wenn die Credico- 
zes ſich an einen alleine halten wollen, demfelben von den andern 
Herrn Gebrüdern gebührliche Aflitenz geleiftet werden. „ 

y dem Receß zroifchen Gotha und Weimar de An. 1672. 
wegen der Altenburgifchen Succeflion heißt es: „zum 7den, dieweil 
ſich auch, nebenſt denen Steuer⸗ und Landſchafft⸗Schulden, noch ei⸗ 
nige zimliche und nahmhaffte Summa Cammer⸗Schulden, ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Diener⸗Beſoldung, auch unverglichener Forderungen, finden, + > 
deßhalben Wir, Herzog Ernſt, bewogen werden koͤnnten, auf einem 
proportionirten Beytrag zu beharren, bevorab Uns auch die Laſt der 
zweyerley Refidenzien, Regierungs⸗ und andern Collegien und zu⸗ 
mahl der Neftungen Unterhalt, obliget; fo haben Wir, Dennoch, auf 
befchehene fleißige Unterhandlung, Uns endlich refolvirt, Unferer drey 
Herrn Vettern Lbd. Lbd. Lbd. folchen Beytrags ganz und gar zu ent: 
nehmen, damit Sie defto mehr, in Anmercfung hierinnen angeführ: 
ter und anderer ihnen beywohnender und eröfnneter wichtigen Motiven, 
zu dDifem Vergleich mit guter Vergnuͤgung fchreiten, und Uns den 
Morzug, den Wir Daben, nach Göttlicher Schickung und auf getrof⸗ 
fene Transadtion, erlangt, Unferer gewiſſen Zuverficht nach, deſto u 

- er 
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her und freundlicher gönnen, und von aller Peræquation, Angefaͤl⸗ 
In, Steuren, Lehnfchafften, Jagden, und dergleichen, ganz und; 
gar abfiehen möchten; welches dann Wir, Die drey Gebrübere, aus 
aufrichtigem twohlmeinendem Gemuͤth, wollen conteftirt und hinge⸗ 
gen gefehehenes Erbieten der Schulden, Webernehmung zu fonderbas, 
rem Danck angenommen haben, „ | 


* * * 
Anno 1662. verglichen fich Die Herzoge zu S. Weimar, 

na und Bifenach: „„Dahero (die Guter und Gefälle) ohn Unſer allen 
und jeder gutes Vorwiſſen, Willen und Berilligung, von Feinem 
unter Uns mit Schulden befchtweret, vilweniger jemands verſchriben, 
verpfandet, verſezt, wiederfaufflich verfaufft, oder in andere Weiß 
und Weg belaͤſtiget, geſchwaͤchet und geringert werden follen; fo has 
ben Bir Uns doch im Ende mit einander dahin vereinbaret, Daß, wenn 
irgend einer unter Uns, aus höchft-dringender Noth, unumgänglich 
Geld borgen und aufnehmen müßte, Wir, die andern Brüdere, Sr. 
Lbden auf vorgangene Remonitration und Erfuchung, zu ſolcher 
Geld⸗Aufnahme und Verpfaͤndung ihrer Portion, doch höher nicht; 
als biß uf 6000, Thl. Unfern Conſens ertheilen, auch, da etwa we⸗ 
entftandenen Brandes zu WBiederaufrichtung der Gebäude und 
Ken der aͤuſſerſte Nothfall zu befcheinigen, — vollends biß 
uf 10000, Rthl. alsdenn erſtrecken wollen. Auſſer dem verpflichten 
Wir Ung mit einander ferner dahin, daß Wir alle insgefammt, und 
Unfer jeglicher befondets, dahin fehen und trachten wollen, daß Wir 
mit Unfern aflignirten Einfünfften wohl reichen und auskommen, frem⸗ 
de Geld-Aufnahme, Schulden, wie auch Bürgfchafft, meiden, jezige 
Eanımer: und Fand-Schulden, mittelft Unferer getreuen Sandfchafften 
erfchreinglicher Hülff, mindern und abtragen, und ſolche in feinen ans 
dern Nusen wenden, Brief, Sigel und verpfändete oder verfete und 
wiederfaufflich verfauffte Aemter und Güter wieder einlöfen, Jährlich 
einen Vorrath erhegen , alſo Surftliche Reputation und auf den- 

Nothfall Credit erhalten = + wollen. zr 
Anno 1663. pacilcirten diſe Herzoge zu S. Weimar, Jena 
und Eifenad) ferner: „Als auch 5. Uns allen fehr vil hieran gelegen, 
damit Das Credit: RBefen in fleißige Obacht genommen und Unfere 
—— Cammer von Zeiten zu Zeiten, fo vil nur immer möglich, def 
igen erlediget werden möchte, auch darauf Unfer allerfeits und Un⸗ 
r8 Fuͤrſtl. Haufes Keſpect nıcht wenig beruhen thut, Dagegen * 
allerhand fchadliche Inconvenientien ſehr zu beſorgen, und Wir glei N 
100 
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wohl befunden, daß Unſere geſammte Cammer mit andern Ausgaben 
jeziger Zeit zimlich beſchweret, haben Wir Uns dahin Freund⸗Bruͤder⸗ 
lich vereinbahret, Daß jeder Bruder an der reſtirenden Diener⸗Beſol⸗ 
dung, jedoch nur dißmahl, + » Bf. über ſich zu nehmen, mit denenfels 
ben, aufs befte er mag, der Bezahlung halber zu tractiren, und folche 
von dem feinigen zu leiften, fich erfläret. Jedoch, Damit hierinn Gleich“ 
heit gehalten werde, follen von Unferer gefammten Cammer an dergleis 
chen Poften + + fl. ausgefeget, in 4. Theile gerfchlagen, und Darum 
groifchen Uns —— werden. Auf daß aber auch die Diener die Be⸗ 
gahlung auf Maak und Weiſe, wie mit ihnen tractirt worden, erlangen 
mögen, haben Wir allerfeits vor billg ermeffen, da über Verhoffen ein 
Mangel hieran erfeheinen, und einer oder ander an Unfere gefammte 
Gammer fich wiederum wenden, und auf die Bezahlung dringen wuͤr⸗ 
de, daß fo Dann zwar folche, wie fie veraccordiret, aus der Cammer 
Heleiftet, allein dem Herrn, roelcher felbige hiebevor übernommen, an 
demjenigen, was er in geſammter Cammer jährlichen zu fordern, ohne 
Widerrede zus und abgerechnet werden folle, Ingleichen & vor guf 
befunden worden, daß zu Erleichterung und Abtilgung der Schulden; 
Laft, wenn nad; GOttes Willen einer unter Uns Gebrüdern ohne 
männliche Leibes⸗ Leheng-Erben mit Tode abgehen follte, die Nuzungen 
und Intraden defien Fürftl. Portion in die gefammte Cammer gezo⸗ 
gen und zu Abfindung der Schulden, fo lang, biß fülche getilget, ans 
gewendet werden Fran jedoch Daß c8 bey dem verfehribenen Fuͤrſtl. 
Witthum und defielben auf folchen Fall in Unferm Fuͤrſt⸗Bruͤderlichen 
Haupt Vergleich vorbehaltener Verbeſſerung, allerdings fein Verblei⸗ 
ben habe; auch, da Fürftliche Sräulein vorhanden, fie zufsrderft ihren 
gebührenden Unterhalt daraus unfehlbar befommen mögen, und wären 
Die Gerichte ingweifchen von denen gefammten Beamten daſelbſt zu ad- 
fminiftriren, die Soopen aber Fönnten alsdenn fobalden getheilet wer; 
den; welches denn nicht roeniger, Da fonft ein Sal, wodurch Unferer 
gefammten Cammer eine merckliche Acceflion gefchehen Fännte, fich 
ereignen möchte, zu beobachten, und folche Daben zu faffen ; geftalt dann 
iu dem Ende bey denen Heimfällen der Lchengüter, Da ſich Deren bege⸗ 
ben würden, wie foldye am beften zu nuzen und anzuwenden 'reiflich ers 
wogen, die Ilmen⸗Floͤſſe jedes Fahr unnachlaͤßig, fo wohl die Saal⸗ 
Floͤſſe, nach Möglichkeit, fortgeftellet, auch, teil ohne Zweifel Die Be⸗ 
amten und Steuer-Einnehmer ein simliches fchuldig bleiben dürften, 
fe zu Eingebung ihrer Rechnung und Suftificirung derfelben, ‚ohne 
nfehung einiger Perfon, mit Ernft, und bey Verluft ihrer Dienite, 
und 
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dmd Vermeidung anderer höheren Straffe, angehalten, die alten 
Mefte, fo vil möglich, eingetriben, eine anderteitige Steuer + Re 


diſion gleich Durchgehend angeftellt , Dadurch weitere Confufion vers - 


hütet, und die Steuer dermaleinft auf einen gewiſſen Fuß gefect, 
auch mit denjenigen Ereditorn, die am dringenſten und F hrlich⸗ 
ſten, zu erſt tractiret, und nach denenſelben die andern gleichfalls 
bon Zeiten zu Zeiten contentiret, keinem aber mehr, als man gewiß 
halten koͤnne, verſprochen, ſondern fie lieber noch etwas zur Gedult 
ermahnet und allenfalls auf leibliche Penfiones mit ihnen ‚gehandelt 
werden ſolle. „ nu 
In dem Anno 1691. zwiſchen Weimar und Hifenach wegen 
der Jenaiſchen Succeßion getroffenen Vergleich heißt «8: Be 
dann, vors ge, + » von beeden Fürftfichen Theilen verbindlich ab⸗ 
eredet worden, daß alle andere auf der Bürftlic) » Senifchen Landes 
ion bifhero geftandene Onera, Schulden und Befchwerungen, 
te haben Ramen wie fie wollen, zu zroen gleichen Theilen uͤbernom⸗ 
men vwerden follen, s + Zum zıften tollen Wir Unfere Fürs 
wer und Lande ohne vorhergehende Communication Feinestweges 
mit ulden befchtweren, vil weniger jemals verfchreiben, verpfäns 
den oder wiederkauffs⸗ weile überlaffen, am allerwenigſten aber ein 
und ander Stüc gar davon alieniren. Jedoch haben Wir Uns 
dahin vereinbaret, wann irgend einer unter Uns, aus höchftdringen; 
der Noth, Geld aufnehmen müßte, daß Wir, der andere eil, 
auf vorgegangene Remonftration und Erfuchung, zu folcher Geld⸗ 
Aufnahme und Werpfändung, ratione diſes Anfalls biß auf 6000. 
Th. —— Tonfens ertheilen wollen; auſſer dem verpflichten Wit 
uͤns nochmals gegen einander, allerſeits dahin zu trachten, daß Wir 
mit dem Ertrag Unſerer Lande wohl auskommen, fremder Geld⸗ 
Aufnahme entrathen, Buͤr gſchafft meiden, und Unſere Fuͤrſtenthu⸗ 
me, Lande und verarmte Unterthanen wieder in den Stand fegen 
mögen, wie fie vor Denen verderbten KriegssLäufften in flore ge 


efen. „ . 

Herzog Johann Ernfts zu Weimar Anno 1683. gemachte 

Dispofition wegen Bezahlung der Schulden , fiehe im Teutſch. 
Staaterecht Tom. 75: p. 724. 

Wie Herzog Johann Georg I. zu Eiſenach Anno 1685. in 
feinem Teſtament dem Primogenito die Bezahlung Der Schulden 
auferlegt habe? fiche ibid. Tom. 4 p. 42 R 
* n. 





u. 
‚ J 
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Anno 1672. diſponirte Herzog Ernſt zu Gotha, daß die mit 
dem Fuͤrſtenthum Altenburg und Coburg ihme angefallene Schul⸗ 
den zuforderft ohne Beſchwerung der alten Sande, entweder aus 
efammten Mitteln, oder aus der neuen Lande Nuzung, abzulegen 
een. Und wieder: „Ferner ift Unfer Wil und Meinung , im 
all Fünfftig neue Lande Unfern Söhnen und Nachkommen anfielen, 
mit Schulden befchtweret wären, Daß fie fo dann vor allen Din: 
gen die Schulden, ohne Beſchwerung der alten Lande, entweder 
aus ihren gefammten Mitteln , oder aus der Abnuͤzung derfelben 
—— nde, als bey jezigem Anfall auch zu geſchehen verordnet iſt, 
tilgen follen. ‚, 
nno 1681. 8. Sun. wurde zwifchen Gotha und Meinin⸗ 
gen pacifeirt ; „, Die nomina pafliva - - find nach denen Verzin⸗ 
fungarten in 4. Claffes eingetheilet worden, daß nehmlichen deren 
‚etliche mit 6. von 100, etliche mit g. etliche mit 4. etliche aber gar 
nicht, —— werden. Die uͤbrige allgemeine Buͤrden und 
Abgaben bleiben wiederum, auſſer denen auf den Fuͤrſtenthuͤmern 
und Aemtern gleichſam ut in fundo hafftenden, und, wie obgedacht, 
iebey in keine der obangezogenen, — jede an ihren Ort gelas⸗ 
ſenen, Oneribus, in ee orten auseinander gefest‘, alfo 
ß nehmlich deren etliche faft beftandig auf denen Fuͤrſtenthuͤmern 
und Landen bleiben und jährlich bezahlt werden muͤſſen; etliche aber 
nur ad dies vitæ, oder fonft ad certum tempus, gewiſſen PB 
nen, und zwar mehrentheils von Ihrer Fuͤrſtl. Durdi dem hochſee⸗ 
ligem Herrn Water, verordnet fepnd, und nach und nach wieber 
abgehen und erlöfchen, dann die lestern auch fonft mit den zweyten 
von gleicher Befchaffenheit und ebenfalls guten Theils von höchfter: 
meldter Ihrer Hochfeel. Durchl. zum Theil aber auch von Herrn 
Herzog Friderichen, Zeit waͤhrender gemeinfhafftlichen Adminiſtra⸗ 
tion, verordnet worden, und noch cher , als die vorgehende, nach 
geroifen Umftänden einige Aenderung leiden möchten. . Wann dann 
ie De a eit Des ganzen Schuldenmefens und anderer denen 


amtlichen Fuͤrſtlichen Herrn Intereſſenten obligenden Onerum theilg 

offtberührter zu Ausarbeitung der Fuͤrſt⸗ Brüderfichen Portio⸗ 
nen Deputirt geweſener Cameralen erftatteten Berichten, theils auch, 
und zwar, mit Correction des wegen geriffer Stiftungen damals 
vorgegangenen Verſtoſſes, in einer befonderen Beylage, welche 
noch einftens zu durchgehen und vollends zu rectificiren, mit mehre 
tem enthalten, auch Daraus, was eines jeden Fuͤrſtl. Theils — 

men 
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mende Quota austrage, zu erſehen; als hat es dabey fein voͤlliges 
Verbleiben, und ſiehet nun Ihren Für. Durchl. bevor, wohin 
fie ferner den Verlaß zu nehmen gemeinet, tie nehmlich ⸗⸗ ie 
übrige sinsbare nomina achva gegen gewiſſe pafliva zu fegen und 
einem oder andern Herrn Bruder zur Eintreib⸗ und reſp. Bezahlun 
p übertveifen, zugleich auch in die andern pafliv- Schulden na 
eren unterfchidlichen Arten zu vertheilen, oder deren etliche, nach 
Gelegenheit, gegen andere ben ber Fuͤrſtlichen Geſammtſchafft an 
noch habende Zufprüche, heimzuſchlagen; ingleichen was zur jährlichen 
Abgabe derer gemeinen Buͤrden, welche entweder nicht wohl, oder 
doch nicht fo bald, abzulegen, suverläßig auszufegen, und was end» 
(ich mit einem oder andern ‘Provifionarien infonderheit vor Gehalt 
treffen und wie fich in deren Verpflegung su vertheilen ? Inzwi⸗ 
Ken it Difes, fo vil Summam rei und Die ef» Brüderliche Öpntens 
tion und Meinung wegen Vertheilung der Schulden und Onerum 
tfächlich betrifft, und mas jedem Fürftlichen Theile Davon zus 
ommet, difem Vergleich mit inferirt und deßwegen verbindliche Abs 
rede genommen worden./ 


‘Der Deralei zroifchen Gotha und Coburg de eod. Anne 
den 24. Sept. diſem auch gleich; nur daß es am Ende, pol: 
zukommt, heißt: ,, Ben ehift Pünfftiger Zuſammenſchickung beyder⸗ 
feits Cammerdeputirten verbindlich abgeredt werden folle. 


* * * 
dem Succeßions⸗Receß wegen Coburg von 1699. wur⸗ 
de beliebt: Die pahiv» Schulden follten nach eines jeden Intereſſen⸗ 
ten Befügniß vertheilet werden. | 
Anno 1720, trafen derer Herzoge zu S. Coburg, Eiſenberg 
und Römbild Landesfolgere wegen deren hinterlaſſenen Schulden 
einen neuen Vergleich. 


* * * J 
Herzog Ernſt Ludwig zu S. Meiningen diſponitte An. 1712. 
wegen feiner hinterlaffenen Schulden, e 


Mehreres fo wohl von Sachfen » Meiningen + ale Sitdburge 
baufifhen Schufdenfachen trifft man in meinem cit. Tr. vons 
Reicheftändifchen Schuidenwefen an. 


RN: . > Die 








Brandep 
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Die Sächfiich» Branden . und Seßifche Erbverbruͤde⸗ 
rungen difponiren andy wegen der Schulden eines aus ihnen abges 
gangenen Haufes. (1) — 


Anno 1557. ſtarb Marckgraf Albrecht zu Brandenburg, und 
hinterfieffe fein Land mit einem groſſen tre * uͤberſchwaͤnglichen 
Schuldenlaſt beſchweret; Sein Succeffor, Marckgraf Georg Fri⸗ 
derich, lieſſe bey Ergreiffung des Beſtzes / mit Vorwiſſen des Kay: 
fers, ausdrücklich proteſtiren, daß er Land und Leute, wie ſolche 
von feinen Altwätern hergebracht, angenommen, jedoch des verftorz 
been Marckgrafens Erbſchafft auf Das folemefte, als es nur ges 
chehen möge, repudiiret und von fich abgelehnet haben wollte, mit: 

in fich nicht gehalten zu ſeyn —— ‚, denen Creditoribus des 

erftorbenen etwas zu bezahlen: Und ob Fi gleich in dem Burgs 

um Nuͤrnberg neuerworbene Stücke fanden, wären Doch auch 

ht e denen Reichslehen einverkeibt; welche Dannenhero fo wenig, 

als die leztere, angegriffen, oder, dem Lehensfolger zum Nachtheil, 
beſchweret werden möchten. 

Anno 1558. folle beym Cammer⸗ Gericht in caufa Haller 
contra Brandenburg für den Succeflorem gefprochen worden feynz 
Es feheinet aber, Die ſammtliche Creditores haben hermach gegen - 
Marckgrafen Georg Briderichenam Cammer⸗ Öericht caufam com« 
munem gemacht. i 

Von denen in difer Sache ergangenen Urtheilen ſeynd mir 
folgende befannt: Anno 1601. ,, Zn Sachen der Brandenburgi⸗ 
ſchen Ereditorn, und in Ipecie Philipps Geyern, Klagern, eins, 
goider Herrn Georg Sriderichen, Marckgrafen zu Brandenburg, 
Beklagten, andern Theils, it allem Vorbringen nach zu Recht 
rrannt : Daß gedachter Beklagter ihme, Klagern, die geflagte 
Summen, vermög deffen zu Negenfpurg Anno 1541. aufgerichtes 
ten Vertrags , fat Sjnterefle und Schaden, von Zeit der zu Ro⸗ 
tenburg an, der Tauber An. 1560. angeftellter Tagſazung, nemlich 
$. von 100. oder, fo vil er deſſen weiter, wie fich gebühret, liquidi⸗ 
sen und darthun mag, zu erfiatten, oder aber diefelbe Guͤter, dar⸗ 
auf Kläger verroifen , mit famt bißhero aufgehobenen Nuzungen, 
einzuraumen und abzutretten, fchuldig und darzu zu condemniten und 

ver⸗ 


() v. mein 3. Staatsr. Tom 17. P. a2, 43+ 66, 
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perdammen fen; « » jedoch gebachtem Beklagten feine in Der gemei⸗ 
nen Arzeig am ı2. Mart. An. 88. vporbracht Sprüd) und Fotde⸗ 
rung, fo vil Die auf Unterpfand verficherte Poften belangt, in pun«, 
&o Liquidationis fürgubringen , ohnbenommen ‚ fondern vorbe⸗ 


halten. w 

Eine in der Hauptfache gleiche Urthef ergienge Anno 1602. ia 
fpecie Sigmund und Ernten von Crailsheim und Conforten, Ci⸗ 
rationis per Editum, die im Jahr 1547. ausgeliehene 10000. fl. 


belangend. | 
Anno 1608. aber. wurde in Sachen ber ——— 
Creditoren/ und in ſpecie weil. Ernſten und Hanſen von Wallen⸗ 
8.nachgelaffenen Erben, in Actis benannt, Klägern, eins, wi⸗ 
er weil. Heren Georg Briderichen, jezo Herren Ehriftian und Herrm 
Zoachim Ernſten, Marcfgrafen zu Brandenburg, als defien Suc⸗ 
cefforen, Beklagte, andern Theils, zu recht erkannt: Daß gen 
dachte Beklagte dife Sach , vorgewendter Einred ohnverhindert, zu 
teaffumiren, dann ihnen, Klägern , die von weil. Danfen von Wal⸗ 
fenfels Anno so. Dienftag nach Michaeli auch weil. Marckgrafen 
Albrechten vorgefeste 6000. Rthl. fo dann Dienftags nach Cathe-. 
ära Petri Anno 44. Demfelben gelichene 4000. fl. aufferhalb deffen, 
tag von den Yürgen daran begahlt, wie auch die in Buͤrgſchafft 
pe ermeldten Marctgrafen Hans Stiebern, Georg Groß gie 
en und Wolfen von Schaumburg ausgezahlte Poften, famt 
fereffe und Schäden von Anno 60. nemlich 5. von 100. Oder, 
vil fie deffen weiters, wie fich gebührt , liquidiren und darthun 
gen, su erftatten, oder aber Diefelbe Guter, Darauf Kläger verwifen, 
mit ſamt bißhero aufgehobenen Nuzungen, einguraumen und a ee 
fetten, fhuldig und Darzu zu condemniren und verbanmen, a 
der im Jahr 42. von ermeldtem Hanfen von Wallenfels ausgezahls 
fer 2000, wie auch Anno 83. Montags nach Deuli 1000. und 13. 
Nov. hernach 1 500. fl. fo mohl auch Deren in Bürgfchafft weil. Das 
niels von Felſchen Erben a und fpecificirter Summen und 
allentialben aufgetwandter Koften wegen, von angefiellter Klag su 
abfelviren und zu erledigen feyn, als Wir fie condemniren und vers 
damımen, refp. abfoliren und erledigen, Die Gerichtskoſten derowe⸗ 
gen aufgeloffen aus bewegenden m einander compenfis 
rend und vergleichend; jedoch gedachten Beklagten ipre Spruͤch und 
orderung an den in weil. Marefgraf Georg Friderichs angegebenen 
Teſtament gefeiten oder ai Erben, fo fis dern einge zu 
Der 3 F haben 
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haben vermeinen, wie auch ihnen „oKlägern;: ihre Anforderung an 
weil. Mardigraf Albrechts frey ledige eigene Guter, ſo vil ſie deren 
wie ſich gebuͤhrt, anzeigen und beſcheinigen werden, hiemit ohnbe⸗ 
nommen, fondern vorbehalten. Endlich Die weil. Pangraz von Egs 
lofſteins Erben in Bürgichafft defignirte und erlegte Hauptgut und 
nfen belangend ‚ iſt der Beſcheid: Wofern Klägere die Hauptver⸗ 
ehreibung , darinn ihr Vater als Burg weil. gemeldtem Eglofitein 
verhafftet geweſen, in glaubwuͤrdiger Form vorbringen , werden; 
daß alsdann ergehen foll, mas Recht iſt. Go foll auch Anna 
2610. eine, und zwar, wie e8 fcheinet, Daupturtheil in difer Sache 
*8 
In Sachen deren von Haus contra Anſpach ſolle auch con- 
tra Succeflorem gefprochen worden fenn. 
dem Brandenburgiſchen Stammvertrag de Anno 1603, 
wurbe bedungen : „Es on auch Unferer Söhne, Gebrüder und 
Western Feiner, teil Wir im Leben fepn, dem andern uld mas 
und welcher die aber machen würde, foll er feibit die nach Unferm 
od von feinem angebührenden Theil Landes oder Deputat, ohne 
au oder Entgeltnig der andern, besahlen: Was aber Wir, dee 
urfürft, vor Schulden verlieffen, oder noch in Unſerm Leben 
machten, Durch Uns felbit, oder Unfere Befehlhaber, diefelbe wer⸗ 
den von Unferer hinterlaffenen Erbfchafft und dem fuccedirenden Chur⸗ 
fürften billig abgetragen, Unſere, Marckgraf Georg Friderichs, vers 
verlaffene Schulden aber werden von den regierenden Herrn in Frans 
fen entrichtet, und alfo hierinnen den alt: Wäterlichen Verträgen 
nachgegangen , wie Wir dann daffelbige hiemit beeberfeits rollen 
eavirt und verfehen haben. ,, 
An unten (1) er Schrift heißt 8: „Weil fo gar 
bey dem Ehur » und Fürftlichen Haufe Brandenburg Fein Nachfol⸗ 
er in der Chur, noch andern Fürftenthümern, gehalten ift,. feines 
orfahren gemachte Schulden zu bezahlen , noch zum Schaden des 
Landes deſſen vorgenommene Fatta zu präftiren und zuhalten. Dann 
obgleich ſolches überhaupt allen Geſchlechts und Stammse- Fürftens 
thumen gemäß ift, als welche in einem gemeinfamen nexu fidei, 
commiflario mit einander verbunden, welches Band Feiner ohne den 
andern trennen, noch, der folches thut, feinen Nachfolger verbins 
Den mag, Das veräufferte in andern Handen zu laffen ; fo ift fer 
t 9 es 


1. Lu) Rechtsgegr. Preuß. Eigenth. auf Jaͤgerndorff ıc, Cap. 3. $.3. 4. 
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diſes weit kraͤfftiger, wann in einem Fuͤrſtlichen Haus dergleichen 
durch eigentliche Hausvertraͤge feftgefeet und darinnen 'buchttäblich 
verfehen, daß keinem Beſizer erl eyn ſolle, feinen Nachfolgern 
hierunter dasjenige zu entzichen, was die Vorfahren in. ewige unauf 
hörliche Zeiten ihren Defcendenten erworben und auf dieſelbe ex Pa- 
‚Qis Majorum gekommen iſt. 

In der Antwort auf dife Schrift heißt es: „Vicht gu ges 
denen, daß der Auctor Des gegneriſchen Seripti Difen Gerauifchen 
Vertrag in verfchidenen Stuͤcken, und infonderheit, als ob bey dem 
Eur: und Gürftlichen Haus Brandenburg Fein Nachfolger in der 
Ehur, noch andern Sürftenthümern , gehalten feye, feines Vorfah⸗ 
ren gemachte Schulden zu bezahlen, wider den Flaren Buchſtaben 
ke, mißbrauchet, maffen darinnen mit deutlichen Worten Die 
Erläuterung gefehehen: ⸗2⸗Wie iſt es alfo — daß in der 
gegnerifchen Schrifft vorgegeben werde, daß fo gar bey dem Ehurs 
und Fürftlichen Haus Brandenburg fein Nachfolger in der Chur, 
noch andern Fuͤrſtenthuͤmern, gehalten feye, feines Vorfahren ges 
machte Schulden zu bezahlen ? ,, 

In der Replic liſet man : „Man hat nur von denen Schul 
den 'gelprochen, die auf Die incorporirte Länder gemacht worden 
Denn dife dürfen nicht von den Suucceflore, fondern müffen aus 
der Erbfchafft, bezahlet weden. Es ift diſes ja Juris communisz 
daß der Sueceſſor Feine Schulden ex Fideicommiffo , fondern blog 
ex hereditate , zu bezahlen fehuldig feye. »» 

Nach Abfterben des lezten Marcfgrafeng Friderichs Chriſtians 
zu Brandenburgs Bayreuth (1) lieſſe deſſen Ftau Schweſter, die 
derwittwete Königin in Daͤnnemarck, Anno 1770. 10. Maji durch 
ein pro memoria auf dem Reichsconvent bekannt machen , daß Sie 
nicht Urfach daran feye, daß fo manche Ereditores bißanhero ihre 
Befridigung nicht erhalten hätten 2c. 

Brandenburg: Dnolzbach aber lieffe durch ein pro memoria 
vom 22. Sun. (2) anttorten: Die Wege, welche der Herr Marche 
graf zu Wiederherſtellung der Ordnung in Denen jerrütteten Finan⸗ 
jen des Marckgrafthums Culmbach eingefchlagen, hätten Feine at 
dere Abficht, als Die Befridigung der Glaubiger x. | 


6. 12. 


(1) f. 9. Orrreıs R. Tags» Diar. 1779. ©. 5% 
Ka) ©, 69, 
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Pfalzgraf Ruprecht und Wolfgang verglichen fi An. ı r43. 
„So ſoll auch Herzog Wolfgang alle Schulden, fo auf dem Land 
jtehen, der feyen wenig oder vil , ohne Zuthun Herzog Ruprechts 
bezahlen; ausgefehiden die Gülten und: Befchwerung , fo uf den 
Schloßen und Gütern fehen, die Herzog Ruprechten geben find», 
welche Se, Lbden felbft tragen foll. ‚, I 
Krock berichtet: Chur⸗ Pfalz’ habe ſich wegen etlicher vor 


Pfalzgraf Richarden herruͤhrender Schulden Bezahlung dadur 


foswürcken wollen , quod Succeſſor ex pacto & providentia non 
teneatur fadum Antecefloris preftare, cujus non eft hæres; 
es habe aber das Cammer⸗ Gericht Dadurch nicht überführen mögen. 

Anno 1733. verftunde fich, in dem wegen der Pfalz» Zwey⸗ 


brüc, und Veldensifchen Succeßion getroffenen Vergleich, das 


jesige Haus Zweybruͤcken, auf den Sal, da es zur Chur gelangte 
zu denen auf den Chur⸗ und Fuͤrſtlich⸗Pfalzgraͤflichen Landen haff⸗ 
tenden Schulden dergeftalt: „, Daß wegen ber an Kapferliche Mai. 
wie auch die Cron Engelland und Staaten von Holland, habender 
Churfürftlicher Anforderung von ruckftändigen Subfidien » Geldern, 
dergleichen wegen ber Sürfitichen Radzivilliſchen Indemniſationslei⸗ 
ſtung, eine verbindliche Verſchreibung hauptſaͤchlich dahin — 
werde, Daß dasjenige , was an jeztgedachten Forderungen bey Leben 
Sr. Churfürftl. Durcht. und des Durchlauchtigften Prinzens von 
Sulzbach eingehet, zu feinen andern Ausgaben, fondern blofferdings 
zu Tilgung der Schulden, — verwendet werden ſolle. 3. 
Daß Se. Churfuͤrſil. Durchl. wie Sie ohne diß die ruͤhmliche In⸗ 
We feichermaffen die verbindliche Zufag thun, Daß an 
vilgedachten Shutden jährlich, (es waͤre dann, daß Durch Krieges 
Unruhen und andere Landverderbliche Satalitäten die Landes: Keves 
nuen einen mercklichen Abgang erlitten,) die Suͤmma von ı 50000, 
fl. auch; wo möglich, ein mehreres ohnfehlbar abgetragen, und das 
Durch Die Ihro Churfürftl. Durchl. oder dero Fürftlichen Erben, evens 
zualiter zu Laſt Fommende Schuldenlaft unter der Hand vermindert 
werden moͤge. ; N 
Ras auch die damalige Vormundſchafft des jesigen Herzogs 
zu Sweybrücken regen Bezahlung Pfalsgraf Guſtavs hinterlaffener 
Schulden ex Allodio in offentlichem Druck dedueiret habe? fiche 
im Teutfchen Staaterecht,. Tom. 20. pı 311. 


Und 
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Und An. 1736. 9. Maj. refoloirte der Neichs-Hofrath in Sa⸗ 
hen Pfalzgraf Guſtavs zu Zweybruͤcken hinterlaffener Wittib, der 
Gräfin von Hofmann, an Pfalz + Zrocybrücken machender Praͤten⸗ 
 fionen: „Nachdem > » Ihro Kayſerl. Majeftät der Vormundſchafft 
Des Herrn Herzogs zu rückerf allergnädigft anbefohlen, Aucori- 
tate Cæſarea aus denen Zweybruͤckiſchen Raͤthen, die man ad hanc 
caufam ihrer Eyd und Pflichten zu entlaffen habe, eine Commißion 
niderzufezen, Davor fämtliche Creditores, nach vorher beftelltem Con- 
tradictore, fo wohl fuper liquido Debiti, alg ratione prioritatis, 
zu hören, und, nach genugſam inftruirter Sache, die Ada ad Im- 
partiales zu verfchicken, das eingehofte Urthel aber verfchloffen an Ihro 
Kayſerl. Majeftät allerunterthänigft eingufchicken ; ale werde fie, Graͤ⸗ 
fin von Hofmann, an befagte Commißion gleichfalls hiedurch verwi⸗ 
fen, damit fie ihre Wothdurfft fo wohl, welche Creditores ex Allo- 
dio oder Feudo zu begahlen find, auch was ratione Liquidi gu be 
—* it, und endlich wie weit ihre Mobiliar- Donation in ordine 
ad Creditores allodiales fubüftire? daſelbſt verhandeln Fönne, „ 

Mehreres von Palz» Neuburg / und Zweybrüdifchen Schuß 
Denfachen Fommt in Dem Tr. von dem Reichsftandifchen Schuls 
denweſen vor. 


$ 13 

Don Bezahlung der Schulden in Dem Haufe Braunfchweig Braun 
habe ich andertwärts (1) geredet; wobey Herr H. R. Schzid (2) ſchweig. 
mit nachzufehen ift. 

Der Erbvertrag von 1535. swifchen denen Herzogen Wilhelm 
und Heinrichen enthält auch einiges vom Schuldenmachen. 

Herzog Julius difponirte An. 1 582. gegen das fünfftige Schub 
Denmachen und wegen Bezahlung der bereits vorhandenen. 

Herzog Wilhelms zu Selle Söhne verglichen fich in dem Ar. 
1592. auf 8. Fahr gefröffenen Dertrag unter anderem: Sie wollten 
nichts borgen, noch Schulden machen, noch bey Handwerckern fon 
dere Schulden mahen ze. Wie fie fich dann aud) ihres Herrn Bas 
ters hinterlaffener Schulden wegen verglichen haben. | 
Anno 1641. verglichen fich die Herzoge Chriftian Ludwig und 
Georg Wilhelm wegen der Zells und Calenbergifchen Schulden. 

Weſſen fi) Herzog Ludwig Rudolf zu BREITE, 2 

enbüts 


(1) in meinem Braunſchw. Staatsrecht, p. 71. 91. 
(2) in den Anmerck. darzu. p. 59- € 








Anhalt, 


Baden, 
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fenbütrel An. 1731. wegen feines Deren Bruders, Auguft AL 
heims, hinterlaffener Chatoulle- Schulden mit deffen Frau Igittiwe 
verglichen habe? fiche im T, Staatsrecht Tom, 22. p. 249. 


14 
as im Fürftlichen Haufe Anhalt wegen des Schuldenma⸗ 
Gens verglichen worden it, H: in meinem Anhalt, Staaterecye 
1p. 2. 7. 90. p. 96. nachzufchlagen. 
Anno 1718, ware im Haufe Bernburg difer Streit: Es ware 
wohl in dem Pacto Primogeniturz, als in Fuͤrſt Victors Amas 
Teftament, verfehen, der Primogenitus Die contrahirte 
Schulden allein abtragen follte, der Primogenitus toeigerte fich aber 
deſſen; es wurde alfo gefragt: Was hierinnen Rechtens fene? Die 
ei zu Halle antworteten (1): Daß der Primogenicus die Nomi- 
na palliva allein zu bezahlen fchuldig feye, 
Don denen Anhait⸗ Schaumburgiſchen Schuldenfachen ſe⸗ 
he man meinen Tr. von dem K. Ständifch. Schuldenwefen, 
Des Fürftens Victors Amadei Adolphi zu Anhalt: Schaum 
burg Teftament wurde An. 1753. 29. Mark. von dem Reichs: Hof 
rath zwar confirmirt; falvo tamen Creditorum & euiuscungue 
iure, & excepto f. 20. als weßhalben der Kayſer begebenden Falls 
Eich die Cognition allein vorbehalte, 


$. 15. 

Was im Haufe Baden An. 1537. ben der Erb-Theilung we⸗ 
gen der Schulden verglichen worden ift, belehret der deßwegen aus 
geftellte wweitläufftige Revets. v. St. R. lc. p. 516. 

Anno 1592, folle in caufa Luͤtzelburg contra Baden pro Suc- 
ceflore gefprochen worden ſeyn. 

Narckgraf Eduardus ortunatus, Badiſcher Linie, machte 
unn-thige groffe Schulden, welches Kayſer Kudolfen II. bewegte, 
die Landes» Adminiftration denen — in Bayern und Lothrin 

en aufzutragen, welche ihre vices Mary Buggern committirten, 

arcl graf Fridetich, Durlachifiher Linie, hingegen ftellte dem Kay 
fr vor, da" er auch Parsfe Anforderungen habe, und nahme An. ı 595. 
as ganze Land in Befiz; worüber der berühmte Procek zwiſchen bee⸗ 
den Linien ent'unde, in welchem der Kayſer An. 1622. die Urtheldahin 
ergehen lieſſe, daß Durlach das ganze Land, nebft denen genoffenen Ein 
fünftten, auch Gerichts Unfoften, Eduardi Kindern reflituiren Yen 
Ä n 





(1) vid. 9. BOEHMERS Confult, & Dei. Vol. 4. Part. 2, P. 191. 
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In dem darauf An. 1627. getroffenen Nergleich wurde eine 
Abrede genommen der Schulden, die, von Zeit der beſchehe⸗ 
nen Decupation der obern Marckgraffchafft Baden biß zu der Wie⸗ 
berabtrettung, entweder von Marckgraf Ernft Friderich, oder deſſen 
Vater, bemelöter obern —— auferlegt, oder von derſel⸗ 
ben übernommen, oder durch die jährlich aufgeſchwollene Penſionen 
vermiehret worden fenen. 

Anno 1629. wurde zu Ettlingen ein anderweiter Vertrag ge 


ttoffen: 

Endlich wurde die Sache in dem Osnabruͤckiſchen Friden Art. 

& JS: 26. gänzlich entfchiden ; wiewol Doch auch noch hernach neue 
treitigfeiten wegen einiger aus Difem Handel herrühtenden Schuß 
den erreget wurden; welche aber von Feinen Folgen waren. 

Anno 1654. erhielten beede Marcfgrafen zu B. Baden und 
B. Durlach von Kayfer Ferdinanden III. ein Moratorium. 

Anno 1680, bate Marckgraf Friderich Magnus zu B. Durs 
Sad) den Kapfer wieder um ein Moratorium, und die beyde 2 
Dieichseollegia erfuchten Ihn ebenfalls, es dem Marckgrafen auf 8; 
— Jahre zu bewuͤligen; er erhielte es auch An. 1681. auf 
8. Jahre. 

Als An. 1713. das Cammergericht in einer alten. Schuldſache 
Die Erecution gegen B. Baden erfannte, bate Difes den Reiche; 
convent um ein rs ei Daß der Kayfer dem Cammerge⸗ 
richt aufgeben möchte, mit Erkennung der PBroceffen und Mandaten 
wegen alter auf dem Fuͤrſtlichen Haus und denen Unterthanen haff⸗ 
tender vermeintlicher Schulden fo lang an fich zu halten, biß die Fuͤr 
liche Lande nach Damaligem Krieg fich in etwas wieder erhohlet hats 
ten: Es Eame aber zu Feiner Berathfchlagung in der Sache. 

Hernach fuchte B. Baden an, bey dem Kapfer um ein Mora 
torium auf 10, jahre, in Abficht auf des Fürftlichen Haufes alte 
Schulden, zu intercediren ; worein auch An. 1713, 10, Apr. Derges 
2. willfahrt wurde, daß Das Moratorium x. auf etliche wenige 

if fich Das Fürfiliche Haus wiederum-erhohlet, zu ertheilen; Doch 
2. nur, was Die bey dem Cammergericht eingeflagte, (folglich aber 
nicht die andere und mwürcklich lauffende,) Schulden betreffe, 

Anno 1727. erhidte B. Daden ferner ein Kayſerliches Desret 
an den reihe, Hofrath: Daß derfelbe, aus Denen angeführten Urs 
fa:hen, in Denen wider diſes Fürftliche Haug vorkommenden Schuld» 
Proceſſen Es nicht übereile, 2 oil mehr deſſen ag 

u; 
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gegenwärtigen Zeiten und Umftänden, zu guͤtlichem Vergleich und 
möglichfter Geduld angewiſen, auch mit denen etwa wuͤrcklich erkann⸗ 
ten Ereeutionen, fill geitanden werden möge. 

Noch mehreres von Fürftlich Badiſchen Schuldfachen habe 
ich anderswo (1) angefuͤhret. 


$. 16, 

Landgraf Philipp zu Seſſen difponirte An. 1562. „Unſere Soͤh⸗ 
ne follen mit Se ie der Landſchafft handeln, daß die Tranck⸗Steuer 
nah Bezahlung des von Naſſau noch etliche Jahr und fo lang bewil⸗ 
uigt wuͤrde, Daß fie Damit alle Aemter und Schulden, fo hin und wie⸗ 
der uf den Aemtern und uf der Cammer, da fie Penfion vom geben, 
on Geld. und Frucht ftehen, ablöfen und alle Aemter und Zehenden 
frey, ohne Penfion, Geld oder Frucht hätten; fie follen aber das 
Geld nicht zu ihren Handen nehmen, fonderm bie Landfchafft foll jes 
mands ordnen, der Das’ Geld erheben und ein. Amt nach dem andern, 
auch die Schulden und was uf den Aemtern und der Cammer an Geld» 
und Srucht=Penfion ſtehet, biß die allerdings ledig gemacht, loͤſe; —* 
nicht allein in dem Fuͤrſtenthum zu Heſſen, ſondern auch in den Graf⸗ 
ſchafften und ſonſt allenthalben. ‚, a ' 

Landgraf Ludwig zu Marburg feste Anno 1 5975. in fein Teſta⸗ 
ment: Seine Erben follen feine Schulden bezahlen. 

Arnno 1627. wurde in dem zwiſchen Cafjel und Darmſtatt ges 
troffenen Vertrag beliebt: „Und füllen Wir, Landgraf Georg, um dies 
jenige Eapital-Schulden, fo auf Denen wieder ausrdumenden Pfands 
Aemtern jtehen, auch um die Zinfe, fo Davon vor oder in Zeit Unſerer, 
Landgraf Georgens, Innhabung erfchienen und aufgeloffen find, zu 
eroigen Tagen unangefochten bleiben, aud) von Unfers Vettern, Land» 

raf Wilhelms, £bden und Dero Erben, Fürften zu Heſſen, Caſſeliſcher 

inie, kraͤfftiglich, wuͤrcklich und mit Beſtand hierinnen vertretten und 
enithebet werden. Zum gten rollen Wir, Landgraf Georg, auf Uns 
und Unfere Fuͤrſtliche Heffen-Darmftättifche Linie laden alle Capitals 
Schulden, fo auf dem Caffelifchen Antheil an Umjlatt ftehen, als vil 
deren aus Händen Des gie Fuͤrſtlichen Heßiſchen Samtkellners 
daſelbſten, und nit aus der Rent⸗Cammer zu Caſſel, biß dato verzin⸗ 
ſet ſeyn worden, deren hinkuͤnfftige Verpenſionirung (jedoch ausge⸗ 
ſcheiden die allbereies verfallene Zinfen,) Wir auf Uns nehmen. 

In dem ſinal⸗Vergleich de An, 1648. aber lautet es: „Was 

zum 
i) in meinem Badiſch Staatstecht, ©, 71. u. f. und in dem Tr. 
— — ı ©: 71. u. f. und in dem Ir, von dem 
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zum sten die Schulden belanget, hat man ſich endlich dahin verglis 
chen, daß Diejenige verbrieffte Schulden, welche bey Zeit tödtlichen 
Abſchids ———— Ludwigs des Aeltern zu Heſſen in 
beſſen Erbſchafft ſich befunden haben, und annoch entweder aus der 
Rent⸗Eammer, oder aus den Aemtern Marpurgiſchen Theils, verpen⸗ 
fioniret werden, nach der Propottion, wie Die Lande, unter Die beyde 
Fuͤrſtliche Linien vertheilt werden füllen. „ * 
Von huͤtſtlich⸗ Seffen» Darmſtaͤttiſchen Schuldenfachen ſehe 
man meinen Tr. von dem Reichsſtaͤttiſchen uldenwefen. ' 
Don eines verftorbenen Hefen: Darmitättifchen apanagirten 
Prinzens Schuldenmefen fehe man an unten’ (1) angezeigtem Ort 
} 


nach. y 3 
Landgraf Ernft zu H. Rheinfels difponirte An. 1676. 11.(z1. 
Mart. wegen feiner Schulden in feinem —— Landgraf: Gi 
helm aber legte nach Des — Vaters Tod An. 1694. 11. Mart. 
eine Proteſtation coram Notario & Teftibus gegen diſes Teſtament « 
ein, darinn er unter andern meldet: „Wir behalten Uns auch wegen 
Unferer obigen Erklaͤrung ratione acceptationis des Uns zugedach⸗ 
ten Prelegati und der mit Daben Uns aufgelegten onerum expreſſe 
bevor, daß Wir folches nicht anders, als cum beneficio Legis & 
Inventarii, acceptiret haben, auch, Daferne, auffer denen Uns be 
Fannten und in das Inventarium gebrachten Schulden, fich noch ans 
dere mehr Uns unbefannte, oder etwa vorhin ſchon fopirte, und von 
Unſers hochfecl. Herrn Baters Brudern herrühtende, Debita hervors 
thun follten, Bir, vermög ausdrücklicher Dilpofition Des Teftamentg, 
an diſe leztere einfeitig ex capite dieti Prelegati ganz nicht, und ans 
Ders nicht, als fo ſich Die vires des Prlegati, Die ratione Mo» 
bilium in ein ordentliches Inventarium gebracht, ratione Immobi- 
lium aber an fich ſelbſt manifelt und vor Augen find, erftrecfen, gehal⸗ 
ten ſeyn/ und Ung durch diſes alles in befter Form Rechtens, als Das 
immer geſchehen foll, fan oder mag, verwahret haben wollen. „» 
Noch einiges von Heſſen⸗Rheinfelſiſchen Schuldenfachen fins 
det fich in dem cie. Tr. von dem Reicheftandifch. Schuldenwefen, 
Don dem’Heffen + Efehtvegifchen Schuldenweſen lifet man ei⸗ 
niges in der 1750. gedruckten Imploration pro Reltitutione ın in- 
tegrum in Sachen: Diel contra Heften » Rheinfels. j 
Das Fürftlich : Heſſen⸗ a Debitwefen wurde * 


hr 





(1) im Z, Staater, 14. Th, 492, ©, 








Holſtein. 
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An. ızı5.an vor dem Reiches Hofrath verhandelt, und von Demfel; 
bigen die jährlich von Darmftatt an Homburg zu jahlen ge 
12000, F zu Befridigung der —— — v. das Staates 
recht, c. pag. 523. /99. und den cit. Tr. von dem — 
diſchen Schuldenwefen. 


$ 1 
Der Herr von Lupxwio berichtet: Hol/atie Ducibus con» 
ſclentia eft mota & JCtis, cum Rrandenburgico Electori æs alie- 
num folvere nollent, contractum ab Anteceflore, interpretg 
SCHRADERO Vol. ı. Conf. 3. n. 399. 400. atque Conf. 9. univer/o. 
Ferner fehe man vom — I * * — und von 





endlichen * — 3 zu —— ar interponiref, 
d, zu Derjtellung eines guten Vernehmens unter fo nahen Stırjil. 
nverwandten, Dero geheimden Käthen, Heren von Jeſſen, von Brei 
tenau, und von Blome, Die Commillion aufgetranen ; 1; tie dann au 
Diefelbe, vigore ExtractusLiterarum - - de dato Lübeck den 3. Aus 
2 I a an des — Herzogen zu Hollſtein⸗Rethwiſch Durchl. 
Daß, wann Die vorſeyende Sache vorjego nicht zur 
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Richtigkelt gebracht, ſondern in bisheriger Conluſion beſtecken bleiben 
würde, man vilerhand Ungelegenheiten zu beſorgen, die vor allen Ihro 
Hochfürftl. Durchl. hauptfächlich mit incommodiren, auch, wann es 
ung zu fagen erlaubet, Derofelben den eventualen importanten Suc- 
Send» al der Fuͤrſtlich⸗Ploͤniſchen Landen fehr ſchweht machen 
dörfften: Wie dann auch unter Königlich Dänifcher Mediation jwi⸗ 
chen Herrn Joachim Zriderich, Herzogen zu Holftein-Plön und Herrn 
ohann Ernft Ferdinand zu Holftein-Kethtoifch, der oben = s erfiges 
dachten Monaths Augufti 1715. zu Luͤbeck vor die Hand genommene 
ütliche Vergleich abgefelojen ‚ von dem Herrn Herzogen Joachim 
iderich daraufhin den 14. Januarii 1716. zu Plön gefertiget, und 
nomine Regis Danix von denen Königl. Commillariis mit unters 
ſchriben worden. 

an Difer Bade we en „ a BA deffelben 
(Perg e An. 1706.) des Herrn Herzogs im Friderichen 
ju ln Surdi. bie Laft der Schulden + » allein obliget, zu * 
Hung ſolcher Schulden aber, wie felbige von Zeit zu Zeit ſosgekuͤndiget 
werden, eine een durch Erhebung anderer Capitalien, nach und 
nach zu machen erforderlich ; wie Dann auch, wann uͤber kurz oder lang, 
(voie bey gegenwaͤrtigen Kriegs-Zeiten gefchehen, ) eine extraordinairg 

Noth vorfallt, dero Behuf — h eine neue Geld⸗Anleihun 

ſchehen müßte, Daß in heeden Fallen des Herrn Herzogen zu 

ein⸗Rethwiſch Durchl. als nächfler Agnatus, auf gesiemende Requie 
tion ihres Herrn Vetters Durchl. ihren Confeng zu fothaner Verfur 
und nothtvendigen Anleihungen allemal ertheilen wolten; mit diſem 
Vorbehalt jedoch, daß von des Herrn Derzogen zu Holftein Plön 
Durch. (wie Sie Sich auch darzuerboteh,) —— die Beſchaffenheit 
der losgekuͤndigten Capitalien und Die erforderliche Verlur, oder auch 
die es nothwendige Anleihung neuer. Capitalien, und daß bees 
des zum Nuzen und Confervarion des Fürjtlichen gefamınten Hau 
fes und deffen Eredits, angefehen und gereiche, demnnittriret und dar⸗ 
ethan werde; weßfalls dann beede hohe Intereſſenten ſich freunds 
— mit einander, es ge felbft oder Durch ihre Raͤthe, (zu rock 
chem Ende dann des Herrn Herzogs zu Nethroifih Durcl. einen vers 
aͤndigen, hiefiger Lande, und ihrer — Affsiren, fo vil möglich, 
undigen Mann zum wuͤrcklichen Rath mit fattfamer Vollmacht und 
Sinfiruetion beftellen wollen) re und vernehmen, übrigens 
aber beederfeits, auffer denen fpeeificirten Ballen, ihre Lande mit feinen 
neuen Schulden und Gapitalien beſchweren, noch dergleichen Co 
Ä c 
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hinc inde requiriren, fondern vil mehr gefliffen fenn wollen, Die bereits 
habende Schulden, (abſonderlich bey tt gebe! beffern Zeiten und 
ceßierenden Witthümern,) nach Möglichkeit abzutragen. ,, 

Als difer Herzog Johann Adolf Ernſt Bann zu Solfteins 
Rethwiſch An. 1729. mit Tod abgienge, und der Herzog zu Holſtein⸗ 
loͤn in deffen Landesantheil folgte, erhielten verfchidene Rethwiſchi⸗ 
& Ereditores beym Neichs- Hofrath Neferipte, fie aus des Fürftl. 
ebitoris Verlaſſenſchafft befridigen: Der Herzog von Plön behaup⸗ 
tete: Es habe gegen ihn Feine Action ftatt, weil er fich keineswegs in 
Die Altodiaterbfchafft immifeirt, noch weniger Das geringfte Davon fich 
zugeeignet habe. Die Ereditoren replicirten: Der Herzog von ‘Plön 
e fo vil, und noch ein weit mehreres, von Rethwiſchiſchem bendes 
nexu feudali & fideicommiflario gen allodial- Nermögen in 
nden, daß fümtliche Ereditores ihre Bezahlung daraus erlangen 

önnten. Der Herjog widerfprache 8, und bate, Die Ereditores an 
Die Austräge zu ser iſes wurde abgeſchlagen, und mit Det 
Erecution gedrohet. r Herzog ergriffe die Reſtitution in integ- 
rum, welche auch An. 1742. 4. Jul. bewilliget wurde. Ingleichem 
lieffe der Herzog verfehidene Schriften an das Licht ftellen, welche ich 
anderwärte (1) mitgetheilet habe. 
Endtlich fiele die Urchel An. 1753. 28. Zul. dahin aus: Daß 
Der Herzog zu Ploͤn, des Herzogen zu Rethwiſch bey dem Kanfer eins 
eflagte Schulden zu zahlen, nicht anzuhalten feye; fondern leztbeſag⸗ 
en Deiogens fümtliche Creditores aus deſſelben freyen allodial· Nach⸗ 
laß, bey einem daruͤber anzuſtellenden Concurs, in rechtlicher Ordnung 
re Nothdurfft abzuhandlen und die Befridigung zu erwarten hätten: 
Gleichwie aber der Herzog von Plön die dem Verſtorbenen feit 1722. 
vorenthaltene jährliche "Deputatgelder von sooo. Rthl. nebft dem dar⸗ 
zu gehörigen Augmento, biß auf deffen Tod, ſamt denen A tempore 
morz davon biß jezo aufgefchroollenen Intereſſen zu g. pr. Cent, fo 
dann 2. das Intereſſe von gewiſſen ı 8000. Thl. Fideicommißcapital 
ebenfalls biß auf den Todestag des Herzogen von Rethwiſch, (in fü 
weit jedoch befagte Schulden von dem Herzogen zu Plön, oder in feb 
nem Namen, durch erroeisfiche Nechtsbeftändige Zahlungen micht vers 
mindert worden; ) ferners 3. Dagjenige, was etwa foniten von der zum 
Lehen oder Fideico mmiß nicht schörigen freyen Mobiliar «Derlaffen: 
ſchafft des Herzogens zu Rethwiſch zu feinen Handen genommen wäre, 
immer: 


(1) in meinem T. Staatsarch. 1753. 2. Band, 981. S. u. fi 
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innerhalb zweyen Monathen zur Herzoglich⸗Rethwiſchiſchen oberfage 
ten vn heraus zu geben und abzulifern, fehuldig_erfläret werde; 
alfo bleibe ihme hingegen, feine in Actis angegogene Forderungen an 
Die Mafle bey dem Concurs in rechtlicher Ordnung anzubringen, 
ins — nn x. i — Holftin Pin 
nno 1756. 4. Jun. wurde dem Herzogen zu Holſtein⸗Pls 

referibirt : Da das Haupturtheil vom =8. Zul, 1753. vollkommen 
Flar, vermöge deffen auch der Herzog von allem, PN die Rethwiſchi⸗ 
fche Ereditores in Actis an ihm gefordert, (auffer demjenigen, fo 
befagten Ereditoribus in ſpecie dabey vorbehalten worden.) ohn 
einige Ausnahme abſolviret ſeye; als * es bey deſſen Erbieten 
hin ſein Bewenden, daß er, 1. Wann das dem verſtorbenen 
zogen von Rethwiſch von deſſen Gemahlin vermachte Legat und Leibs 
Geding nicht ganz, oderzum Theil, an ihn bezahlt worden, Desfall 
denen Ereditoribus zu nichts gehalten feye; 2. Das Amt Rethwiſch, 
als Fideicommiß, zu der Maffa Des verftorbenen a nicht ges 

re; 3. wegen der Holſtein⸗Ploͤniſchen nach dem Tode Herzogs 
Joachim Friderichs eingegangenen ——— kein Anſpruch an 
denſelben ſtatt finde; 4. auch er nur die Uluras des Fideicommiß⸗ 
Capitals big zum Tode Des Herzogen Ferdinand, nicht aber wieder 
davon Uluras Ufurarum, zu präftiren habe; mithin 5. Dasienige, 
ige Ereditoribus von ihm zu forderen zuſtehe, nur auf Die zu 

fien. Handen etwa gefommene Mobilien des verftorbenen Herzog 
Ferdinands, der Sache Befchaffenheit und dem deutlichen Innhalt 
der Sentenz gemäß, gehen Fönne und fülle: Was aber des Herzogs 
an die Maſſam machende Pratenfionen betreffe; feye desfalls eben 
wohl vollkommene Vorfehung geſchehen, und folle fo dann durch 
Impartiales, den Urthel zu Folge, Desfalls erfannt werden: Es 
habe demnach der Herzog ſolches, zu Abfchneidung aller Weitlaͤuff⸗ 
tigfeit, auchoritate Cæſarea Denen Ereditoribus zu publiciren, und 
fih an dem legalen Fortgang der Sache, allenfalls in contuma- 
ciam, nicht weiter aufhalten zu laffen. 3 

add, den mehr eit, Tr. von dem KReicheitandifch. Schuls 

denweſen. 


Herzog Johann Albrecht J. zu Mecklenburg diſponirte A. Medienburg, 
1573. in feinen Teſtament wegen feiner Schulden. 

In dem Erbvertrag von 1621. wurde beliebt: „, Sollten u 
5 00 etliche von Herzog Carln * herruͤhrende Schulden in anf ⸗ 
T 9 
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tig fich ereigmen, vollen Wir diefelbe zu gleichen Theilen erlegen und 
abtragen. ⸗⸗Andere » s gemeine Schulöforderungen , tie Diefelbe 
immer Namen haben und ausgeftellet werden mögen, ftehet zu recht; 
lichem Austrag; und da in benfelben etwas widriges erfannt, wol⸗ 
len Wir folches zu beeden Theilen erftatten: Sollten aber folche und 
dergleichen Nechtfertigungen durch gütliche Mittel und Wege, mit 
Zusiehung des andern Theild, componiret und bengeleget werden, 
und Dahero ein oder anderer Theil, eine Geldfumma herausgeben, 
oder mit Gütern Erftattung thun müffen; fo foll ihm von dem Ans 
dern der halbe Theil wiederum entrichtet und abgetragen werden. 

Herzog Adolf Friderich I. difponirte Anno 1654. wegen feiner 
"Schulden in feinem Teftament. , 

Don des lezten Herzogs zu Mecklenburg⸗ Güftrau hinter 
faffenen Schulden fehe man in meinem Tr. von dem Reicheftans 
difchen Schuldenwefen. 

DR Zroeifel betrifft e8 auch eben diſen Ball, was mir zu 
‘Confil, Halenſ. Tom. 2. Lib. 2. p. 1045. Iefen, nemlich : Finden 
fich zwey Gürfttiche Linien, welche ab uno ſtipite communi abftams 
men, deren bender Proavus ehemals die Laͤnder insgefammt allein 
befeften, deſſen Söhne aber, von welchen ermeldte bende Linien hers 
fommen, eine Theilung gemacht und zwey Häufer conftituirt, aud) 
dabey per Pa&ta unter fich bedungen : Daß Feiner feine fämmtliche 
Aemter höher, als auf 300000, Thlr. zu beſchweren Recht haben 
follte, und da einer, ohne des andern Conſens, mehr Schulden 
machen wuͤrde, der andere zu Abftattung der Uebermaaß, es wäre 
dann, daß einem oder dem andern durch Kriegsverheerung, Durch 
süge, und bergleichen Unheil, wuͤtcklicher und Fundbarer Schaden 
ugefüget roürde, auf den Todesfall nicht follte verbunden feyn. Hat 

ich der Ball zugetragen, daß die eine Linie ohne männliche Erben 

verlofchen, und nur Prinzeßinnen, welchen per Teftamentum pa- 
ternum alles, twag nomen Allodii hat, vermachet, dabey aber 
auch groſſe Schulden hinterlaffen worden, darauf der ſuccedirende 
Agnatus fo fort bey Antreftung der erledigten Lande Die allodial- 
Stuͤcke mit in den Beſiz genommen, auch einen Concurfum Cre- 
ditorum erreget, und durch feine Dazu verordnete Käthe Senten- 
tiam prioritatis und diftributionis ausfprechen laffen , Dazu die 
Heredes allodiales nicht citirt worden; dahero wurde erftlich ges 
fragt: Ob inter Principes Imperii zuläfig und üblich, einen Con- 
curium Creditorum ju erregen? und hierauf geantwortet : Daß, 
wenn 
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wenn gleich fonft inter Status Imperii zulaͤßig wäre, einen forma- 
lem Concurfum Creditorum zu ereitiren, dennoch in gegenwaͤrti⸗ 
gem Fall alles, tag vorgenommen und erfannt worden, ob incom- 
petentiam Judicis & negledtam Citationem, vor null und nichfig 
he fene; fondern, wann ja ber Succeffor etwas hierinnen zu 
cht beitändiges vornehmen wollen, hätte ſolches coram Judicio 
Imperii Aulico, als mofelbft die Hauptfache rarione Succeflionig 
Rechtshaͤngig fene, verrichtet werden müffen. 
tens wurde gefragt: Ob der Iuccedens Agnatus nicht ge⸗ 
halten, im Fall ſich über Die pacifeirte 300000. Thir. annoch einige 
Vebermaaß an ulden finde, folche auch Dahero zu agnofciren, 
weilen der cafus Belli auffer obiger Summe der 300000. en tes 
fervirt, das Pactum auch An. 1621. gefchloffen, und Die vilfältige 
elades bellice poft Anno 1621. fattfam befannt? und es ward 
hierauf zur Antwort ertheilet: Daß der fuccedens Agnarus, im 
Sail Pi über die pacifeirte 300000, Thlr. eine Hebermaffe in Schub - 
— de, ſolche gleichfalls zu agnoſciren und zu bezahlen gehalten 


Auf die dritte Frage: Ob auch von dem ſuccedirenden Agnato 
mit Beſtande Rechtens eingewendet werden koͤnne, daß die ſtipulirte 
200000. —* nur in ſubũdium alsdenn ex Feudo erftlich zu zah⸗ 
len, wenn fein Allodium vorhanden? wurde geantwortet: Da 
der fuccedirende Agnat die veraccordirte Summ Der 300000. Th 
an feines Vorfahren gemachten Schulden gu bezahlen verbunden fey, 
ob gleich noch fo vil Allodia vorhanden, womit die Schulven abge 
führet twerden Fönnten, 

- Als unter Herzog Carl Leopold zu WI. Schwerin durch den 
Reichs + Hofrach vile Aemter denen Dergoglichen Creditoren zum 
Genuß eingeraumt wurden, lieſſe fein Bruder , Chriſtian, eine 
Gründliche Vorftellung zc. in Druck ausgehen. . Der Innhalt 
difer wichtigen Deduction beftehet darinnen : $. 1. Das. Her 
soathum Mecklenburg Fommt in groffe Schulden wegen der Ir⸗ 
rung mit der Nitterfchafft, 2. ſowohl in Anfehung der Executions⸗ 
Koften , als der Nitterfehafftlichen Schadens » Forderungen , 3 
worzu alle Perfonal- Creditores fich ‘eindringen ;, 4. obſchon Der 
Kanferf. Commißion eigentliches Objectum das Debit⸗Weſen nicht 
fenn koͤnnen: 5. Hierauf werden vor die Erecutiongs Koften pro hy» 
potheca peciali acht Fürftl. Aemter angewiſen und tingerdumek, 
6. dergleichen: bypothecam — die Mecklenbur giſche 

2 
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fchafft ebenfalls fuchet,, und, obfchon der einige Fürftl. Bruder, als 
— — Succeſſor, gegen, ſolche Verpfandungen proteſliret, 
in das ſchoͤne Amt Doberan erhaͤlt: Daher die Frage: Ob und wie 
weit ein Succeſſor im Herzoͤgthum Mecklenburg an des Anteceſſo- 
ris Schulden verbunden ſey? entftehet. ı7. Die dabey wider den 
Succeflorem gemachte Einwendungen werden angeführet, 8. und 
geprüfet; daß die Succeflio territorialis nach teutfchen alten Rech⸗ 
ten zu beurtheilen fey, angenommen, 9. und, daß nach fülchen ber 
Erbe ohne fine Bewilligung an Feine Verſchuldung gebunden ſey; 
in fpecie nach Sachfen: Recht, nad) Fraͤnckiſchem Recht, nady 
Dayerifchem Recht, nach Schtwäbifchem Recht; ro. deffen Vers 
bindlichFeit und Dbfervanz in dem Sürft- und Herzoglichen Haufe 
Mecklenburg vom Anfange her ftatt gehabt, da e8 noch Eigenthunr 
und Fein Keichsichen gewefen, 11. welches mit Diplomatibus ermwis 
fen wird. 12. Auffer folchen teutſchen Landesrechten find ferner ins 
SHerzöglichen Haufe Mecklenburg befondere Pacta, Difpofitiones, 
Uniones, vorhanden, welche den Agnatum und Succeflorem ents 
binden, als nemlich der Erb: Vertrag de Anno 1347. Erbvertrag 
de Anno 1504. Erbvertrag de Anno 1507. Erbvertrag de Anno 
1513. und 1518. ingleihen An. 1527. das Exemplum Hetzogs 
Henrici Pacifici, de Anno 1547. das Teftameotum Herzoge 
Joh. Alberti I. wegen Der Primogenitur de Anno 1573. Protefta= 
tio.Serzogs Hans Albrecht II. zu Güftro de Anno 1605. Fuͤrſt⸗ 
Brüberlicher Erbtheilungs- Bertrag de Anno 1611. befonders aber 
der Öuftromifche Neben⸗Vertrag de Anno 1621, morinnen dag 
Quantum auf 600000, Neichsthaler in benden Linien refiringirce 
wird, die Darauf'gegrimdete Proteflation und Reſervation Des Pri- 
mogeniti Herzogs Chriftiang de An. 1654. und Herzogs Friderich 
Wilhelms conforme Folge bey dem Guͤſtrowiſchen Anfall, Ham⸗ 
burgifcher Vertrag de Anno 1701. Die neue Fürft » Brüderliche 
Unions⸗Vergleiche de Anno 1707. und deren reftringirte Difpofis 
tion ad 200000, . Keichsthaler per Teftamentum. 13. Die Vers 
mengung des Eigenthumg mit Dem Lehen Machet bey Succefloribus 
— keine gi — des — ohn⸗ 
geachtet Die gemeine Lehen in Mecklenburg anjezo Schulden tragen; 
welches Die Birlie Primogeniturs Häufer, ohnerachtet der Ver⸗ 
mengung, beſtaͤrcken, wegen der Damit verknuͤpfften Prohibition 
de alienando. 14. ttung der gemachten Einwuͤrffe. Es 


Hr nicht auf. den Urſprung der Meichslehenbaren Corporum , .. 
i s rm 


dern auf. den Contractune feydalem und Intention der Contra« 
hentium, zu fehen; Daher in dubio die Feuda Regalia vor Feuda 
— nicht hæreditaria, zu achten find; 15. welches auch bey 
nen aufgetragenen Lehen wider deren angeblichen NWorzug ftatt fins 
det, womit gu der Eintourff von der im Haufe Mecklenburg: 
gebrauchten Tefiamentirung abgelehnet wird. 16. a: era 
zogthum —— wahres Feudum proprium regale, non. 
hereditarium, sabgebe, wird ex primis Litteris Invel turarum, 
erwiſen, und zugleich Die Clauſul von ber. efammten Hand und- 
uingefchidenen Lehen. erläutert. -.ı7. Das Objectum univerfale 
Succeflionis wuͤrcket Feine Obligationem in Succeflore, weil alle 
Bona publica und Partes integrantes eines Ducatus feudalis 
demfelben incorporirt und in dubio feudal find; welches infonderheit 
in dem Herzogthum Plaz findet : Noch weniger mag eine vermeints 
fiche Univerfalitas eine Repr&fentationem erfonz.wirden; ala 
welche in teutfchen Rechten, —— in jure allodiali, als feudalĩ 
& publico, unbekannt ift, ächlich aber bey dem Succeflore 
ex Jure Primogeniturz ceffiret, und weder 18. ex putatitia ver- 
fione in rem auf Den Succefforem erwachſen, noch 19. ex capite 
Indemnitatis zuftehen Fan, teil Die Ratio ber Neceflitatis fupre- 
me ceffiret , auch allenfalls eine Compenfatio nieht difheil pn , .. 
fotırde, und in concurfu Privatorum mit dem publico flatusPrinm 
cipatus diſer billig den Vorzug hat. 20, Recapitulation derer pro 
Succeflore wider Die impufirte Schulden » Obligation mwaltenden 
Kechts: Gründe und Befugniffen.. | 
Die Einmifchung der alten obfoleten und nur particular - pri⸗ 
vat⸗ Rechten dörffte wohl nach dem Gefchmack der wenigſten Hoͤfe 
und Lefer ſeyn, und zur Sache wenig beytragen ; hingegen 
gut geweſen / wann Dafür ausgeführet worden wäre, tag dißfalls 
en anderen hohen Käufern Obfervantiz und bey denen höchften 
HMeichs » Gerichten Styli ſeye. | 
Vebrigens fruchtete diſes alles nichts: S. meinen Tr. von 
dem Reichsſtandiſch· Schuldenwefen. 2 


- : 1% — 
In einer Anhaltiſchen Deduction (1) beißt ed: 1 Allermaſſen Sachſen⸗ 
Eu. Kayſerl. Maj. und Dero hoͤchſtpreißlichen Reichs⸗Hofrath aus kauenburg. 
dem Wackerbartiſchen Proceß — Sachſen⸗ Lauenburg & no» 

— — 3 = vis- 


* ) in Leci. jur. publ. cutioſ, Continuat. P, 439 
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viſſme aus ar a ſub pres; den 5. Aug. 1691. in caufa' 
erhibitten alferunterthänigften Producto, Dero Kanferl. Cammer⸗ 
cht aber aus dem dafelbit angefangenen : & ad uliimum usque 
punctum Executionis ausgeführten Proceffü , notorie befannt, wie 
Daß Pars difer Sachſen⸗ Lauenburgiſchen Reichslehen im Jahr 17 65. 
absque ullo confenfu Domini vel Agnatorum um ein a, 
tes Ce — ———— und, da die Schuld 
über ein Secalam verjähret, und gar auf vil 1000. fl. fich erſtrecket, 
udali & ſuper defecru eonfen- 

fu Auguftiflimi Patroni & Agnatorum viffaltig befchehenen Ex⸗ 
ceptionen, nicht hur allein contra Debitoris Defcendentes & Suc- 
ceflores in Feudo, in Annis 1614. Yı. 74. und 86. Mandara S] 
©. de folvendo vel dimittendo hypothecam „ auch unterfehidfiche 
Paritorix; cum annexis Exeourorialibus, fondern ſo gar extia« 
&a tota Debitoris generatione, five Linea defcendenti maſcu- 
lina, im Jahr 1690, poft mortem ultimi Vafalli und da die Lehen 
quæſt. fi non relictis Filiabus, jedoch Em. Kanferl. Majeftät, als 
Lehenherrn, bereits eröffnet gervefen, contra Vafallos Commillio 
ad exequendum in Camera decernirt und infinuiret worden. ,, } 


’ — | $. 20. a 
m * bet Erectione Dacatus Würtemhergici iſt swar wegen 
der auf dem Land, nicht aber der auf der Fuͤrſtuͤchen Familie, haff 
tenden Schulden Vorſehung geſchehen. 
Der Tuͤbingiſche Vertrag de Anno 1514. gehef eigentlich “= 
Die Landesfchulden; doch hat die Fandfchafft fo wohl Damals, als 
auch hernach verfehidenemal, gegen gewiſſe Bedinaungen, anfehnlis 
che Summen von Cammerſchulden fu bezahlen übernommen, f 
dem Fuͤrſt⸗ Brüderlichen ‘Vertrag de Anno 1617, findet 

ſich diſes wenige von Vorlehnungen zu Erfauffung Sand und Leutz 
» Da einer oder der ‘ander unter Ihren Fuͤrſilichen Gn. Gn. Gn. 
n. Sn. oder deren Nachkommen, zu Erfauffung Sand und Feuten 
eldes benoͤthiget, daß er alsdann Diefelbe (‚Herrn Brüdere, oder 
Vettern,) um ein Vorlehen anfangen, Sie auch Ihme, ſo vil 
eines jeden Gelegenheit alsdenn feyn und erleiden würde, gegen ges 
nugſame Derficherung, „freund = und brüderlich willfahren follen. „, 
Und von denen nachgebohrenen. Herrn heißt e8: Daß + + von einem 
jeden felbften, was aufgegangen, oder er auh fonften für Schulden 
jezo oder Fünfftig machen oder. aufwenden wuͤrde, abgelegt und aus⸗ 
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Syn dem LandragssAbfchid de Anno 1629, wurde bedungen: 
Daf das Cammer ut mit twenig oder vil Schulden nicht beſchwe⸗ 
zet, noch verfeget werden folle. Ar 
Sin dem Landtags» Abfehid de Anno 1652. ift wieder ein Ver: 
gleich wegen der Fuͤrſtlichen Schulden enthalten , des Innhalts: 
„ Alto wollen Wir auch , ohne aͤuſſerſte andringende Noth und 
Vorbewußt Unferer Landfihafft des engeren reg 8, Uns mit 
Schulden feinestoegs weiter vertieffen, auch Unſere ‘Pofterität ges 
treulich dahin anweiſen, Daß fie fich gleichergeftalt Davor hüfen om n 
Sn Herzog Eberhards IL. Teftament heißt es, bey Einjegung 
des Erjigebohrenen Pringens zum univerfal Erben in Eigenthum 
und Sehen: ,, Deine hingegen auch, um ſolcher Succeßion und 
Mechteng willen, obgelegen, alle Zinfen, Gülten, Leibgeding , Dar: 
um Land und Leut, Stätt und Aemter , auch Cammer- Gut, ver 
fehrieben, als auch alle andere von den Morfahren, regierenden Ders 
sogen zu Qürtemberg, glaubhaffte, noch ohnbezahlt hinterlaffene, 
Schulden, fo vil deren nicht allbereit entrichtet und abgethan, oder 
von Unferer gehorfamjten getreuen Landfchafft ir besahlen uͤbernom⸗ 
men, oder auch Andere durch gewiſſe Vergleichungen und Hands 
kungen zu besahlen überwifene, abzuftatten. „Und hernady: In⸗ 
— aber, ohne ‚rforderende aͤuſſerſte Noth, ohne vorgehende 
erathfeblagung und Mit Einwilligung der Landfchafft , das Land 
und die Fuͤrſtliche Cammer mit neuen Schulden, (e8 wäre dann, 
daß Durch einige Aufnahm zu Vermehrung Unferer Herzogthum und 
Landen neue Herrihhaftten Güter und Unterthanen erhandelt und 
beygebracht sourden „) nicht beſchweren, ober beſchweren zu laffen. 
Als Herzog Eberhard Ludwig einen groffen Schuldenlaſt hin⸗ 
terlieſſe, und ich bey Difer Gelegenheit meine Meinung daruber ent; 
defen mußte, gienge ein Stuͤck davon dahin: Bey der Frage: Ob 
ein Sueceſſor fchuldig und gehalten. feye, finee Antecefloris de- 
fancti facta zu präfliren und deſſen hinterlaffene pafliv- Schulden 
zu bezahlen? muß, wann man accurat in Der Sache verfahren will, 
wohl unterſchiden werden, 1. was Juris communis fene, 2. was 
Die Obferanz der hoͤchſten Reichs⸗ Berichte dißfalls mit fich bringe, 
3. wie-die Sache nach denen Packis einer Zamilie und des Landes 
Merträgen anzufehen fene, und 4: was nad) denen vorligenden Um⸗ 
den confilii-& prudentiz ſeyn moͤchte. i 
Den eriten Puncten anbelangend, nemlich: Ob und mie ferne 
ein Succeffor illuftris de Jure communi feines Anreceflotis Fatta 
' zu 
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raͤſtiren und deſſen Palliva zu bezahlen fchuldig ſeye? fo fipnd 
er wie ich fehon gemeldet, verfehidene eigene, theils weitlaͤuff⸗ 
tige, Schriften im Druck vorhanden, ohne derer vilen anderen zw 
edencken, welche diſe Materie incidenter berühret haben , z. €. 
Yıerı in Nomolog. Cap. ro, biß ı7. Strrckui de Jure allo- 
dial. Princip. Imper. Cap. 6. Kıockıı de Contribut. Cap. 8. 
n. 78. fegg. & 2. Conf. 29. n. 133. Vol. 3. Conf. 154.9. 34 95. 
Conf. ıg5. n. 114. ſeq. SrRUVII in Synt. Fur. feud. Cap. 14. 
apb. 29. BOEHMERI in Confultat, & Decis. Fur. Vol.2. Part, 
2.p. 188. 4178. 42r. 520. RHETIL de transmiff. Territ. in be= 
red. Cap. 3. n. 18. ſeq. & ad ı. Feud. 3. n. 19. p. 189. feg. 
Lrnckszrı Decif. 802. Herriı Refponf. Confil. & Deduft. 
Tom. ı. p. 194. ScHiteri ad Fus. Feud. Alem. C. 26. f. ır, 
& Infit. Fur. publ. Libr. 3. Tit. ı. f.3. Lvnckerı de Li- 
bert. Stat. Imp. Se, 2: S.ız5. &c. &c. Meilen aber fo wenig 
in denen Reichs: Conftitutionen, als dem Roͤmiſchen Recht, difer 
Caſus in terminis entfchiden ift, noch fich das, was Die gemeine 
civil⸗ und Lehen: Mechte von der Schuidigfeit eines Sohnes oder 
Lehenfolgers ftatuiren, nur fo auf Die mit der Landeshoheit begabte 
Stände des Reichs appliciren laͤſſet; fo ift es auch Darüber geſche⸗ 
ben, daß fich die Rechts Gelehrte über difer Materie in ungemein 
vilerley Meinungen getheilet, je nachdeme einer vorgefaßte Opinio- 
nes im Kopf gehabt, oder Die Sache eingefehen,, oder fein oder 
feines Principalen , oder des ihne um Rath Fragenden, Intereſſe 
erforderet hat, diſer oder jener Meinung bensupflichten. Doch Fan 
man die meifte Difer Meinungen unter drey Elaffen bringen: Cinige 
abfolsiren den Nachfolger völlig, Die andere wollen denſelben ablo- 
Jute eondemniren, und Die dritte wollen allerlen Diftinctiones beob⸗ 
achtet wiſſen: Ob nemlich der Succeffor ein Sohn oder Agnat feye? 
ob er bloß in allodialibus, oder bloß in feudalibus, oder in beeden, 
em wann es Lehen ſeynd, ob es neudequirirte oder alte Stam̃⸗ 
Lehen eg ferner, ob er-ex teſtamento oder ab inteftato ſucce⸗ 
dire? ob er Die allodial» Erbfchafft repudiirt, oder fimplicitet, oder 
cum beneficio Inventarii , angetreften habe? ob der. Anteceffor in 
diſer oder iener Sach als Regent oder als Privarus gehandelt habe 
und zu confideriven feye? ob verſio in rem erwiſen feye oder nicht? 
ob die abfolute Nothwendigkeit, oder ein wahrhafftig⸗ oder anfcheis 
nender Nuzen, oder der Spiendeur des Hauſes, Die gemachte De- 
penſes erforderet habe? oder ob felbige excefliv,, und zu — 

un 


" Schulden. 153 


und mwohllüfiigen Ausgaben verwendet worden fernen? ob Die ertheilte 
Privilegia exorbitant? ob die gegebene £ehen res infeudari ſolitæ 
gervefen oder nicht? und was 100. andere dergleichen Difinctionen 
mehr fennd. Doch da r. das meilte in allen folchen Caſibus von der 
Erörterung derer drey übrigen ragen abhanget, 2. es alles auf die 
Meinung Difer oder jener privat · Seriptorum hinauslaufft, 3. rat 
fo vile Autores por Die eine als die andere Meinung aufzubringen w 
een, 4. das meilte auf allgemeine Principia anfommt, welche gar leicht 
pro & contra appliciret werden Fonnen, Dahero auch, 5. man adop- 
tire welches Principium man wolle, Dannoch niemand fagen, vil weni⸗ 
ger reiponfabel dafür fen Fan, ob und Daß man Damit hinauslangen 
werde, fondern es auf einen bloffen Hazard und Glück oder Ungluͤck 
anfoımmt, wie, wann Die Sache zur Contradiction, ad Proceflum 
und es auf Das Jus commune ankaͤme, Diefelbe von Dem Richter anges 
chen würde, und ob er difer oder jener Meinung beypflichten wollte? 
o Fan hier genug ſeyn, vor tehendes Davon angeführet zu — Kuͤrz⸗ 
ich ſcheinet damit am beſten auszulangen, und es der Billigkeit am 
emaͤſſeſten zu ſeyn, wann diſer Grund⸗Satz angenommen wird: Syn 
ferne ein Nachfolger feinem Vorfahren in etwas ſuccediret, ſo et 
hme per Teſtamentum haͤtte entziehen koͤnnen, in ſo ferne (wann er zu⸗ 
malen die Erbſchafft unter ſolchem Beding angetretten.hat,) iſt er ſchul⸗ 
Dig, feine Facta zu præſtiren und feine Schulden zu bezahlen, es mögen 
hernach dife von einer Art ſeyn wie fie wollen: ann aber ein Nachfol⸗ 
ger feinem Vorfahren nur in folchen Gütern ac. folget, welche Difer jenem 
weder entziehen noch ungebührlich beſchweren koͤnnen; fo iſt alsdann Der 
Nachfolger feines Vorfahren Facta nur in fo ferne zu præſtiren und feis 
ne Schulden in 2 ferne zu bezahlen gehalten, in fo ferne der Dorfahrer, 
unparthepifcher Peute Erachten nach, die Pflichten eines guten Regenten 
beobachtet, oder auch etwa nur aus menfchlicher Schwachheit, nicht aber, 
dem Anfehen nad), aus Dorfag gefehlet hat: Wie dann auch ia dubio 
billig (vid. BOEHMER /, fupr.cit. p. 188.) Dafür zu halten, daß die 
Schulden intuitu Principatus & Dignitatis von Dem Anteceflore 
gemacht worden fenen: Alleine auch bey diſem Principio hatdie Sache 
eben nicht in chefi groffe, wohl aber in applicatione ad caſus prx- 
ſentes, offt die allergrößte und faft unüberroindliche Schwürigfeiten, 
Die zweyte Frage anbelangend: Was die Oblervanz der höch 
fien Reichs» Gerichte dißfalls mit fich bringe? fo hat zwar befagter 
NUNNROOD p. 184. fegg. fo wohl von dem Reichs⸗Hof⸗Rath als 
Cammer⸗Gericht Durch einige beapebrache Prejudicia — In 
i ul, 
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ſucht, daß bemeldte beede hoͤchſte Reichs⸗Gerichte nur in dem Fall eis 
nen Succeflorem zu Bezahlung feines Anteceſſoris Schulden anges 
halten haben, wann und tie ferne er ihme in Allodialibus, über welche 
er libere hätte difponiren Fönnen, faccediret: Alleine, die Wahrheit 
zu geftehen, es ſeynd folche angeführte Prejudicia nicht hinlänglich, 
difen wichtigen Sat zu beftärcfen, indeme ihrer 1. gar wenige, 2. 
alle von Einem Haufe, 3. theils fehr dunckel fon, und 4. Die nöthige 
Acta darzu abgehen, aus denen man urtheilen Fönnte, tie bi die 
Sache eigentlid) in facto verhalten, ohne welches man unmöglid) fich 
auf folche Prxjudicia verlaffen Fan; welches Dann auch von dem von 
Herrn BOEHMER in Confult. & Decif: Fur. Vol. ı. Part. € 421, 
angeführten Cafu zu fagen ift, daß — E. (vermuthlich von 
©ettingen, ) zwar mr als 100000, en chulden hinterlaffen, und 
doch habe deffen Nachfolger, Graf N. W. fo jure proprio fuccedirt, 
ein Kayſerlich Abfolutorium erhalten. Der Cammer⸗Gerichts⸗ As- 
feffor Herr von LuDorr fihreibt zwar auch ir Sympbor. Confult, 
& Decif. forenf- T. ı,p. 185. Ego ——— majorum judi- 
cio cedo, ſed tamen meam non poſſum diffiteri opinionem, quod 
in Succeſſione, quæ fit ex Jute Primogenituræ, Parentis ea poteſtas 
non ſit. Scio equidem, quæ de debitis contractis & obligatione 
Succeſſorum, cumprimis Filiorum, pro & contra tradant ICti, 
Irterus de Feud. Imp. Cap. ı8. Struv Jur. Feud, Cap. ı4. Apb, 
29. in Exegefi aliique plures in utroque Autoreallegati, In Bri- 
mogenitur& Jure conflituro, ficut in Fideicommiffo, non obligari 
Succeflorem exiſtimo ad zs älienum Parentis, quod non ex ne= 
ceflitate contra&tum eft & ad utilitatem, multo minus ad rati- 
habendam difpofitionem, qua reditus Succefloris in perpetuum 
minuuntur, non certe in levi quadam ſumma, fed reditibus in- 
tegræ Præfecturæ, qui fane non ſunt mediocres. Hanc Que- 
ftionem alibi a me traftatam hic prolixius adducere fuüpervacuum 
eſſe puto. Sufficiat hic allegare LYnckEruMm Decif. 902. Alleine 
1. fagt er’felbften, diſes feye nur feine privar- Meinung, und Fan man 
alfo nicht Darauf fußen, daß Das ganze Cammer-Bericht folche adopti- 
ren würde, 2. fagt er dem Schein nach ganz das Gegentheil in eben 
difem Werck p. 587. An Succeflor Primogenitus ad (olvendum æs 
alienum Defundti obligetur? Refp. Afhrmando. VideaturLyn- 
CKERUS Deeif. 102. & que dicta fünt de Conditione Territorio- 
rum Imperilin Tract. de Iure Fam. Illufr. Se#.2, Membr. 2.p.198.. 
Der Herr von LUDEwiG de Oblig. Succef: ergählet gleichfalls — 
xem 
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Erempel, da in dergleichen Fällen von dem Cammer⸗Gericht und Reichs⸗ 
Hof⸗Rath pro Succeflore & contra illum gefprochen tworden; con- 
tra, inSaden ber Brandenburgifchen Creditorum contra Brandens 
burg, von Haus contra Anfpach, Annaͤ de Lavenna wider den Bi⸗ 
ſchoff von Lürrich und Pleumers Erben contra Schauenburg ; pro, 
in Sachen Haller contra Brandenburg, Sachfen contra Schwarszs 
burg, N. contra Bayern, Lüßelburg contra Baden ıc. In denen 
von mir edirten 8. Tomis von Reichs-Hof-Xathe : Conclulis finden 
fich von denen Fürftlichen Häufern Yraffaus Dillenburg, Heſſen⸗ 
Homburg, Sachfen » Sildburgbaufen, Sachfen: Weiffenfels.:c, 
gar vile Keichs-Hof-Rathe-Conclufa, fo das Debit · Weſen derfelben 
angehen; alleine es mangelt Dannoch auch allda an genugfamer Adtens 
mäßiger Nachricht, ohne welche man von fülchen Prejudiciis nicht 
wohl urtheilen Fan; doch ift bedencklich, Daß, ohnerachtet aus theils Dis 
fer Concluforum jelbften erfichtlich ift, Daß vile Der eingeflagten Schuk- 
Den alte ererbte Schulden geweſen, man Doch die geringfte Spuhr nicht 
findet, daß ein Unterfchid zwiſchen den Schulden waͤre gemacht, vilmehr 
Die beFlagte Zürften folche durch die Banck, (es hätten dann die Credito- 
res felbiten gutwillig etwas nachgelaffen,) zu besahlen angehalten wor: 
den feynd. Ingleichem it noch erftden 27. Aug. 1731. die Abbtifin 
zu Gandersheim condemnirt worden, denen von Schulenburg Krafft 
einer ihnen An. 1571. ertheilten Expectanz ein gewiſſes Lehen, cum 
fructibus à tempore litis conteftat& perceptis, abzutretten, wiewol 
mir nieder Die eigentliche und völlige Befchaffenheit der Sacheübrigens 
unbekannt ift. Ferner ift der Herr Marckgraf Georg Wilhelm zu 
Brandenburg» Bayreuth condemnirt worden, eine von feinem 
Herrn Bater ausgeftellte Donationem remuneratoriam zu agnofci- 
ren, und der Herr Herzog zu Wuͤrtemberg hat den Herrn Marcfgrafen 
felbften darauf exequirt; fo daß eg faft an deme ift, was der Herr von 
Lupewig in Prafat. Opufe.p. 19. von difer Materie fchreibt: Tiru- 
bant, hefitant variantque hic [uprema etiam Imperii Tribunalia 
fantque multiplicia fibique ipfis adverfa. nd in Di! de Oblig. 
Succelf: Cap.7. f. 5. ibi: Reltant illi, qui ad obligandum ex facto 
Decefloris Succeflorem extollunt Imperialium Curiarum Senten- 
tias arque Judicata, quibus ftandum fit hodieque: - - Verum 
opponemus nos Sententias Sententiis, judicatisjudicata &c. Und 
wieder: Deinde in noftro hoc argumento Sententiæ Camerales 
fibi invicem funt adverfx, ut adeo certum fit, olim Affefforibus 
ea in caufa non conttitiffe, era ift wenigſtens fehr mißlich, — 

— 2 mu 
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auf Proceffe bey Denen hoͤchſten Reichs⸗Gerichten in dergleichen Faͤllen 
anfoınmen zu laffen, und koͤnnte ich einem wenig gegründete Hoffnung, 
machen, daß, wann Die Sache nach Denen principüs Juris communis 
und der praxides Reichs⸗Hof⸗Raths tractiret würde, auffer Denen Faͤl⸗ 
len, too der Anteceflor, oder unter deſſen Nahmen Andere, gar zuex- 
cefliv weit gegangen, für den Succeflorem wuͤrde gefprochen werden. 

Die dritte Frag belangend: Wie Die Sache nach denen Padtis 
Familix und Landes-Verträgen anzufehen ſeye? fo kommt villeicht vis 
ks darauf an; maffen der Herr von LuDoLr de /ntrod. Juris Pri- 
mogen. Part. Spec. J. 6.n. 9.p.m. 43. fagt: Plereque de Imperii 
Feudis & Obligatione Succeflorum controverfix ex Pactis Fami- 
Jiarum funt decidendz, (Der Reft meines Bedenckens tauget nicht 
für dag Publicum.) 

Herzog Carl Alerander zu Wuͤrtemberg difponirte An. 1737. 
$. 3. 6. und 12. auch etwas wegen der Schulden. 

Mehreres von Wuͤrtembergiſchen Schuldenfachen gibt mein 
Tr. vom Reicheftändiichen Schuldenwefen an Die Hand. 


% 21. 
So ift auch allda von einem mit Fleiß umbenahmsten Fall nach⸗ 
sufehen. 
62, 

Die Sobenzollerifche Erbeinigung von 1575. enthält einiges 
gegen das Schuldenmachen. : 

Der Fuͤrſt zu Hohenzollern-Hechingen nahme dahero An. 1752. 
(1) den Recurs an den Keichsconvent, weil das Cammergericht ne 
eondemniret habe, eine gewoiffe An. 1617. gemachte Schuld an Dfens 
burg zu bezahlen, ohnerachtet felbige absque conlenfu Agnatorum 
— worden, ſo mit nach klarer Vor — der Hohenzolleri⸗ 
ſchen Erbeinigung von 1575. an und vor ſich ſelbſten allſchon nichtig 
und krafftlos ſeye, und, gegen die von den Roͤm. Kayſern beftättigte, 
durch die Reichsgeſeze, und befonders die Kayſerl. YBahlcapitulation, 
eorroborirte Erb und Hausverträge, Dem Hohenzollerifchen Fideitom⸗ 
miß nicht aufgeladen werden Fönne, er, der Fuͤrſt, auch, ohne an der 
allodial- Erbfhafft des angeblichen Dibitoris einigen Theil zu haben, 
kediglich ex Patto & Providentia Maiorum in die Succellionem 
Fideicommilli eintrette, : 

Dfenburg ereipirte.aber (2): Die Hohensollerifche — 

werde 

Ct) v. mein T Staatsarch. 1753, 1. S 
Lena. — 753. 1. Band, 823. © 
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werde nicht Durchlöchert, warın ein Sohn und Urenckel, feines Vaters 
und Urgroßvaters entlehnte Gelder zu bezahlen, ſchuldig erfannt wer: 
de: Die Hohenzollerifche Erbeinigung fordere des Sohnes Confens 
zu des Vaters Aufnahm als Fein wefentliches Stück, fondern nur der 
Agnaten Eonfens, wann diſe zahlen follen. ” 
Bey dem Neichsconvent Fame auch nichts weiter in der Ss 
e vor. 
6 Was in dem Pa&to gentilitio zwifchen Brandenburg und Ho⸗ 
nzollern de An. 1695. wegen der Hohengollerifchen Paffivorum ent 
ten fene? fihe im T. Staater. Tom. 17. p. 120. und Anmercfuns 
gen darüber ibid. p. 226. ' 
In demneueren Pa&to de An. 1707, $. 7. aber heißt es: „Dem 
nach auch die indem Pacto in fine $. 5. dein Durchlauchtigften Haufe 
Brandenburg von den Fürftlich Hohenzollerifchen Häufern verfproches 
ne s » Specification der auf den Kürftlich-Hohnzollerifchen Landen 
hafftenden paßiv: Schulden nod) nicht extradiret worden; fo wollen 
Se. 3. Fürftl. D. Durchl. zu Hohenzollern:Hechingen und Sigmarin⸗ 
gen möglichft Daran fenn, Danrit in ern Archivis, (mit deren 
Wieder Einrichtung man jego wuͤrcklich befchäfftiget üt,) ungefaume 
nachgefehen, und » » obermwehnte s » Specification - - Gr. Königs 
lichen Mai. in forma authentica communiciret werde, und zwar um 
fo mehr, als unterfehidliche Umftände dermalen eine genaue und gruͤnd⸗ 
lidye Information von allem Difem erforderen. ‚, 


(, 32% 

Graf Johann der Ältere zu Naſſau⸗Catzenelnbogen difponirte Naſſau 
An. 1597. wegen feiner Schulden. 

Seine Söhne verglichen fi) An. 1607. ebenfalls regen der 
Schulden. 

In der Naſſau Catzenelnbogiſchen Erb-Berein deeod. A. 1607, 
wurde belicbt „Und Dieweil Wir auch aus dertäglichen Erfahrung ges 
lernet, Daß zu Zeiten, (nie Dann deffen wohl frifche Erempel, da noͤthig, 
aus andern Familien anzuziehen waren, ) etliche Agnaten, welche unfer 
Herr Gott mit feinen mannlicyen Kindern gefegnet gehabt, füch unters 
ftanden haben, ihre Eiraf und Herrfchafften unter allerhand Schein mit 
unnöthigen Schulden zu beladen, und daffelbig aufgenommene Geld 
entweder übel zu verprafien, unnuͤtzen nichtswuͤtdigen Senten zu verfchens - 
cken, oder in andere ihnen gefaͤllige Wege zu verſchwenden: Ob Wir 
wohl nun gar nicht hoffen wollen, daß jemand unter Uns oder Unſern 
Erben eines ſolchen Gemuͤths jegt * ins kuͤnfftig ſeyn, ſondern * 
er read 3 
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ee — — — —— — — — — — 
auf Unſer und Unſers loͤblichen Hauſes Naſſau⸗Catzenelnbogen ıc. Auf⸗ 
kommen zu ſehen, und daſſelbige, fo vil an ihm, zu erheben und aufzubrin⸗ 
gen geneigt und geroillet ſeyn werde: Jedoch aber, und Damit allem dem⸗ 
jenigen, was difer Unfer Erb-RBerein zuwider in einigem Weg erdacht 
und vorgenommen werden möcht, fo vil möglich, Durch zeitigen Rath 
— vorgekommen werden; ſo iſt, vor Uns, Unſern Pflegſohn, auch 
Unſere und Unſers Pflegſohns Erben, verglichen und vereiniget, daß ein 
ſolches keinem unter Uns und Unſern Erben ſoll paßiret und gut geheiſſen 
werden; ſondern, ſo bald man vermercken wird, daß der ein oder der 
ander uͤbel hauſen und ſeine Sachen zum Verlauffen gerathen wollen, 
fo ſoll derfelbige zufoͤrderſt verwarnet und zu Ned geſtellt werden, er auch 
von feinem Thun Rede und Antwort zu geben fehuldig ſeyn, und, da er 
fich u verweigern wird, alsdann ipfo facto in Die * verordnete 
Straffe verfallen ſeyn, und gegen ihn anderſt nicht, als wie in nächſt⸗ 
— — $. verabſcheidet und verglichen iſt, verfahren werden., 
noff nno 1620. 21. 29. Und 51. wurden Vergleiche ge⸗ 
en. | 

Don Naſſau + Dillenburg, und Saarbrüdifchen Schulden; 

fachen fehe man meinen Tr. von dem Reicheftändifch. Schulden» 


wejen. 

Als ſich der Fuͤrſt Wilhelm Hpacinth zu N. Siegen um dag 
ahr — 1%, Jahre zu Regenſpurg aufhielte, wurde er feinem 
reh 11480, fl. fchuldig; weil nun diſer zwar eine Kanferliche Ver; 
ordnung an die Damalige Segueftrations-Commißion der N. Siege: 
nifchen Sande erhielte, folche aber ihn ad Concurfum Creditorum 
verweiſen wollte, fo ftellte der ABirth feingn Nothſtand dem Reiche: 
Eonvent in einem Memorial vor, und bate, ihme zu diſen Aliment⸗ 
Geltern, durch eine an den Kayſer zu erlaffende Interceflion, behülff: 
fich zu ſeyn; es floffe auch würcklich in dag den 19. Sfun. 1709. in der 
N. Siegifchen Sache erftattete Reichs⸗Gutachten mit ein: Der Kay⸗ 
er möchte den Fürften in den Stand fegen, damit Derfelbe die zu 
egenfpurg zu feiner Subfiftenz, vermoͤge der Beylage, aufgeloffene 
roffe Koften eheitens gebührend abführen Fönne. Der weitere Er: 

FRA aber ijt mir unbekannt. 


* * * 

Anno 1736. pacifeirten TTaffau » Dillenburg und Weilburg, 
auf den Fall des Abgangs der einen Linie, Daß „Stens die bißher ge: 
machte redfiche und ohngefährliche Schulden zu übernehmen und ab- 
zutragen: Daferne aber von nun an neue Schulden gemacht * 

moͤchten; 
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ee BEER. 
möchten; fo foll der Agnat und Fünfftige Succeflor der andern Linie 

folche zu zahlen nicht fehuldig feyn, «8 fene Dann, Daß er darzu feinen 

Eonfens ertheilt, welchen er, auf Erfordern, ohne rechtimäßige Urs 

* nicht weigern Fan. „Dietz und Uſingen accedirten diſem 
acto ebenfalls. 


$. 24. 

In denen innerlichen Streitigkeiten zwiſchen denen Grafen von Oftfrickland. 
Oftfrießland twurde in dem Emdiſchen Erecutionsreceß von 1590. e 
perfehen: „Der alten Schulden > » = halber ⸗- haben fich beybe 
Graͤfliche Theile verheiffen, zu ehifter Gelegenheit, und, wo möglich, 
innerhalb Eines Monaths, einen allgemeinen Landtag zu alten, und 
in folchen Puncten, mit Rath und Zuthun Dero getreuen andfchafft, 
Kichtigfeit zu treffen: Die neue Schulden aber find, vermöge Abs 
fehiedes, billig demjenigen, und einem Jeden, der fie gemacht, heim⸗ 

wiſen; und find Die Herrn Grafen aud) dabey erinnert, dahin zu 
ehen, und zu verhüten, Daß an Die Roͤm. Kayferliche Majeftät Feine 
Klage deßwegen gelanget werden möge. v, | 
Den des ——— Fuͤrſtlichen Hauſes Oſtfrießland hinter⸗ 
laſſenen Schulden aber ſehe man den cit. Tr. von dem Schulden⸗ 
weſen der weltl, R. Stande, | 


$. 25. 

Anno 1701, verglichen ſich Salm und die Aheingrafen we⸗ Salm. 
gan der Kyrburgiſchen Suͤcceßion: „6. So vil die paßiv-Schulden 
elanget, füllen ſeibige, fo vil Difen drey Käufern pro racz zufommen, 
wie die Lande, auch in drey gleiche Theile getheilet werden. 7. Die 
Renten und Gefälle an Geld, —3 — und andern, ſo wohl von lauf⸗ 
fenden Jahren, als was Die Ruͤckſtaͤnde betrifft, ſollen zur gemeins 

ſchafftlichen Schulden» Zahlung angewendet = - werden, 7, 

Anno 1723. 9. Mark. ergiengen am Cammer⸗Gericht dife Urs 
theile: „In Sachen Derin Earl, Bild: und Mheingrafen zu Dhaun, 
wider Deren Ludtvig Otto, Fuͤrſten zu Salm und Eonforten, Citatio- 
nis ad videndum fe condemnari, Juri communi & initis Pactis 
conformiter, ad refp. reflituendum pro Rata, plenarie indemni- 
fandum, ac fufcipiendum & liberandum vel dimittendum portio- 
nem hzreditariam — fem : Iſt die von Lt. Steinhaufen und 
Dr. Schmid fuͤrgewandte Exceptio Fori non competentis hiemit 
verwworffen, darauf allem Vor⸗ und Anbringen nad) in der Haupt 
Sache zu Recht erfannt: Daß die Herrn Beklagte nach Proportion 

ihres Kyrburgiſchen Erbfheils den Deren Klägern nicht nur an, ber 

⸗ 


wuͤrck 








Schw 
burg. 
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wuͤrcklich bezahlten Spina · oder Clappmeyeriſchen Schuld zu indem- 
nifiren, und Die von Zeit befchehener Bezahlung verfallene Reichs: 
übliche Intereſſen zu entrichten, fondern auch die übrige noch zu bes 
en flehende, und propter Jus reale dem Xheingräflichen — 
haun zur Laſt fallende, Kyrburgiſche Paſſiva pro Rata zu uͤberne 
men ſchuͤldig und Dazu zu verdammen ſeyen, efc. vr, 

In Sachen > » iſt die durch Dr. Hofmann Seniorem einge 
wandte Exceptio Fori non competentis hiemit verworffen, darauf 
und allem Vorbringen nad) in der Haupt: Sache zu echt erfannt: 
Daß der Herr Beklagte, falls er zu dem über Die Kyrburgiſche Palliva 
errichteten fo genannten Schulden-Erac fich nicht frepmillig einverftes 
hen wolle, nach Proportion feines Erbtheils, an allen von Herrn Klaͤ⸗ 
* wuͤrcklich bezahlten, oder noch kuͤnfftig zu zahlen habenden, Kyr⸗ 

rgiſchen Paliv- Schulden gu concurriren, nebſt Denen ä tempore 
morz verfallenen Keichsrüblichen Zinfen den Herrn Klägern pro Ra- 
ta zu indemnifiren, ſchuldig und gehalten feye, etc. „ 
$. 26, 

Sn we Sachſen contra Schwarsburg folle pro Suc- 
ceflore gefprochen worden fem. 

In der Schwarzburgifchen Erb-Theilung de An. 1671. heißt es, 
daß der Kayſer Jahrs zuvor Durch feine Käthe zwiſchen Denen Grafen 
Günther, Hans Günther und Albrecht, an einem, und Graf Wilhelm 
am andern Theil, zwe ak aufrichten laffen, unter anderen des 
Sinnhalts, twelcher geftalt die Schuld⸗Laſt erblich getheilt werden fol- 
le? Ferner wurde zreifchen denen Grafen von Schwarzburg Anno 
1571 recehiert: „Da ein Herr um Bezahlung oder Ablegung willen 

chulden, die ihme in der Schuld-Theilung zugefallen, eine oder mehr 
Summa Gelds erborgen, und auf ein Amt, Statt, Fleck, Dorf, 
De! oder ein ander Stück Guts, DVerficherung thun müßte; 
o füllen ihn die andern Herrn daran nicht hindern, fondern ihren 
Gonfens alsbald, oder zum längften in einem Monath, dazu geben, 
wo hr Gnaden das Geld felbiten nicht darſttecken wollten. ‚, 
* an 1584. verglichen fie fih weiter; So auch An, 1610. 
und 1631, | 


9. 27. 

Die Grafen Johann Adolf und Friderich Moriz zu Bent 
beim pacifcirten Anno 1681. in ihrem Interims⸗Theilungs⸗Receß: 
„Dann iſt auch verabſcheidet, daß ein Jeder Die Vaͤterliche Schul⸗ 
den, 
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den, fo auf denen ihme zugefallenen * und Herrſch afften ſtehen, 
daraus verzinſen und bezahlen laffen, ſelbſtgemachte Schulden aber 
felbft auch vor fich bezahlen, und den andern, wann Immifliones 
und Arrefta deßwegen vorgehen follten, allerdings ſchadlos halten; 
gu welchem Ende dann auch der Schulden halben fürderfamft Zn; 
formation genommen und eine Erbtheilung gemacht werden folle. „, 


G 28, 
Was Anno 1727. vom Reichs: Hofrath wegen des Graͤflich⸗ Berlepſch. 
Berlepfebifchen Schuldenmefens gefchloffen worden iſt, ſiehe im 
St. Recht. Zum. 4.P. 390. Z 


$. 29. 
In dem Caftellifchen Erboertrag de Anno 1560. wurde be; Eaflch, 
liebt: „Es fell Fein Graf mehr über 3000. fl. ohne Verwilligung 
Der andern, auf fein Theil der Graffchafft und Wertheimiſchen Erb- 
fchafft entlehnen; es wäre dann + = zur Ausfteuer der eheleiblichen 
Töchtern , oder zu voiffentlicher Abzahlung der jegigen Schulden, 
fo auf der Grafichafft ftehen. „ 
30 


$. 30. 
In dem Brbachifchen wesen von 1530, heißt 68: „Als Erbach. 
+: Nellten Herr zu Erpach = » abgeftorben, = = und hinter ihme 
nichtsdann Stamm und Mannfchen, ohn einig erblichen Eigenthum 
oder Pfandfchafft, darzu etliche Schulden, verlaffen, daß Uns bie 
Schulden vom Stamm: und Mannlehen zu bezahlen befchtwerlich. 

Eine wahrfcheinlich das Haus Erbach betreffende, beym Reiches 
Hofrath abgelegte Relation, und An. 1744. 10, ergangene Urtheil, 
wodurch der beflagte Gräfliche Theil, als Succeflor univerialis, 
angehalten worden ift, eine XWechfelfchuld von 25020. fl. zu bezah⸗ 

Ien, findet man bey dem Freyherrn von CRAMER. (1) 

Dil anderes von Erbachifchen Debitfachen fiche in dem Te. 

zon dem Reicheftandifchen Schuldenwefen. 


Don Suggerifchen Schrifdenfachen fiehe l. c. Fugger. 


$. 32. 
Sanauifche Difpofitionen und Verträge von 1641. und 1652. Yanan, 
fürden fich in dem T. Staatorecht. 





(1) Opufc. Tom, 4. p. 404, 
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Anno 1687. 7. Jul. ergienge beym Cammer + Gericht diſt 
Urthet: „In Sachen Vorftcheren der armen beeden Hochteutfchen und 
Piderländifchen Gemeinden zu Sranefenthal, Klägern, wider wey⸗ 
fand Herrn Sriderich Cafimirn, jego Herrn Philipp Reinharden, 
Grafen zu Hanau, Beklagten; refcripti Mandati de folvendo, 
vel dimittendo hypothecam S. C. ift. in pundto dicti Mandati 
de dimittendo hypothecam erfennet , daß angeregtes Mandatum 
zu cafiren und aufzuheben ſeye; + = + So vil aber berührteg Man- 
datum de folvendo betrift » ft von Amts: wegen der Beſcheid: 
Wofern D. Ziegler fein Angeben, daß vorgemeldter Herr Veklagter 
des legtverftorbenen Herrn Grafen, oder der weyland contrahirenden 
Gräflihen Gebrüdern, Erbe worden, oder fonften zur Zahlung, 
verbunden fene, der Gebühr Nechtens befcheinen roird , wozu ihme 

eit 3. Monathen pro termino & prorogatione angefeget, daß 
olches gehöret werden, und, auf ferner Anruffen, alsdann in der 
Sachen ergehen folle, was Recht ift. J 

Anno 1695. 25. Oct. aber wurde im einer Cameral⸗Urtheil 

unter anderem erfannt : u Sachen weyland Anna Magdalendz 

falzgräin bey Rhein und Eonforten, als weyland Herrn Johann 

cnhars ‚, Grafen zu Hanau, hinterfaffener Kinder Vormunder, 
jego Herrn Philipps Reinharden, Grafen zu Hanau, Klägern, wi⸗ 
der Ludwig Wilhelmen von Stauff und weyhland Philipps Kolben: 
fämtliche Erben, in Adis benannt, Beklagte, Citationis ad do- 
mum & per Edictum, ad videndum vindicari Bona Fideicom- 
miſſo gravara; ift allem Vorbringen nach zu Recht erfannt: ⸗— 
Wofern gedachte Kolbifche Erben weyl. Herrn Albrechten, wie auch 
weyl. Heren Briverih Cafimir,_allerfeits Grafen zu Hanau, nach⸗ 
gelaffene allodial» Erben in difer Schuldfachen = > der Perfönalfprüch 
und Forderung zu erlaffen nicht gemeinet, ift ihnen, ſolches gehört 
get Ordnung vorzubringen, und der Gebühr Rechtens auszuführen, 
ohnbenommen, fondern vorbehalten. 7 

Joh. Dan. Beydal Flagte beym Sammer» Gericht gegen: Gras 
° fen Philipp. Reinharden zu Hanau wegen 2000. ft. fo Graf Philipp: 
Ludwig Anno 1599. aufgenommen und den Flecken Hochitatt Dafür 
verfchriben. hatte. Der Graf epeipirte unter anderem: Daß er ein 
bloſſer Maiorats: und Fideicommils- Succeflor fene, welcher we⸗ 
der. des erſten Debitoris, noch des lezten Majorats- Befisers, Erbe 
worden fene, fondern dem primo Acquirenti jure proprio ſucce- 
diret habe, mithin feye er an ſeines Prædeceſſoris, Der Denen.Pactis; 

Fami⸗ 
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Familix zuwider gehandelt habe, Facta nicht gebunden, noch deffen 
Schulden zu zahlen verpflichtet. Die Bepdalifche Wittwe fragte 
hierüber 1. bey der Zurijten- Facultät zu Maynz an: Dife antwor⸗ 
tete: Der jesige Graf muͤſſe zahlen : Die Sfurifien + Facultär zu Tuͤ⸗ 
bingen ſtimmte diſem Keſponſo ben; und die Juriſten-Facultaͤt zu 
Marburg oder Gieſſen accedirte beeden vorigen: Hanau lieſſe aber 
diſe drey Confilia widerlegen; worauf die Tuͤbingiſche Rechtsgelehr⸗ 
te replicirten; Hanau hingegen duplicirte. 

Der Ausgang diſes Streits iſt mir unbekannt. Vil mehre⸗ 
res Davon findet ſich in meinem teutſchen Staaterecht. 


$. 33. 
Don Sohen⸗Embbs fehe man den <it, Tr, von dem Reiches Hohenems. 
ftändifchen Schuldenwefen. 


$. 34 
Don Hohenlohe theile ich forderift diſes Reichs⸗Hofraths⸗ Hopentope, 
Concluſum mit: 
22, Mod. 1636. 


Zu Hohenlohe Graf Erafft füb pr. 14. O&obr, die Hohenloi⸗ 
fche gefamte Schulden betr, petit Commiflionem auf Herrn Bir 
hof zu Wormbs und Landgraf Geörgen zu Heffen, ſamt vnd fon- 
ders, feinen Brudern Geoͤrg Derichen vnd Langenburgifche Ho: 
henlohifche Regierungs: Nathe für fich zu befchaiden, die Güte zu 
tentiren, auch Die Weickersheimiſche und Sangenburgifche Linien dahin 
zu halten, damit fie ihne Supplicanten wegen Der am gefambten 
Schulden gezahlten Poſten nicht allein quittiren, fondern auch in 
andern auf der Graffchafft hafftenden Capitalien der Gebühr ver; 
fretten, vnd Deswegen caviren, ingleichen in Entjtehung der Güte 
die Herrn Commiflarii cum Voto referiren follen. Apponit co- 
piam laudi Cameralis. 

Decernatur Commiflio petito modo & moncatur Fifcalis, 

daß er bey folcher Commißion die Jura Fifci reſpectu Graf 

Geoͤrg Fridrichens in Obacht nehmen wolle. | 

am ı7den Seculo hatten die Neuenftein: und Langenburgifche 
Linien lange Jahr wegen der gemeinen Stamm: und altväterlichen 
Linien Schulden, infonderheit der Weickersheimiſchen Sch uldenter&, 
groſſe Epänn und Irrungen, Darinn der Keichg- Hofrath unter 
fchidliche un und Refcripta ergehen, auch vilerley Commißionen 
anordnen laflen ; wie dann in fpecie Anno 1684. 14. Zul, denen 

; & 2 Crays⸗ 
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Eraysausſchreibenden Fuͤrſten in Francken aufgetragen wurde, Daß, 
weilen diſes Schuldenwerck bloß in pundo Liquidationis haffte, 
fie ſelbe von Puneten zu Puncten unterſuchen laſſen, nach deren Bes 
findung jedem Theil zum Vergleich zufprechen, und, in Entjtehung 
der Güte, wie fich Die Liquidation befunden, mit räthlichem Gut 


‚achten an den Kayſer zu deffen ferneren Verordnung überfchreiben 


llten. 
Nachdeme man nun zu denen Tractaten coram Commiſſione 
geſchritten, und mit Denen Liquidationen hinc inde verfahren, hielte 
die Commißion Dafür, daß ein Hauptvergleich wegen des altväterli 
chen Schulden: Aßercfs, und infonderheit der Beickersheimifchen 
Schulden: Terg, am füglichften zu erhalten, wann Die Sad) per 
Baufch tractivet und die beede Grafliche Intereſſenten Durch gütliche 
Transaction aus einander gefezet wurden; zu folchem Ende it das 
zu Anfang der Traetaten determinirte Quantum der altväterlich 
und gemeinen Siüulden-Mafle, befag einer folcher geftalt und fo 
wohl von der Kanferlichen Gubdekegation, als beeden interefirten 
Grafl. Theilen, fubleribirt- und befigelten — auf 756026.fl. 

eitelleg worden, ımd ſolchemnach jedem Theil 252008. fl. zu einer 

erg ausgervorffen, auch Darauf, nach verſchidener gepflogener Hands 
fung, und der Commiffariorum fubdelegirten Raͤthen Zureden 
und Spnterpofition, zu Wiederreſtabilirung der eine Zeit hero wiſchen 
beeden Gräflichen mterefirten Theilen unterbrochenen Breund: Ne 
terlichen Intelligenz und Wohlvernehmens, die Sache dahin gedier 
hen, und in Conformität der Kanferlichen Intention, in der Güte 
tranfigiret und verglichen worden, wie im T. Staaterecht mit 
mehrerem zu fehen it. 

Difer Vergleich wurde von dem Fraͤnckiſchen Craysausſchreib⸗ 
Amt 16. (26.) Schr. 1685. confirmirt und garantirt. 

Anno 1686, 4. (14.) Aug. wurde wegen des Compromifi 
ein neuer Receß errichtet: Es entitunden aber Doch hernach, che das 
Compromils feine völlige Wuͤrckung erreichte, vile neue Verdrieß⸗ 
fichfeiten, welche zu gedruckten Schriften Anlaß gaben ; und ich 
weiß nicht zu fagen, wie Die Sache endlich ausgegangen ift. 

§. 35. 

Die damalige Freyherrn von Koͤnigseck paciſcirten An. ı 558. 
„Ferners it auch umter Uns abgeredt und beſchloſſen, fegen und 
ordnen derowegen, für Uns, Unſere Erben und Nachkommen, 
— weder 
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weder Wir noch fie hinfüran nimmermehr und gegen niemanden, 
wer der fen, in einige Verbuͤrg + oder Gewehrſchafft oder Aufbrin⸗ 
gung über -1000. Gülden Gelds, zugleich auch, da umter Uns drey 
weltlichen Ghebrüdern einem oder mehr ein Nothfall, Geld aufzunchs 
men, zuftünde, einige Güter ohne der andern weltlichen Brüdern 
und Agnaten Berilligung und Zulaffung , verfihreiben, noch beges 
ben follen: Da auch folcyes hierwider — ſo ſollen 0 olc)e 
Derfchreibungen, Gewalt, oder Burg chafft, an ihm felbit krafft⸗ 
los und nichtig ſeyn,. _, Br 

Graf Haugens Difpofition, ingleichem einen Vertrag von 
1708. findet man in dem T. Staaterecht, 


6. 36. 
on Keiningifchen Debitfachen ertheilet der Tr. vom Reiches Beiningen. 
ftändifchen Schuldenwefen Nachricht. 


$. 37. 
Keiningen» Wefterburgifche Verträge in Schuldenfachen Leiningen, 
son 1598. und 1705. habe ich in dem T. Staaterccht Tom. 24. Wefterburg, 
p. 73. angeführt. 

Meichsgerichtliche Handlungen von Leiningen + Wefterburgis 
fehen Schufden fehe man in dem Tr. von dem Reichsſtaͤndiſchen 
Schuldenweſen. 

$. 384. 

Grafens Friderich Ernftens von Welz hinterlaffener zwey Doͤch⸗ kimburs. 
tern, (welche Mit-Erbinnen an denen Graͤflich Limburgiſchen 
Panden ſeynd,) Vormunder erlangte am Cammer⸗Gericht wider 
famtliche mit Hypotheguen auf dem Graflich -Schönburgifchen An⸗ 
theil an der Graffchafft Limburg Schmiedefeld und Sontheim vers 
fehene Ereditores eine Edictal- Citation ad exhibendum Chirogra- 

ha, fub poena perpetui filentii, & videndum, declarari paflus 

in illis de Hypotheca in Terras Limburgico- Schoenburgenfes 
prztenfe conftituta obvenientes pro nullis ac invalidis, 


$. 38b. 
Graf Simon zur Lippe difponirte Anno 1597. „Was Wir kippe. 
an Schulden und Unfchulden. hinter Uns unverrichtet laſſen werden, 
foll auch auch alles in zwey Theil ausgefeget werden, Davon Bern⸗ 
hard der regierende Derr Die Helffte, Cimon, Dtto und Hermann 
zufamt die übrige Helffte, zu tragen und abzulegen jugleich ſchuldig 


n follen. 
ſeyn fi 7 2; 4 
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Anno 1616. aber verglichen fich feine Söhne, wie im Staates 
recht Zom. 74. p. 270. zu jehen it, nnd Anno 1621. wie dc. p. 
272. gelefen werben Fan. 


Einen Lippifchen Zamilien » Vertrag aber wegen der nachges 


bohrenen Herrn Schulden fiehe Tom. 73. p. 272. 


$. 39. 

In dem Köwenfteinifcben Statuto gentilitio de An. 1597, 
äft nicht nur verboten, übermäfige Schulden zu machen, fondern es 
muß auch Dagegen befohlen feyn, daß die Agnaten es hintertreiben 
ſollen; tie ficb Dann Graf Eucharius Cafimir An. 1691. ausdrück- 
Jich darauf verpflichtete. 

Anno 1715. wurde beym Gammer- Gericht Graf Wilhelm 
Friderich zu Loͤwenſtein unter anderem zu zulänglicher Abtilgung der 


‘per Transactionem übernommenen brüderlichen Schulden condem⸗ 


nirt, und Anno 1716, wurde cr weiter verbunden , annchniliche 


Buͤrgſchafft zu leiften, Daß er in denen noch übrigen Neceti+ Fahren 
nicht allein Die particular z.brüderliche, fondern auch die 3 im brübderz 
dichen Receß übernommene alfo genannte Graf Caſimiriſche Schul: 
den, fo vil davon annoch ohnbezahlt ſeye, völlig abführen wolle: 
Als er aber Deme nicht nachfame, wurde der Receß cafirt, fein Bru⸗ 
der Ludwig Morig Dagegen in integrum reftituirt, zugleich aber 
auch verbunden, fo vil von folchen Schulden ohnbezahlt, pro rara 
zemporis abzuführen und feinen Bruder hierinn zu indemnifiren, 
Um das Sjahr 1744. (1) Flagten Des regierenden gie Carls 
zu Loͤwenſtein Bruͤdere gegen beſagten ihren aͤlteſten Bruder, daß 
er in feinen wenigen Regierungs⸗ Jahren nicht nur alle Activa Durch 
ae fondern auch über 300000. fl. Schulden gemacht, und 
ereits Das Tafelfilber à 791. Marck verfezet habe, fo daß in wenigen 
Jahren, wann es fo fortsche, der totale und irreparable Verfall 
des Haufes unausbleiblich feye; das Großväterliche Teftament und 
Die Darauf, tanquam lapidem angularem, fich gründende väterlis 
che Difpofition enthielten fehr ausdrücklich: Dat Fein Succeſſor 
ohne Die Aufferfte Noth mehr als 4000. fl. ſollte aufnehmen Finnen, 
und zwar mit Confens der Bruͤder oder Agnaten, und unter der 
Clauſula commiflöria , daß widrigen Falles der Primogenitus ſei⸗ 
nes Erbrechts Dadurch gänzlich verluftigt und die Brüder berechtigt 
fenn follten, jenen ipfo facto zu depofleflioniren: Wogegen aber 
ber Sürji allerley einwandte. = 
et 


(1) f. Select. Jur, publ. 13, Theil, ©. 376. 
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auch 27 

Der Reichs⸗Hofrath erkannte eine Unterſuchungs⸗Commis⸗ 
ſion auf Chur⸗Maynz und Würzburg, welche aber der Fuͤrſt nicht 
erfennen wollte. Der roeitere Verlauf der Sache iſt mir unbefannt, 
add, der Tr. vom Reicheftändifchen Schuldenwefen. 


$. 40. 
Beym Lüvıs (1) Pan man einen Ber) leſen, welher Au. Mannsfeld. 
1539. durch Chur-Maynziſche, Erzbiſchoͤfflich Magdeburgiſche, 
Biſchofflich Halberſtattiſche und Fuͤrſtlich Saͤchſiſche Raͤthe und 
Eommiſſarien zwiſchen Graf Gerharden zu Mannsfeld und ſeinen 
Ereditoren getroffen worden, wodurch er diſen Die Nuzungen ſeiner 
Fandesportion abgetretten hat. 

Einen anderen ſolchen. Vergleich de Anno 1548. zwiſchen 
denen Grafen Gebhard, Hanns Georg und Hanns Albrecht zu 
Manngfeld einer⸗ und einen Theil von Graf Albrechts Gläubigern 
anderer Seits, fiche auch allda. (2) 

Anno 1570. wurde.durch Chur: Sachfen, Magdeburg und 
Dalberftakt, zwiſchen famtlichen Grafen und ihren Creditoren ein 
Sertrag gemacht, mittelſt deſſen Die Graffchafft in die noch dau⸗ 
rende Sequeftratiow derer Lehenherrn gerathen ift. Diſer Receß 
erläutert Die Materie vom Schuldenwefen in vilen Stücken, ift aber 
hieher vil zu weitläufftig. Anno 1571. wurde ein neuer weitlaͤuffti⸗ 
ger Vertrag in eodemn gemacht; Arm. 1573. wurde zwiſchen denen 
Grafen und ihren Glaͤubigern abermals ein Abfchid errichtet, Anno 
1574. gefehahe ein gleiches; Am. 1585. ebenfalls;. Am. 1588. auch, 

An unten (3) bemeldten Ort fehreibt ein alter Cameraliſt 
z Nun weiß ich mich eines gar gleichmäßigen Falls über werk Graf 
&. Kor N. hinterfaffene Guter zu erinnern, indeme Die jezige Gras 
fen von M. die Lehen eingezogen, aber, als Darunter das Eigenthum 
durcheinander vermengt und bie Figenthumg; Erben ihnen die Ber 
jahlung der gemachten Schulden, fo ſich auf die anderthalb Tonnen 
Goldes angelauffer, fo dann 40000. fl. gegen Abtrettung bemeldtes 
Eigenthums ihnen herauszugeberr, angemuthet, welches aber ſie vor 
übermäßig gehalten, hat ich begeben, das, nach jerfchlagener Güte; 
befagte Lehensfolgere allhier Separationem Bonorum gegen den Ei⸗ 
genthumserberr geſucht, fo Dann wider die Creditores Citationem 

per 


a ——————————— 

8 in ſeinem R. Archiv Part, fpec; Cont. IE. unter Graf: und Herru p. 577. 
(2) Am Spicil. fecul; p- 569. | 
(3) vid, Selestifs JurRefpons, 3]. F.HOFFMANNO edit. pm, 90. 
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per Edidum ad impofitionem perpetui filentii erhalten. Als 
nun die —— ſolches erſt gefpührt, n ſie den Lehen⸗ 
folgern neben dem Schuldenlaſt die eigenthumliche Guͤter lediglich 
und umſonſt abgetretten. _Db nun ſolches nicht auch die Grafen 
von Mannsfeld angehe? lafle ich dahin geftellt feyn. 


9. 41. 
Montfort. Miles von Montfortifchen Debitfachen gibt mein Tr. vom 
Reicheftändifchen Schuldenwefen an die Hand, 
6. 42. 
Dettingen. Don Oerringen till ih, auffer dem in dem allererfi ange 
R führten Tractat — noch folgendes beyfuͤgen. 
Der Graf von Oettingen⸗ Baldern befame Anno 1719. auf 
feine befchehene Anfrage: Ob ein Succeflor, der nicht ald Hzres 
eines Vatern, fondern proprio Jure & ex pacto & providentia 
ajorum, fuccedirf, von dergleichen Guͤtern 5* Dehita, 
welche feine Anteceflores gemacht, zu entrichten ſchuldig ſeyen? 
von Herrn Cansler BoEHMmeErN zur Antwort (1): Er fee der 
rechtlichen Meinung, daß ein ſolcher Succeſſor, von dergleichen 
Gütern feines Antecefloris Debita zu entri:hten, nicht verbumden 


ſeye. 

ii der Dettingen: XBalferfteinifchen, vom Kanfer An. 1766, 
18. Febr. confirmirten , Primogenitur = Difpofition ware Art. 2. 
und 12. etwas von denen nachlaffenden Schulden eines Primoge- 
niti enthalten, welches aber der Kayſer nicht genehmigte, fondern 
fich Die jederzeitige Erkenntniß darinn vorbehielte: Ferner wurde aus; 

Den verordnet (2), wie es mit denen bey Abfierben eines Erftges 

ohrenen verpfändeten Mobilien an Silber, Jubelen, oder Spijen, 
folle gehalten werden. 


$. 43. 
Plettenberg. Don Plettenbergifchen Debit⸗ Sachen fehe man abermalen 
meinen Te, vom Reicheftändifchen Schuldenwefen, 


$. 44 
vuͤckler. So auch von Graͤflich⸗Puͤckleriſchen; 
$. 45. 
Reichs. Erb» Sjngleichem von Reichs » Erb Truchfefifchen, 
Truchſeſſen. $. 46. 


(1) vid. feine Conſult. & Decis. Vol. 1. Part. 2. p. 42t. 
(2) f. mein R. Staatshandbuch, 2. Theil, ©. 361. 
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9. 46, 
Yon einem in dem Graͤflich⸗ Reußifchen Haufe entſtandenen Reuß. 
* wegen Concurrenz des nachgebohrenen Herrn zu Vaͤterlichen 
aflivis fiehe an unten (1) angezeigtem Ort. 
$. 47. 
Non Rbeingraflihen Concurs: Sachen erfheilet offtange Rpeingrafen. 
führter Tr. vom Reichsftändifchen Schuldenwefen Nachricht. 
Nach Abgang der ——2— Dhauniſchen Linie entſtun⸗ 
de die Frage: Wer der Rheingrafen Chriſtian Otto und Johann 
riderich zu Dhaun hinterlaſſene Schulden bezahlen müffe? -Der 
oͤttingiſchen —— t rechtliches —— daruͤber iſt bey 
errn Geh. Juſt. Kath Pürrer (2) zu leſen. Er faſſet die Haupt⸗ 
ige deffelbigen alfo zufammen: ı. Agnatus, Succeilor in Feudo, 
non fimul in Allodio, ea folum Antegefloris debita ſuſcipit, quæ 
Feudo inhxrent, aut quæ illo confentiente facta ſunt. 2. Ex 
univerfali Familiarum illuftrium obfervantia impenſæ in funus 
Prxdecefloris in aulicum inſtructum erogandæ, nec non Laude- 
mium & Dotationes, € frultibus Feudi præſtari debent; aut, 
fi zs alienum eam in rem cf contractum, illud Agnatus, in 
Feudo Succeflor, non, nifi prius excuffo Allodio, folvere obli- 
gatur. 3. Nec in Familia Wild. & Rhingraviorum obfervan- 
tia in contrarium doceri poteſt. 4. Exftinctis Linex mafculis 
& pluribus Heredibus allodialibus in diverfarum Stirpium Al- 
lodiis faccedentibus, ii foli Debita allodialia folvere tenentur, 
qui ei Stirpi, in qua Debita funt contracta, fuccedunt, 


$. 48. 
In Sachen: Pleumers Erben contra Schaumburg folleder Schaum 
Succeflor zu Bezahlung der Schulden condemniret worden feyn: burg. 
Der Herr von Lupewig fchreibt auch: Schaumburgenfes 
Comites, licet Succeflores Agnatos, ad æs alienum à Defunc- 
to contractum condemnavit Curia Imperialis, ex rationibus, 
quas habet KLocxius Tom. 3. Conf. 154. m. 119. P- 5SIS« 





$. 49. 
Don Schönbornifchen Schulden: und ge Echdnborn. 
achen 





(1) in den Conſil. Halenf. Tom. 2. Lib. 2, p. 1902. 
(2) in feiner auserl. Kechtsfäl. 1. Band, ©, 486, 
Ä 9 
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Sachen fehlage man in dem Tr. von dem Reichsftandifchen Schuls 


m 


denweſen nad). : 
3 u — x +. SO. 
der Solmfifchen Erb; Einigung de An. 1578. fautet es: 
Im Fall auch einer in nferm Gefchlecht, ein Graf zu Solms, der 
hatte chliche Leibes-Erben oder nicht, feine Graf⸗Herrſchafften, Güter, 
Zinfen, Renten und Gefälle, zum Wachtheil feiner Kinder oder Agna⸗ 
ten, mit vorfeglichen unnsthigen Schulden, oder andern wegen, zum 
Theil oder ganzlich befchmeren, veräuffern, oder in Abgang gefährlicher 
Weiſe kommen laffen wollte, Darum folleis «u feine Dettern und Vers 
wandten in der Güte zu befprechen und zu verwarnen haben, und, im 
all folches nicht ſtatt finden wuͤrde, obgefeßter maffen mit demfelben 
ir Sreunden vorfommen, und nd befcheiden laffen, auch der Freunde 
Spruch in alle Wege geleben, fi 5 Beſcheid und Erkenntniß, 
weder für ſich ſelbſten, noch mit Rath und Huͤlffe gleiches oder höhes 
res Standes ‘Perfonen, noch männiglichen, weder mit Worten noch 
mit Wercken, nicht widerſezen, bey Derluft des befchuldigten Theilg 
en Nahmens, auch aller feiner ligenden und berveglichen Gütern; 
anden, Leuten, Zins und Renthen, welche die Agnaten zum Beſten 
des ungehorfamen Grafens Kindern, oder, da Deren nicht waren, den 
Brüdern oder Vettern, einzugiehen und zu ſich zu nehmen, auch zu be> 
haften, Macht haben Bat: biß fo fang der Ungehorſame oder verthunfiz 
chen a Befchuldigte fich gnu * zur Beſſerung erklaͤret und ge⸗ 
gen feine Brüder und Vettern verſoͤhnet hat; doch den naͤchſten Agna⸗ 
ten und Erben in ſolcher Oceupation ihr Recht vorbehalten: Da auch 
Unfer, der Grafen zu Solms, einer oder mehr für andere Bürge zu wer⸗ 
den, angelanget würden, auf Daß er oder fie dann hinfünfftig ſich an: 
derer Leute halben defto baß für Schaden verwarnen und hüten mögen, 
foll der» oder diefelben, fo zu Buͤrgen angefprochen, daß ihnen Kraft 
Unferer habenden Einigung Bürge zu werden nicht gebühre, zur Ent 
fehuldigung vorgumenden, aber gleichroohl mit aller Grafen zu Sofig, 
fo nicht in unmündigen Jahren, fonderlich deren, welche in der Regie⸗ 
rung fepn, la zu handeln, Macht haben; es wäre dann die Su 
fo gering, oder fonft die Umſaͤnde dermaffen befchaffen, daß der Girafe 
ſchafft Feine Befchwerung oder Nachtheil daraus zu beforgen. 
Viles von Solmſiſthen Debitfatben findet mar in dent offtan⸗ 
geführten Tr. vom Keichsftändifchen Schuldenweſen. 


Anno 3724. cutſtunde im ‚Haufe Soime Laubach die Bra: 


Schulden mt 


Db der Ruͤckſtand von Befoldungen an die Bediente inter nomina 

pafliva = rechnen ſeye? Die JCti zu Halle antworteten (1): Es 

fene der Rückjtand der Beſoldung inter nomina pafliva gehörig, 

ölglich von denen Hæredibus, ohne den Regentem ein mehrers zu 
chweren, zn entrichten. 


$. st. 

. Graf Eberhard zu Rönigftein ferte feiner Schwelter Sohn, Stollberg. 
Graf Ludwigen zu Stollberg, zum Erben ein, und fubltituirte ihm 
feinen Bruder, Graf Ehriftophen. Graf Ludwig entlehnte bey gewiß 
fen Perſonen 1000. fl, und verfchriebe ihnen dafür die Kelleren Könige 
ftein. Als nun Graf Chriftoph feinem Bruder fuccedirte, wollte er 
an dife Schuld nicht gehalten fern: Ein hierüber confulirter ICtus 
antwortete: ad Qu, Db ſolche Berfehreibung auch den Succeflorem 
obligire? ein. 

Noch einiges von Stöfbergifchen Schuldenfachen fehe man in 
dem cit. Tr. vom Reichsftändifchen Schuldenwefen. 
Bey Herrn Geh. Juſt. Rath Pürrter (2) befindet fich Difer Fall: 
Hat in einem alt: Neichsgräflichen Haufe, (deffen Lande in nichts an: 
ders als Stammguͤtern bejtehen, welcher halben von alten Zeiten her 
Difponiret gervefen, daß Diefelbe bey Dem Stamme bleiben follen, Daher 
Die Töchter bey ihrer Wermählung auf die Lande Verzicht thun muͤſ⸗ 
En noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts der Graf Titius ein 
effament gemacht, und darinn folgendes geordnet: „2. Was die 
nomina pafliva und Schulden anbetrifft, welche Wir, oder Unſere 
Dorfahren, contrahiret und hinterlaffen, foldye foll, bey allen und jes 
den Faͤllen ohne Unterſchid, in fo weit Unfer Haus fie zu agnofeiren 
fchuldig, Unfer erftgebohrener oder Altefter Sohn, und weiter derje⸗ 
nige, der diſem fuccedirt, allein übernehmen, ohne daß die Poftge- 
niti darzu concurriren doͤrffen. Den übrigen Innhalt faffet 9. 
PürTer furs alfo zufammen: Primogenitus, vel, eo deficiente, 
Senior fuperftes, ad normam Succeflionis linealis, vocatur &c, 
Femin® a Bonorum Fideicommiflo obnoxiorum Succeflione ar- 
centur. Alienationes fub pœna nullitatis prohibitz funt, In- 
zerdidta demum, fplendoris Familie confervandi caufa, divifio- 
ne, ius Primogenitur& obtinet. Hat hierauf des Grafen Titii 
zweyter Sohn Eajus fein Antheil Landes nicht nur ganz frey, ohne 
alle Schulden, fondern auch ein anfehnfiches an baarem Gelde darzu, 
Yı erhal 
(1) v. Confil. Halenf. Tom. 2. Lib. 2. p. 1574. 5 
(2) in feiner auderl. Nechtefäll, 2. Band, ©. 648, 
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erhalten, welches mit zu dem Fideicommiſſe geſchlagen worden: Als 
derſelbe aber nichts deſto weniger in eine groſſe Schuldenlaft gerathen, 
und nicht nur Agnaten, fondern auch feine Söhne, zu mehreren Oblis 
gationen ihren 9 ertheilet; hat endlich der Graf Cajus eine 
Kayſerliche Adminiſtrations⸗Commißion bekommen, und iſt bereits 
eine Claßifcations⸗ Urthell eröffnet worden : Che jedoch der Graf Ca⸗ 
jus mit Tode abgegangen, ift fein Sohn Sempronius, auf den die 
Succeßion fallen follte, fehon vorher geftorben, und hat einen gang 
unmindigen Sohn, Namens Sejus, hinterlaffen ; in deſſen Ras 
men wegen der vaterlichen Erbfchafft die nöthige Vorſicht gebraucht 
worden, und der hernach, als der Graf Cajus verftorben, deſſen 
einziger Landesfölger geworden: Deſſen Vormundſchafft aber, da fie 
vom Lande Beliz genommen, vor Motarien und Zeugen fich erfläret, 
daf fie die Succeßion nicht anders, als ex Pacto & Providentia 
Majorum, anzutretten, und fich auf Feine Weiſe in die Erbfchafft des 
vorigen Regenten zu immifeiren gemeint fen; wie fie Denn auch zu fol» 
them Ende die Mobilien, fo weit ſolche nicht zum Fideicommiſſe ge 
hoͤrig, obfigniren laffen: Da inzroifchen Die Kanferliche Adminiſtra⸗ 
tions Commißion noch immer im Gange ift, und die Zahlung an die 
Glaubiger fortgehet, der jegigen Landesregentenfchafft aber zur ihren 
Competenz weniger, als der vorigen Landesherrfchafft, vom twelcher Die 
Schulden herrühren, gereichet wird: Und dann übrigens in diſem 
Haufe Feine Statuten, vermöge deren ein Sandesfolger, feines Vor⸗ 
fahren Schulden zu bezahlen verbunden wäre, vorhanden, das Land 
auch nicht etwa mit Allodialftucken, die unter des Landesherrn freyer 
Difpofition ftünden, untermifchet, fondern, biß auf einige wenige 
Melisrationen, ganz Fideicommiß it; die Gröffe der Schuldenlaft 
aber fo weit gehet, daß, wenn die Schulden mit den Intereſſen biß 
zur Eröffnung (Erfchöpfung) des Pocationsurtheils besahfet werden 
ollten, der Landesherr, wenn er auch ein hohes Zil des menfchlichen 
ters erreichen follte, Dennoch Feine Hoffnung haben würde, jemals 
.ein frenes Land zu befommen. ie 
Es wurde ſolchemnach An, 1770. bey der Juriſten⸗Facultaͤt zw 
‚Göttingen angefragt: 1. Ob der unmündige Graf Sejus die von 
feinem Großvater Cajo gemachte Schulden, wegen deren «8 zur Raps 
Bag Adminifiration gefommen, weiter, als fie zum Beſten des Fi⸗ 
icommiffes verwandt worden, zu agnofeiren ſchuldig? oder ob er 
nicht vil mehr berechtiget fey, der großväterlichen Schulden fich gang 
gu entfchlagen, mithin auch den meiteren Fortgang der Sorten 


‘ Schulden. ; 3 


Adminiftrationscommißion zu verbitten, und ob ihm dißfalls der bes 
Fannte Lehenstert 2. F. 45. entgegen fiehe? Antw. Daß der unmüns 
dige Graf Sejus die von feinem Großvater Cajo gemachte Schulden, 
wegen deren es zur Kanferlichen Adminiftration gefommen, weiter, als R 
fie zum Beften des Fideicommiffes-angervandt worden, zu übernehr 
men nicht fehuldig, fondern daß er wil mehr berechtiget, der großvds 
terlichen Schulden fich ganz zu entfchlagen, mithin auch den weitern 
Kortgang der Kanferlichen Adminiſtrations⸗Commißion zu verbitten, 
ohne Daß ihm deßhalb der befannte £ehenstert 2. F. 45. entgegen ges 
feget werden möge. 

Das übrige in diſem Gutachten enthaltene kommt anderwärts vor, 

Vebrigens ergeben alle Umſtaͤnde, daß difes Gutachen ganz 
fiher Stolberg» Bederiı betreffe. 


F. 72 2. 

An unten (1) angezeigtem Ort wird gemeldet: Der ohneins⸗ Sur, 
feste Landgraf von Sulz habe biß auf 700000, Gulden Schulden hin; 
terlaſſen; dife habe fein Sohn, der leste Landgraf Sfohann Ludwig, 
biß auf 70000. Gulden, und difen Reſt deſſen aͤlteſte Tochter und 
ihr Gemahl, der Fürjt von Schwarzenberg, völlig abgeführt; daran 
die andere angebliche weibliche Miterbinnen auch hatten zahlen muͤſſen. 

$. szb. 

Anno 1575. pacifeirten die Grafen zu Walde: „Leztlich: Waldeck 
Dieweil Wir auch, nach Abfterben obgemeldtes Unfers Herrn Va⸗ 
ters und gnaͤdigen Herrn, feine nachaelaffene und nunmehr unter Ing, 
die Gebrüder und Vettern, getheilte Land und Leute mit einen merck⸗ 
licher hohen Schulder-Lafte beſchweret befunden; fo haben Wir Uns 
derhalben miteinander, was ein jeder derfelben Schulden auf feinem 
Orte Landes genommen, in einem fondern Weben-Abfcheide freundlich, 
bruͤderlich und vetterlich, verglichen; Demfelben wollen Wir auch, einje ° 
der zu feinem Theil, treulich nachfegen, und mit allem Fleiß und guter 
Haushaltung Daran fern, Daß diefilben abgeftattet, und Unfers Vaters 
und gnädigen Herrn Treu und Glauben in Dem allem erhalten werde. 

In der Waldeckiſchen — de An. 1685. iſt diſponirt: 

Der Primogenitus ſolle feine Gebruͤdere aller Schulden-Laft ganzlicy 
entheben und befrenen. 

Mehreres von Waldeefifchen Schuldenfachen gibt mein Tr, 
von dem Reichsftandifchen — an die Hand. 

3 | 45% ’ 
Ka) Sanıml. dr R Hofr, Gutacht. 3. Theil, ©. 29, 








Wartem⸗ 
berg. 


Wied. 


Witgenſtein. 
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9 53. 
So aud) von ——— Debitſachen. 
5 


Anno 1692. wurde im Haufe Wied recefiert: „6. Die auf 
denen beeden Sraffchafften Wied hafftende adiv- und paliv- Schuß 
den betreffend; fo it unter Bien hohen — Theilen vergli⸗ 
chen, daß ein jeder Fine Grafſchafft (auffer was hierinn ausdrücklich re- 
fervirt worden) cum onere & honore, commodis & incommodis, 
und folglich adiv- und pafliv- Schulden, haben, alfo dann Herrn 
Graf Friderichs zu Wied Hoch⸗Graͤſt. Excell und Dero Herr Sohn, 
Graf Friderich Wilhelm, die Nider⸗Grafſchafft Wied, mit allen darauf 
hafftenden Schuld- und Befchwerungen, fo dann die Hoch-Gräfl. Pu⸗ 
pillen die Dber-Öraffchafft Wied, und was in Krafft diſes Vergleiche 
Dazu geleget, mit denen darauf — Schulden,⸗⸗ übernehmen. ‚, 

55» 

Graf Ludwig der ältere en teftierte An. 1593. „Che 
amd zuvor die Theilung der Guͤld⸗Brieffe und Baarfchafft gefchieht, 
follen davon, b fern es reichen mag, alle Berfchreibungen, fo in Ori⸗ 
— unverſehrt vorgelegt werden koͤnnen, ſie belangen Schulden, 

egnadigung, Beſtallung, Pfandſchafft, Wiederkauff, ꝛc. einge 
loͤßt und erledigt, auch, wo die Zeit der Abloͤſung nicht erſchienen, oder 
anderer vorgefallener Verhinderung halben dieſelbige eingeſtellt, als 
ſoll, ſo vil zu deren Erledigung vonnoͤthen befunden, zuvor beygelegt 
und Denmach zu der Theilung geſchritten werden. „ 
Anno 1604. vergfichen 16 feine Söhne: „ı. Weilen in wohl: 
gedachten Unfers freundlichen lieben Herrn Vaters Teftament verfehen, 
Daß ein jeder Die Pfandſchafft- und Beſchwerungen, fo aufeineg jeden 
ee Aemtern, Landen und Leuten ftehen, auf fich nehmen, Dies 
felbige tragen und allein ablegen und befreyen fol, fich aber aus Ueber; 
fchlagung der Schulden und Beſchwerungen dißfalls Ungleichheit bes 
funden ; fo haben Wir Georg und Ludwig, Grafen zu Wittgenſtein, 
Gebrüdere, Uns, auf vorgangene Unterhandlung wohlgedachtes Un: 
* freundlichen lieben Bruders und Schweſter, dahin verglichen, daß 
olche befindliche Schulden und Def werungen in zwey — 
geſezet werden, deren ein jeder Die Helffte annehmen, und, feiner bes 
ften Gelegenheit nach, tilgen und abftatten ſoll. „ 

Anno 1607. verglichen fich die Grafen von Witgenftein weiter: 

Da einer in 1000. fl. weniger oder etwas mehr ungefi we aus 
Forhdwfft, aufnehmen müßte; fo foll einer folchen geringen € — 


* 
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—————— — — ——⏑⏑ ⏑—⏑———— nenn 
halber der Agnaten Conſens zu erhalten nicht noͤthig ſeyn: Doch ſoll 
difer Erlaubniß und Dilpenfarion fich Feiner, Unfer Erb:Einigung 
zum Nachteil, mißbrauchen, oder ein Annuum Daraus machen. 7, 

Graf Guſtav zu Witgenſtein lieſſe fi durch einen Juriſtiſchen 
Mausfalienmacher bereden, feinen Sohn im der verfchuldeten Graf⸗ 
fehafft Hohnftein nur quoad Legitimam einzufegen, und von denen 
Allodiis zu excludiren: Als aber Ar. 1694. zu Halle angefragt wur⸗ 
de: Ob er hiedurch wider die Creditores eine bejtändige Exception 
erlanget habe? befame er zur Antwort (1): Daß difes Teftament in 
effedu contra Creditores nicht zu ftatten kommen möge. 

$. 56. 

Anno 1680. fprache das Cammer Gericht in Sachen: Yſen⸗ Yſendurg. 
burg contra Yfenburg: „> » So vil Die von wenland Herrn Wil⸗ 
helm Dttofeiner Frau Gemahlin, und folgende weyland Herrn Johann 
Ernften, gethane refp. Donation mortis caufa und Vermaͤchtniß bes 
trifft; läßt man es, in fo weit felbige fein, Herrn Wilhelm Ottens, 
Errungen: ımd Gewonnenfchafft an Mobilien und gehabten Adtio- 
nen ac. in fich begreift, ben der am gedachten 20. Det. An. 1676. ers 

angenen Urtheit, und daß felbige im Recht be ändig fene, auch bey der 
&heilung beobachtet werden fülle, nochmals bemenden; woraus dann 
fein, Herrn Wilhelm Ottens, Erben diejenige Schulden, welche nicht 
sorhin auf Denen eröffneten theilbaren Graf: und Herrfchafften gehafz 
tet, noch confentirt, jondern vor ihnen gemacht toorden, wie auch Die 
eingeFfagte Leich-Koften, Heurathgut, Morgengab und Diener⸗Beſol⸗ 
dungen abzuftatten, ſchuldig fenn follen. vr 

Bon Pienburgifeben Eoneursfachen fehe man der Tr. von 
dem Reichejtändifchen Schuldenwefen. 


57. 

Ein gewiſſer König fehriebe vor jahren an eine Fuͤrſtliche Pers Unbenahms⸗ 
ſon: „So iſt freylich * kein ander Mittel, um aus der Sache > ter Gall, 
aus zu Fommen, übrig, als auf eine Paufch-Dandlung wegen ber 

itimz anjufragen, um fo mehr, als nicht nur, wann Der Sculders 
Hunt, wie a von dem Succeffore zu übernehmen, oder felbige 
die a ichten? zur rechtlichen Difcufion veranlaffet werden 
wollte, die Sache, wegen Der hierüber fehr, Differenten Meinungen de 
ver Rechtsgelehrten, gar ſchweht und wei ig erden und on 


(1) vid, Confal, Halcnf. Toın, 5. Past. 2. P. 564 
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fchlag siemlich mißlich feyn dörffte, „, Maehreres fiehe in dem T. 
Staatsreiht, 7. 24. p. 152. 


§. 58. 
Bentinck. Von Graͤflich⸗Bentinckiſchen Debitfachen findet man Bericht 
in dem Tr. * dem — Schuldenweſen. 
. 59 
Pappen, So auch eben allda von denen Gräflich- Pappenbeimifchen 
beim. ° Schulden. 4 
* O0, 
Difer Was nun meine eigene Anmercfungen (*) über dife Materie ans 


Materie belangt, fo it auch nur aus denen vorhin angeführten Erempeln, (des 

grequent zen Yinyahl jedoch von anderen leicht noch mit fehr vilen weiteren wird 
vermehret werden Fönnen,) erfichtlich, wie häuffig diſe Materie in praxi 
vorfomme; deſſen befannte Urfachen ich, als hieher nicht gehörig, 
gerne übergehe. ur 

* I, 


Wichtigfeit Nicht weniger Fan man Daraus erlernen, von was vor groffer 
und oft äufferfter Wichtigkeit Die Sache feye, und daß Sffters nicht nur 
Das Wohl und Wehe, fondern gar Der totale Ruin, entweder der Zar 
milie, oder des Landes, oder viler 100. oder gar 1000, ehrlicher Dabep 

als Ereditoren intereßirten — Xon abhange. 

[2 2, 

und Echtols Was aber Das allerfchlimmfte ift, fo belehren uns endlich auch fo 
rigfeiten. wohl Die angeführte Erempel, als auch die Meinungen derer beruͤhm⸗ 
teſten Rechts⸗Gelehrten, Daß man in diſer fo wichtigen Sache weder 
inlaͤngliche und ſichere Principa theoretica habe, noch auch aus denen 
o hauffig vor Augen ligenden Difpofitionen, Pactis, rebus judicatis, 
u. f. w. ſich ein gewiſſes allgemeines Herkommen, twogegen nichts plau- 
fibles einzuwenden wäre, Darthun laſſe; indeme theils befagte Erempel 
und res judicatz nicht nach allen Umftänden befannt, theils einander 
entgegen fennd, theils auf willkuͤhrlichen Nerordnungen und Vertraͤ— 
gen, welche im Hauptwerck nicht zufammentreffen, beruhen: So vil 
aber Die Rechte belangt; fo haben wir Fein Teutſches Gefez — = 


(*) Der Chur, Bayrifche Herr Staateninifteg und Geheime Narbe» Eanzs 
ler, Freyherr von KREITTMAYR (1) hat die Gütigfeit gehabt , Öffentlich 
zu bezeugen, daß in meinem T. Stagtsredyt Tom. 24. p. 153. &e. dife 
(zumal bey den höchfien Reichegerichten, ) fo offt vorfommend: und wid)» 
tige Materie mit fo viler Mühe, als Gefdyicflichfeit, aus dem Grunde ab» 
gehandelt, unterfucht und beurtheilt fene. 

(1) ad Codic, iudiciar, Bavar, Cap, 19. $. 1. p. ma. 253. 
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Zu in mm ann nm ññ — —— — 
Roͤmiſche Rechte * wann auch ſonſt kein Bedencken waͤre, und 
wann es, wie bey Privatis, angienge, einem obæerirten Stand des 
Reichs zu nehmen, was er hat, dannoch meiſt deßwegen inappli- 
cabel, weil faft überall Lehen und Fideicommifle vorhanden fennd, 
welche fich nicht nach difen Rechten beurtheilen laſſen; und mit des 
nen Lehen⸗Rechten, «8 fenen nun die Teutfche oder —— 
hat es gleiche Bewandtniß, weil die Lehen, welche von denen Staͤn⸗ 
den des Reichs beſeſſen werden, von ſo gar verſchidener Natur und 
überall fo mit Allodiis vermiſcht ſeynd, Daß meiſtentheils die Sepa- 
ratio Feudi ab Allodio faft oder gar unüberwindlichen Schwuͤrig⸗ 
Feiten unterworfen ift, auch eben wiederum an vilen Drten die Fi- 
deicommiffle hinzufommen, und fo endlich auch gewiß Das capur 
rationis Status einer fo dann æquitatis anderer - und confilii drit⸗ 
ters Seits, oder, wann man es kürzer und in eines zufamanen faf- 
fen will, falus Reipublice, fupremaomnium Lex, in dergleichen 

älfen nicht ganz auffer Augen gefeget, hingegen auch folche alus 

eipublice nicht allein nad) der Convenienz des Debitoris und 
feines Haufes abgemeffen werben Fan. 


63. . 
Bey difer der Sachen Bewandtniß ift es ein Unverftand, wann Was dabeg 

man denen höchften Reichs⸗ Gerichten oder Rechts: Gelehrten ver 44 thun: 
arget, wo fie entweder fehr ſchuͤchtern in folchen Bällen verfahren, 
und der Sache, wo möglich, durch gütliche Tractaten, oder ans 
dere Temperamenten , abzuhelffen fuchen, oder refp. ihre Meinung 
füfpendiren, oder in einem Fall fo und in anderen, der Dach gang 
(eich fcheinet, oder auch würcklich iſt, ganz anderft, gefprochen 
ben, weil ja jeder Richter und Rechtsgelehrter in Ballen, wo Das 
us in thefi ungewiß ift, verbunden iſt, derjenigen Meinung zu fol 
n, welche er nach feinem beften vr und Gewiſſen der Wahr⸗ 
et „ der Analogie Juris, und der Billigfeit, am gemäffeften zu 
pn erachtet; nun aber, eben deßwegen, teil in diſer Materie fo 
vilerley Meinungen ſeynd, welche alle ihre plaufible Grunde haben, 
nach Der Befchaffenheit der menfchlichen Gemüther, nicht anderft 
gefchehen Fan, als daß einem Difes, Dem anderen aber ein anderes, 
und wohl gar das Gegentheil, wahrfcheinlicher ,. gerechter, und bils 
liger vorfommt, und es ift ein abgefchmacfter Hocmuth, wann ein 
Mann, er ſeye auch fo gelehrt und berühmt als er immer will, auf 
die Thorheit verfällt, nicht nur von fich felbft zu glauben, fondern 
auch wohl .offentlich vorzugeben, g" ob er des jeye, ber: allen ge 
ern 
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tern und Rechtögelehrten gleichfam den Staaren ſtechen, ihren Itr⸗ 
um benehmen, und fie zu recht weiſen Fönne, ja gar Die lächerliche: 
bildung zu haben, Andere müßten oder würden doch Fünfftig 
- num alle die Sache auch eben fo wie er anfehen, darnach fprcchen , 
und bey dergleichen Sprüchen fich beruhigen; fondern ein jeder iſt 
zwar befugt, feine Meinung zu fagen, ja er ift vor GOtt und Mens 
ſchen berechtiget, darnach zu ſprechen; aber er muß es nicht nur 
geroärtig ſeyn, fondern auch ſich gefallen laſſen, wann andere feiner 
Collegen, oder andere Rechts» Gelehrte, oder andere Gerichte, ans 
derft dencken und urtheilen, und die Parthien, es feyen nun Credi- 
tores oder Debitores, müffen e8 ebenfalls erwarten und fich gefal⸗ 
fen En * — die — * — er hi 
Sache anhängig-gemacht wird, difer oder jener Meinung benpfli 
ten, und Die Sache von eben der oder einer anderen —— als ſie, 
die Parthien, anſehen. 


$. 64, 

Es fommt Difes vorausgefezt und in ſolchem Sinn wird mir dann auch 
— auf das ergoͤnnet ſeyn, meine, niemand ein Geſez gebende, privat: Meinung 
una. hievon zu entdecken; da ich dann forderiſt mit Denen habilen Herrn 
von LuDoLr und von SENCKENBERG allerdings Dafür halte, daß 
gar offt viles auf das Factum anfomme, und wann man dißfalls 
in claris verfiret, alsdann ſich in pun&to Juris noch wohl eine Aus⸗ 
kunfft finden laffe; indefien fommt es dannoch freylich mehrmalen 
auch auf Quæſtiones Juris in theſi an: Und zwar theilet fich, mei 
nes Erachtens, die Sache hauptfächlicy in- zweyerley Fragen und 
Fälle: Ob nemlich bey einem Haufe Verordnungen oder Verträge 

wegen der Schulden vorhanden feyen, oder nicht? 


$. 65. 

Mie, wo To auch dergleishen Difpofitionen, Pacta &c. vorhanden 
u ſeynd, müffen Doch wiederum mancherley Umftände in Betracht ges 
Cchulden dogen werden, wann man der Sache roeder zu wenig noch zu vil 
vorhanden hun will. 3. E. 1. Und vor allen Dingen muß es feine Richtigkeit 
feynd? ben, dat fie zu ihrer Vollftändigfeit gekommen, und es nicht nur 
foffe Proicete, Treactatus pr&paratorii , u, d. ſeyen. 2. Muͤs⸗ 

fen fie auch fonften zu Recht beftändig fern und Feine gültige Ex- 
ceptinnem ratione Formalium vel Materialium gegen fidy haben. 

3. Kan dadurch Feines Tertii juri quæſito ein Nachtheil zugefüget 

werden; mithin Fönnen 3. E. unmöglich diejenige Schulden , fo E 

reits zuvor rechtmäßig.contrahiret worden feynd, Darunter begriffen 

.. wer⸗ 
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erden. 4. Da nicht einmal ein Geſez, fo nicht promulgiret worden 
iſt, jemanden obligiren Fan, wie vil weniger ein Pactum, oder el: 
terliche Difpofition, u. d.? Eines wie Das andere ift Facti: Facta 
aber laſſen fich weder präfumiren , noch errathen. Es wäre alfo 
nicht nur Die höchfte Unbilligfeit, fondern auch eine der Ehre und 

Zürde eines Neichsftandes unanftändige Handlung, wann man 
dergleichen Verordnung oder Dertrag zwar machen, felbige aber 
geheim halten , und erft, wann Die, ſo Das ihrige bona fide herge⸗ 
geben haben, es wieder forderen, damit herausrücken wollte; fons 
dern, mann ein folches Pactum &c. feine Krafft gegen jemand an⸗ 
deres, als die Compakeifeenten, oder Deren Wachfommen und Erben, 
duffern folle, muß es, wenigſtens quoad paflus concernentes, 
ſolcher Geſtalten offentlich zu des Publici immermährender Notiz 
gebracht werden, daß Die, fo fich im Lande befinden , nicht in einer 
ignorantia moraliter invincibili Ddeffelben verfiren. 5. Iſt die 
Publication einmal alfo geſchehen, und es entftehet Streit darüber: 
Ob die Einwohner des Landes haben legale Notiz davon haben Fön; 
nen oder follen ? fo mufi das richterliche — den Ausſchlag 
geben. 6. Ein fremder Creditor Fan ordentlicher Weiſe ſich hier⸗ 
inn Feines mehreren Vorzugs anmaffen, als ein Einheimifcher, fon; 
dern tie, wann einer in einem fremden Sand contrahirt, er fich zu 
erfundigen hat, was allda Rechtens feye, und nach folchen Rechten 
ſich richten laffen muß; alfo muß aud) ein ſolcher Creditor billig an 
ehörigen Orten fich hinlanglich unterrichten laffen, wie weit er ges 
en dörffe oder nicht. 7. Wie nach allen Rechten die Noth gewis⸗ 
er maſſen Fein Geſez hat; alfo mag auch eine Difpofition, Pactum 
&c. noch fo fcharff und noch fo verclaufuliert fern, als fie will; fo 
Fan fie Doch ihre Wuͤrckung alsdann nicht Aufferen, wann Rechte: 
genüglich erweislich ift, daß ein twahrer Nothſtand des Haufes, oder 
$andes, worzu der Debitor Feine “Veranlaffung gegeben, erforderet 
hat, die Schulden qu. zu machen. 8. Eben Difes it auch davon 
zu fagen, wann verfio in rem Familie oder des Landes erweislich 
ift, teil niemand, denen Rechten nach, cum alterius damno lo- 
cupletior werden Fan noch fol. 9. Ob gleich unftreitig ift, Daß, 
wann jemand, Erafft Padtorum &c. Fein Geld aufnehmen foll, er 
eben fo wenig die fehuldige Preftanda anftehen laſſen und alfo Schul 
den machen folle; fo ift Doch, wann es gefchiehet, allerdings ein Un⸗ 
terfchid zu machen: 3. E. wann einem Creditori die Intereſſen nicht 
bezahlt worden ſeynd, und er zu rechter Zeit, er ’ 
5 2 a 14 / 
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alles , was er Denen Rechten nach konnte, angewandt, zu feiner 
Bezahlung zu gelangen; fo mag er es haben, wann er hernach nichts 
befommt : Wann hingegen ein Kegent Die Befoldungen feiner Bes 
dienten anftehen läffet, diſe haben fich auch zwar darum von Zeit zu 
emeldet, aber nichts erhalten; fo iff es, zumalen wann dergleichen 
eute noch darzu im Lande angefeffen ſeynd, und ihre Wohnung nicht 
fo leicht anderwärts auffchlagen Fönnen, Feine cerebrina zquitas , 
fondern recht und billig, daß folche Leuee, wann fonft gegen ihre 
Befoldungen oder Dienfte Feine rechts » erhebliche Einwendungen 
vorhanden ſeynd, von Dem Landes-Succeflore befridiget werden, 
weil e8 nicht von ihnen dependiret hat, zu dem ihrigen zu gelangen, 
die Zumuthung aber, folchen Falles lieber die Dienfte zu quittiren 
und auffer dem Vaterland Brod zu fuchen, nach einer Tin&ur 
yon Barbaren ſchmecken wuͤrde, alfo das ex quafi delidto des 
vorigen De Damnum billig zwiſchen deffen Wache 
folgern und difen Credicoribus alfo getheilet wird, daß jener zahlen 
muß, dife aber fich gefallen laſſen muͤſſen, zu warten, bis es ſeyn 
Fan. 10. Und fo Fönnen fich auch fonften noch allerley Fälle ereigs 
nen, wo man dem YBuchftaben eines fothanen- Padi, &c. falva 
Jultitia „ eben fo wenig nachgehen Fan. 
: er eine Prob Davon ex Praxi verlanget, daß Fideicom= 
mifla , u.f. 1. einen Regierungs: Nachfolger gar nicht nur fo platt 
von Bezahlung feiner Vorfahren Schulden liberiren, der befehe die 
in. der Montfortiſchen Sache ergangene Reichs: Hofraths = Con- 
elula, fo wird er finden, daß man zwar auch an Geiten des 
Reichs » Hofrathe die Aideicommiflarifche Difpofition gegen die 
Ereditores, fo oil . und billig, urgiret hat, um fie zu 
raifonablen: Vergleichs s Tractaten: zu bervegen „ daß aber am 
Ende eben Doch, des Fideicommiſſi ohnerachtet , die Schulden 
nicht nur von: dem Damals regierenden Grafen haben bezahlt werden 
müffen, fondern auch dem, der ein groſſes Capital zu Abftoffung; 
diſer Schulden hergek offen hat, eben die mit Dem Fideicommi 
belegte Güter vom Reichs⸗Hofrath felbft unterpfändlich verfchriben ,- 
ja der neue Creditor endlich 7 Darein immittiret und gegen allem 
Widerſpruch derer Fünfftigen Regierungs⸗ Succeflorum: autoritate 
Oæſarea ficyer geftellet wordenift. Und als in der Naſſau⸗Dillen⸗ 
burgifchen Debitfache die Herrn Agnaten auch aufdie Familien: Pacta 
provoeirter, hielte ihnen der Neichs- Hofrath mit größtem Zug vor: 
Wann fie ums deßwillen nicht gefonnem geweſen feyen, evenwalicer 
in 
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zu zahlen, fo hätten fie in Zeiten Vorſtellung thun und verhuͤten helf⸗ 
n follen, damit die Schulden nicht fo hoc) anwachſen; maſſen Das 
efannte: Lex vel Pactum interpellat pro homine, in dergleichen 
zum achtheil derer Tertiorum gereichenden Fällen gar offt feine 
—* ladet. Uebrigens iſt auch manches ex 95. leqq. hieher ap⸗ 
plicabel. ii 
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Wo nemlich feine Pacta, Difpofitiones, u. d. vorhanden Wie, wo 
fennd, da ift, fo vil ich finde, das uralte teutfche Principium ges Feine feynd? 
weſen: Ein Nachfolger im Land muß feiner Vorfahren erwoeisliche 
and redliche Schulden bezahlen, ohne Daß darauf reflectirt worden 
toäre, ob der duccellor ein Sohn, oder Agnat, oder ein Fremder, 
fene, und m daß auf den Unterfehid der Güter gefehen worden 
todre, Der Beweis difes Sajes liget in denen oben und ſonſt angefuͤhr⸗ 
ten häuffigen Erempeln und Verträgen aus alten und neuen Zeiten, 
und ich glaube, es follte ei erweislich feyn, daß erft in neueren 
Zeiten, Da man dergleichen Dinge bald nad) difen bald nach jenen 
fubfidiarifchen Rechten, oder nach eigenroilligen Meinungen, oder 
intereßirten Abfichten, su Dir und zu entfcheiden angefangen 
hat, die zuvor berührte Confuſion, darinn wir jezo leben, entitans 
den feye. 

Was nun erweisliche Schulden feyen, ift aus denen Rech⸗ 
ten bekannt genug, und verurfachet in Anfehung des pundi Juris 
feine Schwuͤrigkeit. , 

Anlangend aber dieandere Qualität, nemlich: vedliche Schuß 
den, fo ift Damit ohne Zweifel gemeint, Daß weder ex parte Debi- 
toris noch Creditoris Dabey ein Dolus erhelle; ein Dolus wird aber 
fo wenig bier, als fonften prefamirt, noch machet auch, wann 
wir die Wahrheit geſtehen, und nach denen Erempeln voriger Zeiten 
‚urtheilen wolle, eine jede üble Haushaltung eines Regentens einer 
ſolchen Dolum aus, twelcher ben Regierungs⸗ Wachfolger- von Bes 
zahlung deffen Schulden überhaupt liberirte. Es iſt ſchon erinnere 
worden, und nach der Hiſtorie mittlerer Zeiten platt:rdings unlaugs 
bar, daß die Keichsftände, zumalen Fuͤrſten, Grafen und Herrn; 
deren Lande nicht gleichfam origetenus , oder zur Zeit, Da ihre Fa⸗ 
imifie dar zu geianget iſt, ein ordentlich formirt⸗ und geſchloſſenes 
Corpus geweſen, ſondern nur ſo nach und nach, variis tempori- 
bus, modis & titulis, zufammengefonmnen 13008 in Beſchwer⸗ 
and Veraͤuſſerung ſolcher Guter een ande gehabt — 
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und wie eines Haufes Glück geweſen it, wann ein Regent geſpahrt 
und acquirirt hat, fo ware es eben auch eines Hauſes Unglück, 
wann ein Regent verthan, verfest und verfaufft hat; indefjen muß: 
ten es fich nicht nur feine Nachfommen, fondern auch fo gar feine 
Agnaten, eben fo wohl gefallen laffen, als Privati, wann ihre El⸗ 
tern oder Vettern vil oder wenig hinterlaflen; dahero man erft in 
neueren Zeiten difem Derderben durch Fideicommifle und andere 
Pacta, &c. hat vorbiegen muffen. Es mare auch Damalen dem 
Publicolmperii darum nichts daran gelegen, ob ein Haus zu Grund 
ienge, und Dagegen ein anderes auffame, teil es in felbigen Zeiten 
wohl mit Denen Stimmen auf Keichstägen, als mit der nl 
Die ein jeder im Fall der Noth zum Dienft des gemeinen Weſens 
leiften mußte, eine ganz andere Bewandtniß hatte, als heufiges Ta: 
ges; wiewol auch, von Dem Seculo 15. an retro zu rechnen, ims 
mer weniger von einem Schuldenweſen nach heutiger Art vorfommt, 
und einer , der damals übel gehaufet, oder font vil Geld gebraucht 
hat, nicht, wie jego, ß feicht auf Hypothequen oder Handfchrifften 
etwas hat befommen Fönnen, fondern, wollte er Geld haben, fo 
mußte er etwas verfauffen, oder Doch mwiederfäufflich an den Cre- 
ditorem überlaffen , oder ihne fonft in fein Unterpfand immittiren. 
Wo nun feine Pada oder Difpofitiones in contrarium vor⸗ 
handen fernd; da hätte ich Fein Bedenken, auch noch jego diſem 
Principio nachzugehen, mo es fo dann aller von andern angebrach⸗ 
ten Diftinctionen unter Denen Perfonen der Nachfolger und Der 
ratur derer Güter oder Schulden nicht bedarff, fondern genug ift, 
mann eine Schuld erweis⸗ und redlich it, mworinn, bey entftchender 
Contradidtiion, dag arbitrium Judicis den Ausfehlag geben muß. 
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Wie es mit deſſen und wann alſo auch, meiner Meinung nach, der 

— Succeſſor in regula alle Schulden zahlen muß, kommt doch noch 

Fan ee dabey fehr viles auf den Modum an, und daläffet es fich nicht thun, 
on daß man, warn gleich Feine Pacta oder Verordnungen 2c. vor 

den ſeynd, nur gufahre, dem Debitori nehme, was er hat, oder 

Güter verfauffe, u. f. w. weil Darunter die feithero fich gar fehr vers 

änderte Reichs» Erays- und Collegial⸗Ver ungen leiden würden; 

fondern es ift, wie Der Praxi, fo auch der Billigkeit, gemäß, und 

fan, ob falutem publieam, nicht anderft ſeyn, als Daß zwar Des 

Debitoris privat ligende Güter, wie auch activa, entbehrliche Mo⸗ 

bilien, u. d. angegriffen und zum Beten derer Credivorum zu Geld 

e 9% 
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gemacht, oder ihnen in folutum überlaffen werden ; Land und Leute 
hingegen, auf welchen Si und Stimme, wie auf Die Reichs Crayss 
und Collegial»Onera, hafften, laffen fich ordentlicher Weiſe nicht 
veräuffern, oder vereingeln; — kein anderes, als das mehr⸗ 
malen practicirte und ſehr billige Mittel übrig, Daß nemlich dem De- 
bitori eine, theild nach feinem Stand, theils nach Beſchaffenheit 
des entweder felbft gemacht» oder ererbten Schuldenmefens , mie 
auch der Anzahl feiner Kinder, ꝛc. proportionirte Competenz ausges 
worffen, dann auch Die Onera publica abgezogen, das übrige aber 
in eine Schulden⸗Caß geworffen, einer wohleingerichteten Admini⸗ 
firation eines Tertii untergeben, die Creditores, prævia Liquida- 
tione, und nach Dernehmung derer Intereſſenten, denen Rechten 
nach gehörig claßificirt, und in folcher Ordnung bezahlt werden: 
Weil aber die Kanferliche Commißionen — Geld koſten, 
und Dadurch, Da ſich dergleichen Concurs⸗-Sachen nicht fo ſchnell 
expediren laffen, das Schuldenmefen fich leichtlich noch mehreres 
zum Nachtheil derer Creditorum hauffet, oder Doch die Commis— 
ion 2c. Die parateſte Mittel ſelbſt wegnimmt; foift freilich gut, wann 2 

ede Theile ihr Beſtes bedengfen, felbft unter einander tranfigiren, 
lieber, gegen baare oder baldige Bezahlung , ein erfleckliches nachfes 
hen, und fich fo dann entweder felber eines Zahlungs - Blang vergleis 
chen, oder jemand ausfuchen, der eine aroffe Summ vorfchießt, 
bie Fleine oder mittlere Poften Davon abftoßt, und fich fo dann aus 
der Schulden »Eaffe auf Die verglichene Termine für Capital und 
Spntereffe bezahlt macht. Ex | 


Indeme ich aber gefagt habe: Der Nachfolger in der Regie⸗ O5 und wie 
rung und.in Landen und ** muͤſſe die Schulden besahlen , it Kr nodials 
difes von dem Fall zu verfichen, Der fich meiſtens zutragek, wann concurriren? 
nemlich Land und Leute, nebft der allodial⸗ Erbfchafft, auf einerley 

Perſon fallen: Wann hingegen beederley Erbfchafften getheilet wer; 

den, müffen freilich die alo dial / Erben gu Bezahlung derer Schul: 

den conaurriren, und «8 heißt allerdings auch in Anfehung ihrer: 
Hereditas non datur , nili deducto ære alieno, Wann man 

aber weiter fragt: ie, oder nach mas für einer Proportion dann, 

beede concurriren? laffet fich nicht wohl eine Kegel geben, ſondern 

es kommt auf Die Unterfuchung derer Schulden an: Zu was Ende 

fie ſeynd gemacht, und worzu das Geld verwandt worden ift? Iſt 

es dem Land oder Succeflori zum Beſten gebraucht worden, * 

Ir; o 
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J 
doch die Abſicht darauf gegangen, ſo muß es ſich auch der Landes⸗ 
Succeſſor anrechnen laſſen, widrigen Falles aber hafftet das Allo- 
dium dafuͤr. Es iſt abet dabey nicht nur auf das zu ſehen, was 
naͤchſtens in die Augen faͤllt, und wie es dem erſten Anblick nach 
einen Schein hat: Denn manchmahl hat es das Anſehen und man 
gibt vor, es jene zum Nuzen des Haufes oder Sandes gefchehen; 
wann man aber meiter nachforfchet, ergibet ſich entroeder Deutlich, 
oder Doch rwahrfcheinlich, dak man cs nur fo aefartet hat, um die 
gleich Anfangs gehabte Abficht, das Fünffrige Allodium dadurch 
zu vermehren, zu bedecken, welches fich fonderlich zufräget, warn 
ein Herr ohne Söhne ift, aber etwa Töchtern hat, und gerne denen 
Agnaten, fo vil er nur Fan, entsichen und difen zuwenden möchte, 
Dahero auch gar nicht als eine allgemeine Regel angefehen werden’ 
fan, als ob ein Landes Succeflor nothrendig alle, zumalen ohne 
Eonfens derer Intereſſenten, auf das Land verfchribene Schulden: 
über fich nehmen müßte; dann ein. Herr Eönnte folchergeftalten feinen 
Su rem unmäßig graviren, und die allodial» Erben ungebührs 
lich bereichern : In dubio aber kommt eben alles auf gütlichen Ders 
gleich oder richterlichen Ausfpruch am. ‘Sb und mie ferne 
rene nicht regierende Herrn, Töchtern und Agnaten, mit an Schul⸗ 
den zuzahlen gehalten jenen, oder nicht? fehe man in dem teutſchen 
Samilien» Staatsrecht. y' 


$. 69. i 

Ob ein Succeflor die von feinen Vorfahren gemachte Schul 
den aus denen, Frafft derer Verträge, zum Haus gehoͤrigen Pretio- 
fis und Meublen zu bezahlen ſchuldig feye? werden wir auch allda 
vernehmen. : 

Wie fich verfchuldete Reichsftände mehrmalen durch ein Kay⸗ 
ſerliches Moratorium zu helffen ſuchen, und was dißfalls zu beobachs 
ten, auch font von difer ganzen Materie zu roiffen nöthig fene? diß⸗ 
falls it im T. Staater. Tom. 4. R: 39r. nachzufchlagen. 

Wie einige Käufer auf die üble Haushaltung ihrer Agnaten gar 
die Abfegung von der Regierung bedungen ‚haben, haben wir o 
vernommen : Wie uͤbel es aber Baden⸗Durlach bekommen feper 
als es der Badifchen Linie Lande wegen derer contra Pacta Familix 
Darauf gemachten Schulden vecupirte , iſt befannt. 

Don denen Schulden nicht regierender Herrn habe ich Z. c. 
Tom. 14. P. 487. Sag. gehandelt, deme verſchidenes in diſem Capi⸗ 
tel Davon enthaltenes beyzufügen it. = ' 

as 
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Was in [pecie die von einer Gemahlin ihrem Gemahl vorgelies 
bene Gelder betrifft, fo it Davon ibid. Tom 20.p. 332. geredet worden, 
Ob eine Wittwe zu Besahlung derer von ihrem Gemahl hinter; 
laffenen Schulden concurriren muͤſſe oder nicht? Davon iſt Das Teut⸗ 
ſche Samil. Staaterecht nachzufchlagen. 

Uebrigens Fan aus denen oben angeführten Erempeln mit Rus 
zen erlernet werdea: 1. Auf was für mancherley Weiſen man fich hin 
und wieder bey Theilung der elterlichen Derlafienfchafft, oder auch ans 
derer Anfälle; wegen derer zugleich mit überfommenen Schulden guͤt⸗ 
lich verglichen habe. 2. Was Eltern, oder auch Andere für verfchis 
dene Difpofitionen wegen ihrer hinterlaffenden Schulden gemacht, und 
was fie ihren Fünfftigen Erben dißfalls eingebunden, hei aber auch jes 
zuweilen nachmals excipirt, oder fich vorbehalten haben; im fpecie 
auch, wie jene ihre Schulden feparirt, und unter ihre Kinder, oder ans 
dere Succeffores, repartiret haben, auch roie wegen des Dadurch bep 
einem oder dem anderen fich ereignenden Abgangs eine Perzquation 
habe getroffen werden follen. 3. Man lernt, wie fich die Schulden 
in verfchivene Claſſen eintheilen laffen, 5. E. man lifet von Current⸗ 
Schulden, darüber Feine Verſchreibungen vorhanden ſeynd, von fol 
chen, worüber Verſchreibungen da ſeynd, und deren ——— 
ten, von Chatoul- Schulden; ferner, wie Schulden in Anſehung ih⸗ 
rer Berzinss oder nicht-Versinfung unter vier Elaffen gebracht, andere 
aber darnach, ob es beftändige, oder nur auf Lcbenslang, oder nur auf 
geroiffe Zeit verfchribene Schulden ſeyen? rangiret worden 21. 4. Zeis 
gen 5 verſchidene Arten, die Schulden zu tilgen, ingleichen Præ Con- 
Tultationes, tie ein Modus, ſich der Schulden zu entledigen, ausfüns 
Dig zu machen feye. 5. Kommt allerley vor von Tranfcription der 
Schulden, Anweifung derer Ereditoren an einen oder mehrere derer 
Mit-Erben, von der von offen unter fich bedungenen Evidtion, von 
Entfcheidung derer Streitigkeiten, fo regen dergleichen Schulden ent, 
ſtehen möchten, oder wuͤrcklich entjtanden feynd, ꝛc. 6. Wie insbefon: 
dere der Kanferliche Reichs⸗ Hof⸗Rath in dergleichen Sachen zu verfahs 
ren pflege, wann entweder der Debicor fich Pebiien angibt, daß er nicht 
mehr zahlen koͤnne, oder fo vile und ſtarcke Credicores aufihne andrins 
gen, daß man beforget, oder Flar fichet, der Sache Fönne nicht anderſt, 
als Durch einen Concurs, oder ein anderes glimpflicheres, in der Haupt: 
Sache aber Dannoch gleichgültiges, Mittel geholffen werden ; und kom⸗ 
met hiebey manches in der That fehr kluͤglich und billig ausgemeffenes 
vor, fo die Debitores, Creditores, Commiflarii fubdelegati, und 

2) A andere, 
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andere, auch der Reichs⸗Hof⸗Rath felbft, in Fünfftigen Fällen wohl mer; 
den nuzen Fönnen. 7. Man erſiehet, was wegen Repudiirung' ber 
altodial-Erbfchafft und Adition der Erbfchafft cum bengficio Inven- 
tarii theild quoad Punctum Juris in chefi, theils in der Praxi felbft, 
vorgefommen iſt. 8. Trifft man allerley Zamilien- Verträge und el 
‚terliche Difpofitionen an, wie e8 ing Funfftige wegen Machung neuer 
Sculden, wie auch toegen des Confenfes derer Agnaten, gehalten wer⸗ 
den folle, was es aber auch jezuweilen wegen berfelben Execution in 
Praxi Ir Streit und Schwuͤrigkeiten gefezet habe? u. ſ. w. 

ann in Debitfachen dem confirmirten Zahlungsplan, oder an: 
dern dergleichen Kayferlichen Verordnungen, zuwider gehandelt wird, 
en In Reichs⸗Hofrath zumeilen eıne Kayferliche Manutenenz 

ommißion. 

b Gemeinden, die ein Capital für fich aufgenommen, ihren 
Landesherrn aber zum Nuzen überlaflen, fich gegen den Creditorem 
mit der Exceptione pecuniz non verſæ fehüzen Fönnen? unterfucht 
der Srenherr von CRAMER (1), verneint es, und belegt es mit einer 
Eameral:Urthel von 1761. 

Der Bag von CRAMER (2) hatferner 1. den Sag: Cita- 
tio Ediltalis Credicorum cuiusdam Immediati in füpremis Im- 
perii Tribunalibus locum haber, etſi illi certi fine, mit einem Ca⸗ 
meral⸗Decret von 1747. belegt. 

2, Hat er (3) den Saz: Commiflio Cafarea Concurfüs Cre- 
ditorum caufa conftituta Creditores immiflos exmittere nequit, 
mit einem —— 5 Erkenntniß von 1758. beſtaͤttiget. 

3. St er den Saz (4): Si, Commiſſione Cæſarea pundto 
Concurfus Creditorum alicuius Immediati conftituta, Creditor 
fingularis ad Judicium fupremum recurrit, fupplicando pro Man- 
dato aut Refcripto de folvendo, ad Commiflionem remitti debet, 


auf gleiche Weiſe Dargethan, 


$. 70, 
R Gerichtli- Kan ein Reichsftand einer Seits feine Glaubiger nicht befridi⸗ 
es Berfab- gen, oder er will es wenigftens nicht, und anderer Seits Fan er auch 
ren bey ein feine Sandftände und Unterthanen nicht bewegen, daß fie feine Cams 


Edyulds  Merfchulden übernehmen; fo ift es meiltens ganz natürlich, Daß, wann 
Klagen, £ die 


8 in feiner Nebeuſt. 70. Th. 25. S. 
2) Obf, 227. Tom. 1. p, 520. 

‘(3) Obi. 449. Tom, 1. Part. I. p. 22, 
(4) Ob£. 1301, Tom, 5. p. 65. 
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die Glaubigere zulegt müde werden, und wiſſen, es iſt gegen ihren 
Schuldner an einem Reichsgericht noch Juſtiz zu erhalten, fie fich an 
eines Derfelbigen wenden. 

Klagt nur einer, oder etliche, oder mehrere, fo ergehen, nach Bes 
fchaffenheit Der Umftände, Refcripta oder Mandata, cum vel fine 
claufula, de folvendo, vel dimittendo hypothecam, und endlich 
wird die Erecution auf das Crays⸗Ausſchreibamt, oder einen andern 
Reichsſtand, erkannt. Haͤuffige dergleichen Exempel finden fich in 
allen Sammlungen derer Sprüche beeder hoͤchſten Reichsgerichte, und 
es ift eine fo befannte Sache, Daß «8 überflüßig wäre, einen Beweis 
Davon benzubringen. 


6. 71. 

Wann aber ein Reichsftand felber bey einem Keichsgericht-die Und ben 
Anzeige thut, daß er einen groffen Schuldenlaft auf fich habe, oder Eoncurfen, 
wohl gar nicht mehr in dem Stande feye, feine Schulden zu besah: 
len; fo wird es verfehidentlicdy gehaften; davon aber mein Tr. von 
— —n der weltlichen Reicheftände umſtaͤndlich nach» 
zufehen ift. 


6. 72. 
Ron dem Schuldentefen derer Reichsftände, in fo ferne e8 in Mehreres 
den Proceß der höchiten Neichsgerichte einfchläget, habe ich in meis remifive. 
nem Tr. von der Teutſch. Juſtiz⸗Verfaſſ. 2. Buch, 46b- Cap. 


gehandelt. 
Ron dem Schuldenweſen, in fo ferne folches mit Verpfaͤndun⸗ 


gen, u. d. verfnüpfer ift, oder fo ferne Die Schulden nicht fo wohl 
auf dem Megenten und feinem Haus, als vilmehr auf dem Lande, 
hafften, ift der, Tr. vonder R. Stande Landen erc. S. 357. u. f. 
nachsufchlagen: 

Endlich fo wird auch unten Cap. 3. noch einiges hieher mit 
gehöriges vorfommen. 


Achte Kapitel, 
Don Kontracten und Schenkungen. - 
Junhalt. 


en. 
Bon geiſtlichen Reichs: Ständen. 


2 A 2 §. 4. 


$. ı. Schrifft 
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G. 2 
Mon weltlichen Reichs: Ständen. 

8.3. Principia. $.4. Minorenne. $. 5. Mandata ad contra- 
bendum. $.6. Worzu ein Lontrabent gehalten feye? 82; 
Exceptio non numerat® pecuniæ. ſG. g8. Eyde. $.9. Buͤrg⸗ 
ſchafften, ꝛc. $. 10. Reſcißion der Contracte, x. $. 11. 
Einſtandsrecht. $. 12. Confirmation. $. 13. Mutuum. 
S. 14. Andere Contracte. $. ı5. Schenckungen. $. 16. 
Gerichteftand. $. ı7. Noch einige Anmerckungen. $. 18. 

| a zwifchen Holſtein und Goͤrz. 9. 19, Mehreres ve 
mifhve, Ä : 
RrwrwrWwrIVrwrGrUrVUrwrGBee 


a 
N gehoͤrige Schriften: 


BEıER (Adr.) Diſſ. de Donationibus Principum, Jena, 1704. 4. 
BERGER ( Joh. Henr,) Diff, de Donatione Principis. Witteberg, 
1700. 4. und in feinen Diff. inr. fel. p. 2245. 
Locnnexs (Joh. Mich. Srid;) Abhandlung von der infinuatione 
Donationis inter Perfonas illuftres; ſtehet in feinen Otiis, 
D- 5. ſ. meine neueft. Bibl. des allgem. T. Staatsr. 9. 267. 
- und meinT. Staatsarch. 7757. 9. Theil, &. 92. 
Mein rechtliches und — Bedencken von fuͤrſichtiger Anleh⸗ 
nung auf Guͤter, Gefaͤlle und Gerechtſamen, welche Reichs⸗ 
oder Landſtaͤnden im heil. Roͤm. Reich zuſtehen; in meiner ver⸗ 
miſcht. Schrifft. 2. Theil, ©. :. 
NEUMANN (Joh. Frid. Wilh. de) de Padis & Contractibus Prin« 
eipum. Franckfurt, 1752. 4. Ei : 
Scauız (Petr.) Diff. de Dunationibus Principum. Franckſurt an 
der Dder, 1685. 4. und in Frifü Fur. Doman. Part. 3.p. 79% 
$tavınskyr (Dav.) Difl. de Donationibus Principum Imperii. 
Halle, 1697. 4. 
Srruvrı (Ge. Ad.) Diſſ. de Contradibus Principum. Jena, 
LTE . , ; 


Don geiftlichen Reicheftänden. 


.« 2 
Don felbigen weiß ich bey bife Materie nichts beſonderes zu 
fagen, fondern Das jego folgende iſt auch auf fie applicabel. A 
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* * * 


Don weltlichen Reichs» Ständen, 


9. 2. 

Auch hieben kommt es forderift daraufan: Wach as für recht: Principia. 
lichen — in diſer Sache zu ſprechen ſeye? 

Da ſtehen dann allerdings oben an Die beſondere Haus: und 
andere Derträge, rechtsfräfftige Teftamente, und alle andere in ges 
wiſſen Samilien, oder in Anfehung geroiffer Fälle, vorhandene fpecial; 
. runde, etc. 

Alsdann folgen unfere Teutfche Reichs⸗ Grund» und andere 
Geſeze, nebit dem Neichsherfommen. 

Endlich Fommen fo dann die gemeine Rechte: Und da it die 
gemeine Lehre: Auch Meichs Stände werden in dergleichen Fallen 
nach Denen gemeinen Rechten beurtheilt, in r ferne Diefelbe nicht offens 
bar ihrer Wuͤrde zumider ſeynd: Tırıus aber will folche Sachen nach 
dem Voͤlcker⸗Recht, und GRIBNER nad) dem Natur⸗Recht, entfchiden 

wiſſen; es ift auch fonderlich der Ieste fehr ungehalten aufden Gebrauch 
des Kömifchen Rechts in diſen Materien, weil er in denen Gedancken 
ftehet, e8 gehe folches Die Reichs: Stände nichts an, und fie hatten 
nur ihre Unterthanen Daran verbunden. Ich halte es aber wiederum 
mit der gemeinen Meinung: Dann einmal iſt ganz unwiderfprechlich, 
daß EhurFürften, Fuͤrſten und Stände in dergleichen caufıs die Ju- 
risdi&tion derer höchften Reichs» Gerichte über fich erfennen muͤſſen, 
jeauch wuͤrcklich erfennen; und eben fo unwiderfprechlich iſt auch, Daß 
fagte Reichs⸗Staͤnde felbft in denen mit ihrem Wiſſen, Willen und 
uthun verfertigten Drönungen difer Reichs⸗Gerichte dieſelbige übers 
upt, und in allen Sachen, ohne Ausnahm, in Subfidium, und in 
Ermanglung eigener Teutfcher Rechte, nicht auf das Natur und VL 
cfers Recht, fondern auf die gemeine, Das ijt Die Roͤmiſche und Paͤbſt⸗ 
liche, Rechte gewiſen und endlich darauf verpflichtet haben, Darnach zu 
fprechen; daß auch folches von etlichen » 00, Jahren her gefehehen fene, 
und alljährlich gefchehe, und Doch im fo langer Zeit, fo gar auch feit 
deme einige dergleichen Eigendünckler ihre neuausgeheckte Meinungen 
zu Marckt gebracht haben, Fein Etand des Reichs verlangt habe, Daß 
er hierinn nicht nad) denen gemeinen Rechten beurrbeilet werden folle, 
oder fich beſch weret habe, wann es würctlich und ausdrüdlich geſche— 
en ift: Mithin bleiben eben folche vermeinte neue und unerfannte 
ahrheiten unnüge Grillen, ia fchädliche, den ohnehin genug verwor⸗ 
renen Zuftand-unferer Rechts⸗Gelehrſamkeit vollends gar umkehrende, 
Lehren. 2) A 3 Es 











Minorenne. 


Mandata ad 
contrahen- 
dum, 
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Es wird aber Dadurch dem Mißbrauch des Roͤm. Nechts, der 
fich fonderlich in vorigen Zeiten dufferte, gar nicht das Wort geredet; 
nur müffen wir das, was Die Stände felbft für Feinen Mißbrauch er 
ten, fondern, weil es nun einmal mit ihrem guten Willen eingeführet 
ift, gelten laffen, nicht als etwas ihnen unanftändiges traduciren, und 
nodum in fcirpo fuchen. 

Difes alles nun hat nicht nur in dem Ball ſtatt, wann es Reiches 
Stände mit einander unter fich zu thun haben, fondern auch, wann fie 
mit ihren eigenen Unterthanen contrahiren; teil denen Reichs Ges 
richten in beeden Fällen nur einerley Norm und principium deciden- 
di vorgeſchriben ift, und der wuͤrde den Spott zum Schaden haben, mer 
fi) auf Grisners Einfichten und Saͤtze verlaffen, und Damit bey eis 
nem Reichs⸗Gericht angeftochen kommen mollte, 


5. 4. 

Eben diſes iſt nun auch von dem ſeltſamen Einfall zu ſagen, als 
ob minorenne Reichs⸗Staͤnde fo bald, als fie plenum ulum rationis 
hätten, privat »Contracte —*— en Finnen. Unfer Teutfches Reich 
toeißt von folcher, unendlichen Schmwürigkeiten unterworffenen, Dis⸗ 
tinction ber Staats: und privat» Gefchäffte nichts; fondern es ift fo 
wohl Reichs-Herfommensg, als fabfidiarifchen Rechtens, dafi, fo lange 
junge Herrn in Anfehung derer Publicorum minorenn feynd, auch 
= A Yen ohne Zuziehung der Vormundſchafft Feine 

techts-Krafft haben, und wann fie majorenn werden, werden fie es 
ugleich in Anfehung derer privat: und derer Staats-Gefchäfften. Es 
t alfo ein neu;fabricirtes Decorum, daf einem Fürften unanftändig 
feye, exceptionem Minorennitatis zu opponiren; quafi vero, als 
warn Fürften und Herrn Flüger zur Weit, oder doc) cher zum Ge 
brauch ihres Verſtandes Fämen, als andere ehrliche Leute. 

Sat nun exceptio Minorennitatis auch bey ihnen ftatt ; fo fols 
get von felbften, daß ihnen auch die reftitutio in integrum ex hoc 
Capite, fuppofitis terminis habilibus, zu ftatten Fommen müffe. 


§. 5. 

Was die Mandata ad contrahendum betrifft; ſo belehret aber⸗ 
malen die Praxis, daß Die Reichs⸗Staͤnde dißfalls an denen Reiche; 
Berichten und im gemeinen Leben nichts zum Voraus haben, und wann, 
erwiſener maſſen, zum Grund geleget wird, daß fie hierinn ordentlicher 
Weiſe wie Privari angefehen werden, fo ift allerdings refp nöthig, oder 
doch nüglich, daß ihre Mandata procuraroria mit eben denen Elaufuln 
verſehen feyen, welche von verftändigen Rechts⸗Gelehrten und — 
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bey Privatis erfordert werden. Z. E. aufdie Clauful: für fid) und 
feine Erben und Nachkommen, fommt offt gar viles an, wann eis 
nes Theile das Negotium darnach befchaffen ijt, Daß der Eontrahent 
feine Erben und Nachkommen Rechts⸗kraͤfftig hat verbinden Fönnen, 
und anderen Theils aus dem Contract felbft nicht fonft Flar genug iſt, 
ob derjelbe nur auf derer Contrahenten Lebenlang gültig, oder aber ein 
ewig⸗ und unmiderrufflicher Contract habe * ſollen. Und warum 
ſollte Die clauſula rati & grati vergebens ſeyn? Gewißlich operirt 
fie auch bey einem Reichs Stand in contradictorio Denen Rechten 
nach fo vil, daß Das in Krafft einer folchen Vollmacht geſchloſſene kei⸗ 
ner weiteren Natification des Principalens bedarff. 

Ob und mann aber ein Mandatum ad contrahendum erfordert 
werde? dißfalls halte ich Schiters Gedancken für den beften: 
ann nemlich eines Reichs⸗Standes Bedienter über Sachen, wel⸗ 
che dergeftalt im feine Bedienung einfchlagen, daß fie ihme lediglih - 
überlafien feynd, und von ihme ordentlicher Weiſe allein und ohne Ruck⸗ 
frage oder Katification expedirt zu werden pflegen, einen Contract 
chließt, fo ift der Principal daran verbunden; in dubio aber muͤſſen 

ie Umftände und das arbitrium Judicis den Ausfchlag geben. Giei⸗ 
he Bewandtniß hat e8 auch Damit, wann ein ganzes Collegium, 
LE. die Sammer, im Wahmen ihres Herrn contrahirt. Auffer ders 
gleichen Faͤllen aber muß freilich entweder eine Vollmacht vom Landes 
Herrn vorhanden feyn, oder Doch deſſen Ratification hinzukommen, 
wann S der Contract binden folle. 
eine Standesperfon einen von ihrem vereideten Diener, un: 
ter feines Principalens Namen, gefchloffenen Contract zu erfüllen fehuks 
dig ſeye, und deßwegen adtione inftitoria utili —— werden koͤn⸗ 
ne? wird an unten (1) angezeigtem Ort unterſucht. Der Schluß ge⸗ 
het dahin: Daß vorgedachte Standesperſon den von ihrem Kornſchrei⸗ 
ber geſchloſſenen Contract, (ungeachtet deſſelben erfolgter Entlaſſung,) 
zu erfüllen ſchuldig feye, auch darzu actione quafı inftitoria wohl bes 
langet werden Fönne. 


G 6, 

Weiter: Nachdeme ich gezeiget habe, daß die Neichs-Stände Worzu ein 
in alle Wege in Contract / Sachen nad) dem Roͤm. Necht beurtheilet Sonrtabent 
werden; fo folget Daraus von felbften, daß alfo auch diefelbe nicht une 
ju dem, quod Jure Naturz, fündern auch zu Deme, quod Jure Ro- 
mano Contradtui ineft, in regula gehalten feyen. * 

us ß 


(1) in den Conlil. Halenf, Toın, 2. p, 19. 
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Aus eben diſem Principio flieffet auch, daß, wo es auf Solenni- 
tates Juris anfommt, Diefelbige auch von denen Reichs⸗Staͤnden beobs 
achtet werden müffen, wann felbige nicht insgemein zu jegigen Zeiten 
dafür, daß fie nicht auf fie — ſeyen, geachtet werden. 

— 
Exceptio non Die Exceptio non numeratz pecuniz iſt der Würde eines 
numeraz Reichs⸗Standes auf Feinerley a er fondern es Ban fich ja 
peeunie · durch Nachlaͤßigkeit oder Bosheit Derer Bedienten, oder Durch einen 
anderen Zufall, begeben, daß ein Herr, in Hoffnung der Bezahlung, 
eine Quittung oder Dbligation, ꝛc. von ſich ftellt, aber das Geld nicht 
erhält: Warum follte denn ein folcher Des beneficii Juris beraubt ters 
den, innerhalb der vorgefchribenen Zeit fich zu befchweren, Daß er nichts 
erhaften habe, | 


g. 8. 

Eyde. Was die Ende derer Reichs⸗Staͤnde anbelangt; fo müffen for: 
derilt zwey ganz verfihidene Sragen nicht mit einander confundiref 
erden, nemlich: Ob man nicht bey Reichs⸗Staͤnden in manchen Faͤl⸗ 
len, wo von einer geringeren Perſon ein wuͤrckli her Eyd würde erfors 
beret werben, zufriden — — daß ſelbige ſich bloß bey Fuͤrſtlichen oder 
Graͤflichen Ehren, ze. verbinden? und 2. ob eine ſolche —— 
bey Fuͤrſtlichen oder Graͤflichen Ehren, 2c. fiatt eines wahren und wuͤrck⸗ 
lichen Eydes angenommen werden muffe? Das erite ift zu bejahen, 
Das andere aber zu verneinen. Wo alfo jenes Herkommens iſt, oder 
100 e8 beliebt wird, Da bleibt es billig eben fo wohl dabey, als im Krieg 
bey der Dfficiers;Parole: Wo aber ein würcklicd;er End erfordert wird, 
da it man weder in noch auffer Gericht fchuldig, dergleichen Fuͤrſt⸗ oder 
Gräfliche Parole dafür anzunehmen, noch würde, wann man «8 thun 
wollte, und es hernach ad contradidtorium kaͤme, e8 denen Rechten 
nach fo Fönnen angefehen und in Gerichten Darauf gefprochen werden, 
als ob ein wuͤrcklicher End vorhanden waͤre. 

So vil aber Die Relaxationem Juramenci betrifft, hätte forde⸗ 
riit Herr GriBner den Unterfchid zwiſchen der gänslichen Relaxa- 
tion und Der Relaxatione bloß ad effeftum agendi nicht auffer Acht 
lafien follen: So dann confundirt es dag Forum confcientie und 
das Forum ciivle mit einander; in dem Stants-Recht wird eigerztlich 
nur von Dem festen und von denen effedtibus civilibus Juramenti ges 
handelt; da gilt nun der Eyd fo lang, bif er von dem Dber-Richter in, 
totum vel tantum relaxirt iſt, er mag nun innerlich befchaffen ſeyn, 
wie er will; und wann und in fo weit er relaxirt iſt, gilt er nicht mehr, 

MM 
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er mag nun ebenfalis innerlich befchafien fern, tie er will, Wie 
ferne aber folches eine refp. beeden Reichs: Gerichten gemeinfchafftliche 
oder dem Kayſer allein zuftändige Sache feye? fiche in dem Staates» 
Recht Tom. 4. p. 482. 


$. 9 
In Anfehung derer Bürgfchafften, Unterpfande, und mas da; Bürafchaff- 
* gehoͤret, greiffet wiederum die Difpofition derer gemeinen Rechte, leurc. 
rafft des oben zu Grund gelegten univerfal-Principü, auch hier 
allerdings ‘Mas. s 

. 10, 


Und fo ift auch dag, was ben denen Contracten derer Reiche; Refeißion 
ftände in pun&to refciflionis & refiitutionis ex capite doli, me. der Eon 
tus, erroris, lefionis & Legis commiflorfz, &e. vorfommt, nr 
nothwendig nach denen gemeinen Rechten zu entfcheiden, in fo ferne 
von folchen nicht fonften überhaupt abgegangen wird, Daß ob a- 
lutem publicam ein Contract umgeftoffen werden Fönne, will ich 
zwar nicht laugnen; aber es gehöret vil Darzu, wann es mit Recht 
folle gefchehen koͤnnen, und läffet fich dißfalls nicht rwohf eine Regel 
geben, fondern es kommt auf die Umftände und das Darnach abzus 
meffende arbirriam Judicis an: Wann aber ein Stand gegen die 
Landesverträge, u. f. 10. gehandelt hat, ijt nicht nöthig, auf derglei⸗ 
chen Caflation ex capite ſalutis public zu verfallen; fondern der 
Eontraet ift null, weil der Eontrahent nicht befugt ware, einen der⸗ 
Hleichen Contract einzugehen. 

Was dann die Elauful: Rebus fic ftantibus betrifft; fohalte 
ich e8 mit ScHiLTERN, Daß ſich nemlich eine folche NWeränderung 
zutragen müffe, daß, unparthenifcher, billiger und verftändiger Leute 
Ermeffen nad, die Contrahenten felbft nicht würden gewollt haben, 
daß der Contract, nach der fich alfo zugetragenen Peränderung, 
doch noch in totum vel tancum ben Kräfften bleiben folle. 

Daß endlich ein Reichsſtand einen mit feinem Linterthanen ges 
troffenen Contract nicht ex capite plenitudinis poteftatis , Det 
Landeshoheit, u. ſ. tv. aufheben koͤnne, hat freylich feine vollkomme⸗ 
ne Nichtigkeit. 

$. IT. 


Ein Beyſpil, da bey einem vorgegangenen Kauf das Ein: Einftande 
ſtands⸗Recht hat ausgeuͤbet werden wollen, gibt folgendes Reichs⸗ Red. 
Hoftaths/Concluſum an die Hand: 

| 2) B 24 





Eonfirmas 
tion, \ 


ſich gebracht und darüber einen 
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24. Marf. 1650. 

Sulz contra Sulz vnd Graf Friderich —— u Fuͤr⸗ 
ſtenberg, in puncto caſſationis des Wunthaliſchen aufs, ſub 
præs. 24 Januarij petit, weilen er vnd ſein Bruder Chriſtoph Albig 
vi pactorum Familie bey den im vorhabenden Kauff begriffenen 
Dörfern incereflirt, folchen Kauff vor nichtig zu halten, ihn und 
Dies noch minderjährigen Brudern bey habenden Kayferl. Reichs 

degalien und zuſtehender Jurisdiction zu manuteniren, oder Doch 
in omnem eventum, wann er fich auf Die Solennitates retractus 
weiſen laffen müfte vnd die Zeit Der Belang bereits laufen folls 
te, in Ertwegung jegiger des Reichs höchite be vn Dbliegenheit 
die ad retrahendum geſezte Zeit Fahr und Tags ex plenitudine 

oteftatis auf mehrere gewiſſe fahr zu extendiren und immittele 
ee Kauffern und Verfäuffern biß zu roeitern Austrag der Sachen 
alle fernere Handlung zu inhibiren. 

Communicetur etiam hoc dem Grafen Vlrich zu Sulz vnd 

riderih Rudolphen Grafen zu Sürftenberg als reſpective 
aͤuffern und Verkaͤuffern. 


§. 12. 

Daß die Contracte derer Reichsſtaͤnde ordentlicher Weiſe kei⸗ 
ner Kayſerlichen Confirmation bedoͤrffen, daran zweifelt Niemand: 
Finden aber die Parthien ſelbſt für gut, ſelbige zu ſuchen, muß es 

einen Reichs⸗Gericht geſchehen, welches ſolche, nach beſchehe⸗ 
ner Unterfuchung der Sache, reſp. ordentlicher Weiſe ohne ein Gut⸗ 
achten deßwegen an den Kayſer zu erflatten, bemilliget. 

Als aber der Ehurfürft in Bayern dem Grafen Johann von 
Tylli die Herrfchafft Breitenegg fehenckte, truge der Reichs-Hofrath 
in einem Gutachten von 1635. 3. Jan. auf die Beſtaͤttigung difer 
Donation an. 


27. Det. 1651. 

Zu Werden und Helmjtätt Abt Heinrich per Francifcum 
Mayer fub pres. 7. & 26. huj. per Johann Graas, berichtet, 
was geftalt er fich mit Ihrer Churfürfil. Durchl. zu Brandenburg, 
als Grafen von der Marck, über Die bishero zwiſchen Demfelben vnd 
ihme obfchrwebende Streitigkeiten wegen Der Advocatiæ territorii 
Werdenenfis pnd was Davon dependirt, am 30. Aug. 1647. ver; 
glichen, laut bepgelegter Abfchrifft ſab I.ir. A, ingleichen auch die 
von Werden auf der Ruehr Ben Mühl jure antichreseos an 

ontract aufgerichtet ſub dato Eles 
- ” 
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de den 1. Aug. Anno 1648. ſodann 3. das Exercitium jurisdictio- 
nis oder Gerichts zu Werden in civilibus & criminalibus, fo von 
dem Prälaten dem Ehurfürften zu Lehen aufgetragen worden, gegen 
einer gewiſſen Summa Gelds wieder cum pacto reluendi an fich 
gebracht, laut darüber aufgerichten Dergleide de dato 3, ul, An. 
1649. bittet zu mehrer der Sachen Beftändigfeit, Ihr Kayf. Mai. 
wollten diſe 3. Contra&tus allergnädigft confirmiren vnd beftättigen, 
in Ermegung felbige Sach mit der Gulchifchen Succeßions⸗Strei⸗ 
tigkeiten Feine Gemeinfchafft habe. 

Wann beede Theil: werden einfommen, folgt alsdann weiter 

Beſcheid. 


18. Mart. 1652. 

Bleymann Hubert ſub pres. 20. Febr. nächfthin, petit con- 
firmationem deffen mit Herrn Landgraf Geörgen zu Heffen - Darns 
ſtadt über den Mechtilhaufer Bauhoff in der Grafſchafft Ebftein ges 
troffenen Kauffs, Apponit vidimatam copiam des Kau fe, 
wie auch des Herrn Landgrafen Quittung über die erlegte Kauffgels 
der ſub A.B. - 

Includatur dem Herrn Landgraf Geörgen mit der Erinnerung, 
mann Se. Fürftl. Gnaden Fein Bedencken haben; fo waͤren 
2 Kayſerl. Maj. geneigt, die gebettene Confirmation zu ers 
theilen. 


r 
u 


2. May 1652. 

: Bleymann Hubert; in pundto confirmationis das mit Herrn 
Landgraf Georgen zu En Darmftatt getroffenen Kauff- Con: 
tracts ; five jestgedachter Herr Landgraf Geörg per literas de da- 

to 5. Martii & pres. ı. hujus ad literas Cæſareas vom 28. Mart. 

jüngfthin, überfchicft den abgeforderten Bericht und bittet gleichfalls 

“am —*— Confirmation. 

t. 


1. Sul. 1653. 

von Vehlen Graf Alerander, five ejus nomine Daniel Jo⸗ 

hann Puzer, berichtet de pres. 10. Juny nächfihin, was geſtalt 
Ehur Brandenburg ihme Den — Hunſe genannt, ſo er und 
feine Voreltern vor etlich hundert Jahr vor ein kypothee poſſedirt 
und etliche ie Regalia, darüber er zwar allezeit inveftirt geweſen, 
adtualicer cedirt und überlaffen, petic, hr Kanferl. Maj. wollten 
oſchen Contract gnädigft eonfirmiren, zumalen Chur Brandenburg 
foldyes auch nit zuwider ſeyn laffen werde. 

2 B 2 Com« 


nn 
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Communicetur den Chur » Brandenburgifchen anmefenden 

Abgefandten, ob fie wider die gefüchte Kayſerl. Confirmatien 

einiges Bedencken nicht hätten. 5 

Daß aber auch zuweilen vorhero ein Gufachten an den Kanfer 
erftattet werde, belchret ferner diſes: 


17. Mop. 1650, 
von Kanzau Ehriftian der Zeit Königl. Dänemärcfifcher Abs 
geſandter ſub pres, 14. hujus, exponit, daß er von Dem regieren 
den Herzog Sriderichen zu Holftein »Gottorp mit Conſens des Herrn 
Herzogs Bruder auch der Königl. Würden zu Daͤnemarck, fodann 
der Herrn Herzogen Sonderburgifchen Lini das Amt Barmbſtett, 
mit aller unmittelbarer Superioritdt und zugehörigen Pertinentien 
zu Anfang difes lauffenden Jahrs, fo dann von der Königl. Würden 
zu Dänemarck das Gut zu Welne genannt, Steinburgifchen Amts, 
neben zweyen im Kirchfpiel Kelingshaufen gelegenen Dörfern vnd 
etlichen darzu gehörigen Mühlen erfaufft, Petit über folchen Kauff⸗ 
brief Kanferl. Confirmation in optima forma allergnaͤdigſt zu ertheis 
len. Apponit copias der Kauf: Wie auch Darüber ertheilten Eons 
fensbrief, fodann ein Schreiben von Herrn Herzog Sriderichen zu 
Hollftein: Sottorff de pr. 18. Sept. darinnen derfelbige_gleichfalls 
um Confrmation des über Das Gut Brambſtett getroffenen Con⸗ 
tracts anhält. 
Dicatur Suæ Cxs. Majeftati loco voti. Weilen nit allein die 
Kauff - fondern auch die Eonfensbrief der interefirten Agnato- 
rum vorhanden, als wäre dem Supplicanten mit der gebettes 
nen Confirmation zu roillfahren, jedoch weilen das Amt Barmb⸗ 
fett zu der —20 Pinneberg gehoͤrig geweſen vnd dieſelbe 
vor. ein Reichslehen gehalten werden wollen, fo ſeye Das Du- 
bium vorgefallen, ob nit die claufula falvo jure diredi domi- 
nii & cujuscunqgue, darzuzuſezen; demnach aber die quzftio 
an fuerit feudum? jederzeit firittig gervefen, auch noch uner⸗ 
örtert, vnd durch folche Elauful dem Supplicanten nicht wenig 
‚präjudieirt wuͤrde, fo feye per majora dafür gehalten worden, 
es möchte dife Clauful (jedoch vns und dem heil. Keich vnd 
* menniglichen ohne Nachtheil vnd Schaden) beygeruckt 
werden. 


Ihrer Kayſ. Maj. im Geheimen: Rath vorgebracht, und 
von derſelben geſchloſſen worden, wie gerathen und Br Die 


lau- 
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Claufula: jedoch ons vnd dem Reich und fonft menniglich an 

feinen rechten unnachtheilig und unfchädlich, bey beyden Confir= 

maticnibus inferirt werden. 

Bey Eonfirmation eines geroiffen wichtigen Vergleichs forder⸗ 
te das Reichs: Hofcanzley : Taramt 2. von 100, 


§. 12 

Nun follte ich auch etwas von denen einzelnen Gattungen des Mutuum, 
ren Contracte melden; ich will en aber nicht lang dabey aufhalten. 
weoe — 1746. 3. Maji Fame beym Reichs⸗ Hofrat diſes zum 

rotocoll: 

„Zu Solftein: Plön, Herr Herzog Sriderich Carl, in pun- 
&o Confirmationis contractus mutui, five von Hatten, Carl 
Ehriftian, Ehriftian Ulrih Stoltenberg und Wolfgang Chriitian 
Adolf Wedel, ſub prxs. 28. Apr. a. c. übergeben per & Gay allers 
unterthänigfte Anzeige_eines beſagtem Herrn Herzogen dargeliehenen 
Capitals ad 20000. Rthl. mit ‘Bitte, pro clem, confirmatione 
contractus mutui. appon. Lit, A. 

Fiat petita Confirmatio, falvo jure Tertii. 

Bey dem Herrn von Lunewig (1) findet fich diſes: Hat ein 
Kauffmann, auf vilfältiges Anhalten eines Reichsfuͤrſtens, ihme 
100000, Rthler vorgefeset:: ı Neil aber der Anleiher aus feinen 
Büchern gewifen, daß er felbften in feiner Derfehrung ıo. und 
12. von 100, versinfe, mithin, ohne eigenen Verluft zu leiden, we⸗ 
nigftens 12. von 100, an ufuris oder Wucher gertichet werden müßs 
ten, ift ihme auch diſe Summa der 12. von 100, jährlic) verwilli⸗ 
get wordet: Als nun mit der Bezahlung es fich verzogen, und Die 
Sache an den höchften Meichs- ©erichten Flagbar worden, haben 
die Fürfiliche Nathe die Ausflucht in verbotenem übermäßigen Wu⸗ 
cher gefuchet, womit esdann auch zum ordentlichen Proceß gediehen, 
Bey folchen Umftänden nun wurden die JCri zu Halle über die Gras 
ge: Was dißfalls Nechtens? um ein Gutachten erfucht;. Sie-hiels 
ten davor : Daß auf 2 mit Wechslern und Geldhaͤnd⸗ 
lern verfehribene 12. pro Cent Intereffe die Befchuldigung übers 
mäßigen Wuchers Feine ftatt habe, und weder Den Rechten noch 
einer voohleingerichteten Policey zuwider zu halten ſeye. 

Das meilte kommt auch hieben darauf an: Ob die Reichsſtaͤn⸗ 
de an die gemeine Rechte, ins _befondere an die Keichs- Abfchide, 
gebunden fernen? Da nun Die — oben uͤberhaupt dargethan 

2). B 3 wor⸗ 


(1) in feinen gelehrt. Anzeig. Tom, 2. p. 221. 
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worden, und wegen des Matuĩ nirgendswo eine Erception gemacht 
iſt; fo bleibt es bey Der Regel. Der Einwurf: Die Stände mr 
chen die Recefie felbft; ergo find fie nicht Dadurch obligirt, iſt laͤcher⸗ 
fih. Die Churfürften machen auch die Capitulation, und. feynd 
deßwegen doch Daran verbunden. Eo ipfo, da die Reichsſtaͤnde 
begehren, daß folche Neichsabfihide denen Reichs» Gerichten von 
dem Kanfer als eine allgemeine Norm in allen dahin erwachfenden 
Gefchäfften infinuirt werden ſollen, und ihre Angelegenheiten von 
difer Art nicht davon ausnehmen; voilligen fie Darein, daß auch dar⸗ 
inn darnach gefprochenmwerde. Daß der Reichs: Hofrath jemals ro, 
oder 12. pro Cent als Zinfen ex muruo habe pafieren laffen, tweiß 
und glaub ich nicht. Wohl hätte es gefchehen Fönnen, daß, wann 
jemand dargethan häfte, Daß ihme entweder fo vil Intereſſe entgan⸗ 
en, oder fo vil Schaden zugetvachfen ſeye, ihme ein gleiches zuges 
* worden waͤre; das waͤren aber ſo dann keine Zinſen und 
wie vorfichtig auch in ſolchem Fall der Reichs⸗Hofrath verfahre, 
belehret Das den 26. Mart. 1727. in caufa derer Gebruͤdere Lotti- 
chiorum contra den Herrn Bifhoffen zu Augfpurg und deffen Ne 
gierung ergangene Conclufum , Darinn e8 unter anderen heißt: 
r Belangend die 10000. fl, Handelsgewwinft, wann Impetranten, 
1. das fie zu handlen pflegen, und ferner handlen wollen, auch 2. 
daß fie darinnen, und tote vil fie, nach Gelegenheit und Zeit, ge 
monnen und 3. rag Diefelbe darzu anzulegen, und woher fie die Mit 
tel zu nehmen gemeint gewefen, auch wie fie 4. gewiffenhafft zu ers 
halten getrauen, daß ihnen bey Denen 10000, fl. nicht vin fonderbas 
rer Schade begegnen und abbrüchig ſeyn koͤnnen? eigentlicher vors 
ftellig machen werden; fo ergehet darauf, nach Befinden, was Mecht 
iſt. Daß der Kanferliche Hof offt felbjt mehr Intereſſe gibt, macht 
die Sache gar nicht aus; dann nicht deffen privat Handlungen, 
er Die Reichs-Geſeze, fennd zur Norm vorgefchriben, und «8 
nicht die Frage: Was gefchehe? fondern: Wie gefprochen wer⸗ 
den müßte, wann eine folche Sache zur Contradietion Fame, und 
an ein Reichs⸗Gericht gelangte? Wann ein Kauffınann felbft fo vil 
gibt, berechtiget folches ihn noch Feinesivegs, auch wieder fo vil 
zu nehmen; dann 1. alfo hat der Kauffmann und fein Ereditor ges 
bit, & habear fibi, daß er fo vil gegeben, zumalen wann es Zin: 
en fenn ſollen; 2. ein anderes it, wann ein Kauffmann fehnell, oder 
auf Furze Zeit, Geld braucht, oder mit ſolchem Geld offenbar wie⸗ 
der mehr geroinnen Fan, oder wann er Gelder auf Eurge Zeit wegoitt 
un 
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und gewaͤrtig fern muß, daß fie ihm hernad) einige oder geraume 
Zeit todt in Cafla da ligen, oder wann er etwas rilquiren und ges 
wärtig fenn muß: Ob er Profit oder Schaden davon habe? ein an: 
deres, wann er fein Geld als ein ordentliches Capital, auf eine uns 
beftimmte oder Doch nicht gar Furze Zeit, gegen genugfames Unter 
pfand, herleihet; in jenen Faͤllen Fan freplich mehr paßieren, in dem 
lesteren aber keineswegs mehr als 5. oder etwa 6. pro Cent, 
1 

Was GRIBNER, — SCHILTER , &c. von dem —— 
Depoſito, und bey diſer Gelegenheit von dem Sequeſter, ingleichem 
von Pfaͤndern und Ei gg von geliehenen Sachen, von 
Pachtungen, von Kauffen und Verkauffen, von Gefellfchafften, 
u.f.tv. melden, kommt theils anderwaͤrts in diſem meinem Werck 
vor, theils enthält es nichts befonderes, theils laufft es bey Herrn 
GRIBNERN Darauf hinaus: Sunt circa hos Contraftus non pau- 
ca Jure Romano prxter naturalem rationem conflitura, quæ 
ad Contraätus Principum referri nequeunt, nifi, fe eo jure uti 
velle, er 5 welches aber bereits zur Genüge widerlegt 
worden ift. 

Kurs: An alle Gattungen Contracte, Die ein R. Stand mit 
feinen Unterthanen, oder Sremden, in der Eigenfchafft eines Negens 
tens, oder einer privat-Perſon, ne ift er in ſo weit gehalten, 
als ein jeder Anderer, und Fan allenfalls deßwegen vor einem R. 
Gericht belanget werden. 


Sin 
Don denen Schenckungen, die ein Gemahl feiner Gemahlin ng 
thut, ift das reurfche Samilien » Staatsrecdyr na — > 
Der Reichs: Hofrath_hat die angebliche Pfalz + Sweybrückis 
ſche Wittwe, Gräfin von Hofmann, angemifen, mit ihres präten: 
dirten Gemahl Ereditoren wegen der Gültig s oder Ungültigkeit derer 
ihr (wie fie gefagt,) gefchehenen Schendungen fich vor einer Kay⸗ 
893 Eommikion ein» fo dann aber Impartiales darüber fprechen 
u laffen. 

: Bey Herrn Ganzler BOEHMER (1) findet fich eine Rechtsbe⸗ 
Iehrung, welche eben diſen Fall betrifft. Das (augenfcheinlich von 
der Gräfin von Hofinann an die Hand —— Factum lautet alſo: 
Hat Auguſtus, ein vornehmer Reichsfuͤrſt, ſo bey Antritt der ihm 
an⸗ 


(1) in Conſult. & Decis, Vol. 1. Part, 2. p. gı$. 
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angefallenen Länder nicht Die geringite Mobilia vor fid) gefunden, 
und mit feiner Gemahlin Feine Fuͤrſtliche Kinder und Erben ergeuget, 
an * uͤrſtliche Gemahlin in Anno 1725. eine Donation gethan, 
auch, zu Ablehnung alles widrigen Verdachts, etliche Jahre hernach 
eine Abſchrifft von dem Dongtions⸗Reſcript an fein Fuͤrſtlich Regie⸗ 
rungs⸗ Collegium mit einem Xefeript, Darinn er fich weiters erflärt, 
nicht nur überfchickt, fondern auch Das in dem Donations-Schein be; 
merckte Inventarjium errichten laffen, felbiges eigenhändig unterfehris 
ben und befigelt, ꝛc. über diß bey feiner festen Kranckheit Dero Ges 
mahlin die Schlüffel zu demjenigen Kuffer, darinn er Die Baarfchaff: 
ten zu verwahren pflegen, mit darzu gelegtem eigenhändig gefchribe- 
nen Biller, wohl⸗ eingeroickelt zugeſtellt. Sind nun nach deffen 
Tod Land und Leute an den nächften Agnaten, dasjenige aber, fo 
in eben erwehnter Donation nicht begriffen, an den noch näheren 
Eoanaten, verfallen, wobey fich auch verfehidene Schulden hervor: 
gethan, Die jedoch mehrentheils im leztern Sjahre aufgeſchwollen, oder 
Doch nach bereits gefchehener Donation allererft contrahirct worden; 
Dahingegen, wo nicht Die meilten, jedoch ein fehr groffer Theil, der 
Landesrevenden , abfonderlich die Fruchtzehenden und der ein, teil 
der Todesfall Furz nach Ablauff des Augufti erfolge, annoch uner⸗ 
hoben geweſen; dahero bey diſer Succeßionsfache unterfchidene Du- 
bia vorgefallen; weßwegen zum 1. gefragt worden: Ob die gedach- 
ten Donation inter vivos oder mortis caufa zu achten ? Be Daß 
die qu. Schenckung als eine Donatio inter vivos anzufehen fene. 
u. 2. Ob die unter Die im Inventario befindliche Rubriquen nicht 
mit eingetragene Stücke, fo nachhero angefchaffet worden, in fo: 
thane Donation mit gehören? refp. Es fenen auch diejenige Sfücke, 
fo nicht in dag Inventarium eingetragen und hernach erft angefchafft, 
fub Donatione mit begriffen. Qu. 3. Ob folchem nad) die Dos 
nation alles dasjenige begreiffe, was in Jure unter Dem generalen 
Wort: Mobilia, verftanden und denen Immobilibus und Adtio- 
nibus entgegen gefeget werde, mithin der würckliche Vorrath an 
Wein, Früchten und Gelde, und das auf denen Schäffs und Mel; 
ckereyen vorräthige Vieh Darunter mit begriffen ſeye? refp. Es Ieve 
zwar zu Denen genannten Effecten Das baare Geld und was in In- 
ventario fpecificirt, oder Denen fpecifieirten gleich ſeye, zu referiren, 
der Borrath aber an Wein, Früchten und Vieh auf denen Schäff: 
und Melckereyen, auszufchlieffen. 
Einige fernere Bepfpile geben folgende Reichs: Hofraths⸗Con⸗ 
cluſa an die Hand: 15. Det. 
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J * 15. Det. 1550. 
Johann Goldſchmidt Oſtfrieſiſcher Rentmeiſter, vmb Confir⸗ 
mation ettlicher Donation, Ime von den Grauen zu Oſtfriesland 
Braue Eberharten, Enno vnd Johann gegeben, und anderer dazu ers 
Faufften Guͤeter. Mit beiligenden Copien der Donationen mit 9. 
end B. versaichnet. 
ft Confirmation der Donation in forma communi & cum 
clauſula: falvo jure erfannt, 


zu Dennemarck König five ablegatus ſuus Briberich Günther, ' 
petit Contirmationem J)onationis à Rege in Filium nominatum 
Vlrich Ehriftian Guldenlaw faper duobus dominiis Zybuel vnd 
Balentin in Meckelnberg facte. Apponic vidimatam Copiam 
Derfelben Donation. 
icatur dem Abgeordneten, wann der ander Thail gleichfalls vmb 
die Confirmation erde einfommen, daß aledann Ihre Kapſerl. 
Majeſtaͤt fich ferner allergnebigft erflären werde. 
21, Nov. 1650. " 
Schwarzfopff Johann, Doctor, Confirmationis donatienis 
& privilegiorum per litteras ad Imperatorem (ub dato Wolfen: 
‚büttel 26. Sept. & pr, ı2. hujus, berichtet, was geſtalt von dem 
Herrn Hersogen Augulto zu 3 raunfehtweig vnd Lüneburg ihme uns 
terfchiedliche fowohl Lehen als allodial- Guter abgetreten und ge 
ſchenckt worden feind, mit onterfchiedfich in Dem memorial begriffe: 
nen privilegien, zu welchen Güttern er auch vnterſchiedliche erfaufft 
vnd noch ins Fünfftige darzu zu erlangen hoffet. Pittet um ein Kah⸗ 
ferl. Diploma, Confirmation vnd Schuzbrief, vermoͤg welches ihne 
niemand via facti darinn turbiren oder moleltiren, fondern daß all 
Diejenige, ſo wider Ihne Anfpruch zu haben vermeinten, daſſelbe via 
juris vnd für den hohen Gerichten des Fürftenthums Braunſchweig 
Wolfenbüttelifchen Theils fürnchmen folle, cum annexa poena in 
contravenientes 60, oder 30. Marck loͤtthigen Golds. Apponit 
vidimirte Copias über oberwehnte donatiönes und privilegia. 
Includatur dem Herrn Herzogen vmb Bericht. 
: Daß ein Stand des Keichs etwas, darüber er nicht befugt iſt, 
zu teftiren, denen Intereſſenten auch nicht per Donationem inter Vi- 
vos entziehen Fönne, hat zwar vori,in, Denen Rechten nach, feine Rich⸗ 
tigkeit; indeffen iſt es Doch in einigen Difpofitionen, u. d. zum Weber: 
flug verfehen worden. 
ME. St 
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Iſt hingegen eine folche Donatio inter vivos zu Recht befläns 
dig; fo muß Derfelbigen auch Bolge geleiftet werden. 3. €, 
Mercurii 2. Dec. 1767. 
zu Schmwarzburg s Sondershaußen verwittibte Frau uͤrſti 
Eliſaheth Albertine contra den Herrn Herzog gu Sachßen⸗ elre 
Saalfeld als Erben des Herrn Fuͤrſten Heinrichs allodial- Yerlaffenz 
fehafft in puncto donationis inter vivos; five implorantifcher Ans 
mald Hermann fub pref. ı2. Novembris noviflimi überreicht aller; 
unterthänigfte Klage famt Bitte: pro clem. decernendo Referiptum 
_ de preftando donationem factam inter vivos cum ufuris & refu- 
fione damni ac Expenfarum $. C, cum adj. fub Lit. A. usque L, 
inclufive in duplo. 

Idem ſub præſ. eod. legitimando fe ad acta fopplicat pro 
clem. ma procuratorii communicatione ac refpective regiftratio- 
ne. appon, mandatum procuratorium in duplo. 

1. Cum Inclufione Exhibiti de pref. 12. Novembris 1767. 
fat gegen den Herrn Herzogen zu Sachßen Coburg: Saal eld 
petitum Referiptum cum termino duorum menlium. Et 

2. Communicetur eidem fimul partis impetrantis mandatum 
procuratorium altero Exemplari ad acta repofito, 


* * * 

Unter die ſelten vorkommende Geſchichten darff man rechnen, 
mas Herr H.R.ScHmauss (1) von Erz. Bifchoffen ‘Paris zu Salze 
burg meldet; nemlich, Er habe Furz vor Seinem An. 1653. erfolg⸗ 
ten Tod der Sandfchafft 200000. fl. gefchenckt. 

Weiter halte ich Dafür, warn ein Privarus einem Reichs⸗Stand 
etwas ſchenckt; ſo — es zwar Feiner Infinuation, aber nicht deß⸗ 
toegen, weil ein Landes» Herr Dife Verordnung des Roͤm Rechts in 
feinem Land gar aufheben Fönne, (dann, wann folches gefchichet, muͤſ⸗ 
fen freilic) Die Reichs⸗ Gerichte nach dem Jure provinciali forechen; 
wann und fo lang es aber nicht gefchichet, ſeynd fie auf Das Jus com- 
mune geroifen,) fondern weil ein Reichs⸗Stand in Sachen, fo die 
Landes> Hoheit betreffen, ordentlicher ABeife Jura Majeftatica hat, 
und alfo in fo ferne wohl von dem Principe Romano auf einen Reiche: 
Stand gefchloffen werden Fan: Weil aber Doc) die Reichs: Stände 
no in dergleichen Fällen einen Richter zu erfennen haben; fo müffen 
fie freilich, warn fic) ein Contradictor findet, Red und Antwort deß⸗ 
wegen geben. — 


(3) In feinem Staat von Saljburg. p, m. 129, 
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Was hingegen die Schenckungen, fo Reichs⸗Staͤnde felber thun, 
anlanget; halte ich es in alle Wege mit Denen, welche glauben, daß 
das Kömifche Recht durchaus nicht auffie applicabel ſeye, Die Schen: 
ckun [ve gefchehen, wem fie tolle, weil zroifchen Dem Vermoͤgen ei 
nes Römifchen Burgers und eines Reichs» Standes, und zwiſchen 
Denen Gerechtſamen Der lesten und erften über ihr Vermögen, ein aus 
der ganz differenten Staats: Berfaffung beeder Reiche herflieffender 
fo groffer Unterfchid ift, daß man der Wuͤrde eines mit gehe n Vor⸗ 
rechten in Anfehung feiner Perſon und Güter begabten Reichs⸗Stan⸗ 
des vil zu nahe fretten würde, wann man felbige hierinm mit einem 
Roͤmiſchen Burger in Gleichheit fegen wollte; zumalen da unlaugbas 
ren Reichs⸗Herkomwens ift, daß die Reichs⸗Staͤnde in ruhigem Befig 
fenen, ihre Schenefungen nicht infinuiren zu laffen. 

Was aber Die Revocation der Schencfung eines Reichs⸗Stan⸗ 

Des ex capite utilicatis public® anbelangt, fo bin ich der Meinung: 
Entweder hat ein Keichsftand freye Hand gehabt, die verſchenckte Sa⸗ 
hen überhaupt zu alieniren, oder n Lezteren Falles hat er fie auch 
nicht verſchencken koͤnnen; erfteren (Falles hingegen Fan ich nicht fin: 
den, daf er zwar befugt geweſen waͤre, fie 5. €. zu verfauffen, und mit 
dem Erlös daraus nach Belieben zu verfahren, nicht aber eben fo wohl, 
e zu verſchencken: Hat er fie nun aber alientren, mithin auch vers 
chencken, können; fo hat auch Feine Revocatio ex capite utilitatis 

publicz ftatt. 
$, 16, 

In Anfehung des Gerichtsftandes derer Reichsftände in der⸗ Berichts 
gleichen Sachen läffet fich nichts befonderes fagen; fondern fie gehoͤ⸗ Rand. 
ten ebenfalls an die Orte, allwo Reichsſtaͤnde, bewandten Umftäns 
den nach, in erfter Inſtanz belanget werden Fönnen und müffen. 

$. 17. 

Diſem bißherigen will ich noch folgende vermifchte Anmercfuns Noch einige 
gen beyfuͤgen. Anmerduns 

Derfchidene Stände des Reichs haben in ihren Teftamenten 9" 
ihre Wachfolgere verbunden, ihre gefchloffene Eontracte bey Kräfften zu 
erhaften, und felbigen nachzuleben. Siehe ımten Cap. 0. 

In Sachen: Corvey contra Churs Cölln, einen ——— 
contract betreffend, entftunde bey Dem Cammergericht Die Frage: OD, 
ohne Production der Driginalien, * ſchlechte Copien, — zu 

2 pres 


2 
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ren u und «8 wurde auf Produeirung derer Driginafien ge: 
ro m. I > — 
Der Freyherr von CRAMER (2) hat ferner unterfucht: Ob der 
R. Abſch. 7 552- . 79. (vermöge deffen Feine von einem Chriſten an 
einen Juden ausgeftellte Obligation gelten folle, es feye Dann fülche 
vor der ordentlichen Dbrigfeit des contrahirenden Chriſtens errich- 
tet,) auch von Perfonis illuftribus zu verfichen ſeye? und es verneint. 
Weiter findet man bey ihme (3) den Saz: Wenn Unterthanen 
ihre Herrfchafften aus einem Contract belangen, oder wann der Fiſcus 
gegen die Unterthanen aus einem Contract agirt, it der Herrfchafft 
der via facti jo wenig, als denen Unterthanen, erlaubt, — die 
Sache iſt bloß gerichtlich auszumachen, mit Cameral⸗Urtheln belegt. 

Auch (4) iſt der Saz von ihme ausgeführt: Donatio inter Vi- 
vos ä Minorenni, etfi Perfona illuftri, (ine confenfu Curatoris 
facta, ipfo iure invalida et, und mit einer Cameral⸗Urthel von 
1755. beftärckt. . 

Don Streitigfeiten, welche zu einem Proceß am Cammergericht 
erwachfen fennd, wegen eines von dem Bifchoffen zu Straßburg 
mit einigen ‘Perfonen An. 1731. errichteten Bergwercks-Beſtands⸗ 


Contracts, fehe man gleichfalls den reyherrn von CRAMER. (5) 


Herzog Carl Leopold zu Mecklenburg hatte An. 1746. einem 
von Wenckſtern erlaubt, den Herrfchafftlichen verpfaͤndeten ss Rog⸗ 
gentin einzulöfen, auch ihme verſprochen, ihne 30. Jahr lang dabey 
zu laſſen: in. 1771. 20. Apr. aber erkannte das Cammergericht den⸗ 
noch (6): Daß er ſchuldig ſeye, das Gut, gegen Auszahlung des 


Pfandſchillings, und was ihme ſonſt etwa noch, prævia liquida- 


all zwiſchen 
Skin mb 
Bör, 


tione,, zu gut kommen möchte, an Die Herzogliche Renteammer abs 

treten, auch die von 1761. (als der Zeit der Auffündigung des 
— mehr als die Zinſen von dem Pfandſchilling betra⸗ 
gende und erhobene Nuzungen, nach vorgaͤngig⸗ gleichmaͤßiger Liqui⸗ 
dation, zu erſtatten. — 


1% 
Noch will ich eines dife Materie erläuterenden Falles gedencken. 
Anno 1714, hemlich verfchricbe die Holſtein ⸗Gottorffiſche 
or⸗ 


r) v. — von CRAMER Nebenft. 86. Th. 149. ©. 
(2) in feiner Wezlar. Benträy. 2, Theil, 93.6, 
(3) in feiner Nebenſt. 2. Th. 150, ©. 
(4) Obf. 68. Tom. I. p. 218. 
$) Obf. 1384. Tom, $. p. 618, 
& Freyh von CRAMER Nebenſt. 116, Theil, ©, 577. 
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— — — — — — nn 
Vormundſchafft G. H. Freyherrn von Goͤrz 4500. Rthl. jaͤhrliche 
Gefälle aus dem an ihne wiederkaͤufflich uͤberlaſſenen Amt Reinbeck: 
Der Herzog. von Holftein-Gottorff wollte aber nachhero an diſen 
Eontract.nicht gehalten ſeyn; Dahero die Goͤrziſche Erben An..ı 740. 
an das Cammergericht giengen, und, weil der Slaubiger nicht zum 
Befn gefommen ware, um ein Mandatum di- & immifloriale 
S.C. baten, es auch erhielten.-- - 

Als der Proceß zu Ende gienge, machten die Görzifche Erben 
eine „ (uccin&&tam Status cauſæ expofitionem, „bekannt (1), darinn 
folgende ragen unterfucht wurden! 1. Ob der Wiederkauffscontract 
und die Liquidation der Schuld zu Recht beitändig feye, oder Dikfallg 
noch eine weitere Liquidation geſchehen müffe? 2. Ob diſes Wieder⸗ 
Fauffscontracts und habender Anforderungen halber an dem Cammer⸗ 
gericht ein Mandat gefucht werden fönnen, und deffen Jurisdiction 
hierinn gegründet feye? 3. Ob nicht vilmehr diſe Sache vor bie 
Austräge, oder 4. vor Das Forum Adminiftrationis geftz zu ver 
weiſen jene? 5. Sb nicht das Forum præveniret tworden fene? 6. 
Was in Anfehung der Hauptfache felbft vom denen gegentheiligen wei⸗ 
teren Einwendungen und Gegen Forderungen zu halten feye, und ob 
Durch folche die gefuchte Di: und Immißion in die verfauffte Gefälle 
des Amts Reinbeck verhindert, oder Die Bezahlung der Diffeits liqui⸗ 
dirten Forderungen aufgehalten werden Eonne? Es Fommt dabey 
manches vor, fo auch in chefi einen Nuzen hat, 


9. 19. 

Uebrigens ift in dem Tr. von der R. Stände Landen von 
Verpfand⸗ und DVerdufferung derer Lande und Gefälle, und in dem 
T. Samilien» Staaterecht von denen in Das Fideicommißweſen ein 
fehlagenden Sachen Das mehrere nachzufehen. 

A ee EHER TE EHEN NN NT N 


Neuntes Kapitel, 


Bon Derbrechen. 


Innhalt. 
§. 1. Schrifften. K. 2. Verbrechen, was hier? F. 3. Gattun⸗ 


gen. $. 4. Staates Verbrechen. F. 5. Juſtiz ⸗Verbre⸗ 
2 C3 chen, 


— — — — — — — — — 
(1) v.meines I. Sohnes Sanıml, der neueſt. Deduct. 8, Theil, 241. ©. 


Mebreres 


remillive, 





Schriften. 


Merbrechen, 
was bier? 


Battungen. 


Staatsver ⸗ 
brechen. 
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chen. $. 6. Lebens» Verbrechen. $.7. Regiments» Ders 
brechen. $.8. Privat» Derbreden. $.9. Grade, $. 10. 
Grrichteftand. $. 11. Art, zu verfahren. $. 12. Stra 
fen. $. 13. Praris. $. 14. Mehreres remifhve, 
RW 


§. 1. 
H ieher gehörige Schrifften: 


à BerrmonT (Phil, Franc.) Diff, de iure puniendi Principem, 
in proprio vel alterius Territorio delinguentem. Erfurt, 


1717. 

CRAMER ( Tal Ge.) de Delictis & Poenis Statuum Imperii Rom. 
Germ, Franckfurt an der Dder, 1728. 4. Leipsig, 1738. 4 

de CRAMER ( Joh. Ulr. L. B.) de Jurisdidtione Cæſatis in caufis 
criminalibus Immediatorum ; in feiner Opufe. Tom. 4. n. 23. 


p. 530. 

Msıster (Chrift. Frid. Ge.) oder der Refp. Juſt. Ad. Voigt, de 
iure, quod in Delictis Perlonarum illuftriam obtinet, Goͤt⸗ 
fingen, 1748. 4 

äNEUMANN (Joh. Frid, Wilh.) de Delictis & Poenis Principum, 
Sranckfurt, 1753. 4. eu acer 

TREUER (Gottl, Sam.) Progr. de iure criminali publico cautis« 
fime dijudicando, Göttingen, 1740. 4. 


u 
Derbrechen derer Teutfchen Meichsftände heiffen hier fol 
— De, eis von ann 9 or 
eiben follten. 


3% 

Herr Voigt hat felbige artig eingetheilt in Delicta Principum, 
quibus læduntur ı.Subditi, 2. Æquales, 3 Superiores: Gleich⸗ 
wie aber, nach meiner Abficht, das Zweyte in das Teurfche nach» 
barliche Staaterecht gehöret; alfo gefället mir doch noch beffer die 
nn ı. Staats» 2. Juſtiz⸗ 3. Lehens⸗ 4. Regiments und 
5. privat» Verbrechen. 


$. 

Staatsverbredyen ſeynd, von ein Reichsſtand entweder gegen 

ausdrückliche Reichsgeſeze oder andere Reichs: Schlüffe, oder * 

ſten uͤberhaupt gegen ſeine dem Kayſer und Reich ſchuldige — 
| au 
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auf eine Weiſe handelt, die nach befagten Reichsgefegen, oder dem 
Reichs: Herfommen, nicht ungenhndet verbleiben Fan. 

Dahin gehöret, wann ein Keichsftand die Kayferliche Majeftät 
beleidiget, wider den Kayſer oder das Reich Bündniffe ft ließt, es 
mit erflärten Neichsfeinden hält, denen Kapferl. Avocatorien nicht 
gehorchet, den Lands Keligiong; oder Weſtphaͤliſchen Friden bricht, 
gegen Die Neichsfchluffe in Muͤnz⸗ Policeys Religions: oder anderen 
Sachen handelt, u.f. m. 

Im Reichs: Hofraths: Protocol finde ich difes: 

26. Maji 1634. 

von Gimenich, Johann, Keichs » Ehrenhold, accufar den Herz 
jogen zu = = » criminis læſæ Majeltatis, petit, fe admitti ad pro- 
fequendum adtionem, 

Ad Ada. 
‚ Wie in_einem Neichs- Hofraths+ Gutachten von 1758. 27. 
Mai. ein groffer Neichsfürft des Criminis Rebellionis hat beſchul⸗ 
diget werden wollen, ift an unten (1) angegeigtem Ort nachzufehen. 


%S. 

Juſtiz ⸗ Verbrechen fennd, r. wann ein Reichsſtand derer hoͤch⸗ Juſttz· 
fin Heichsgerichte Erfenntniffen, zumalen denen, darinn ihme bey Verbrechen. 
einer gewiſſen Strafe befohlen wird, etwas zu thun oder zu lafien, 
nicht nachlebet, deren Vollzug fich widerſezet, Die Reichsgerichte une 
gebührlich antaftet, u. ſ. w. Allerley Davon fommt in dem Tr. von 
der Teutfchen Juſtizverfaſſung vor. 

2. Wann ein Regent ſich feiner andeshoheit in Syuftisfachen 
auf eine — — Weiſe mißbrauchet; davon aber der Tr. 
von der Landeshoheit in Juſtizſachen nachzuſehen iſt. 


§. 6. 
Lehensverbrechen ſeynd, wann ein Reichsſtand, der vom Kay⸗ Lehens⸗ 
fer und Reich, oder auch von einem Reichsmitſtand, etwas zu Lehen Verdrechen. 
träget, einen ftrafbaren Zehensfehler begehet: Das mehrere Davon ſehe 
man in dem Tr. von der Teutſch. Kehenss Derfafl. 


$, 7. 

Regiments⸗Verbrechen ſeynd, wann ein Reichsſtand ſich ſei⸗ Regiments» 
ner Landeshoheit, durch Unterlaſſung deſſen, was er un follte, oder Verbrechen, 
Begehung deſſen, was er nicht thun follte, ſich fo mißbraucht, Daß «8 
von Kanferlichen obriftsrichterlichen Amtes wegen nicht nn. % 

affen 


(1) in der neuen Staatscanzl. 8, Theil, 19. ©, 





rivat⸗ 
erbrechen. 


Grade. 


Gerichts⸗ 
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faffen roerden fan. Davon handelt mein Tr. von der Landeshoh · 
überhaupt, Lap, 79. — 


5 8. 
rivat⸗Verbrechen endlich ſeynd diejenige widerrechtliche Hands 
OB Meichsftandes, die auch eine jede andere privat » Perfon 
begehen Fan, 5. E. Mord, Nothzüchtigung, Ehebruch, Vilweibe⸗ 
ren, andere Sfensliche Aergerniſſe, u. ſ. w. 


5. 9. 

Gleichwie es ſich aber ben privat Perſonen fo verhäft, daß ni 
alles, was ſtrafbar iſt, deßwegen auch in einerley Grad ſtrafbar iſt, 
fondern ein Verbrechen, denen Rechten nach, ungleich härter oder 
gelinder beftrafet werden Fan und muß; eben fo verhält es fich dann 
auch mit denen ftrafbaren Handlungen derer Teutfchen Reichsſtaͤnde. 


$. 10, 

Der Drt, wo dergleichen Verbrechen unterfuchet und befirafet 
tverden, ſeynd entroeder 1. der Meichsconvent, oder 2. Die höchfte 
Meichsgerichte, oder 3. beyde in feiner Maaſſe, 5. €. in Achtsfachen; 
da ein Reichsgericht den Proceß inftruftt, der Kayſer und das Keich 
aber alsdann die Urtheil fällen. 

Ob und tie ferne R. Stände wegen ihres privat Lebens einer 
Serichtbarfeit und Straffe unterworfen fenen ? it nicht fo ausges 
macht: Man hat Erempel, aber wenige und von nicht allgumächtigen. 
Indeſſen ein Kayſer, als Reichs: Oberhaupt, allerdings befugt, 
wann ein Reichs⸗Stand es arg macht, Eich feines Anfeheng gegen 
ihme, nach Umftänden, zu bedienen und ihne einzufchräncken. 

In einem Reichs-Hoftathsgutachten von 1647. ı 1. Maji habe 
ich angetroffen: Daß, als ein Marcfgraf von Brandenburg um Pe 
gitimation 2c. feines Vettern auffer der Ehe erzeugten Kinder anges 
halten, der Reichs - Hofrath darauf angetragen habe, daß das Ge: 
fuch von Rechtswegen dem Reichs + Hof: Fifcalen zu communieiren 
fene, teilen fie auf eine inceftuofe Art erzeugt worden fenen. 

Auffer allem Streit aber ift, daß, wann Land» Stände und 
Unterthanen, in Corpore oder einzeln, darüber, oder über andere 
privat - Nerbrechen, z. E. einen Mord x. Elagen, das Kanferliche 
obrijt = richterliche Amt darinn allerdings vollfommen Plaz greife. 

So auch, warn dritte Perfonen um Satisfaction, Alimenta: 
tion, u.d. bitten. (1) 





9. 11. 
(1) f. Staatsſchrifft. unter K. Franz, 1. Theil, ©. 573. 
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F. II. 
Wird nun etwas dergleichen auf Dem Reichsconvent von Kay⸗ Art, zu ver 

ferlichen Amts wegen anhängig gemacht, oder aud) von Denen Inter⸗ fahren. 
effenten Flagend angebracht; fo gehet Die Sache ihren gewoͤhnlichen 
Gang, wie in andern Eomitial-Materien auch: Die Stände erftats 
ten nemlich ein Gutachten an den Kayfer: Genehmiget Er es, fo ver 
bleibt es dabey; wo nicht, fo beruhet die Sache auf fi), oder man 
pfleget weitere Handlungen. 

Bann aber eine folhe Sache an einem Reichsgericht verhans 
delt wird, ift der ordentliche Weg, daß das Gericht den Reichsfiſcal 
ercitirt, welcher fo dann Anıts>halber Flagt, worauf, mie in anderen 
De auch, biß zur Urtheil und deren Vollziehung verfahren 
wird: 

Oder der Beleidigte klagt felbit, und es wird fo Dann Darinn, 
wie in anderen ordentlichen Rechtsfachen, verfahren; a 

Oder die Sache wird auch Durch eine Kanferliche Commißion 
verhandelt; und zwar entroeder fchlechthin, tie andere Commißionen 
auch geführet werden; wie alfo 5. €. eine —* Commißion gegen 
einen jungen Grafen Fugger, puncto inculpati Homicidii, um 
das Jahr 1742. angeordnet wurde: 

Oder es wird ausdrücklich gemeldet, daß die Commißion cri« 
minaliter verfahren, und den Inquiſiten ad articulos vernehmen folle, . 
— An, 1770. einem regierenden Reichsſsgrafen begegnet 
it. f. Cap. 7. 

Eine Capitulation, darauf Herzog Ulrich zu Würtemberg, 
nach dem Smalfaldifchen Krieg, mit Kayſer Carl V. ausgeföhnet 
worden. ift, von 1547. 3. fan. iſt beym Lünıc (1) zu gb So 
auch eine dergleichen Eapitulation von 1547. 27. jan. nebit anderen 
darzu gehörigen Urfunden, zwiſchen Kayferlichen Commiffarien und 
Graf Eonraden zu Teclenburg. (2) | 


9. 12. — 
Daraus rap nun natürlicher Weiſe, daß es alfo auch allerley. Strafen. 
Gattungen von Strafen derer Teutfchen Keichsftände gibt. i 

2. Die höchfte iſt die Reichs⸗Acht, welche den, Verluſt der 
Ehre, aller Lande und Güter, mie auch des. Reichs :Schug und 
Schirms, nach fi) ziehet. So dann gehöre: 2, hieher die * 


CC Im DR. Medi, Par. pec- Würtemberde B-73% 
& l. c. Spicil, fecul. I, Theil, © 8 u * mberg/ P- 733 
. # . * 2 
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tion derer Kegalien bey denen Geiftlichen, 3. die perfönliche Gefan⸗ 
genfchafft, 4. Die Srufpenfien von Siz und Stimm auf Reichs: oder 
Eranstägen, sg. die Sufpenfion von der Landesregierung, 6. der 
Ver luſt eines einzelnen Rechtes, 7. die Sufpenfion von einem einzel⸗ 
nen Recht, 8. die Confifcation geroiffer Guͤterſtuͤcke, Münsforten ıc. 
9 Gefditrafen , 10, perfönliche Abbitten, etc. | 

Don Lebensftrafen haben wir in neueren Zeiten Fein Exempel, 
als das, da Kanfer Carl V. dem gefangenen Churfürften Johann 
Friderichen zu Sachfen den Kopf abgefprochen, doch dife Urthel nicht 
ag — bekannt, Daß der Kayſer es allein für ſich und 
im Krieg ge ß 

Don perſonlicher Sefangenfchafft hat man Cauffer denen Bey⸗ 

ifen, twogegen fi Einwendungen machen laffen, 5. E. Landgrafens 
ilipps zu Heffen, Ehurfürftens Philipps Chriftophs zu Trier, 2c. ) 
das befannte Erempel von Herzog Johann Sriderich dem Mittleren 
zu Sachfen, der wegen ber fich zugesogenen Reichsacht lange Jahre 
biß in feinen Tod gefangen gehalten wurde, 

Don der Acht haben wir vile Proben, die ich andermärts (1) 
ersählet habe: Das neuefte Erempel aus dem jesigen Zahrhundert 
von Chur» Bayern ift befannt: { 

- Und fo haben wir auch zu unferen Zeiten an dem Churfürften 
u Coͤlln einen Beweis gehabt, Daß geiftliche Neichsftände ihrer weit⸗ 
lichen Regalien priviret werben koͤnnen. 

Der Herzog Earl Leopold zu Mecklenburg wollte zwar vom 
Kanfer von Siz und Stimme auf dem Keichstag fufpendiret twerden: 
Getrauete aber Sic) doch nicht, es mürcklich zu wagen. Und ob 
gleich jego des Reichs Bewilligung mit darzu erforberet wird ;' fo bes 
ehret doch eben dife Erforderniß, daß «8 an und für fich ein möglis 


er Ball fee. 
Eben * iſt auch in ya der Sufpenfion von der Lan⸗ 
desregierung überhaupt, und ins befondere ermeldten Herzogens, (2) 


agen. | 

Den Bekanntlich haben ferner Kayſer Carl V. den Churfürften Jo⸗ 
hann Sriderich zu Sachfen, und Kayſer Ferdinand I. den Churfürz 
ften zu Pfalz ihrer. Churtwürde entfeget, ımd felbige Anderen übertras 
gen; wiewol bendes fich wahrender innerlicher Teutſcher Unruhen zus 

getragen hat, und alfo nicht ganz auf andere Zeiten paſſet. Q 
; on 
8 im Tr. von R. Tagsgeſchaͤfft. p. 185. qq. 
2) add. Sannul. von R. Hofe. Gutacht. 6. Theil, ©. 123. 
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Don der Suſpendirung von Ausübung eines gewiſſen Rechte 
gibt die Kanferliche Wahlcapitulation in der Materie von dem Münze 
weſen eine Probe an die Dand. 
An Eonfifcationen vermürckter Lehen und geringhaltiger Müng 
forten mangelt es auch nicht. , 
Bon Geldftrafen, fo Neichsftänden angefeget, auch wuͤrcklich 
von ihnen bengetriben worden feynd, finden fich nicht wenige Faͤlle in 
* —— derer von denen hoͤchſten Reichsgerichten abge⸗ 
aßten Urtheile. 
Zu einer perſoͤnlichen fußfälligen Abbitte gegen Kayſer Carl V. 
mußte fich Herjog Ulrih zu Würtemberg A Dem unglucklichen 
Ausgang des Smalfaldifchen Krieges bequemen. 
Was aber die privat: Satisfaction &. Flagender privat: Pars 
thien betrifft; fo gehen dergleichen Sachen an denen höchften Reiche: 
es den gerohnlichen Proceßgang; auch werden gerne Kapfers 
iche Hofcommißionen-zur — darinn erfannt. (1) 
on 13. 
Uebrigens iſt mehr als zu bekannt, Dr in Teutfchland viles ge: Praxis. 
ſchiehet, fo fich unter eine oder die andere Claffe derer vorhin erzaͤ 
ten Verbrechen qualificirte; daß e8 auch offt Dem Kanfer und denen 
höchften Neichsgerichten nicht am guten Willen fehlet, felbige gebühr 
rend zu ahnden: Weil man aber Die Unmoͤglichkeit vorausfiehet, einen 
Spruch, fo man darinn ergehen lieffe, zum Vollzug zu bringen; fo 
will man lieber das obriftzrichterliche nicht.noch Darzu verächtlich 
machen, und nimmt alfo Feine Notiz davon, oder, wann Difes nicht ans 
gehet, behandelt man es jo — daß endlich alles auf ſich beruhet. 
14 | 
Moehreres hievon fehe man in dem Tr, von der Teurfch. Ju⸗ Mehreres 
fisverfafl. 2. Buch, 29. Cap © © zemiffive, 
— JEATIEAL DENT JE ER DEN TEN DER JENE JE JE JE JESRAENTIEN ERLIENT DENT TER JENE TER JERIERR 


| Zehendes Kapitel, | 
Don der Verbindlichkeit eines Regierungs⸗ 
Nachfolgers. | 

Innhalt. 


$. 1. Kingang. $.2. Schrifften. 
2)D 2 Von 


—JJJ— 
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Mon denen geiftlihen Neichs» Ständen. | 
9. 3. Regel, $.4. Von Coͤlln, $. 5. Hildesheim, $. 6. Luͤt⸗ 
tich, $. 7. Muͤnſter. $. 8. Noch etwas. 
Don denen weltlichen Reichs: Ständen. 


S.. Regel. $. 10. Don Befterreich, $. 11. Bayern, $. 12, 


Eingang. 


Schrifften. 


Sachſen. $. 13. Erbverbruͤderung zwiſchen Sachfen, 
Brandenburg und Seſſen. $. 14. Don Brandenburg, 
$. 15. Pfalz, $. 16. Braunfchweig, $. 17. Seflen, 9. 18. 
Holſtein, $ 19. Meclenburg, $. 20. Naſſau, $. ar. 
Oitfrießland, ſ. 22. Würtemberg, $.23. Sanau, $. 24. 
©ettingen, $.25. Sayn, 9.26. Wied, S. 27. Wie 
genftein. 9. 28. Unbenahmote Faͤlle. $.29. Meine Mei⸗ 
nung. $. 30. Vindicirung des Abgekommenen. $. 31. 
Yioch etwas, - $. 32. Mehreres remiſſive. 


BEN WTA Se 


5; 
Naen wir derer Teutſchen Reichsſtaͤnde eigene Handlungen 
betrachtet haben, wollen wir nun auch ſehen, ob und wie ferne ſelbi⸗ 


ge, wider ihren Willen, an ihrer Regierungs-Dorfahrere Handiun⸗ 


gen verbunden ſeyen? wobey idy jedoch das bereits Cap. 7. gefagte 
vorausfege. N s J 
2* 
Hieher gehörige Schriften (x): | 
Beyer (Ge.) de Obligatione Succefloris illuftris; Witteberg, 
1714, 4. und in feinen Opufe, p. 326. 
CHLADENIUS (Juſt. G& ) de Obligatione ex Facto Prædeceſſo- 
ris; Witteberg, 1725. 4. — ERS 
Coccejus Say de Obligatione Succeforum; Heidelberg, 
1685. und in feinen Di/pp. Vol. I. n. 62. 

von CRAMER (Joh. Ult. Freyherr) was darzu erfordert merde, wenn 
der Succeflor Die Fadta Anteceflorum zu präfliren verbunden 
fenn folle? in feiner Nebenſt. 776. Theil, S. 507. 

GexDes (Frid.) de Obligatione Succeflorum ; Greifswalde, 1682. 
4. und in feinen Oper. T. 2. P.636, Er hat aber von denen 
vorgehabten 3. Abhandlungen nur die erfie, de Succeflore uni- 
verlali, ausgearbeitet, Ä * 

UDE« 


3) add, Cap. 7. | ER N — 
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-Lupewic (Joh. Petr. ä) de Obligatione Succefloris in Princi- 
patus & Clientelas; Halle, 1714. 4. und in feinen Opu/c. 
mifcell. Tom. I. p. 539. 
Mütter (Cafp. Match. ) de Obligatione Succefforis feudalis ex 
facto Antecefloris; Moftoch, 1692. 4. 
Ruperr (Joh. Mich.) de Succeflore in Regimine; Altorff, 


1727. 4 

—— (Joh. Guil.) Qu. num Succeſſor ſingularis ex 
Pactis Anteceſſorum obligatus fit? bey feinem Comm. de na- 
tura ſervitutum; Berlin, 1735. 4 

Virrıarıus (Phil. Reinh.) de iure Antecefloris in Succeflorem, 
Sitrafiburg, 1673. 4. 

Unger (- - - ) de Padis Anteceflorum à Succeffore præſtan- 

dis velnon. - - - 


1753. 
Die von Schuldenfachen handlende fehe man Cap. 7. 
* * * 
Von denen geiſtlichen Reicheftänden. 


6. 3. 

Ein Regierungs⸗Nachfolger iſt ordentlicher Weiſe ſchuldig, Regel, 
alle Staats und andere Handlungen feines Vorfahrens genehm zu 
halten: Glaubt er aber, an einige derfelbigen nicht verbunden zu feyn, 
muß er es inner befiimmter Zeit Durch den Weg Rechtens fuchen. 

y denen Erz: und Hochftifftern pfleget mehrmalen etwas 
deßwegen in die Eapitulationen geruckt zu werden. 


$. 4 
In der Erg Stifft-Cölnifchen Landes: Vereinigung vom Jahr Bon Em, 
1550. ift verſehen: „Daß ein zufommender Herr alle Brieffe und 
Siegel halte, die Seine Rorfahren und Capitel zuſammen gegeben 
und befiegelt haben, und auch ein zufommender Herr und Sein Cas 
itel hernachmals geben, oder unfer Herr felbige Dem ea gegeben 
ätte, und der zukommende Herr hernachmals dem Kapitel allein 
geben würde, 7, | 
In der Weftphäfifchen Landes: Einigung von 1590. lautet es 
ebenfalls: „Item der Herr foll alle Brieff und Siegel halten, die 
Er, Seine Vorfahren und das Capituf zufammen geben und befit- 
gelt haben, oder hernachmahls ſaͤmtlich geben und verfieglen werden, 
und der Herr denn Eapitul gegeben hat. ,, | 


$, ’ 
Sin der Sildeeheimifchen Copitulation de An, 1562. lautet Hildesheim. 
wi der 





Lüttich. 


Muͤnſter. 
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Der art. 49. Omnia promilsa pollicitata per quoslibet Prædeces- 
fores meos, Epifcopos Hildelienfes, de confenfu Capiculi Hil- 
defienfis, & per Capitulum Hildefienfe facienda, agenda, fol- 
venda & adimplenda per Succeflorem præfatorum Pr&deceflo- 
rum meorum, aut Pr&decefloris mei, Ego, ut talium, aut ta= 
lis, Succeflor adimplebo, folvam, illisque fatisfaciam, & pa- 
rebo, quæ, qualia & quantumcungne fint, juxta poffe fervabo. 

Ob die nachgefolgte Bifchöffe zu Hildesheim ein von Biſchoff 
Bartholden An. 1487. auf die Steinberg: Wilpenfteinifche Lehen er: 
theiltes Geding zu erfennen fehuldig ſeyen? unterfucht und bejahet Der 
— von CRAMER (1); und fo hat auch Das Cammergericht 
geiprochen. 


$. 6. 
Von Luͤttich ift — 

Species Facti cum Deductione Juris in caufa Franc, Seb. Petit 
contra Capitulum Cathedrale Leodienfe, Mandati, de non 
impediendo in exercitio & uſu Privilegii (über eine Lotterie) 
à defundto Principe Leodienfi titulo onerofo concefli &c. 
Wejlar, 1766. fol. 


ER 

In dem Münfterifchen Landes: Privilegio vom Jahr 1570, 
heißt es: — und Brieffe, die mit Unſer Vorfahren am Stifft 
und des Capitels zu Münfter Inſiegeln, und dann die mit Unſerem 
und jestgedachten Capitels Inſiegel befigelt feyn und werden, follen 
Wir ftet, veft und unverbrochen halten. ‚, 

Als des Bifhoffs zu Münfter Voͤlcker An. 1673. nach geſchloſ⸗ 
fenem $riden, gegen denfelben, von einem adelichen Gut in der Marck 
vile Früchte wegnahmen ze. belangte der Beſizer nach des Bifch 
Tode deffen a ea Bern — Das Cammergericht 
aber fprache An. 1760. 19. Maj. (2) „Daß gedachte Executores von 
der gegen fie angeftellten Klage zu abfolviren und zu entledigen; Die 
Landſtaͤnde hinacgen, wegen der abgeführten Früchten, 5 34.00 
‚und wegen der zu lang continuirten Einquartierung 414. Seht. nebft 
Reichsuͤblichen Zinfen von beyden Poften, von Zeit erhobener Klage 
an zu rechnen, zu entrichten fehuldig fenen: In fo ferne jedoch 
mercfte Landflände, daß dem Land Muͤnſter, oder dem Succeflori 
in Epifcopatu, von Des obgedachten Fürftens Acquifitis nicht fo in 


Opufc. Tom. 3. 
2 —— —— Nebenſt. 23. Th. 164. ©. 
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als die 5543. und * Rthl. ausmachen, zu Handen kommen, noch 
erweislich beybringen koͤnnen, daß ihnen ſolches (doch ohnaufhaltlich 
derſelbigen hierdurch auferlegten Zahlung,) gegen Die Executores in 
feparato aussumachen; und den Regreß gegen fie zu nehmen, vor 
jubehalten feye etc. „ 


ir ‘ 8. 
Daß geiftliche Sürften Immunitatem ab Oneribus publicis, Noch etwas, 
> Colledis, zum Machtheil derer übrigen Unterthanen, für 
beftandig, ohne Conſens des Capitels ertheilen Fönnen, wann gleich 
Die Befreyung wegen guter Verdienſte gefchichet, wird von Dem Frey⸗ 
herren von CRAMER (1) verneinet, und mit einer Cameralurthef belegt. 
Ferner unterfucht der Freyherr von CRAMER (2) Die Brage: 
Ob ein Nachfolger eines Prälaten (geiftlichern Reichsftandes,) an eine 
von feinem Vorfahrer ertheilte Expectanz gebunden feye, ob fie gleich 
erft nach difes feinem Tod purificiret worden, entweder allein wegen 
Einwilligung des Capituls, oder allein wegen Berdienfte? 


* * * 
Von denen weltlichen Reichoftänden, 


$. 9. 

Auch in Anfehung derer weltlichen Reichsftände hat die vorhin Regel. 
angeführte Kegel ebenfalls ftatt. 

Der Freyherr von CRAMER fehreibt (3): „Das axioma ge- 
nerale, quod Succeflor ex pacto & providentia Maiorum non 
teneatur ſacta Antecefloris preftare, hat vilfache Abfälle, beſon⸗ 
ders bey einem cum Allodialibus vermifchten Hergogthunr: Und 
eben Daher, twenn ein Agnat den ganzen complexum eines Ducatus 
oder Principatus iure Succeflionis antritt; ſo folget aus der In⸗ 
corporation folcherley zufanmmen vererbender Landen keineswegs, daß 
dergleichen Bona unita unius eiusdemque qualitatis feyen: Vil 
mehr wird ex hac indiſtincta & univerlali Succeflione ein Argu- 
mentum ftringentifimum pro obligatione Succefloris von be 


sühmten Rechtslehrern hergeleitet. ,, 


+. IO, 
©efterreich befreffend, fo feste Kayſer Ferdinand II. An. 1621. Von Oeſter⸗ 
fm fein Teftament: „Wie Wir Uns, zum ızten, nicht zu erinnere reich. 
wiſſen, daß Wir Jemanden was zugefagt und verfprochen, — 





1) Le. 26. Theil, 1. ©. 
Ener 113. Theil, ©. 23. 
in ferner Mebenf, 15. Theil, ©. 98. 





Sachſen. 
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auch ſtatuiret, geordnet, oder eingewilliget haben, das wider Unſers 
Hauſes Herkommen, Hochheit oder Freyheiten ſeye, oder dadurch 
Unfer chriſtliches Gewiſſen beſchweret, oder fuͤrter ſolches zu thun 
bedacht ſeyn; fo verſehen Wir Uns zu Unſerm aͤlteſten Sohne, Er 
werde dasjenige, ſo befagter maflen von Uns zugefagt und verordnet 
worden, nicht weniger, als wann e8 von Ihm Selbjt herrührete, 
fteiff und feft halten. „ 


SE 
Don Bayern fehreibt Herr von Lupewic: De Bojoari®; 
forte Ducibus accipiendum eft Reſponſum pro obligatione ex 
facto Decefloris, quod lucubravit Henning. GoDEN Conf: 32. 
n. 5.6. & noviflime, ni fallor, quod reperitur inter Altorfenfia 
Tom. 2, Conf. 14. n. 19. 20, | 


$. 12. 

Leiter führet er an: Saxonzie Ducibus - - - aliquoties mo- 
ta et lis, cum ſtare nollent Factis Antecefforum. Memorabile. 
eft Refponfum anonymo fcriptum An. 1639. quod edidit Frır- 
SCHIUS Conf; 4. num. 30. 31. Aliud contra eosdem habet in 
gratiam Vidux Electoralis, cui Succeflores negaverant Victali- 


tium, Krockıus Tom. 3. Conf: rss. m. 191. fegg. , 


Herzog Georg wollte feine Lehens-Solgere An. 1539. aud) in 
Allodio zu Erben einfegen, aber unter anderem mit dem Beding: 
„Daß fie + = alle andere Unfere Berfchreibung,, ſie jenen um Schuld 
oder aus Gnaden, halten, und, nach derfelbigen Synnhalt Bezahlung 
und Ausrichtung thun. ,, 

Churfuͤrſt Johann Georg I. zu Sachfen meldete in feinem Te 
flament: „Bas Wir geordnet, und einem oder mehr Unferer Diener, , - 
oder ſonſten, verfchriben, geſchencket, oder mit Unferer Subfeription 
befräfftiget, (ſollen die Söhne) vor genehn halten, und dergleichen 
Perfchreibung und Derehrungen nicht zuwider Icben. ‚, 

Bey dem Herrn von Lupewig (1) findet fich difer Ball, fo fich 
An. 1736, (ohne Zroeifel ben der Sadyfen » Weißenfelfifchen Succes- 
fion) ereignet hat: Stirbt ein Reichs; Fürst, nachdem er vor feinem 
Tode alle feine Aemter und Cammer⸗Guͤter gegen ein leibliches Pacht 
Geld ausgethan. Will der Furftliche LandessFolger diefelbe auf das 
neue en oder Durch gewiſſe Amtleute folche felbften verwalten 
laſſen: Beziehen ſich aber Dagegen die Pächter aufihre von dem verftors 
benen Landes» Fürften verfchribene Pachts Brieffe und BE 

elder 


(1) in feinen gelehrt, Anzeig. Tom. 2, p. 381, 


+ 
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Gelder und vermeinen, Daß ihnen ſolche Wacht-Zeit der Landes⸗Folger 
auszuhalten ſchuldig. Hieruͤber wurde angefragt: Ob der Fuͤrſtliche 
Landes⸗Folger an Die Paͤchte feines Vorfahren nicht gehalten, ſondern 
mit deſſelben Tode alle Fuͤrſtliche Aemter und Cammer : Güter wieder 
frey worden; mithin, diefelbe aufs neue zu verpachten oder adminiftri- 
ren zu laffen, ihme dadurch ohnbenommen feye? 

Herr von Lupswıc hielte vor Recht: Daß denen natürlichen, 
soeltlichen Römifchen, fo dann geiſtlichen Kirchen: teie auch Teutfchen 
Rechten, Geſezen und Herkommen nach, kein Fürftlicher Landeshere 
gehalten feye, feines Vorfahren verglichene Pächte fortzuſezen, vilmehe 
aber dem Landes⸗Folger frenitehe, Die von dem Vorfahren verpachtete 
Aemter und Cammergüter, jo wie ihm Diefelbe nach Dem Tode des Vor⸗ 
fahren iplo jure heimgefallen, wieder an fich gu nehmen, Die Pachter 
Daraus zu entfegen, und felbige, eigenem Gutfinden nach, entweder 
verwalten zu laffen, oder an andere wiederum, nachverglichenem Pachts 





 gelde und Zeit, zu verpachten, 


* 


Herzog Chriſtian zu Merſeburg meldete An. 1688. in ſeinem 
ZTeftament: „Geſtalt Wir Ihme (Primogenito,) dann hiebey infons 
Derheit und väterlich aufgeleget und eingebunden haben mollen, alle 
Unfere Handlungen, ertheilte Privilegia, Expectanzen und Begnadi⸗ 

ungen und was Wir fonft verfchriben und verbriefft, reblich und 
Füritfich zu erfüllen, zu halten und dawider nichts fürgunehmen. 

Herzog Morig zu S·: Naumburg Difponirte An. 1681. „Ce 
ftalt Wir dann hiebey infonderheit Unferm geliebten älteften Sohn und 
Landes-Succefloren auferlegt haben wollen, alle Unſere Acta & Gelta, 
und was Wir werfchriben und verbriefft, aufrechtlich und Fuͤrſtlich zu 
erfüllen, zu halten, und dawider nichts fürsunchmen. ,, 

Herzog Johann Wilhelm zu Weimar ordnete An. 1573. „Alle 
Unfere Verfchreibungen, fo in Originali unverfehrt Fönnen vorgelegt 
werden, fie betreffen Schulden, Begnadigungen, Beftallungen, Lei 
gedinge, Gunften, Lehnbriefe, Geleite, Pfandungen, Wiederfäuffe, 
Contirmationes, Confens, oder was fie foniten betreffen mögen, fü mit 
Unſerer eigenen Hand unterſchriben, (dann die andern, ſo von Uns nicht 
unterſchriben, unkraͤfftig zu halten,) die ſollen Unſere liebe Söhne, als 


Unſere inſtituirte Erben, treulich halten, und dawider ohne ſonderliche 


beſtaͤndige und zu Recht gegruͤndete Urſachen nichts handeln laſſen, und 
hierinn den gemeinen Spruch bedencken: Quod etiam nuda oratio 
Principis plus momenti habere debeat, quam alterius Juramen- 


zum. y 
2) € Was 
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EEE Vo TEE EHE TERROR U TFERTPFRERT \ 
Was der Herzog Ernft Auguftsu S. Weimar, für Streit darüs 
ber befommen habe, da er fich, nach Dem 1 derer Eifenachifchen 
. Lande, nicht für verbunden achten wollen, in feiner Landes-Porfahren 
Fußtapfen einzutretten, fehe man in dem T. Staatsrecht Tom. 22. 
* 222, 
f Herzog Ernft zu S. Gotha ordnete in feinem Teftament: 
„Bas Wir verfcehriben, die Verfchreibungen belangen gleich Schul 
den, Begnadigungen, Beitallungen, Leibgeding, Confirmationes, 
Eonfens und Sunften, Lehen⸗Brieffe, Wiederkaͤuff, oder was fonften 
mehr, weiche unverfehrt in Originali unter Unferer eigenen Hand und 
Unterfchrifft vorzulegen, das follen Unfere Erben und Landes-Succes- 
ſores Fuͤrſtlich und treulich halten, und dawider, ohne fonderfiche bes 
ändige und zu Mecht gegründete Urfachen,-nichts handeln laſſen, in 
etrachtung, daß, ob wohl insgemein von einem jedweden Das Geſetz 
ber Natur erfordert, Daß er demjenigen erbar und aufrichtig nachfoms 
me, was er zugefaget, daffelbige jedoch einem Fürften noch vil mehr obs 
liget, und fonders wohl anftehet, alfo daß beffelben bloffes Wort, we⸗ 
gen feiner ‘Perfon Hoheit, mehr oder fo vil Nachdruck, als eines Pri« 
vati Eydſchwur, haben folle. 
3 


‚ +« 13 
Erb Derbi — ogrzefien ſich die eb-berbräderte Säufer Thlringen, (num Sachs 
ſchen Sach⸗ fen,) und Heſſen, Dann auch Brandenburg, wegen Feſthaltung defien, 
fen, Bram was die Vorfahren gehandelt, gegen einander verpflichtet haben, ſiehe 
Sn und 7, 6, Tom. 17. p. 22. 43. 66. 


$. 14. 
Von Bran⸗ Anno 1686. und 1695. wurden swifchen ®efterreich und Chur 
denburg. Brandenburg gewiſſe Verträge, von denen anderwärtsein mehreres 
vorfommt, getroffen: Als aber An. 1740. König Friderich II. in Preuſ⸗ 
fen eine Anfprad) an einen Theil Schlefiens formirte, lieſſe er in dem 
Rechts - gegründeten Eigenthum sc. behaupten: Dife Verträge 
fen nichtig; worüber ein Schrifftwechfel entitunde: Man fihet aus 
er ganzen Sache fo vil, Daß beede Höfe gar fehr in facto difcrepir; 
ten, und da Niemand ware, der den einen oder anderen Theil zum 
Beweis feiner Narratorum anhalten und über Die Befchaffenheit fol 
ches Beweiſes urtheilen konnte; fo bliebe am Ende doch alles unge 
wiß, ein vernünfftiger Lefer behielte feine zollfreye Gedancken: Die 
Hauptſache aber wurde mit dem Degen ausgemacht. 


6. 15 
Pfalz. Als Churfuͤrſt Carl Ludwig zu Pfalz mit feinem —— 
Sim⸗ 
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Simmern und Lautern ftrirte, Dehneten deſſen Schrifften-Stellere das 
Primogenitur - Recht fo miderrechtlich aus, daß fie behaupteten: 
Bann der Primogenicus gleich feines Groß» Vaters und Vaters 
Erbe in feudalibus & allodialibus worden wäre, ſeye er Doch nicht 
ſchuldig, deren Fadta zu —— in ſo ferne durch dieſelbe ſein Pri- 
mogenitur- Recht, (telches fie aber nach eigenem Belieben abmaſ⸗ 
fen, ) gefehroächet — ee *— 
Einen anderen auch hieher gehoͤrigen Streit aus dem Hauſe 

Pfalz aber ſiehe Cap. 73. v 
In dem An. 1748. 16. Nov. zwifchen Chur» Pfalz und der 
Dbers und Nider⸗Rheiniſchen Reichsritterſchafft gefchloffenen 
Vergleich lautet es im Eingang: „Demnach Wir (der Ehurfürft,) 
bey angetrettener Linferer Chur; und Landesfürftlichen Regierung vers 
ſchidentlich, und nicht ohne fonderbares Unfer Berremden, wahrges 
- nommen, Daß unter vorigen alt und jüngeren Regierungs Zeiten fehr 
vile und anfehnliche Unferes Chur-⸗Hauſes Regalien und Jura, fort 
mit difen auch das durch Fundbare Kapferliche Privilegia hergebrachs 
te, und mittels uralter Dbfervanz beftättigte, ABildfangs- und Leibeis 
Pay mit allen Zugehörden, mehrmalen, und faft Durchges 
ends auf folche Art und Weiſe, welche, denen Reichs⸗Grundgeſezen 
und Unferes Chur⸗Hauſes fonderbaren Bertragen nach, zu Recht nicht 
beftehen mögen, cediret, veräuffert, —— zu nicht geringer Schmaͤ⸗ 
lerung Unferes Churhauſes ſonſten fo illuſtren Vorrechten, veralienis 
tet worden ſeyen; mithin Wir, oberwehnten Reichs⸗-Grundgeſezen 
und Unſern Hausvertraͤgen nach, billig davor gehalten haben, an diſe 
und dergleichen in preiudicium Domus Electoralis Palatinæ unter; 
nommene, jo wohl ohne Unſerer hohen Vorfahren, benanntlich Un: 
fers Herrn Groß» und Herrn Vatern Hochfürfil. Durchl. Durchl. 
als auch des Hochfürftl. Haufes Pfalz Zwenbrücken, erhaltene Con: 
fenfe, und noch über Das der bereits vorhin gemeldten Unferer hohen 
Vorfahren auf famtliche Churfürjtliche Lande, Recht: und Gerechfige 
feiten in cafam aperturz ertheilten eventualen Succeßionsverfiche: 
rung zuwider, eingegangene Verdufferungen, und depfalls errichtete 
Derträge, Feineswegs gebunden, fondern vilmehr als ein Jure ſuo & 
roprio ex pacto & providentia Maiorum ſuccedirender Jandesfürft, 
— zu ſeyn, ſothane veraͤuſſerte Stuͤcke und Regalien, tanquam 
Partes integrantes Electoratus Palatini, und als Unſer mit der 
beybehaltenenen Poſſeſſione civili conſolidirtes Eigenthum, hinwie⸗ 
derum zu vindiciren und zuruͤck zu uchen: Und aber dahero ** 

2)E 2 
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Uns und der ohnmittelbaren Ober⸗ und Nider⸗Rheiniſchen freyen 
en t beſchwerliche erungen, fort bey denen hoͤchſten 
HMeichsgerichten weitwendige Rechtfertigungen,, entitanden; folcher‘ 
geſtalt, daß endlich erſterwehnte Reichsritterfchafft vor gerathener ans 
gefehen, fich zu Unferen Chur: und Landesfürftlichen Gnaden zu wen⸗ 
den, als den angetrettenen unficheren Streitweg fortzuſezen; folgli⸗ 
chen deßwegen zu Erhaltung einer anderweitigen gütkichen Ausfunfft 
und fridlichen Beylegung der bißhero obgewalteten beyder ſeits beſchwer⸗ 
lichen Weiterungen bey Uns verſchidene gesiemende Vorſtellungen, 
theils perſoͤnliche Abſchickungen, vorgekehret, daß Wir ſo fort in deſ⸗ 
ſen und in Betracht derenſelben geaͤuſſerten devoteſten Betrags, fort 
zu Bezeugung Unſeres fridliebenden Gemuͤths, auch mehrgemeldter 
Reichsritterſchafft zutragenden beſonderen Neigung und Wohlgewo⸗ 
genheit, (fo vil die Uns fo ſtarck angelegene Beybehalt⸗ oder Wieder⸗ 
herbeybringung der Durch vorige Zeiten entswichenen fehr fehägbaren Ge⸗ 
rechtiamen Unſeres Churhanfes erleiden mag,) gnaͤdigſt bewogen wor⸗ 
den, dahin Ung zu erflären etc. „, 

Und am Ende: „Sodann fehließlichen über diſe ganze Abhand⸗ 
fung, nebft dem von Unfern nächften Agnaten, des Herrn Herjogen 
zu Walz: Zweybruͤcken Licbden und Ders Herrn Bruders, vor 
Friderich zu Pfalz Zwenbrücken Lbden, erfuchen werdenden Beytritt 
and Cinwilligang, der Roͤm. Kanferlichen Majeftät allergnädigite 
Gonfirmation, fo vil an Uns iſt, zu beförderen, Uns angelegen ſeyn 
laſſen wollen etc. ır " 

Eben fo lautet esauch im Eingang des Ar. 1749. 4. Ang. zwi⸗ 
ſchen Chur⸗Pfalz und dem Johanniter⸗ Orden getroffenen Ders 

feihs: „Demnach, unter verfchidenen bey vorigen alt: und jüngeren 
egierungs-Zeiten befchehenen Alienationen und Begebungen Unfers 
hohen Churhaufes Pfalz jehr anfehnlichenr und fehäzbaren Jurium und 
Regalien, welche Air bey angetrettener Regierung Unferer Chur: und 
Fuͤrſtlichen ande, nicht ohne Unfer fonderbares Befremden, wahr: 
nehmen müflen, fich auch Unfer alterfeffenes und wohlhergebrachtes 
A: ildfangsregake und Leibeigenfchafft über gefammte Unterthanen und 
Eingefeffene in denen dreyen in Linferem Oberamt Germersheim gele⸗ 
genen des Kitterlichen Sjohanniterordens Dorffichafften = = = mit bes 
funden hat, welches nicht nur nur Durch eine Unferm hohen Chur⸗ 
Haufe Pfalz allerdings unanfländige, fort bey Uebertragung dersleis 
chen hohen Ehurrechten ungewoͤhnliche, Erbverleyhung, fondern auch 
ohne Conſens und Einwiligung beren übrigen hohen Herrn - 
FE gna⸗ 


\ 
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Agnaten, im Jahr 1721. verdufferet worden: Und dann Wir Une 
berechtiget zu ſehn erachtet haben, an Dife und dergleichen Begebangen, 
(als wodurch die innerlihe Wuͤrde und Weſenheit Unfers Ehurfürs 
— der er bey Rhein, wider die güldene Bull; 
keichsgrundgefege, fort fonderbare Churhausverträge, mercklich ge 
chtoachet worden, ) Ung keineswegs zu binden, fondern folche veraͤuſ⸗ 
rte Churhauſes⸗Gerechtſame, als cin Succeflor novus, non ex iure 
hareditario, led ex pa&o & providentia Maiorum, wie gefchehen; 
hinwiederum zu Uns zu nehmen: Und aber dahero zwiſchen Uns und 
emeldten ritterlichen Ordens Obrifimeiftern und Fuͤrſtens zu Heyders⸗ 
eim Lbden —— Irrungen, fort bey Kayſerlichem Reichs⸗ 
Hofrath weitwendige Rechtsfertigungen entſtanden eynd; fo haben 
der loͤbl. ritterliche Orden und deſſen Ohriſtmeiſtern in Teutſchen Lan⸗ 
den, Herrn Fuͤrſten von Heydersheim, Lbden, durch ihre eigens abge⸗ 
ſchickte Deputirte ⸗⸗⸗verſchidene nachdruͤckliche Vorſtellungen pro 
Confirmaxione gedachten Tractats de An. 1721. thun laſſen: Wei⸗ 
fen Wir aber, an denſelben, und fonderbar an Die ganz befremdliche 
Erbleph, nicht gebunden ſeyn zu wollen, Uns mehrmalen erfläret, in 
neue Handlung und anderroeite frivliche Vergleichswege einzutreten, 
fich gegiemend anerboten; welchem Anerbieten Wir, aus fonderbaren 
in difem Calu sortvaltenden Bervegurfachen, fort zu Bezeugung Uns 
fers fridlichen Gemüths, auch mehrbefagtem ritterlichen Orden jutra⸗ 
gender Neigung und Wohlgewogenheit, (jedoch ohne mindefte Conſe⸗ 
eng auf andere dergleichen Unferem hohen Ehurhaus nachtheilige und 
aft verfleinerliche fo genannte Derträge,) ftatt gethan, mithin, auf 
bin und wieder gepflogene Commiſſariſche Unterred und Handlung, 
Uns folgender mafjen erflaret haben etc, „ 


Der Schluß lautet wie in dem vorhin gemeldeten Vergleich 

mit der Reichsritterſchafft. 
Herzog Johan 1. zu Zweybruͤcken difponirte An. 1591. „Was 
Mir mit + » Kürslichs Graͤflich⸗ Adelichen, oder auch privat-Perfonen, 
infonderheit mit Linferer getreuen Landſchafft, für Pacta, Abſchid, 
Derträg, Versleichungen, oder Contract, getroffen und aufgerichtet, 
folches alles, ſamt den Begnadigungen, Freyheiten, Donationen, 
Belehnungen, Expeftanzen, Alienationen, und was Wir fonft auf 
ſetzen/ verbrieffen, verfiglen oder verfichern laffen, oder noch thun 
‚möchten, ſoll Durch Unfere Succeflores treufich, redlich und Fuͤrſtlich 
gehalten, gehanphabt, ei Unfere Fuͤrſtliche —— 
2) 3_ ge 
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Sigel keineswegs diſputirt oder geſchmaͤlert, vil weniger caßirt, ver⸗ 
kleinert, oder zu nicht gemacht werden. „ 

Herzog Johann II. feftierte An. 1629. auch: „Nas Wir dann, 
zum ı2ten, mit + + Fürftlichen, Gräflichen, Adelichen, oder auch pris 
vat-Perfonen, wie nicht weniger mit Unferer gefreuen lieben Landſchafft 
und Dienern, vor Pacta, Äbſchids-Vertraͤg, Vergleichungen und 

- Contract getroffen und aufgericht, folches alles, famt den Begnadis 
gungen, Freyheiten, Donationen, Belehnungen, Expedtanzen, Alie- 
nationen, und was Wir fonften aufrichten, verbrieffen, verfiglen oder 
verfichern laffen, oder noch kuͤnfftig thun möchten, foll durch Unfere 
inftituirte und fubllicuiete Erben und Succeflores freulich, redlich 
und Bürstlich gehalten, gehandhabt und vollzogen, auch Unfere Für’ts 
liche Brieff und Sigel keineswegs difputirt oder gefchmälert, vilweni⸗ 
ger caßirt, verkleinert, oder zu nicht gemacht = = werden. 

Herzog Sriderich Ludwig endlich ordnete An. 1675. „Und nach: 
dem in allem übrigen Unfere Actiones vornehmlich dahin gezwecket, 
wie das Fuͤrſtenthum und deffen Intraden und Gefälle von Zeiten zu 
Zeiten möglich gebeffert, wenigſt im geringiten nichts Davon alienıret, 
noch einige Gefälle in perperuum und beitändig gemindert werden; 
alſo feynd Wir auch deßfalls der ungezreifelten guten Zuverficht, Un: 

er Fünfftiger Succeflor die Verträge, Contract und Handlungen, 
ſo Wir Zeit Unferer Regierung getroffen, durchgehende vor genehm, 
ftet und feft zu halten —— Urfach finden werde; = = wie Wir 
Doch zum Ueberfluß Demfelben ein folches ⸗- befter maffen recom- 
mendiref haben wollen. ,,, 

Bon Pfalz⸗Zweybruͤcken meldet der Srenherr von CRAMER (1): 
Man fene im Stande, befonders aus denen Teftamenten derer Her: 
zoge Johannes 1. II. und Friderichs, darzuthun, daß die Kegierungs: 
Nachfolgere verbunden fenen, die Vertraͤge, Eontracte und Hand: 
lungen, fo ihre Vorfahrer zur Zeit ihrer Regierung getroffen, ftet 
und feit zu halten, 

§. 16. 


Der Herr von Lupewic fügt: Adverfus Duces Brunfvicen- 

ſes, quod obligari nollent ex factis Anteceflorum, acuitcalamum 
Kıockıus Fol. 3. Conf. 54. num, 19.20. p.565. Adverfus illos 
etiam in hac caufa confultus refpondit Carrzovıus Part. r, 
Decif; 88. Srucxius - = (contra) Duces Brunfvicenfes libera- 
tos 





(1) in feiner Nebenft. 15. Theil, &. 98, 
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tos vult ab obligatione ex factis & ære alieno ſuorum Anteces- 
forum Confil, 26, 27. 

Ein An. 1638. geftelltes Straßburgifches Confilium mag auch 
wohl Braunfchtweig betreffen, deſſen Innhalt der Herr von Lupewig 
alſo erzaͤhlet: Obwohlen in Erb⸗Lehen die Succeflores Die facta ihrer 
Anteceſſorum zu halten ſchuldig, Dafür gleichwol das queſtionirte 
Herzogthum zu halten ſeye, weil es auch auf die weibliche Deſcenden⸗ 
ten komme und des Worts: Erben in den Lehen-Brieffen gedacht 
fee, auch denen Agnaten ſchimpflich fenn wolle, die facta Anteceflo- 
ris zu caßieren: Dierveil aber die Erblicyfeit nicht erwiſen, fondern in 
dubio folches Herzogthum pro Feudo-pactitio zu halten fene, da Die 
Agnati ex facto Antecefloris nicht gebunden zu werden pflegen, es 
wire Dann etwas mit der Agnaten Eonfeng verfehen; als jenen, ges 
falten Sachen nach, die Agnaten an der Vorfahren Pacten, Hands 
lungen und Contracten nicht verbunden. 

Das jestregierende Haus Braunfchweig, Wolfenbuͤttel 
nicht fehuldig feye, eine Reviſion fortzufegen, Die von einer laͤngſt erlo- 
fehenen Linie wider ein Durch ihre perfönliche Verfügungen. veranlaß⸗ 
tes Cammergerichts-Urtheil eingewandt worden ꝛc. ei in Sachen: 
Cotvey contra Braunfchweig- Wolfenbüttel, das ehemalige Cloſter 
Kemnade betreffend, Herr Geh. Juſt. Rath PüTTEr (1) ausgefühtet. 

$. 17. 

Landgraf Philipp zu Heffen difponirte An. 1562. „Wir verord- Heſſen. 
nen auch ausdrücklichen, was Wir Unfern Raͤthen, Cammer:Dienern, 
Edelleuten, auch Doctorn, Predigern, Seeretarien, und andern, weß 
Stands oder Wuͤrden die ſeyn, klein oder groß, geſchenckt, mündlichen 
gegeben, Das fie empfangen hätten, auch was Wir ihnen verfchriben, 
oder noch Verfihreiben werden, Daß ihnen Das treulich gehalten, ihnen 
nicht entivendet noch genommen, oder fie darinn in einigen Weg bes 
leidiget, oder angefochten werden follen. „ 

Landgraf Ludwig zu Marburg feste An. 1595. in fein Teſta⸗ 
ment: „Und als die Zeit Unſer Kegierung Unſer Statthalter, Cantlar, 
Cammermeiſter, Secretarien, und andere Rathe und Diener, in Unſern 
Sachen ganz un und wohl gedienet; fü bitten und ermahnen Wir 
Unfere freundliche liebe Vettern und Brudern, Landgraf Morisen und 
Landgraf Georgen, daß Ihre Lbd. Lbd. bemeldte Unfere Raͤthe und Dies 
ner nicht allein jederzeit in gnaͤdigem Schug und Befehl haben, — 

ihnen 
Cı) in feiner auserl. Rechtöfälk:- 2. Bund, S. 278. 
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ihnen auch alles Dasjenige, Jo Wir ihnen gefchenckt, verfchriben, oder 
auch noch bey Unſerm Leben verſchencken, verfchreiben, oder durch ein 
Codicill, oder andere Verordnung, unter Unferm Handseichen und aufs 
gedruckten Secret vermachen, welches dann die Krafft und Macht ei⸗ 
nes Teftaments haben und dafür geachtet werden foll, als ob «8 diſem 
Unferm Teftament inferirt und einverleibet, bleiben, lifern und erlegen, 
und daben Fürftlich manureniren und handhaben, ihnen auc) davon 
nichts wollen entziehen laffen; immaffen Wir dann ihnen, Unfern Erz 
ben, folches hiemit auferleget und befohlen haben molien. ‚, 
Anno 1759. 9. ul. fprache das Cammergericht in Sachen: 
n ‘Bremer contra Heſſen⸗Rheinfels (1): Daß der Landgraf die 
beyde Durch feine Zürftliche Vorfahren dem Kläger vormals remune- 
ratorie conferirte Lehen, die Erbamtmannfchafft zu Reichenberg und 
das Lehen Gerolftein, fernerweit zu continuiren, und, denfelben und 
eine männliche Leibeserben Damit zu belehnen, ſchuldig jene; Doch wur⸗ 
e dem Landgrafen frengeftellt, die lehenbare Erbamtmannfchafjt mit 
der Helfite des jelbft gemachten Anfchlags, nemlich mit 0000. Thl. 
abzulöfen. 
$. 18. 


In denen Holfteinifcben Sandes-Privilegien heißt es: „Thom 
15. dat alle Segel und Breve, fo fe und ere Vorfaren gegeven, ſcholen 
geholden werden, de Schulde betolt und hiriegen Feinerlei "Behelp Kom. 
M. und Forften Begnadung gebrufet werden fcholen und jedernvorheb 
pen, dat he luth Segel und Breven thor Betalinge kamen möge; 

Der Herr von Lupewic fehreibt: Holfatix Duces, cum Pa- 
<ta Majorum migrare vellent inita cum Civitatibus Hamburgo & 
Lubeca, impetiit Herm. VuLtzjus Fol. 3. Confil. Marpurg. 35. 
d num. ı 10. ad num. ı yo. ni fallor, in eadem aut fimili caufa ad- 
verfus eosdem fcripfic fenfitgue MicHaeı in Ädlonieuf. vefp. 74. 
pP. 218.219. Es heißt darinn unter anderem: „Und wann auch dar⸗ 
gethan worden, daß Die Derter queflionis Feuda ex Pacto & provi- 
dentia geweſen; fo Fünnen Doch die Herrn Herzoge Darauf deßwegen 
feinen Anfprach machen, weil felbige von Dem —— cedente ab⸗ 
ſtammen: Jam vero Deſcendentes etiam ex facto obligari Anteces= 
forum in Feudis ex pacto & providentia, licet obligatione folvan- 
sur Agnati. ‚, 


as Haus Zolſtein / Bottorff berühret ohne Zweifel dasin De 
nen 


(1) von CRAMERS Mebenft. 94. Th. 62. S. 
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nen ConfiliisHalenfibus Tom. 2. Lib. 2.p.63e. befindliche Reſpon- 
fum de’ An. 1703, deffen Innhalt dahin gehet: Hat ein verfiörbener 
Herzog An. 1701. 8. Ful. mit einigen Capitularen des Dom-Stiffte 
zu H. (Hamburg) wegen des Amts T. und R. (villeicht Tritow und 
Reinbeck,) einen gewiſſen Accord auf 10. Fahr, jährlich zu 25000. Thl. 
Eronen, und überdem den gemöhnlichen canonem an das Dohm⸗Ta⸗ 
pitul in H. abzutragen, getroffen; auch ihnen’ alle Ober⸗ und Unter« 
Jurisdi&tion mit verfehriben, umd nichts, als die Fuͤrſtliche Landes⸗ 
Superiorität, wie auch fecundam inftantiam , vorbehalten. Sucht 
man aber nach Abfterben Des Herrn Herzogs obagedachten Capicula« 
ribus Difficultaͤten in dem getroffenen Contracte zu machen, unge 
achtet Die Confirmation aus Dem geheimen Rath und ber. Cammet 
wuͤrcklich erfolget; Daher gefraget werde; 1. Ob nicht der Herr Ad- 
miniftrator und interimg: weiſe Succeflor in der Fuͤrſtlichen Regie⸗ 
rung gehalten feye, Den von dem verftorbenen Herzog aefchlöffenen und 
vollzogenen Contract zu adimplirer und die verfchribene Heuer⸗Jahre 
gu halten? 2. Wie weit man jure verbunden, Die Confirmation zu 
fuchen? 3. Ob man nicht um fo vil mehr bey dem Eontract billig und 
von Rechtswegen zu mainteniren, da man felbigen titulo maxime 
onerofo befizet, und vil 1000. erft zur Melioration des Amts darin 
vertvandt? 4. Db man fie aus der Pofleßs de facto feen fan? 5. 
Nie bey fo bewandten Sachen man fich am beften zu verhalten? Auf 
die erſte Frage wurde geantwortet: der Adminiftrator und in- 
zerimg; weiſe Succeflores in der Bürftlichen Regierung verbunden 
feyen, den von dem verftorbenen Herzog gefchloffenen und volljogenen 
Sontrart nebit Denen Heuer» Fahren zu halten. Die andere Frage 
betreffen: So erachteten fie, Daß ſolche Confirmation nicht de ne- 
ceflitace Legis, jondern nur zu befjerer Precavirung und Sicherheit, 
gu fuchen fene. Bey der dritten Frage hielten fie Davor, daß um fo 
vil mehr Die Capitulares bey diſem Contract zu mainteniren. Bey 
der vierten Frage hielten fie Davor, daß man bey fo geftaften Ser 
die Capitulares de fadto aus der Pofleflion nicht fegen Fönne. Die 
feste Frage betreffend, erachteten fie, Daß, obigen Unftänden nach, 
woferne man etwas thätliches von der Fuͤrſtlichen Regierung ausüben 
follte, alsdenn, Den Recurfum ad Imperatorem zu ergreifen, nd 
chig feyn würde, 


$. 19. 
Herzog Johann Albrecht I. u Mecklenburg bifponirte An. Medien 
1573. „Was Wir, oder Unſere — Vorfahren, jemanden — burg. 
A 
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ben, geſchencket, oder fonften verfchriben, fo in Originali unverfehrt 
vorgelegt werden. fan, es betreffe was es wolle, und darunter Unfer 
Hand Zeichen befindlich, follen Unfere liebe Söhne, gleich als ihre ei⸗ 
gene Nerfehreibungen und Obligationes, vollziehen und halten, auch 
darwider ohne fonderlicye beftändige und zu Recht gegründete Urfas 
chen nichts handeln laffen. , 

Neben deme iſt befannt,, wie vilerfey wichtige —* Ver⸗ 
ordnungen, fo in Die Mecklenburgiſche Landes-Berfaffung einfchlagen, 
gegen den. Herzog Earl Leopold erlaffen worden fennd. AUlferlen Dar 
von fiehe in Denen —— apiteln. Ich bemercke hier nur: 2 
ber Kayſerliche Hof ſtatuite? welcher nemlich, uͤber die unten befind⸗ 
liche Relolutiones, auch noch folgende abgefaſſet hat; : | 
— Lunæ 26. Sept. 1735. | 


7) Hätten Sich Zhro Kayferliche Majeſtaͤt allerunterthaͤ⸗ 
nigft vortragen laſſen, was er, Herr Commiflarius, gegen die 
Kapferliche Refolutiones vom 2.Maji ımd 21. Juniiannicurr, 
vorgeſtellt: Sie Fönten aber nicht begreifen, wie derfelbe vorges 
« ben börffte, als wann verſchidene Punden derſelben auf einem 

ı  fehlfamen Bericht beruheten, da doch alle diſe Refolutiones auf 
. fein, des Commillarii, Anzeigen und Berichte, nebft denen von 
ihme adjungirten Beylagen, ergangen, oder auf vorherige Kay⸗ 
ferliche Verordnungen, die nicht bloß in contamaciam deg Her⸗ 

zogs Carl Leopolds, fondern poſt plenam cauſæ cognitionem, 
ertheilet worden, und alfo vim definitivz hätten, ſich gründeten: 

Es könnten alfo Shro Kapferliche Majeftät allerdings ihme, Com- 
miffario , nicht-erlauben, daß er folcherley Kanferliche Verord⸗ 
nungen wieder in Controvers ziehe; als wodurch die mit ſo vi⸗ 

len groſſen Sofien und Durch fo vile Fahre geführte Mecklenburs 

ifche Procefle (da von der vormahligen Commillion alles fo 

legal und gruͤndlich unterfuchet, und von Ihro Kayferlichen Mar 
jetde hierauf die nöthige Verordnungen ertheilet,) in denen mei- 
ſten Pundten gleichfam wieder aufs neue anfiengen. Er, Com- 
wilſarius, habe fich zufsrderft feiner den 7. Mart. 1733. eigenhaͤn⸗ 
dig unterſchribenen und mit feinem Bürftlichen Betfchafft corro- 
borirten Reverfalen zu erinnern, da er, bey der Pflicht, Treu und 
Gchorfam, womit er Ihro Kayſerlichen Majeftät und dem Deich, 
als cin Neichs- Rürft, verhaftet ift, verfprochen, feine Commil- 
‚fon nach Maaßgab der Landes: Verträge, Reverlalen und Her; 
RR cz U fommen, 
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fommen, ingleichen der Darauf gearündeten gefammten Kapferli- 
chen en s Fräfftigen Erfänntniffen, und anderer Verordnun⸗ 
gen, zu führen, nicht weniger, nebft feiner Fuͤrſtlichen Pofteri- 
tät, bey begebendem Succeßions Fall, darwider nichts zu vers 
hängen; fondern oberwehnte Derträge, Reverlalen und Der; 
kommen, ingleichem fäntfiche darauf ergangen, oder noch Fünff- 
tig ergebende, Kanferliche Verordnungen, auf das genauefte zu 
beobachten, auch felbiten feitiglich darüber zu haften. Ihro Kay⸗ 
ferliche Majeftäf verfeheten Sich allo von ihm, Dem Herrn Com- 
miflario, daß ef dasjenige, woruͤber Kanferliche Verordnungen 
ergangen, nicht moeiter in neue Difceptation ziehen, fondern vil⸗ 
mehr, wie feines Amts ift, dieſelbe zur Execution zu bringen, 
nach denen ihme zukommenden Kapferlichen Referiptis und Be⸗ 
ehlen, trachten twerde, » = + | 
6. Fiat Refcriprum an den König in Preuffen, als —— zu 

Brandenburg, Des Innhalts: hrs Kayſerl. Majeit. hätten fein, 
des Königs, lub pref. den 7. Junii anni current, wiederholtes 
Proteftations-Schreiben fich, deffen ganzen — nach, vor⸗ 
tragen laſſen. Gleichwie nun Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt von 
ſelbſten Br geneigt wären, ihme, dem König, als Churfürs 
ften zu Brandenburg, alle rechtliche Deruonifen — zu 
laſſen; alſo koͤnnten hingegen Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt nicht ans 
ders finden, «ls Daß er, Der König, fo vil die Liquidation der 
Mecklenburgifchen Ritterfchafft von dem Deriog Carl Leopold 
zugefügten en betrifft, gang unrecht berichtet worden fey, 
indem bey Derfelben Die genaueſte legale Unterfuchung vorgegans 
gen und die Kayſerliche Erfäuntniffe fich auf — lediglich 
gruͤnden. Ob nun ſchon Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt weder ihm, 


dem König, noch feinen Sacceſſoribus. an Dero Befugniſſen und 


Rechten hierdurch Das mindefte hätten abfchneiden wollen ; ſo 
Fönne Doch hingegen auch fein, Des Königs, wiederholte Verw 
rung der Mecklenburgifchen Ritterfehafft an ihrem poſt plenam 
cauſæ cognitionem ex Sententia erhaltenen Recht und Forde⸗ 
rung das mindefte prejudiciren, noch die Krafft einer Sententiæ 
definitive Dadurch) unterbrochen werden. Walls auch in Hol⸗ 
fand von Privatis, zuförderift zu Abzahlung der Ruͤckſtaͤnde an 
Ehur-Hannover, und fodann vor Die en pr Abfchlag, 
500000. Thaler zu erhalten fenen ; fo würden ſich ſchon Mittel 


den, folche Wiederbezahlun iften zu fege die Hy 
* ſolche a AH gu ſezen, daß — 


N —— r r ⸗— 
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thec nicht verewiget werde. Ihto Kapferliche Majeſtaͤt wuͤrden 
auch nicht entſtehen, auf obbeſagte Maaſſe das Hollaͤndiſche 
Geld⸗Negotium mit Ernſt treiben laſſen, fo bald die Mecklen⸗ 
Burgifche Sande nur in folche Umjtande gefeget würden, daß fich 
etwas fruchtbarliches unternehmen laſſe. Wie dann Ihro Kay⸗ 
Fir ferliche Majeftät zu fein, Des Könige, Semuths » Biligfeit Das 
Dertrauen hätten, zu Beförderung defielben auf alle Weiſe zu 
concurriren, und alle Hinderniffe aus dem XBege u raͤumen, zu⸗ 
malen dem Mecklenburgiſchen Lande, und denen kuͤnfftigen Be⸗ 
ſigern deſſelben, hoͤchſtens daran gelegen, Daß fo wohl die rück 
Be en ne orte ne —— 
Gelde abgezahlet, als audy, i ie Ritterfchafft 
durch etwelche auf Abfchlag vor ihre Schäden erhaltende Sum: 
me von ihrem gänglichen Untergang, der das ganze Land endlich 
in Ruin I wuͤrde, errettet werde. Im übrigen hätten Syhro 
Kayſerliche Majeſtaͤt, was die der vorigen Commillion bis zu 
völliger Bezahlung confticuirte fpecial- Hypothec anlangt, eis 
ne andere und Dero Kanferlichen Refolution entgegen lauffende 
Derfiherung niemals geben laffen, wohl aber hierinnen nichts 
verhanget, als was Denen Xeich8-Conflitutionen und gemeinen 
Rechten gemäß fee. Demnach müßten Ihro Kayſerliche Ma- 
jeität es, fo vil feine, des Königs in-Preuffen, Proteftation bes 
trifft, bey Dero vorherigen Kanferlichen Relolutionen nochmals 
febiglich bewenden, und unter Denen vorherigen Bedingniffen, und 
* ch dife wiederholte Verwahrung des Könige ad Ada 
nehmen la ’ 
7. Ponatur unter oben angeführten Conditionen des Könige in 
Draufen wiederholte Verwahrung ſub prf, 17. Juniiann. curr, 


ad 5 

Was befagter Prinz Chriftian Ludwig zu Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, als ihme die Kapferliche (Adminijtrationgs) Commißion über fels 
nes Bruders, des Herzogs Carl Leopolds Lande aufgetragen, oder auch 
nachhero wieder erneuert worden, für Reverſalien / befonders auch auf 
den Gall, wann er zur Landesregierung Fäme, hat ausftellen müffen, 
aud) was ihme und dem Kavferlichen Hof, auch Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Keihs-Bicariats-Hofgericht, vorgegangen ift, Davon fehe 
man ferner des 2ten Suche tes Cap. 


— . 20, 
Was Graf Johann der er zu Naſſau / Catzenelnbogen we⸗ 
—* ER gen 
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gen der Verbindlichkeit feiner Succeforum verordnet hat, wollen toir 
Cap, ſeq. vernehmen. 


6. a1, 
In dem Kanferlichen Executions⸗Receß zwiſchen denen Grafen Oftfrich 


von Oftfrießland von 1590. heißt e8: Wie fie (Örafen,) auch nicht land. 
weni Er als fchuldig, ihr. geliebten Ahnherren und Vorfahren 

von 5 beſtaͤndig gegebene Brieffe und Siegel, ſo wohl auch die ih⸗ 
ren, fiet und feſte zu halten, und in vollen Wuͤrden und Kraͤfften 
bleiben zu laffen. », = 


232 
Sm Würtembergifchen Vergleich von 1770. heißt es: ‚And Würtem 


wie Diefer Receß auf Se. Herzogl. Durchlaucht und D chſtdero Nach⸗ bers. 
folger in der Regierung, fo wie auf die Landſchafft und ihre Nachkom⸗ 
men, die verbindlichfie u hat; alfo wird man ſich Landfchaffts 
licher Seite bemühen, die Beyſtimmung Der Herzoglichen Deren Agna⸗ 

ten ebenfalls beyzubringen: „„. welche auch erfolgte. 


§. 23. 

Anno 1743. oder 1745. (1) lieffe Der Landgraf zu Seffens Hanan. 
Caffel, als Landesfolger derer Grafen von Yanan, & 31, Aul. 
alle von feinen Vorfahren an der Degierung , denen bey Dem Gräflis- 
- chen Haufe Hanau hergebrachten Zamilienverträgen zuwider, fo wohl 
por ais nach dem Jahr 1648. es ſeye gegen Annehmung baaren Gelds, 
oder Begnadigungsweiſe, oder auch unter dem Schein eineg getroffe: 
nen Austaufches und Vergleichs, zur Ungebühr ertheilte Befreyung 
derer Dienfte, und laftbarer bürgerlicher oder Bauren: Güter 2c. von 
gemeinen Laften ſamt und fonders dergeftalt cafiren und annulliren, 
daß die Darüber erthe.lte Eremtionsbrieffe Niemanden jemals zum Des, 
helff dienen, fondern Die ab Oneribus eximirt⸗ und — Güter. 
demjenigen Cataſtro, worinn fie vorhero geftanden, wieder einver⸗ 
leibt, und die darauf haftende Beſchwerden von Denen Beſizern abs 

etragen und ohne Ausnahm entrichtet werden 6633 jedoch vorbe⸗ 
—* eines jeglichen Regreſſes, gegen wen er elbigen zu haben ver⸗ 
meinen moͤchte. 

Von einem daruͤber bey dem Cammergericht entſtandenen Pro⸗ 
ceß iſt der Freyherr von CRA MER (2) nachzufehen. | 


8 Freyh. von CRAMER Nebenſt. 14. Th, 112, ©, 
(2) L ©. pag. 110. faq. - 


J 24, ; 
Der Graf zu Dertingens Baldern fragte An. 1719, bey Herrn Dettingen. 
2)$ 3 BoEH- 


nn Er 1 vn Terre 


m wu 





Sayn. 
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* essen, “ 
BoEsuexn an: Ob demjenigen, ber nicht als Hæres feines Vatern, 
fondern propıio jure & ex pacto & providentia Majorum fucce- 
diret, Die Transadtiones und Renunciationes Parentis prejudici- 
rer Fonmen? und der festere antwortete (1): Daß einem Sohn, der 
proprio jure und nicht alg heres fanes Vatern luccedire, die Trans-: 
actiones und Renunciationes Patris nichf prejudiciren Eönnen. 


i % 25. - 

Graf Heinrich zu Sayn ordnete An. 1592, in feinem Teſta⸗ 
ment: „Es ſoll auch ferner wohlgemelte Unſere geliebte Baas und 
Tochter und eingeſetzte Erbin, und ihre Manns: Erben » » ſchuldig 


und Pflchtig (eo, s » alle + = Pa&a, Perfchreibung und Begnadi- 


gung, fo Bir, aufferhalb deffen, fo Wir bevor exprefle renovirt 
(forte: revocirt,) aufgerichtet, oder noch aufrichten und hinterlaffen 
möchten, zu halten und zu volliehen: Sim Fall fie, oder ihre Manng- 
Erben, Das nit thäten, (follen fie) Unfere Nac)gelaffenfchafft verwürckt 
und fich deren unfähig gemacht haben. ‚, 

Und in dem An.1 603. zwiſchen ihm und feinem Succeflore, Gr 


af 
- Wilhelmen zu — — getroffenen Receß heißt es: „Zum sten 


Wied. 


Witgenſtein. 


follen ⸗⸗Graf Heinrichs und deſſen loͤblicher gottſeliger Vorfahten 
an der Grafſchafft Sayn mit — Bedacht aufgerichte rechtmaͤßige 
Contracten, Tag sg Siegel gehalten, und denfelbigen unerfennten 
Rechtens mitder nit zugegen gehandelt oder derogiret werden. 


. 26, 
Anno 1691. verglichen fich die Grafen Friderich und Ludwig ar 
derich gu Wied: „ı3. Alle Berpfachtungen und Contracten, fo Zeit 
mährender Regierung Herrn Graf Ludwig Friderichs vorgegangen, 
und unter dero Hand und Sigel producirt werden koͤnnen, füllen 
Herrn Graf Friderichs Excell. zu manuteniren fchuldig feat in fo fern 
of achtungen und Contracten nicht gegen alle Kechten und 
Billigfeit, oder auch gegen die Gräflihe Wiedifche Stamme-Perei- 
nigung, ftreben, oder foniten dem Gräflichen Haufe Wied zum merck⸗ 
lichen Pr&judiz gereichen. 


a: 

Graf Guſtav zu Wirgenfteins Witgenftein gienge circa An, 
1694. Damit um, feine Lande bey feinem Leben zu theilen und fie feinen 
Söhnen abzutretten, um dadurch, wie er meinte, fie ab onere, feine 
ſacta zu præſtiren, zu liberiren; die JCri gu Halle aber antroortes 

ten: 


cv) vid. Sehne Conſult. & Decif, Vol. ı, Part. 2. p. 417, 
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ten (1): Es möchte hiedurch wider Die vorhandene Creditores nichts 

zu Recht beftändiges ausgerichtet, oder Denen Söhnen das Jus revo- 

candi Feudum & impugnandi fadum Parentis erworben werden. 
$. 28. 


Bey dem Herrn von LYNCKER (2) findet fich ein Jenaiſches Unbenafinde 


Refponfum, des Innhalts: Princeps quidam remilit einem denth⸗ te 


ifter Die Rechnung, und quittirt ihn mit eigener Hand. Qu. An 
 ‚Succeflor * is teneatut factum illud — —8 
In deren ConüiliisHalenfibus (3) liſet man ein Refponfum über 
difen Sall:- Hat eim gersiffer Porentat, 87* zu Erweiterung des 
Commercii, als Dem Bono publico zum Beften, zu Beförderung gu⸗ 
ter und gerechter Muͤnz⸗Sorten, in feinem Lande einen gewiſſen Cons 
tract mit Lajo wegen Liferung der Silber-Spedirung, der Wechfel, Ans 
ng der Materien an Holz, Kohlen, Tigeln, getroffen, aud) dis 
fem Cajo 5 feines Gefallens nach, jemand fich zu affociiren. 
hierauf Cajus mit Sempronio einen Socierät-Contract aufgerichs 
tet, welcher nicht allein von des Landes; Zürften Cammer;Collegio con- 
firmirt und approbitt, fondern auch von dem Landes-Herrn uns 
ter eigener hoher Hand und Sigel ratihabiret, auch dahin extendirt 
worden: Daß, Dafern Cafus, es geſchehe auf was Maag es wolle, 
entweder Durch Todes-Zall, oder Durch andere Begebenheit, von der 
vorerwehnten Einrichtung los werden möchte, Sempronius dennoch 
dabey, biß Die 10. Fahre verfloffen, confervirt und gefchüget erden 
folle; in welchem Societdt-Eontract Sempronius dem Cajo verſpro⸗ 
chen: Daß er nicht allein Dem Landes⸗Fuͤrſten Die demfelben von Cajo 
bewilligte 3. Gt. Schlägefchag von einer Jeden ausgemuͤnzten Marc? 
fein Silbers richtig abfragen, fondern annoch Uber dem Cajo 1. Gr. 
von jeder Marck geg eflung eines gewiſſen Capitals von oooo. 
Thaler entrichten wollte. hierauf Cajus von Dem jesigen Bandes; 
u mit perfönlichen Arreft beleget, und alfo von Sempronio, da die 
che mit Lajo im einen ganz andern Stand gerathen, ein mehresan 
Schlägefchag gefordert worden, Sempronius aber fich auf feinen con- 
firmirten Contract bezogen, und endlich annoch 1. &r. auf jede Marck 
der Schiede Münze zuzulegen beroilliget, bey welcher Ge * ſich 
Titius angemeldet, und die mit dem Sempronio abgeredte Verfaſſung 
in allen Puncten zu übernehmen; auch von jeder Marck fein, fo wohl ge 


(2) Decif. 353. 


8 vid. Confil. Halenf. Tom, m. Part. 2, p. sög. 
(3) Tom, 2. Lib, 1, p. 94. 


Bälle, 





Meine Meir 
nung, 
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ber als Schiede⸗Muͤnze 1. Gr. mehr zu geben, ſich anerboten. Daher 
tourde gefragt: Ob Sempronius bey obbeſagtem Contract Die abge; 
handelte 10. Fahre über ungehindert zu laffen, oder ob ſelbiger, weil der 
von Titio gethane —— Des Landes⸗Fuͤrſten Intereſſe vortraͤgli⸗ 
cher ſeye, caßitt und aufgehoben, hingegen aber mit Titio, vor Sem- 
— weil jener ein mehreres zu geben olleriret, tractiret werden 

oͤnnte? — antworteten die IEti Halenſes: Daß die Fuͤrſtliche 
Cammer fo wohl, als der Landes⸗Hert ſelbſt, Den mit Sempronip gefroßs _ 
fenen Eontraet biß zu Endedifer ro. Jahr zu halten verbunden, und fie 
mit Titio, — tet derſelbe ein mehreres ollerire, zu contrahiren 
vicht befugt ſeyen. | 

Bil anderes fiehe Cap. prox. ſeq. 


Die größte Confufion und Schwürigfeit machet, wie in der 
ganzen Jurisprudentia privara Illuftrium; ſo auch ins-befondere hier, 
Die Uneinigfeit: Wach was für Principiis man Die Sache angufehen 
und zu beurtheilen habe? und daß auch diejenige Nechts+ Gelehrte, 
welche Doch fonften von dem Longobardifchen Lehen-Kecht in unfereng 
Staats: Recht nichts und hören wollen, . hier, da fie etwas 
darinn antreffen, wodurch fie manche Succeflores von ihrer Verbind⸗ 
lichkeit Iosmachen zu Fönnen vermeinen, fo facil ſeynd, auf beſagtes Le⸗ 
n Recht zu provoeiren, ohne zu bedencken, daß folches erſt in füb« 
dium ftatt habe, und Daß, (wie es fich bey Abgang eines Reichs⸗ 
Standes Zamilie allemal ausweiſet, und in der Materie von denen 
Landen derer Reichs: Stände ro re eines Theils 
der Verlaſſenſchafft derer KeichsAStande fich ordentlicher Weiſe 
dil mehrere und.vil wichtigere Allodialien finden, ald man insgemein 
glaubt, daß hingegen anderen Theils felbige: mit dem Lehen fo verwi⸗ 
ckelt und beede Dergeftalt in einander gemenget. feynd, Daß fie zuwellen 
platterdings, man adhibire Dann gladium Alexandrinum; infepa- 
rabel fennd, oder doch Faum mit größter Mühe ausfündig'gemacht 
und fortirt werden Eönnen. j ; 

Ich dencke aber, man koͤnne diſer Schwürigfeiten wohl überhos 
ben ſeyn, und diſe Scopulos wohl evitiren; wann man nur Der fo offt 
inculcirten und in unferer Staats-Perfaffung unwiderfprechlich ges 
gründeten Ordnung derer Prineipiorum nachgehet. Unter ſolchen 
nun ſtehen oben an die Reichs-Geſeze; dergleichen haben wir aber 
feine, Die * applicabel waͤren. Das naͤchſte Principium iſt alſo 
das Reichs⸗ Herkommen. Da möchte man nun freilich ee 
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dencklich fern, ob «8 ar jene, Daß es dißfalls ein allgemeines Hers 
kommen gebe, und daß ſolches rechts-behörig ertwifen werden Fönne ? 
weil Doch unlaugbar it, Daß jedes Haus feine eigene Verfaſſung hat, 
daß bey einem Cafa fich diſe bey einem anderen jene Umftände finden, 
welche der Sache den Ausfchlag geben, und daß des einen Reichs⸗ 
Standes Lande meift aus Reichs⸗ Lehen, des anderen aus particular-Les 
hen von feinen Mit-Ständen, und des dritten aus Allodialien, beftes 
hen, u. ſ. w. Ich habe aber fchon oben Dargethan, Daß es allerdings 
angehe, und man nur das Wort: Herkommen in dem ben ung Teuts 
ſchen in Adis publicis in dergleichen Materien üblichen Verſtand 
nehmen müffe, Da.nemlich das Herfommens heißt, was obngefabe 
bey denen meiften Häufern gleiches Standes meiftene üblich ( Und 
fo getraue ich mir wohl, zu erweiſen, daß bey allen weltlichen Reiches 
Ständen Herfommens fene: Ein Regierungs⸗Nachfolger feye an alle 
— Regierungs⸗Vorfahrers Handlungen ohne Unterſchid verbun⸗ 
en; in ſo ferne diſer Vorfahrer nicht denen Reichs⸗Geſezen und dem 
Reichs⸗Herkommen, oder befonderen Vertraͤgen, Privilegien und 
Herfommen, zuwider gehandelt hat. 
Der Haupt⸗Beweis diſes Sakes wird erft aus deme Flar wer⸗ 
Den, was bey der Materie von denen Landen derer Reichs: Stände 
vorkommt und kürzlich * gehet: Alle Lande derer weltlichen Reichs⸗ 
Stände (auſſer etwa Böhmen und Oeſterreich,) beſtunden nur hoch 
vor 2. 3. 4. und 5.Seculis gar nicht in denen jegigen groffen Corpori- 
bus; eye wie man bey jedem Haus untoiderfprechlich ers 
weifen fan, erft nach und nach aus vilen Fleinen Graf⸗ und Herrfchaff: 
£en, oder auch Ritter-Ghütern, in die jesige Gröffe zufammen ermwache 
fen. Dife Graf⸗ und Herrfchafften aber waren meift allodial, und 
fennd erft nach und nach zu Lehen gerhacht, oder dem Lehen einverleibt 
worden, oder auch noch allodial: Es mochten aber Die Güter Dife oder 
jene Qualität haben, ſo hatten die Beſizere (mann mur ein Lehen nicht 
auf dem Ball ftunde,) freye Macht, Damit nach Gefallen zu handlen, fie 
zu verfauffen, zu a Denen Töchtern zum Heurath⸗Gut mitzuges 
ben, u. ſ. w. ohne daß fich jemand regte oder regen Eonnte; fondern wa⸗ 
re etwas Lehen, fo ware Die Sache Damit gethan, wann nur Das Lehen 
dem Lehenherrn von dem alten Vaſallen gebührend aufgefündigt und 
von dem neuen Befiser gebührend empfangen wurde: Die Kinder und 
Vettern aber Durfften ihnen nicht traumen laffen, etroas dergleichen an⸗ 
zufechten, fondern fie mußtens eben haben, fo gut als eines Privati Kins 
der oder Vettern eshaben müflen, Fr das feinige verthut und ihnen- 
2 wenig 
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wenig oder nichts hinterläßt.  Theilten Bruͤdere ihre Elter-und Groß⸗ 
Eiterliche Güter, fo konnte ein jeder mit feinem Theil thun, was er 
wollte; ftarb er ohne Söhne, fo fiele feine Portion, (mann es nur Fein 
ürftenthum toare, deren man aber Dagumal im eich wenige und Feine 
groffe hatte, auf die Töchtern. Wer die Wahtheit Difes bifhero ers 
“ zählten laugnen wollte, der müßte ſich als einen Sfgnoranten in denen 
Urfunden des medii zvi, in fpeciedeg 13.14. und ı sden Seculi, dar⸗ 
ftellen; man ( bie in Herrn GEorGIschs Regeftis angezeigte Di- 
plomata difer Zeiten an, man befehe Crusıı Schwäbifche Chronic 
und andere Öefchiht-Schreibere anderer Gegenden; fo wird ſich jeigen, 
daß in difen Seculis unter denen weltlichen Reichs⸗ Ständen fo vile 
Eontracte über Land und Leute vorgegangen fepnd, als Faum jego noch 
unter Edelleuten über Ritter⸗Guͤtern. ein Difesnoch nicht genug ift, 
der ſchlage zu theuerft in denen hiftorifchen Lexicis und in Denen allda 
angezeigten Fontibus nad), wie diſes und jenes Haus oder Stifft in 
Sranden, Schwaben, am Rhein, in Bayern, Sachfen, Weſiphalen, 
u. ſ. w. zu Difem oder jenem Diftrict, Amt, Schloß, Statt, x. gefoms 
men ſeye? er unterfuche die Hiſtorie fo fehr viler abgegangener Häufer 
und bpe wie ſie nach und nach auf ſolche Weiſe um Dre Öle gefoms 
men und erft verdorben, — aber daruͤber gar abgeſtorben ſeynd, 
3. E. derer Grafen von Helffenftein, Calw, derer Pfalzgrafen von 
Tübingen, u. f,w. Ja er nehme auch vile noch biß jeso vorhandene 
Häufer, tie felbige folchergeftalten vormals um einen offt groffen oder 
gröften Theil ihrer Lande gefommen ſeynd, und eg in ihren Erb: Rers 
Bo zumalen mit namentlicher Benennung derer Avulforum, (fihe 
3. E. den Hohenzolleriſchen Erb-Bertrag de An. 15775.) bedauren, 
oder auch e8 dem Kanfer und Reich in publicis Comitiis alg einen 
Beweg⸗Grund, eine Matricular: Moderation zu erhalten, vorlegen, 
* daß ſie nur daran gedaͤchten, oder Daran dencken boͤrfften, Dergleis 
en abgekommene Güter wieder zu vindiciren, teil nimmermehr nur 
wahrfcheinlic) zu machen, gefchtweige ertweislich, twäre, daß Die Güter 
damals nicht haben koͤnnen alienirt 2. tverden, und weil ein Dia Prin- 
eipium vil gröffere Revolutiones im Keich, als die Franzoͤſiſche Re- 
uniones, anrichten wurde; fondern, weil man felbft erfannte, daß an. 
und für ſich nichts gegen folche Handlungen eingewendet werden konne, 
fo oe man fucceflive, um den totalen Untergang noch mehrerer 
Haͤuſer zu verhüten, auf Die weisliche Einfälle, daß man die Töchtern 
* Vortheil des ganzen Manns⸗Stamms Verzicht thun lieſſe/ und: 
Lande mit Fideicommiffen belegte, ac. ſeit weicher Zeit dann - 
2 e 
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die Contracte, u. d. über Lande und Leute unter denen weltichen Reiches - 
Ständen nothwendiger Weiſe immer — abgekommen ſeynd; 
mithin iſt freilich in ſo ferne nunmehro Herkommens, daß ein Landes⸗ 
Herr ordentlicher Weiſe nicht mehr die alte uneingeſchraͤnckte freye Di⸗⸗ 
pofition über Land und Leute hat, fondern fich nach Denen vorhandenen 
Stamm-PBerträgen, elterlichen Difpofitionen, u. d. richten muß, und 
daß es vergeblich ſeyn rwürde, Difes neuere Herkommen anzufechten und 
auf das alte, nach welchem er ungebundene Hände hatte, zu provoci« 
ren: Wo und in fo ferne aber Dife Pacta u.f. w. und das mit felbigem 
gleiche Krafft habende fpecial-Herfommen ceßiren, in fo ferne ıft auch 
dem alten Herfommen Durch das neuere noch nicht derogirt, fondern 
es bleibt noch dabey, und folglich auch ben der Regel: Ein Regent hat 
in Regierungs-Sachen frene Hande, fo ferne ihme Feine Pacta, u. f. w. 
felbige binden; nur müffen denen fpecial- PaAis und Herfommen 20» 
auch noch die allgemeine Reichs⸗Geſeze bengefüget werden, als denen. 
freilich jenes alte Herfommen weichen muß. 

Hat nun aber alfo difes feine Richtigkeit, fo folget nothwendig 
daraus: Daß, wann ein Regent, in fo ferne ihme Reichs⸗Geſeze, Vers 
träge, 2c. feine Geralt nicht einfchräncfen, in denen Land und Leut bes 
treffenden Angeisgenheiten nad) Gefallen handlen und fie feinen fie 
Fommen oder Vettern gar entziehen Fan, feine Nachfolger noch vil mehr 
verbunden feyn müffen, Das minus ju erfennen, und das, was er geharte 
Delt hat, und weder gegen Geſeze, noch Verträge, 2c. laufft, genehm zu: 
halten. Es führet auch nicht die gerinofte Unbilligfeit mit fich, fonderw 
tft Juris Naturz & Libertatis naturalis bey einem jeden privaro An« 
teceflore, Obligationis naturalis hingegen ben Deffen Succeflore;: . 
warum Dann nicht auch bey groffen Herrn? Salus publica (welche 
hieben aber offt mißbraucht und mit dem privat⸗Intereſſe als etwas! 
gleichgültiges genommen wird,) leidet auch an und für fich unter diſer 
Sache keineswegs, fondern nur, wann fie mißbraucht wird; dem Miß⸗ 
brauch Fan man aber auf andere Weiſe fo vorbiegen, daß Die Regel 
dannoch bleibe. Endlich fo it eg auch Juris Gentium, und ein bey 
allen vernünfftigen Voͤlckern üblicher Sat, Daß eines Regentens Hand⸗ 
lungen nicht nur bey feinem Leben, fondern auch nach feinem Tode, in 
fo weit gültig feynd und bleiben, alg fie nicht gegen die Reichs⸗Gtund⸗ 
Geſeze, u. ſ. w. anftoffen. 

Was nun diſe Exceptiones belangt, ſo habe ich geſagt: 1. Se" 
weit einem Regenten nicht Durch Die allgemeine Reichs- Geſeze und“ 
Herkommen die Hände gebunden ar Daß dife Ausnahm — 
2 2 gute 
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guten Grund habe, wird hoffentlich Fein verrünfftiger Menſch laͤug⸗ 

nen; ich verſtehe aber unter diſen allgemeinen Rechten auch die Jura 

fubfidiaria, (als worauf Die Keichs » Gerichte zu forechen verpflichtet 

fennd,) in fo ferne mit, als felbige mit dem zuvorgedachten alten und 

neuen Herfommen compatibel feynd; dann daß Difes ihnen vorgehe, 

Kohn daraus Plar, weil fie nur in fubfidium deficientis Juris vel 
bfervantiz Patriz recipirt ſeynd. 

Und fo iſt auch nach Denen anderwaͤrts gelegten Principüs ohn⸗ 
yoiderfprechlich, Daß, was gegen — Familien⸗Vertraͤge 
und Teſtamente vorgenommen wird, unverbindlich ſeye. Wie ferne 
aber Tertii an ſolche Familien⸗Vertraͤge verbunden ſeyen? ſiehe Das 
Teutfche Samil. Staatsrecht Lap. 73. 

Uebrigens Fommt, wie bereits fehon Andere vor mir, (namentlich 
auch der Herr von Lupewis,) ebenfalls wohl erinneret haben, in 
Applicatione und mann e8 zum Streit kommt, gemeiniglich Das meis 
fte auf Die vorligende befondere Umjtände an: Da ſich aber ſolche ohn⸗ 
möglich in Reglen faſſen laffen, muß das arbitrium Judicis den Aus⸗ 
fchlag geben, welches deßwegen gar nicht vagum it, noch fenn darf, 
fondern der Richter muß forderiſt das Fa&tum in Richtigkeit ftellen, fo 
Dann aber Das Recht, nach jenes Befchaffenheit, darauf appliciren. 

diſem Principio brauche ich alle von andern adhibirte und 
oben in Menge angeführte Diftindtiones, Limitationes, &c. ob der 
Regent ein Sohn oder Vetter fee? ober Erbe feye oder nicht? ober 
ettvas in Qualität eines Regentens, oder eines Privati, gethan habe? 
ob die Handlung dem gemeinen Weſen zum Nuzen oder Schaden 
ausgefchlagen fene? ob nicht wenigſtens Die Abficht gut gervefen fene? 
uf. w. nicht; fondern entweder fallen fie gar hintveg, oder fie muͤſſen 
ſich nach denen vorligenden Umfländen und der Verfaffung des Haus 
fes oder Landes, Davon Die Frage it, richten, und gehören mithin zu Des 
nen Exceptionen und micht zur Regel. 

Was nun alfo überhaupt Juris ift, eben das ift auch Juris in 
denen fpecial- Fällen und ragen, dergleichen einige oben vorgekom⸗ 
men ſeynd: Ob nemtich ein Succeflor an feines Vorfahrens t⸗ 
oder andere Contracte, Rechnungs⸗Erlaſſung, Transactiones, Re- 
nunciationes, Padta, u.ſ. w. verbunden I? 

Endlich die Obligationem Succefloris ex delidto Anteceffo- 
ris belangend ; fo ift ein Unterfchid unter denen Delidis zu machen: 
Wo es um Die Vebertrettung Kayferlicher und Reichs⸗Avocatorien zu 
hun, oder einer in Die Acht erklaͤtet worden it, gehet es u 

. | j eichs⸗ 


Verbindlichkeit eines Nachfolgers. * 


— — —— ——— — ——— — 
Reichs⸗Geſezen und dem Reichs⸗ Herkommen; in andern Faͤllen aber 
nach denen vorhin angezeigten Principiis. 


. 30. 
. Wann aber auch ein Regierungs⸗Nachfolger glaubt, von feinem Vindieirung 

Megierungs-DVorfahrern in etwas dergleichen verfürzet worden zu ſeyn; des Abge» 

fo darff von Hecht; und Billigkeit wegen Der Nachfolger dennoch niche tommenen. 

gleich zufahren, und das angeblich widerrechtlich veräufferte, verp ans 

Dete, ꝛtc. eigenmächtig an fich ziehen, fondern er muß forderift den Bes 

figer angehörigen Orten belangen, und des rechtlichen Ausfpruches über 

die praͤjudicial⸗Frage: Ob das gefchehene verbindlich feye, oder nicht? 

abwarten: Alleine groffe Herrn, die fich gar nicht, oder Doch nicht fehr, 

vor denen Keichsgerichten fürchten, Fehren fich meilteng twenig daranz 

ſondern fegen fich felbften in den Beſiz, und laffen fo dann den andern 

Flagen, in Hoffnung, ihne damit müde und mürbe zu machen, daß er 

lieber quid pro quo nehme, als einen roceß anfangen oder fortfegen 

werde, deſſen Ende leicht er, ja wohl feine Kinder und Encfel, nicht 

erleben, und am Ende Doch etwa wohl eine Urthel, aber Feine Execu⸗ 

tion derfelbigen, erhalten. 

Vebrigens habe ich von XBiederherbenbringung derer von der 
ReichsſtaͤndeLanden abgekommenen Stuͤcke bereits andermärts( 1) aus⸗ 
fuͤhrlich gehandelt; worauf ich mich demnach hiemit bezogen haben will. 

$, 31. 

Bey dem Freyherr von Cramer (2) iſt Die Frage unterfucht: Noch etwas. 
Ob der getiv⸗Receß eines Beamten, der Durch allzuvile Anvocifungen 
nothgedrungen worden, mehr zu zahlen, als er eingenommen, und 

war bey Gefahr, feinen Dienſt zu verlichren, unter Die Onera realia ‚ 
erritorii zu zählen feye? Sie wird bejahet, und mit einer Cameral⸗ 
Urthel von 1760. gegen Erbach beftättiget. 

2. Unterfucht er (3): Ob ein Landesherr, welcher ein Salzwerck 
neuerlich errichtet, deſſen Ertrag dergejtalt verpfänden Fönne, daß auch 
ein Succeflor fingularis fo wohl, als allodialis, daran gebunden fee? 
Es wird gleichfalls bejahet, und eine Camerabllrthel von 1760, En 
gefügt. | 
3. ragt er (4): Ob ein Agnat dasjenige, was ein Rechnungs 
führer aus Amtsrechnungen adive zu fordern behalten, als Landes; 

2) © 3 Suc⸗ 


— — — — — — — — 
in demi Tr. von der R. Staͤnde Landen ıc, 1. Buch), 19. Cap. 250, ©. 


— 


2) in feiner Nebenft, 110, Theil, 210,6, 
3) I. c. 20. Theil, ©. 101. 137, 
4) 1, 6, 21, Theil, 149: ©, 
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Succeſſor, (ohneracht Altodialerben vorhanden,) zu bezahlen, wieau:h 
Die von einem Kechnungsführer vorgefchoffene Cautionsgelder, ſamt 
Zinſen, abzuführen fchuldig ſeye? Auch diſes wird und mit 
einer Cameralurthel beſtaͤrcket. | 
Ob ein Eatholifcher Kegierungs-Wachfolger, gegen das Ent: 
fcheidjahr, in Religionsfachen Neuerungen anfangen fönne, und was 
Die Unterthanen vor Schuz und Srenheiten dagegen haben, wann er 
fi Des Reformationsrechts gegen feine Evangelifche Unterthanen ges 
auchen will? davon Fönnen Des Corporis Evangelicorum Gefins 
— bey Herrn Reg. Rath von Schauxorn (1) nachgeſehen 
en. t 


3 
Mehreres von der Verbindlichkeit eines Megierungs: Vachfol: - 
* iſt auch in dem T. Samiliens Staatsrecht Cap, 29. nachzu⸗ 
n. 
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Harn gehörige Schrift : Schrifft. 
BOEHMER (Juſt. Henn.) de eo, quod iuſtum eſt circa Luctum 
publicum. Halle, 1705. 4. 1735. 4. 
Pe fehe auch noch vil anderes hievon an unten (1) angejeig- 
rt. 


* * * 


Von denen geiſtlichen Reichoſtaͤnden. 


tem 


2 - 
Don der Begräbniß eines verftorbenen Catholiſchen geiftlichen Begräbnig. 
Reichsſtandes habe ich in meinem Teurfch. Staaterechr, Tom. ı2, 
p. 138. einiges gemeldet. : 
Das Begräbnif eines Teurfchmeiftere läffet man anftehen, biß 
die Land⸗Commenthure und Raths⸗Gebietigere ſich zu einer neuen Wahl 
verfammlet haben, deren Dilcretion auch überlaffen ift, wie es mit Der 
Begrabniß gehalten werden folle; nur haben fie zugufehen, Damit dem 
Drden nicht verFleinerlich nachgeredet und Dem abgeleibten Großmeiſter 
feine gebührende legte weltliche Ehre, feinem Stande nach, gethan werde. 
Was der Erb-Marfchall des Erz⸗Stiffts Coͤlln bey der Begraͤb⸗ 
niß eines Churfürftens für ein Accidens hergebracht habe, erhellet 
aus diſem Arteftat des Dom-Capituls zu Cölln d. d. 1688. 30. Jul, 
„Nachdeme einem Hochwürdigen Thum: Eapitul difes Erz. Stiffts 
Coͤlln vondes Herrn Grafen Franz Ernſten zu Salm Hochgraͤfl. Excel. 
bührend remonftriret worden, was geftalten von uralten Zeiten er 
en beſch ehen⸗ und vorgangenen Begräbnug eines zeitlich gervefenen Ergs 
Bifchoffen und Chur⸗Fuͤrſten zu Eölln ꝛc. der ältiftsregierende Herr 
von dero Hochgräflihen Haus Salm, oder der nechfte Anverwandte 
und Agnatus, (fo in obigem Fall die Marfchallen-Stelle tempore Mi- 
norennitaris des erfteren verfretten,) wegen obgedachten eng 
Amts jederzeit mit der Leib⸗Kutſchen, Zug- Pferden und Zubehör, re- 
galiret und befchencket worden; mit Bit, Derofelben deſſentwegen ein 
Atteſtatum, um fich Deffelben — Orten bedienen zu koͤnnen, zu 
ertheilen: Und dann obhocherwehntes Thum Capitul hieruͤber Infor- 
mation einnehmen laſſen, und, nach beſchehener Relation, deme alſo zu 
ſeyn, len maffen befunden ; als hat daffelbe obgedachteg Artelta- 
tum nit abfchlagen, fondern hiermit ertheilen wollen. ‚, en 
on 


(1) in meines I. Sohnes Teutſch. Hoftecht. 2. Band, ©. 377, 
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Don denen weltlichen Reichoſtaͤnden. 


$, 2 
Dbfiguation, Weſſen fih Landgraf Ludwigs zu Heſſen Marburg Succeflo- 
res zum Voraus wegen Obfignation der Literalien und Mobilien auf 
Abfterben difeg ihres Vetters verglichen haben? fiche im T. Staater, 
Tom. 15... 451» 


f. 4 

Zerbrehung Herzog Johann Wilhelm zu Sachfen Weimar difponirte An. 
der Sigel, 1573, „Berner ordnen und fegen Wir, Daß Unfer Fuͤrſtlich groß Inſi⸗ 
gel, nach Unferm feel. Abfterben, famt Unferm Daum⸗Ringe und Elei- 
nen geheimen Sinfigel, fo Wir ftets an Unferm Halfe tragen, neben dem 
Canzeley⸗Secret, foll in eine verfchloffene Laden hinterleget und Unfern 
leben Söhnen alsbald ein groß neu Inſigel gefertiget, und Daffelbige in 
einer eigen Laden hinterleget twerden, famt einem Sigel-Kegilter, und 
mit dreyen Schlöffern verwahren, darzu Unfer Statthalter, Canzler 
und Cammer-Secretarius jeder einen fondern Schlüffel haben und alle 
« Quartal — und anders mehr, ſo vonnoͤthen, in aller dreyer 
Beyſeyn, ſigeln, einſchreiben, und das Fuͤrſtliche Inſigel wiederum ein⸗ 
ſchlieſſen, und in das GeroSlbe zu Unfern verlaffenen vornehmften Haͤn⸗ 
deln und Original - Brieffen gethan und bervahret werben. So foll 
auch «in neu Canslen-Si el gleichergeftalt gefertiget und täglich zu Dee 
—— Sachen gebraucht, Da in einem Laͤdlein verſchloſſen gehalten 

werden. 

Herzog Julius zu Braunſchweig diſponirte An. 1582. „So 
bald Wir nach GOttes Willen hierauf Unfer ſeliges Ende durch GOt⸗ 
tes Huͤlffe und Beyſtand ſeliglich beſchloſſen, ſollen hochermelte Unſere 
Gemahlin und denn Ihro Liebden zugeordnete Unter⸗Vormuͤndere, 
Mit-Executores und Adminittratores, Unfer — groffes, 
wie auch) das Fleine Cammer⸗ Canzley: und Buchhalteren:Sfnfigel, deß⸗ 
gleichen dag geiftliche Confiftorial: Hof-Gerichts: und alle andere Secre- 
ta, von einem jeden, Deme Wir fie bey ns Leben vertrauet und bes 
fohten, abforderen, und Unfere Gemahlin fie zu fich nehmen, die Silber; 
Inſigel und Secret zur Stund, in hochermelter Unferer Gemahlin und 
der andern Unter-Pormündere Beyſeyn, zerfehlagen, oder Die Durch 
einen Goldſchmid im Tigel zergehen und zerfchmelzen, und aus dem Sil⸗ 
ber ander Inſigel, Cammer- und Canzley⸗ auch Confiftorial- Hofges. 
richt: und WBuchhalterey-Steret, fo vil deren nöthig, in Unſer Gemah⸗ 
Sin, als der gefeten obriften Vormuͤnderin und Verwalterin 4a Res 

gierung, 
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gierung, Namen machen follen, und Die in jedem vorfallenden Dan: 
Del zur Nothdurfft gebrauchen. ,, 

230 nichts befonderes alfo twegen der Sigel verordnet iſt, wird 
8 Damit gehalten, wie es bey jedem Haufe herkommlich ift. 


%.$. 

In dem Project Herzogs Georgens zu Sachſen Teftament de Zuruckſen⸗ 
An. 1539, lifet man: „Wir ordnen und befehlen auch Unfern Execu — der Or⸗ 
torn Unſers Teſtament, daß fie bald nach Unferm zoſten eine anſehnliche m 
— ordnen in Niderlande ans Regiment, und ſich erkundigen: 
Wohin man das goͤldne Vließ, ſamt dem kleinen Vließ, Den man taͤg⸗ 
lich am Halſe traͤget, ſamt des Ordens Buch, welches mit Unſern Pitz⸗ 
ſchier verpitzſchieret ſeyn ſoll, zu überantsworten ? und fo fie daſſelbe er a 
ten, follen fie es dahin überantworten, und bitten, man wolle, der Sees 
fen Heyl zu fuchen, ingedenck feyn. w 

Gemeiniglich ift in eines jeden Ritters Ordens Statuten verſe⸗ 
hen, tie es nach Abſterben eines Ritters mit-deffen hinterlaffenen Or⸗ 
Deng + Zeichen gehalten werden ſolle; wie dann auch Difer —* mit 
dem Staats⸗Recht keine Ven Duff hat. 


Einige hohe Haͤuſer haben Feine beſondere Familien⸗Begraͤbnis⸗ Familien 
fe, 1. E. Braunfchweig, (1) Begräbnife, 

Vile andere groffe Häufer hingegen pflegen Erb» oder Familien⸗ 
Begraͤbniſſe zu haben, Darein ordentlicher Weiſe alle regierende und 
nachgebohrene Herrn vom Haufe, auch deren Gemahlinnen, Wittwen 
and Kinder beederley Gefchlechts, beygeſezet werden; es waͤre Dann, 
daß eines Davon in der Fremde ffürbe, und nicht gut gefunden würde, 
den Coͤrper nad) Haufe abhohlen zu laffen, oder daß Die verftorbene Per⸗ 
fon es felbft anderft verlange hätte. Deffters gibt auch die in einem 
Kaufe vorgeganaene Religions⸗Veraͤnderung Gelegenheit, neue Erbs 
SBegräbnifle zu erwaͤhlen, u.f.m. 

Das neuere Bayrifche Erbbegräbniß befindet fich zu München 
in der Gruft bey den Theatinern, mit der Weberfchrifft: Hic Duces 
Bavariz, quidquid habent mortale, deponunt. (2) 

Anno 1716. verglichen fich Die beyde Gebrüdere, Fürften zu An⸗ 
halt» Coͤthen, unter anderem: „So relerviren Sich ⸗⸗ Sm 

ürf 
(1) ©. Herru H. R. SCHEIDs Anmerd. zu meinem Braunſchw. Staatst. 


P- 70. 
(2) Sreyh, von KREITTMALR Bayr. 54 $. 130. p. 245. 
2 
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Fürft Auguft Ludwigs Durchl. (der Poflgenitus,) + + daß + + in 
dem Se Begrabniß die Leichen aus deſſen Fuͤrſtlicher Linie mit 
beygejeget werden ſollten. 

Wann man aber einer Perſon quæſtionem Status bey Lebzeiten 
movirt, und fie nicht als ein Glid des Haufes hat erfennen wollen ; 
fo Fönnen leicht auch nach ihrem Tode Streitigkeiten entftehen; wohin 
folgendes Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Coneluſam gehöret, welcheg man Im- 
petrantifcher Seits fich voraus hätte einbilden Fönnen, weil die Ver⸗ 
ftorbene nun einmal (live bene, five male,) inden Zürften-Stand ers 

oben worden mare, deren alfo auch die Beyſezung in dem Fuͤrſtlichen 
egrabniß um fo weniger hat verfagt werden koͤnnen, als felbitam Kay⸗ 
ferlihen Hof, und fo auch andermartg, Fein Bedencken getragen wird, 
auch anderen in loco verfterbenden Standes Perfonen in Dergleichen 
fonft und eigentlich der Familie gewidmeten Begrabniffen zuweilen eis 
nen Platz zu vergönnen. 
Martis d, 1. Sept. 1744. 

Zu Sachfen Meinungen, Herr Hergog Sriderih Wilhelm, dem 
Todesfall aud) relp. Begrabniß weyland Frau Gemahlin des Herrn 
Herzogs Anton Ulrich betreffend, etc. 

1, Haben die von des Herrn Herzogs Ftiderich Wilhelm Manda- 
tario und Hofrath Rehbohm gebetene Kayferliche Inhibitorialeg 
an die Sachfen-Meinungifche Collegia und Subalternen nicht 
ſtatt; fondern es werden vilmeht 

2. Die von dem Herrn Herzog Friderich Wilhelm an das Sach⸗ 

ſen⸗Meinungiſche Conſiſtorium, an den Kirchner oder Meßner, 
und auch — in das Land /wegen des Trauer⸗Gelaͤuts, Der 
Muſic, der Beyſezung in die Fuͤrſtliche Grufft, und dergleichen 
ergangene einſeitige und ungebührliche, auch reip. poenal- Ver⸗ 
bote, oder dergleichen Verfuͤgungen, in ſpecie auch der, Nah⸗ 
mens des Herrn Herzogs Friderich Wilhelm, ergangene fo ges 
nannte Pa und Verbot de ı 5. Aug. nup. hiemit, als Enfei 

tig und unzulaͤßig, aufgehoben und cafirt. | 
. Dahingegen aber wird dem Herrn Herzog Anton. Ulrich zu 
Sahfen- Meinungen und mitzregierenden Jandes-Fürften, (cb 
zwar auch die von feiner yerordnneten Deputation angemaßte 
einfeitige Befehle eben wohl hiemit caßirt werden) nunmehro 
autoritate Cæſarea gnädigft erlaubt, feine Fuͤrſtliche Srau Ges 
mahlin, nad) der gewöhnlichen Trauer : Ordnung, wie es im 
vorigen Jahr bey Beerdigung der damaligen Fuͤrſtlichen Leiche 
ju 


w 
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zu Coburg beobachtet worden, zur Erden, und zwar in die Fürfts 
- "liche Grufft zu Meinungen, (als wozu die Schlüffel, aufjedesma> 
liges Begehren des Herrn Herzogs Anton Ulrich, oder feiner 
- Käthe, unweigerlich verabfolget werden follen,) ohngehindert 
beitatten, auch zu den Ende den Sterbfall und Trauer von den 
Canjeln in Stätten und Sande abfündigen, auch Dafelbften die 
Glocken (tie fonften in Dergleichen Fällen gebräuchlich ) lauten, 
and weniger nicht Die Mufie (auffer in Der Kirchen, wo eine ftille 
Muſic erlaubt feyn folle,) auf denen Gaſſen auf Monath- 
verbieten, auch Das Spil mit Der Trommel und dergleichen Ge⸗ 
toͤs unterfagen laffen möge. 
: 4. Fiat Refcriptum notificatorium an den Herrn Herzog Fride⸗ 
rich Wilhelm zu Sachfen- Meinungen, etc. 
g. Eaque notificentur quoque per Relcripta & refp. Decretaan 
die gemeinfchafftliche Sachfen- Meinungifche Negierung, andas 
emeinfchafftliche Confiltorium allda, wie auch an das gemein; 
chafftliche Gammer-Collegium, um nicht allein folchen Trauers 
nftalten nichts hinderliches in Weg zu legen, fondern auch Das 
zu allen möglichften Vorſchub zu thun und thun zu laffen: 
6. Fiat etiam Relcriptum horum omnium notificatorium an den 
Sem erzog Anton Ulrich zu Sachfen- Meinungen, um feine 
eranftaltung ratione der Standegsmäßigen Begrabniß feiner 
weyland Fürftlichen Frau Gemahlin, in Gefolg obiger Kayferlis 
cher Verordnung, machen zu Jaffen. 


$. 7- 
Wann ein Stand des Ric ein Teſtament errichtet, pfleget er Begräbnißs 
ordentlicher Weiſe darinnen"felbft zu befehlen, wie es mit feiner Leich, Anltalten. 
Beftattung folle gehalten twerden; Einige machen auch noch über Dis 
ſes A ne deßwegen, welches alles aber, theils 
nach Unterſchid der Religion, theils nach dem hoch⸗ oder demuͤthigen 
Sinn, auch übrigen Guſto und Einſichten, des Teltatoris gar ſehr 
yariirct, auch an fich nicht in Das Staats-Recht gehörek: 
Herzog Carl Aerander zu Wuͤrtemberg verordnete An. 1737. 
„Daß⸗⸗ Unfer Bürftlicher Leichnam, + » nach dem bey Unferm 
Sürftlichen Haus in ſolchen Sällen pilfälcigen üblichen Herkom⸗ 
men, jur Erden beftattet werden folle. ,, Ä 
Und in Graf Philipps su Schaumburg ⸗Lippe Codicill de 
An. 1672. fifet man: „Nachdem + s Wir den zten Mart. 1671. 
wegen der Sepultur in Unſerm nn. Kaufe eine Verordnung 
Et 2 9 2% ge⸗ 
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emacht; fo wollen Wir Diefelbe hiemit nochmalen erneuert haben, Uns 

re Söhne und Nachkommen erinnerende, Daß fie bey Unferer Sepul- 
tur auch follen Darnach verfahren; jedoch wollen Wir, daß bey Unſe⸗ 
rer Sepultur 10. Adeliche, an ftatt Burgermeifter und Kath, follen vers 
fehriben twerden, Dasjenige zu verrichten, was Wir difen fonft darins 
nen aufgegeben, und laffen einem jeden Unferer Nachfommen in dem 
Punct gleiche Freyheit. „ | 

Gleich wie es aber etwas ganz — iſt, daß ein Herr 
ſich hat einfallen laſſen, ſeiner ganzen Nachkommenſchafft ein Begraͤb⸗ 
nif;Reglement vorzuſchreiben; alſo Fan ich auch nicht finden, warum 
dife ſchuldig ſeyn follte, fich ihre natürliche Sreyheit hierinnen eins 
ſchraͤncken zu laffen; zumalen da es pars libertatis teftandi iſt, wel⸗ 
che nach aller Voicker Rechten jedenr gelaffen werden mufi; tie ſich 
dann auch die Zeiten, manchmalen auch Die befondere Umftände fos 
thanen Haufes, Anderen, Daß, was jego ſchicklich ift, ein andermaf 
unſchichlich ware. 

Hat nun der Verftorbene nicht felber difponirt, wie eg mit der 
Trauer schalten werden-folle, fo dependiret es von dem Succeflure an 
der Landes» Regierung; wie er e8 hierinn anordnen und halten laſſen 
oil, und wird auch wohl zum Voraus deßwegen eine evenmal« 
Abrede genommen, zumalen, wann Die Succellion aufmehrere Collas 
teralen fallt, 3.€. An. 1604. 14. Jan. verglichen fich die fandgrafen 
gu Heſſen / Caſſel und Darmſtatt auf den Zall, da ihr Wetter zu 
Warburg, der Feine Kinder hatte, abjterben würde, 

Wann dag Lehen und Erbe getrennet wird, Fommen dem Suc- 
ceflori in Land und Leuten diejenige Trauer⸗Anſtalten zu, welche zur 
Landes: Hoheit gehören, 5. E. die Mufie zu verbieten, das Trauers 
Gelaͤut anzuordnen, u.f. iv. Denen allodial» Erben aber, wann fie den 
Beutel darzu öffnen müffen, muß man das übrige, fo fern eg Geld 
koſiet, zu Ihrer ferbftbelicbigen Anordnung heimgeftelle ſeyn laſſen: 
Wann fie ber bey difer Gelegenheit ſich agufparfam erweiſen wollten, 
fan der Succeflor wohl verlangen, daß es pam gehalten werde, wie 
es fonft im Haufe, oder bey anderen Perfüngu gleiches Standes und 


Vermoͤgens, uͤblich iſt * — 
Kayſer Ferdinand 1. difponirte An, 154% „So dann, jest 
sermelter maften, Unfer Seele von Unſerm Leib gefchaiden it, rollen 
Bir, daß Unfer Leichnam in ein Sarg gelegt, wie Unfere Erben und 
Teſtamentarien für gut anfehen wirdet. „ — - ne 
> 8 
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Wann ein Haus ganz ausftirbt, ift herkommlich, Daß alsdann ketzter eines 
Schild und Helm des Haufes mit in das Grab gegeben, auch wohl gar Hauſes. 
jerbrochen wird. 

So meldet Mürzer (1) von der An. 1584. 9. Jan. befchehenen 
Beerdigung des letzten Bürftens von Senneberg: „Als der Sarg ins 
Grab oelafen, it Schild und Helm (fo nicht ohne Vergieffung viler 
Thranen anzufehen gerefen,) mit Schauffeln zerjtoffen und zerbrochen 
und hinein auf den Sarg geworffen worden. y, 

Was aber in. 1464. bey Beerdigung Des Testen Herzogs su 
Stettin für Streit Darüber entſtanden iſt, als das Wappen mit in das 
Grab geworfen wurde, fihe im T. Staater. T. 75. p- 38. 

Wegen des legten Herzogs zu Pommern Begraͤbniß wurde 
zwiſchen Defien Landesfolgern, (der Eron Schweden und Chur⸗ 
Brandenburg, ) ein Vergleich getroffen, darauf vile Fahre nad) feis 
nem Tode ihme eine folenne Leichbegangniß gehalten, und von denen 
Pommeriſchen Landftanden zu denen Koften auf dem Landtag An. 

1654. ein Beytrag verroilliget. (2) 


$. 9 j 

Herzog Carl Alerander zu Wuͤrtemberg verordnete An. 1737: Adhiblrung 
„Daß + + die Catholifhe Geiftlichkeit, nach des Catholifchen Glau⸗ Eatbelifcher 
bens Herfommen und Gebrauch, Uns zur Erden zu beſtaͤttigen, und Die Eeremonien, 
Exequias zu halten, und, fo lang dife Dauren, nicht allein jeder täglich 
eine heilige Meffe zu lefen, fondern auch von ber zeit des Abfterbeng 
biß zu Unferer Deflattung, das heilige Meß⸗Opfer für Unfere abgeleibte 
Seele zu verrichten, folleangeroifen + » werben. „ XBeilmanaber an 
Seiten der Auminifiration diſem nicht meiter nachfame, als fo weit 
man es denen Schranefen eines Exercirii privati Religionis Catho- 
Ticz gemaj; hiefte, fo relcribirte Der Kanfer An. 1737. +7. Sun. an den 
Herrn Artminıitratorem : „So wenig ABir verjtaften würden, wann 
Das Sand in Exerc itio publico Religionis der Augfpurgifchen Confes⸗ 
* gefrancet und dem Weſtphaͤliſchen Fridens⸗Schluß entgegen 
auffende Einfchräncfungen oder Verordnungen hätten gemacht wer⸗ 
den wollen; fo wenig fonnen hingegen Air ohngeandet laffen, Daß Dr, 
Lebden bey der Beerdigung des let »verfiorbenen Landes⸗Regenten 
Sih unterftanden haben, Die Gebräuche, welche nach der Catholiſchen 
Religion in folchen Fallen nöthig und gewohnlich feyn, zu verbieten, 

| 2)D 3 “ und 
‚ (f)iin Annal. Sax. p. 187- , 
(23 v. Lünc don Der IAnbT. Rutterſch. 2, Theil, 396, Col 
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und nicht einmal die Vortragung des Creutzes, den Gebrauch des 
Rauch⸗Kaſſes, und der Lichter, zugeben wollen, ja denen Catholiſchen 
Geiftlichen verwehtet haben, die Leiche in dem Umfang des Fuͤrſtlichen 
Schloffes zu begleiten; da doch Feinem Landes⸗Regenten verwehret 
werden kan, ohne Abbruch der in feinen Landen üblichen Religion, 
den Goftesdienft feiner eigenen Religion, zu welcher er fich befennet, 
zu haben, und alle Gebräuche, Die nach derfelben erfordert werden, 
adhibiren zu laſſen: = » Bir befehlen alfo Dr. Liebden hiedurch gnaͤ⸗ 
digjt an, die forderfamfte Anftalt zu machen, Daß, = = » mas bey 
der — an Chriſtcatholiſchen Gebraͤuchen unterlaſſen worden, 
zu Feiner Conſequenz gezogen werde. 


$. 10. 

Unter die Pflichten derer Lehen» Leute gehsret, daß die gerins 
Here in Perfon, die fürnehmere aber twenigftens durch anfehnliche Des 
— y denen Begrabniſſen ihrer Lehen⸗Herrn und derer Ihrigen 
erſcheinen. 

Anno 1657. bedunge ſich Churfuͤrſt Johann Georg II. zu 
Sachſen bey feinem Herrn Bruder zu Merſeburg aus: „Wie Wir 
denn auch, Die Grafen und Herrn zu + » Begräbniffen, + = zur Aufs 
Wartung zu befehreiben, Uns vorbehalten. ‚, 

In denen Adtis Compromifli jwifchen Chur» Pfalz und Or« 
leans findet ſich ein ins Lateinifche uͤberſetztes Ausſchreiben zur Leiche 
an die Ehur-Pfalsifche Vaſallen. 

Zwifchen Chur: Pfalz und Orleans twurde An. 1687. wegen 
berer Unfoften, welche auf dife alfo zu det Churfürftlichen Leiche bes 
ſchribene Vaſallen gegangen ſeynd, ein Wergleich getroffen. 

Unter die Dbfervantien des Hohenlohiſchen Lehen⸗ Hofes folle 
ebenfalls gehören, daß, wann die Dafallen zu Gräflihen Exequien 
eingeladen werden, ſie erfcheinen müffen, 

Bey MüLtern (1) liſet man, Daß bey der An. 1668. verftors 
benen Herzogin zu Sachſen — Leichen⸗Begaͤngniß zugegen 
—— Land beſchriben worden, in Perſon 62. von Adel! Die 
auch bejchribene Grafen und Herrn Reuffen, von Seiningen, Solms, 
Hohenlohe und Schtarzburg aber erfchienen nicht felbft, fondern ſchick⸗ 
sen Junckern, oder Cavaliers, 


ir ——— 
Wer mehreres von dehen ben dergleichen Gelegenheiten üblichen 
Sofennitäten wiſſen will, der fan ſich in Luxios Zbeatro — 
McAi, 
(1) in Annal. Saxon. p. 75. ot er ZZ 
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mıali, Tom. 2. was aber ins befondere dad Haus Sachfen betrifft, in 
MürLers Saͤchſiſchen Annalibus und in WECKENS Dreßdniſcher 
Ebronie Raths erhohlen. * 


FJ.12 

Weil nun bey dem Abſterben des Regentens, oder auch anderer Land⸗ 
Perſonen vom Haus, im ganzen Land gewiſſe Trauer⸗Bezeugungen Trauer, 
angefiellet werden müffen, fo wird von dem Landes⸗Herrn dißfalls dag 
nöthige an die Unterthanen und Pafallen ausgefchriben. Z.E. Ar. 
1662. 19. Mai. ift von Herzog Johann Ernflen zu Sachſen⸗Wey⸗ 
mar dero Herrn Vaters, Herzog Wilhelms, Todesfall denen Grafen 
zu Schwarzburg⸗Arnſtadt, wie auch zu Mörkberg und Höhenlohe, 
not ihiciret, und ihnen zugleich Die Trauer⸗Abkuͤndigungs⸗Notul zuges 

chicfet worden, mit Begehren, foldhe von den angeln ablefen zu lafs 
en, und nicht allein vor ſich felbſt das Orgeln in ven Kirchen, fo wohl 
alles andere Ssreuden: und Saitenfpil bey Hochzeiten, Kindtauffen, Gas 
ftereyen, und fünften allenthalben, biß auf fernere Verordnung, einzu 
a fondern auch bey den Unterthanen dergleichen anzuordnen, fich 
erer bey unnachläßiger — nicht zu gebrauchen. 

Anno 1716. verglichen ſich Die beede nn und Gebrüdere zu 
Anbalts Lötben: „Als auch die Billigkeit erfordert, bey des Herrn 
Poftyeniti, oder &einer Potterität, nn Begräbniffen das 
Geläute, gleich dem Landes-Zürften, zu * 6 referviren Sich dis 
fes Heren Fuͤrſt Auguft Ludwigs Durchl. + + ausdrucklic. ,, 

Was es zwiſchen Heſſen ⸗ Darmſtatt und Seſſen / Somburg 
Anno 1624. wegen einer Fuͤrſtlichen Leichen⸗Predigt für eine Difpute 
gefeget habe? ſihe im T. Staater. Tom. 14. p. 161. 

Sm Haufe Lippe wurde An. 1661. pacifeirt, wie}. c. Tom. 

14. p. 275: & fehen iſt. u“ 2 

Wo Stande wegen der Landes-Hoheit über gewiſſe Orte ſtrit⸗ 
tig ſeynd, gefbichet es leicht, daß, wann der eine Theil Durch Zumu⸗ 
thung der Landes Trauer einen Actum der Landess Hoheit ausüben 
will, Proceſſe Darüber entſtehen. 

Lunæ 7. Mart. 1712. 

Nuͤrnberg contra Brandenburg⸗Bayreuth, Mandati, In pun- 
&o anzefonnener Land-Trauer, etc. 

Fiat paritoria in Contumaciam, 

Lunz 3. Aug. 1716. 

Nuͤrnberg contra Brandenburg⸗ Onoltzbach, Dero Regierung 

und Beamte zu Cadoltzburg, Schwobach, Stauff, Burgthann > 
e 
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Herrieden, in pundto der Land» Trauer, five Implorantifcyer An⸗ 
wald, Daniel Hieronymus von Praun fub pref. 24. Jul. nup. expo- 
nendo: Welchergeftalten von dem Gegentheil fich angemaffet würde, 
Denen Nuͤrnbergiſchen Unterthanen die Land-Trauer anzubefehlen, und 
hingegen die Mufic, Spielleute und Tänze, gänzlich zu verbieten, lup- 
plicat humill. pro clementifl. decernendo Mandato pœnali inhi- 
bitorio de non amplius turbando, ut & reftitutorio, & deſuper 
ræſtanda cautione idonea S. C. annexa Citatione folita, Appon, 
Lie A, usque U. inclufive in duplo. 
Fiat petitum Mandarum S. C. fub pcena 20. Marcarum auri 
& termino duorum Menfium, annexa Citatione folita, 

Der Freyherr von Cramer (1) fagt: Aliud eft, Campanis 
uti zum QTrauergeläute vi Superioritatis territorialis; aliud ad 
ufum Ecclefiz, in conformitate Ordinationis confiltorialis : 
Jenes gehört allein Dem Sandesherri. — 

Einen anderen Streit, der wegen der Sand: Trauer für eines 
mit:regierenden Herrng verflorbene Gemahlin, welche man im Haug 
für Feine Standes:mäfige Gemahlin hatte paßiren laffen wollen,) im 
Haufe Sachfen» Meiningen entitanden it, fiche zuvor, 

Herzog Carl Alerander zu Würtemberg difponirte In. 1737. 
ſelbſt: „Daß » s die Trauer vor Uns ein halbes Fahr in allem ans 
geleget s » werden folle; „, Gemeiniglich aber überläffet man es dem 

ucceflori, da es Dann fo wohl in Anfehung der Zeit, als derer Spe= 
cierum und Graduurn der Trauer, nicht nur unter Haufern gleiches 
Standes, fondern auch in einerley Haus, Öffters gar verfchidentlich 
gehalten wird, und ift es eine res mere arbicraria. 


ET 
‚Einer der hauptfächlichften hieher gehörigen Puneten it: Wer die 
auf die Begräbniß, Trauer, u. ſ. w. gehende Unfoiten bezahlen müffe? 
Bey dem Herrn von Lupewic (2) findet fich Difer, (wahr⸗ 
ſcheinlich im Haufe Sachfen» Weißenfels entftandener,) Gall: Stirbt 
ein getoiffer Reichs⸗Fuͤrſt, mit Hinterlaffung anfehnlicher Erb-Stücte. 
Da nun die Begraͤbniß⸗Koſten hoch anlauffen, entfichet unter dem 
Landes⸗Folger und Denen ordentlichen Erben ein Streit: Ber folche zu 
tragen fhuldig? Der Landes: Folger will Das Lehen damit nicht bes 
ſchweren laffen; im Gegentheil verfegen Die leztere, ale Erben, daß fol; 
ches eine Lehen⸗Schuld und Landes-Trauer, mithin auch der ae 
olger 
(1) Obf. 299. Tom. I. p. 660. 
2) in den gelehrt, Anzeig. Tom, 2. p. 379. 
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golger die Leich- und BegräbnißsKoften über fich zu nehmen, Die Lands 
rben aber damit gänzlich zu verfchonen. Solchemnach die Frage 
entitehet: Ob die —— ex Fideicommiffo, oder Feudo, oder 
puren Allodio der hinterlaffenen Erbfchafft, zu bezahlen? Der Here 
pon Lupewic antwortete: Es fenen Die LeichensKoften aus dem pu⸗ 
ren Allodio der eigenthumlichen Qerlaffenfchafft zunehmen, der Suc- 
ceflor aber in Feudo & Fidelcommiſſo diffalls fo lange ju verfchos 
nen, biß in Allodio nichts mehr vorhanden feye. 

In dem An. 1672. zwiſchen Sachfen, Gotha, Weimar und 
Eiſenach wegen der Sachſen⸗ —— Erbſchafft getroffenen 
Vergleich heißt es: Herzog Ernſt zu Gotha hätte zwar einen propor- 
gionirten Beytrag zu Ausrichtung des Fürftlichen Begräbniffes vers 
fangen Fönnen; er habe aber freyroillig Davon abftrahirt. 

Anno 1687. wurde zwiſchen Chur » Pfalz und Orleans wegen 
ber Leich⸗ Unkoſten Churfuͤrſt Carls ein Vergleich getroffen. 

CoccejJı antwortete Damals auf die Frage: An defuncti Prin- 
cipis Agnatus, qui ex providentia Majorum füccedit, famtus fü« 
nebres debeat, an vero Heres allodialis, inprimis cum folvendo 
Gt Hereditas? alfo: (1) Die Erbin wolle e8 Dem Succeflori in der 
Wuͤrde und Landen zumuthen; es gehöre aber ihr. 

Als Herzog Guſtav Samuels zu Pfalz» zweybruͤcken hinter⸗ 
laſſene anmaßtiche und unftandesmäßige Wittwe deffen MobiliarsErs 
bin fenn wollte, excipirte der Landes-Succeflor unter anderem: Es 
fenen Die famtliche Trauer: und Beyſezungs⸗Koſten des Herzogs aus 
Denen lauffenden Cameral⸗Gefaͤllen Des Succefloris hergenommen und 
gu dem Ende. eine Summ von-19344 fl. 12. B. 9. Pf; vorgeſchoſ⸗ 
fen worden, welche aus der Mobiliar⸗Verlaſſenſchafft des Herzogs, 
zumalen da die ad Funus ducendumrnöthige Unkoſten darinn vorrd- 
thig fich befunden haben, hergenommen werden, und um fo vorzüglis 
cher Daraus wieder erfeget werden müffen, als fothane Koften denen 
dem Succeflori gehörigen ordinairen Landes-Revenuen nicht zur Laſt 
augervifen werden können 2c. — 

uch wurde (vermuthlich von der Gräfin von Hofmann) su 

lle —— Ob nicht von dem vucceſſore feudali diejenige 
rauer⸗Koſten zu bezahlen ſeyen, was die Trauer vor die Bediente in 
Denen Collegiis und im Land ertrage? Die Antwort fiele dahin aus E 


(1) Sihe feine Dedud. Conf. & Refp. in cauf. Illuftr. p. 634. 
(2)-v. 2. BOEHMERS Confult. & Decif. Vol. ı. Part, 2. p. $22,- 
[3 neT nenn IN AR, 
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Es ſeyen die gemeldete Trauer⸗ Koſten von dem Succeflore feudali 
aus denen Sandes: Revenuen nicht unbillig zu tragen. 
- Herzog Auguft Wilhelm zu Braunfchweig » Wolffenbüttel 
sit in feinem Begrabniß-Nenlement d. d. 1731. 12. Mart. gleich im 
nfang: „Weil man ohnedem ein mercfliches Durch meine Regierung 
erworben, und e8 fich ohnedem gebühret , daß die Folger in Die Mes 
sierung die Unfoften darzu hergeben müffen; als habe ich allbereits 
ordiniret &. 
er achim Ernft zu Solftein: fön verordnete: „Die 
he ſollen nicht über 3000, Rthl. fich belauffen, und foll 
ſolch Geld von der Baarfchafft, 1; vorhanden A wird, vorab ges 
nommen werben, oder von ſamtlich⸗ meiner Söhnen ihren Antheilen, 
nach gemachter Austheilung, herbengefchaffet werden. 

Herzog Earl Alerander zu Würtemberg difponirte An. 1737. 
„Daß + die bighero bey Abfterben eines regierenden Landes⸗Herrn 
abgegebene aba nach dem Bi verfchidener Höfe Teutfchs 
landes an . in Trauer zu Fleiden nöthige Hof: und Eanzley:Stellen, 
auch Livree- Bedienten, ohne Uebermaaß und ohne Eritrecfung 
ſolche Beamte und Bediente, welche weder — zu eaſcheinen, n 
— ag zu tragen oder zu gebrauchen abgereichet werden 


— 1736. 8. Aug. Ale virte der Neihs-Hof Rath; Wann I 

Graͤflich Bentheimifche Wittib in pundto der Funeral- Koften der 
Kapferlichen Refolution de ı2. Aug. 1733. Membro 3. mittelft behds 
tiger Berechnung und Befcheinigung derenfelben, in termino duorum 
menfium ein befieres —— als geſchehen, leiſten werde, ſo folge 
darauf weiter * fich-gebühre. 

Um das Jahr er mag ie fu alias $anbarh die 
ge entitanden fe jan: er Die Koften twegen der Trauer). —— 
digt und zu errichten ſeyenden Epitaphii und anderes, ſo My 
trage? Die JCri zu Halle antworteten: (1) Daß die B mi 
Trauer ns andere behörige und gewohnliche Leichen - Soflen, aus 
denen erbfchafftlichen Adivis, im Fall der Landfchafftliche — 
wegfiele, zu nehmen, und der N oder Landes⸗Folger da⸗ 
mit allein nicht beſchweret werden 

Anno 1727. Magtedie verwittibte Gräfmn Johannetta uWals⸗ 
eck bey dem Reichs⸗Hof⸗Rath gegen den Sürften su Waldeck und bate, 
unter anderem, ihme auch fab brevi termino refufionem Expenfa- 

rum 


Gi) v. Con, Halenf. Tom. 2, Lib. 2. p. 1582. 
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rum funeralium aufzulegen, und der Reichs⸗Hof⸗Rath willfahrte Das 
mit den 10, Sjan. 1728. REN 

Anno 1680. fprache das Cammer- Gericht: Daß Graf Wilhelm 
Ottens zu Yenburg allodial⸗Erben die eingeklagte Leich⸗Koſten abzu⸗ 
ſtatten ſchuldig ſeyn ſollen. 

je JCri zu Tübingen haben darauf geſprochen, daß bie 

son einer Herjoglichen Wittwe angefchaffte TrauersKleidung für ih⸗ 

ren Gemahl nicht von denen ihr geroidmeten Kleider⸗Geldern, fondern 

aus des Gemahls Verlafienfchafft, zu bezahlen feyen. 

dem Freyherrn von CRAMER (I) heißt es: Daß die Kos 

ſten von der Sandtrauer von dem Landesfolger gemeiniglich beftritten 
werden, ift nachzugeben. 

Was nun meine eigene Meinung anbelangt, fo ift mir forderift 
faft Fein Exempel befannt , daß irgendwo üblich waͤre von dem Land 
eine Begräbniß-Steuer zu forderen; es iſt alſo unbillig, was der Hert 
von Lupewic dißfalls angibt; dahero der hierinn geaͤuſſerte Anftand 
der Kapferlichen Sequeftrations- Commißion im Pal + Zmwepbrückis 
fchen feinen guten Grund gehabt hat: Hingegen pflichte ich darinn 
ihme und der gemeinen Lehre bey, daß alte folche Koften, dem Hers 

menen und denen in fublidium recipirien Rechten nad), ex Allo- 
dio bezahlet werden een: mo und in fo fern aber diſes nicht hin⸗ 
reichend ift, müffe der Lehens⸗Folger darzu concurriten. Wo sivar 
Allodia vorhanden, aber Dem dehen gewiſſer maffen incorporirt ſeynd/ 
alſo, daß ſelbige, fo lang der Manns⸗Stamm Des Hauſes dauert, bey 
demſelbigen verbleiben, und die allodial⸗Erben nichts Davon bekommen; 
da ift es Herkommens, daß von dergleichen Allodio, fo lang es dem Le⸗ 
hen gleich geachtet twird, auch zu denen Begraͤbniß⸗ und Trauer-Koften 
nichts bepgetragen twerde; wie es dann noch vor Furgem in Dem Graͤfich 
—— Hauſe eben ſo gehalten worden iſt. llte ein Herr, wie 
bey Br. Woiffenbuͤttel gef Hehen, durch eine Difpofition Die Allodial⸗ 
Erben diſes Oneris entheben, und-felbige dem Landes; Succeflori aufs 
bürden wollen; fo Fommt es darauf an: Ob difer aus Generofit 
deme nachfommen mill? oder auch: Ob er fonft ex alio capite zu Be⸗ 
obachtung ſolchen lezten Willens verbunden iſt? auſſer deme iſt er, de⸗ 
nen Rechten nach, nicht gehalten, ſich darnach zu richten, weil der Ders 
forbene nicht befugt. ift, dergleichen zu verordnen. Doch muß ohne 
Zweifel der Landes ;Succeflor die TrauersKoften, welche auf feine eis 
gene Perfon, Familie, Zimmer — wie auch auf ſeine vu 
2 2 Kus 


in feiner Nebenſt. 71. Theil, 76, ©. 
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ticular⸗Bediente, bie nicht in des Berftorbenen Pflicht und Sold ger 
anden fennd, gehen, felber tragen, gleichroie auch die Übrige coffateral; 
nverwandte Die Trauer bg Koften anlegen. Sollte aber in eis 
nem Haufe in einem derer hier angemereften Stücke ein anderes Hers 
fommens fepn ; fo bleibet es, alg bey einem Jure particulari, billig da; 
bey. Wann derer refp. Succeflorum oder Erben mehrere ſeynd, con- 
curriref ein jeder pro rata. Wo das Erſtgeburts⸗Recht eingeführet 
‚ Fommt e8 forderift auf die fpeciale Einrichtung deffelben oder dag 
kommen in — Haufe an; in dubio aber halte ich dafür, daß 
Die Trauer» Koften für die Familie und Deren Hof Bediente aus der 
mobiliarsBerlaffenfhafft zu nehmen, die eigentliche Beyſezungs⸗ wie 
auch Die Trauer-Koften vor Die Landes⸗Bediente aber anderen Regie⸗ 
rungs⸗ Oneribus gleich zu fchdzen, mithin, mo diſe von dem regierens 
den Herrn allein getragen werden, auch jene von ihm zu bezahlen feyen. 
Daß endlich eine Wittwe lediglich nichts zu allem diſem beysutragen 
habe, 1: Die Trauer ihr und denen ihrigen angefchaffet werden 
muͤſſe, hat feine unftreitige Richtigkeit. 


$. 14. 
Don dem Begräbniß derer Gemahlinnin und Wittwen conf. 
das T. Samilien » Staatereche. 
De Boͤm. Adnig Ferdinand I. ordnete in feinem Codicill, 


wie es mit ſeiner Gemahlin Grabmahl ſolle gehalten werden. 


* — % 17% Ri 
Von dem Begräbniß nicht »regierender Herrn conf. das T, 
Staatorecht Tom. 14. p. 490. und von derer Töchtern ihrem Zom, 


22. P. 293. 


F. 16, N 8 
„Bayer Ferdinand I. difponirte An. 1543. auch wegen feines 
eigenen Epitaphii. | —— 

In dem Wecklenburgiſchen —— de An. 1621. liſet 

man: „Bir sollen auch Herzog Carln Hochlöbl. Andencfens auf ges 

meinen Koften ein Fuͤrſtlich Epitaphium im Thum zu Guͤſtrow fegen 

amd das von ASt. Liebden darzu deputirte Geld abfordern daffen. 

Und An, 1610. wurde beym Cammer⸗Gericht gefprochen: Daß 

Graf Dieretichs zu Manderſcheid Erben fehuldig feyen, die von der 

zn ——— wegen angewandte Unkoſten ſich in Rechnung 
ngen zu laſſen. — — 

EGs k7ommt dißfalls lediglich auf des Teltatoris Diſpoſition u 
1. RR 
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in deren Ermanglung, auf feiner, Erben Gutbefinden an, welche lez⸗ 
tere auch die Unkoſten tragen müffen. 
$. 17. 
Auch die Sandftände Kr ben dergleichen Gelegenheiten meis Landfländie 
ſtens geroiffe fo wohl Gerechtfame, als Pflichten. 3. €. ſche echte 
Als Kayfer Leopold An. 1705. mit Tod abgienge, und der 9fe Pi Prlie 
Maji zu Seiner Beyſezung beftimmet roare, wurde auch Dem Piders 
©efterreichifchen — II und geſammten Nider⸗-Oeſterrei⸗ 
iſchen geiſt⸗ und weltlichen Landſtaͤnden befohlen, bey dem Leichen⸗ 
egaͤngniß zu gt Ale wie dann gefchahe: Und zwar nienge der 
Statt: Rath zu Wien vor Ihnen her, und auf fie folgte der Kayſer⸗ 
liche Hof: Staats (1) 
“ * * Joſeph An. 1711. beygeſezet wurde, hielte man es 
en ſo. (2 BT j x 
Anno 1657. bewilligten die Chur» Sächfifche Land-Stände 
0000. fl. zum Beytrag der jüngft> aufgemwendeten Chur» Fürftlichen u 
egraͤbniß⸗ Koften, in 4. jahren zu entrichten. (3) 
Bey Chur: Fürft Srfverich ilhelms zu Brandenburg An. 
1688. (4) den 12. Maj. einfttoeiliger Benfesung in der Schloß - Cas 
pelle wurde die Leiche auch von einigen von der Nitterfchafft und depu⸗ 
tirten Ständen begleitet. Den 12. Sept. am Tage Der folennen Bes 
gräbniß, concurrirten die Landftände abermalen; wie an unten anges 
jeigten, Ort zu erfehen ift. 4 
m So bey der Begraͤbniß König Friderichs J. in Preuſſen 
N. 1713. (5 
Als Herzog Georg Wilhelm zu Braunfchweig: Zell im Fahr 
1705. bengefegt wurde, ift (6) ab Seiten der Ritterſchafft des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Lüneburg gegen das dabey gebrauchte Eeremoniel ein: und 
andere Vorftellung und Verwahrung geſchehen; und ii infonders 
2“ Daher, weil 1. denen Landräthen Feine Verrichtungen in dem Reg⸗ 
ement jugefehriben worden, 2. mar den Landmarfchall dem Hofmars 
fehall nachgefest, und 3. denen Erbaͤmtern nicht ihre hergebrachte Vor⸗ 
jüge beygelegt worden: Darauf rourde überhaupt erklaͤret: dife 


i | 2) %3 ganze 
An — — 7 7 u TE — 
r) v. Lüniss Theatr. Cerem, Tom. 2. p, m. 666. ſqq. er 


: y. LünıG 1. c. pag- 695. ; 
MÜLLERS eicife. Annal, PIE: 4 
4) y. Lunıss Theatr. Cerem. Tom, 2. p. m. 619. [gg 
5) v. Länıs L. ©. pag. 708. fgg» —* 
3 v. LünıG Lc. pag: 683. 
5 sv 
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gan Handlung Niemand nachtheilig fenn folle; befonders aber ad r. 
u dem Landrathe-Collegio zu Ehren gefhehen, indeme fein 
Miniſter ben der Function mit⸗ reuten füllen; ad 2. daß folches darum 
fchehen, weil der Hofmarfchall dem Herzog bey feinem Leben der naͤch⸗ 
Fi geroefen; wiewohl ohnedem der Landmarfchall die Concurrenz vers 
imieden, und ſich in der Procepion vor Die Nitterfchafft poftirt gehabt; 
ad 3. daß bey vorfallenden Fünfftigen Solennitäten der Rang dem 
Herfommen und der Billigfeit gemäß regulicet werden folle. 


BR nn En BSn Ben Bonn 
Zwoͤlftes Capitel. 


Von Teſtamenten, u. ſ. w. 
Innhalt. 
Von Evangelifchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 


$ I, 
| Don Eatholifchen geiftlichen Keichsftänden. 
en 
n ps. pel. $.6. Lapitulation. $.7. Jo 
nitermeifter. $. 8. Aebbte, 2%, 
Bon weltlichen Reichsſtaͤnden. 
$. 9. Schrifften. F. 10. Eingang. $. 11. Von Oeſterreich, 
$. 12. Bayern, $. 13. fen, $.14. Brandenburg, 
$.15. Pfalz, $.16. Braunfdyweig, $. 17. Anhalt, 5.18. 
Baden, $. 19. Heflen, $. 20. Holftein, $. 21. Meck⸗ 
lenburg, $. 22. Würtemberg, $. 23. Sobensollern, 
$. 24. Naſſau, $. 25. Salm, $.26. Schwarzburg, 
$. 27. a. Schwarzenberg. $. 27. b. Unbenabmster $ 
$. 28. Don Bentheim, $. 29. Erbach, $. 30. Sugger, 
$. 31, Sazfeld, $. 32. Sohenlohe, $. 33. Rir ’ 
$. 34. Aönigeegg, $. 35. Leiningen, $. 36. Leiningens 
Meiterburg, $. 37. Limburg, $. 37. b. Limburgs 
Styrum, $.38. Lippe, $.39. Löwenftein, $.40. Dets 
eingen, $.41.Reuf, $.42. Rheingrafen, $.43. Schön 
borm, $. 44. Solms, $.45. Stollberg, $.46. Walds 
eck, 5.47. Wied, $.48. Wirgenftein, $.49. Nfenburg. 
Von 


Teftamente. | asf 
"Don denen Sormalitäten derer Teſtamenten. 

$. so. Principia. $. 51. Wer teftieren Fönne? $. 52. Reguifie 
2a. $. 53. Freyheit, zu tefliren. $. 54. Gemeinſchaͤfftli⸗ 

che Teftamenten, u.d. $. ss. Solennia Juris civilis, 6.56, 
Von Gemablinnin x. $.57. Gattungen. $. 58. Clauſu- 

la codicillaris. $. 59. Concept, ıc. $. 60. Allerley Um⸗ 
fände. $. 61. Codicille, $.62. Confens, $.63. Claus 
fuln, $.64. Executores Teflamenti. $,.65. Andere Ma⸗ 
nurenenz s Mittel, $.66. Confirmation. $.67. Revocas 


tion. 5.68. Aenderung einiger Umftände. $.69. Publis - 


cation. $. 70. Brecutions» Receſſe. 5.71. Editio Teſta- 

menti, -$.72. Mehreres remiffive. 
Ron ver Teftamente Sinnhalt, Anfechtung, x. 

$.73. Schrift. $.74- Enterbung, $.75. Erbeinfesung, $.76. 
Sideicommiffe,. $. 77. Legaten. $.78. Mehreres von der 
Enterbung, $.79. Zegitima, $.80. Erbeinfesung. $.8ı. 
Ungleiche Theile. $. 82. Gravirung des Nachfolgers. 
$. 83. Undeutliche Teſtamente. $. 84. Worüber teftirer 
werdentönne? $.85. Andere Materialia Teflamentorums 
$.86. Spatium deliberandi. $, 87. Der Teftamenten Agnis 
tion, $.88. Vollziehung, $.89. und Anfechtung. $.90, 
Andere Streitigkeiten. $.91. Derzichte auf Teftamente, 
6.92. Landftandifche Rechte und Pflichten, 

120 WWW WW WW vw." 
* * * 


Don Evangelifchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 


$. I, 

on Anfehung difer findet alles das ftatt, was hernach von denen. 

weltlichen ae den gemeldet wird; auffer daß ſich von felbften 

—5** fie koͤnnen über nichts, als uber ihr privat⸗Eigenthum, 
oniren, 


Yon Catholifchen geiftlichen Reicheftänden. 


2 
ieher gehörige Schrift: 
— Chriflian. Gottl.) oder der Reſp. — — Guther, de Te- 
ſtamentis Epilcoporum Germaniæ. A, 1745. 4 A 
3 


Schrift, 


| Nik, 
} 
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Exempel. 
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l $. 3. 
-  Teftamente zu machen ift denen Teutfchen Erz und Birböffen 
noch heutiges Tages (fo vil ich finden Fan, ) verbotten. Wer nun fein 
feltiamer Geizhals ift, oder befondere Urfachen hätte, fich nachftehenden 


‚Mittels nicht zu bedienen, und feine Familie gerne verforget fehen 


möchte, der Fan ja diſes und alles andere, was er per Teſtamentum 
thun Fönnte, bey Lebzeiten thun, und dafür noch den groffen Danck 
fen einnehmen, da er ja wohl weißt, daß «8 ihme an nöthigem und 
reichlichem Unterhalt nicht ermangelt, fo lang er lebt. , 


I. 4 

Doc finden ein- und andere jezuweilen vor befier, fich von dem - 
Pabit difpenfiren und faculcatem teftandi ertheilen zu laffen, womit 
Dann auch mwillfahret wird; doch daß die fo genannte Apoſtoliſche Cams 
mer forderift den Abzug nimmt, welcher, wie aus einem Indult von 
1691, zu erfehen ift, in dem dritten Theil der Verlaſſenſchafft beftchet, 
wiewol man auch aus eben Difem Indult erlernet, daß auch dagegen 
Difpenfation ertheilet wird; es wird aber * Zweifel ſtatt deſſen ein 
erkleckliches per ſch und bezahlet werden muͤſſen. 

Zur * einer ſolchen Diſpenſation fan die von no⸗ 
centio XII. An. 1691. Biſchoff Jobſt Edmund zu Sildesheim ertheils 
te dienen, welche im Druck vorhanden, und auch in meinem Teutſch. 
Staatorecht befindlich ift. 

Aus diſem Indult erhellet zugleich, daß ſolches fich dahin erſtre⸗ 
cke, daß, wann einer, fo dergleichen erhalten hat, auch ohne Teftament 
perftürbe, alsdann feine Anvertandten ihme Doc) ab inteſtato fücce- 
diren Fünnen, da widrigen Salles alles dem Stifft heimfiele. 


9. 5. 

Eine Prob eines Teſtamentes eines geiftlihen Reichsſtandes, 
nemlich Churfürftens Schweickhards zu Maynz, vom Jahr 1620. 
Fan beym Lünıs (1) gelefen werden. 

Don Ehurfürft Maximilian Heinriche zu Coͤlln Teftament fins 
det fich etwas bey dem Freyherrn von KrEITTMAYR, (2) | 

Der An. 1761.(3) verftorbene Herr Chur-Fürft Element Aus 

uft zu Coͤlln hatte ein mündliches Teftament gemacht: Der Chur 
rft zu Bayern und Eonforten erlangten am Cammergericht gegen 
jenes Succefloren, den Ehurfürften Maximilian Sriderichen en 
> orten, 
ER — 
1) in ſeines Mei rchivs Spicil ecclef, ı i . P. 154. 
(3) v. neue Staatscanzl, 20, Th. 310, S. 
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forten, eine Citation, ad videndum callari Tellamentum, feque ex 
Interdidto: Quorum Bonorum, immitti in Poffefionem rerum 
hzreditariarum à defundto Domino Eledtore Colonienfi relidta- 
rum, Partem ream vero ad reftitutionem perceptorum, cum 
omni eaufa & expenfis, condemnari. 

Was das Cammergericht waͤhrender Zeit, als über diſem Teſta⸗ 
ment geftritten wurde, wegen feiner Derlafienfchafft für provifional- 
Verordnungen gemacht hat, Fan man bey Dem Freyherrn von CRA- 
MER (1) leſen. 

Endlich aber fiele die Urthelden 23. Yan, 1767.dahinaus: Daß 
Die in dem produeirten Ioftrumento enthaltene mündliche lezte Wil⸗ 
lens⸗Verordnung weyl. Herrn Clemens Auguft, Churfürften und Erz 
bifchoffen zu Coͤlln, für Rechtsbeftändig ju erFlären, fort Herr Beklag⸗ 
ter und Conforten von der wider fie erhobenen Klage zu abfolsiren und 
entledigen ſeyen; compenfads expenfis, 

An unten (2) angegeigtem Dre findet fich ein von Nie. Hier, 
GüunDuingG aufgeſeztes rechtliches Gutachten wegen eines von einem 
Biſchoff des heil. Roͤm. Reichs errichteten Teftaments, conftituirten 
—— und ausgeſezten Legaten, auch dabey vorgefallener 

— : Einen Auszug Davon aber liſet man an dem (3) bemerck⸗ 
gen Ort. 


$. 6. | 
In der Regensburgifchen Capitulation de An. 1641. lautet es Capitulas 

Art. 41. Teftamentum facere non poterimus citra Capituli vo- H0R. 
lunratem ac [pecialem confenfum, nifi caſſum & invalidum efle 
velimus: Obtento autem confenfu Capitulari fecundum Jura fu- 
pra ſcripta Teftamentum illud ordinabimus; nihil tamen prx- 
judicando fuperioribus pundis, quibus per non obfervationem 
præmiſſorum omnia Bona noſtra oppignorata funt, 


d. 7. 
Der Yobannirermeifter darff, vermöge feines Ordens Statu⸗ gobanniten 
ten Tie. 79. S.r. auch Fein Teftament machen; dahero verfertigen Meier. 
dergleichen Perſonen ihr Teſtament gemeiniglich eher, als fie in dem Or⸗ 
den Profeß thun: Doch Fan der Großmeiſter erlauben, über Das aner⸗ 
erbte Vermoͤgen, wie auch über den fünften Theil Degienigen, fo u * 

rden 





8 Obf. 1306. Tom. . p. 82. 
2) in GUNDLINGS rechtl. Ausarbeit. x. Theil, aus dem Staatsr. n. 1. 
(3) in 9. Schotte Eritic, 4. — * 809. 

2 








Schrifften. 


Eingang. 
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— erworben iſt, zu teſtiren; das Übrige fället der Ordens⸗Caſſu 
eim. 


8 
Was dann endlich bie Pröbfte, Aebte und Abtifinnen derer Re⸗ 
figiofen belangt ; # befannt, daß fie Feine Teftamente machen Fönnen, 
fondern, wo fie Tafel: oder Handgelder, u. d. haben, bey ihrem Leben 
von ihrem übrigen Denen, fo fie es gönnen, gutes zu thun vermögen, 
das übrige aber dem Cloſter laffen müffen. 


” * * 
Von weltlichen Reichoſtaͤnden. 


ER $. 9. 
Hieher gehörige Schriften: 
Kurze Erörterung der Frage: Ob ein Keichsfürft an die Solemnia te- 
ftamentaria gebunden feye? in dem Welt, u. Staatefpieg, 
1749. p. 3. 
N de Teftamentis Principum; Sranckfurt am : 
der Dder, 1699. 4. und in feinen Exercit. Vol. 2.n. ı 9. 
EysEn (Hulder. ab) de Teflamento Principis vel ComitisS.R. J. 
Gieſſen, 1662. 4. in feinen Seriptis Part. 2. p. 379. und in 
Fritſchens Exerc. var. Fur. publ. Vol. 2. p. 362. 

Feız (Joh. Henr.) Delibata Juris publici controverf: de Tefta- 
mentis Principum Imperii; Straßburg, 1709, 4. 

Gamss (Paul. Godofr.) de Teftamentis Principum ordinandis ; 
Straßburg, 1690. 4. 

LuTHer (Ge, Wilh,) de Teftamentis Principum; Altorff, 


1707. 4 —— 
Mürnause (Joh. Ge.) de Teſtamentis Principum; Marburg, 


1733. 4 
STRUVE (Ge. Ad,) de Teftamentis Principum Imperii; Jena, 
1688. 4. 
STRYcK (Sam.) de Principe Teſtatore; Halle, 1701. 4. 
Wıncor (Eberh. Sigism.) de eo, quod circa Principis Imperii 
Difpofitionem teftamentariam juftum et; Erfurt, 1732. 4, 
Einige Streitfehrifften ſeynd in dem Teurfch. Staaterecht, Tom. 
24. . 413./9. angezeigt. ß 
‚ 10, 
Die Teftamente werden war noch bey Lebzeiten errichtet, wer⸗ 
den aber erſt durch den Tod befräfftiget und nach den Tode publicirt 
und 
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———— — —ñ —— — — — — — Jt — 
imd exequirt; dahero ich dann, derſelben hier in diſer Ordnung zu ge⸗ 
dencken, für gut gefunden habe. Ich will hiebey wiederum forderiſt 
melden, was ich hin und her in facio angetroffen habe, und zwar fo 
wohl von formlichen Teſtamenten und Codicillen, als auch von andern 
- elterlichen Difpofitionen. 


§. 11, 

Bey dem Haufe Defterreich kommen in Detracht: 1. Kayſer Bon Oeſter⸗ 
Rudolfs I. Succefliong - Drönung zwiſchen feinen Söhnen Albrecht reich. 
und Rudolf, in Anfehung derer Herzogthümer Defterreich, Steyers 
marck, Cärnthen und der Marek, 2c. d. d. 1283, 1, Jun. 8 wich⸗ 
tigfte Daraus ift im T. Staater. Tom. ı2.p. 392. /eg. zulefen; das 
völlige Diploma aber findet fich in der Oeſterr, vollftäand, Beantw. 
der Chur» Bayr. Pratenf. auf die Deiterr. Succef! ı. Abfas 
p. 243. Don feines jüngeren Sohns, Herzog Rudolfs, Teftament 
aber fiche einige Spuht 0m. 17. p. 195. 

eiter ift Tom. 22. p. 385. /egg. gedacht worden: Herzog 
Albrechts II. Difpofition inter Liberos de An, ı355. Herzog feos 
poldg Ill. Difpofition de An. 13-- Herzog Albrechts II. Seftas 
ments de An. 1380. Man hat aber von allen dreyen die eigentliche 
Urfunden bißhero noch nicht im Druck, 

Don Kayfer Albrechts 11. teftamentlichen Difpofition fiche et⸗ 
was Tom. 17. p. 188. Und pon Kapfer Friderichs Ill. eventua- 
lem Vermaͤchtniß an Böhmen Tom. 5. pP. 275. fo dann von ſei⸗ 
ner Vormundfchaffts» Ordnung Tom. 77. p- 799. 

Don Kayfer Marimiliang I. Teftament und ber darinn befinds 
lichen ErbsEinfesung findet ſich zwar Tom. ı 2. E 390. feg. auch einige 
Spur; aber das Teſtament felbft ift dem Publico meines Wiſſens 
noch nicht mitgetheilet worden,  - 

König Philipp in Caftilien, derer Kayſere Carls V. und Ferdi⸗ 
nands I. Vater, machte auch ein Teftament, auf welches fich in Difer 
beeder Gebruͤdere Vertrag d. d. 1522, 7. Febr, begogen wird; ich weiß 
aber wiederum nicht, daß es gedruckt tudre. 

Daß Kayfer Earl der V. ein Teftament gemacht ft richtig, 
ob mir gleich fonft nichts eigentliches Davon befannf ift: Von feinen 
Codicillen aber meldet der Roͤm. König Ferdinand I. in ſeinein eigenen 
Eodicill de 1547. etwas. 

Der damalige Roͤmiſche König, nachmalige Kayfer, Ferdinand I. 
machte fein erftes Teftament zu Ling An. ı532.den 17. Sept. Als 
er aber mehrere Kınder befame, - etliche feiner Lande und_andere 

2) 2 Sachen 
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Sachen ſich in mehrere Wege verfehrt und verändert, cafierte er befags 
tes Teftament zu Prag An, 1543. den 1. Jul. wieder und machte das 

gegen ein anderes, welches dern An. 1741. gedruckten und vilen Samm⸗ 
lungen derer Aftorum publicorum einverleibten Refponfo ad bina 
Scripra ab Hifpano Oratore, Comite Montijo Francofurti exhi- 
bita, fub num. ı. bengefüget ift. 

Anno ı 547. 4. Sehr. m te. König Ferdinand E ein Codicill, ſo 
tbenfalls gedachtem Reiponfo &e:; beygedruckt iſt. 

Endlich machte König Ferdinand 1. An. 1554. 25. Febr. noch el⸗ 
ne Näterliche Difpofition, welche in der Defterr. vorläuff. Beants 
wort. der Chur: Bayr. Pretenf. an die Oeſterr. Succeff: Beyl. 
37. anzutreffen iſt. Nun wird zwar dieſelbe in eben diſer Deduction 
als ein neueres und ſpaͤteres Teſtament angegeben; es iſt aber in 

der That kein Teſtament, dahero auch weder von einer Caſſation des vo⸗ 
rigen Teſtaments und Codicills, noch von einer Erbs⸗Einſezung, fo doch 
das wefentlichfte Stück eines Teftamentes ift, etwas darinn gelefen, 
vilmehr aber gleich im Eingang auf das Teftament de An. 1547. ſich 
ausdrücklich bezogen wird; fondern König Ferdinands Abficht rare, 
wie Die Worte des Eingangs und Des Schluffeg deutlich belehren, nur 
dife, unter feinen Söhnen eine nähere Theilung feiner ihnen hinterlaſſen⸗ 
dert Lande zu machen, ben welcher Gelegenheit er dann auch noch einige 
andere a Verordnung hinzugethan hat. Dahero findet fi 
auch nicht, wie bes Dem Teftament und Codicill, die Mit⸗Unterſchri 
einiger Zeugen, fondern nur des Königs und feiner Söhne, 

Auf dife Kayſer Ferdinands I, elterfiche Difpofitionen, welche 
von feinen Nachfommen in allen Stücken erfannt worden fennd,) iſt 
in folgenden Zeiten gar viles ben dem Haufe Defterreich angefommen, 
zumalen in denen Succefliong-Händeln zwiſchen Defterreich und S 
nien um Das jahr 16177. und in der Succeſſions⸗Streitigkeit zwiſchen 
Defterreich, Spanier und Bayern, An. 1741. fegg. 

Erz: Herzog Carl in Stenermard‘, der Scihier der lezten regies 
renden Linie des Daufes Defterreich, errichtete An. 1584. 4. Jun. ein 
— Davon im T. Staater. Tom. 2. p. 400. eine Spur ans 
jutreffen iſt. - | ' 

— —— Besorn (1) findet ſich ein rechtliches Gutachten, daß Dis 
fer legte Wille für kraͤfftig zu halten feye, ob es ihme gleich an denen So⸗ 
lennien gemangelt habe, | 

i Kayſers 





(1) Conſ. 5% 
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Kayſers Matthid und feiner Gemahlin Anna lezteren Willens 
- gedencket Kanfer Ferdinand II. in feinem Teftament. 
Kanfer Ferdinand I. lieſſe feinen lezten Willen ie An. 1616, 
20. Sun. zu ‘Papier bringen; weil fich aber nachhero folche Veraͤnde⸗ 
rungen zugefragen, derenthalben cr, um Fünfftiger mehrer Richtigkeit 
willen, für gut und norhwendig angefehen, feine Gedancken gleichfalls 
anderft zu richten, und zu befferer Ordnung deſſen, fo er gewillet, weiters 
zu eröffnen; fo machte er An. 1621. 10, Maji ein neues Teftament, 
welches in der vorl. Beantw. Beyl. 40. zu leſen ift, und An. 1635. 
g. Aug. ein Codicill, fo ıbad, zum. 41. nachgefihlagen werden Fan. 
add, mein Teuifch. Staater. Tom. 12. p. 414. 416. 
Don Kanfer Lcopolds An. 1703. unter feinen Prinzen gemach⸗ f 
ten und von ihnen in vim Padi angenommenen Difpofition wegen der 
Succeifion vid. Tom ı2.p.418. Tom. ı5.p.477. Und wag er fonft 
noch vor feinem Tod folle verordnet haben, Tom, 12. p. 420. 
Non Kanfer Carls Vi. Santtione pragmatica de An. 1713, 
conf. Tom, ı2. 2.420. Tom. 15. p. 477. Tom. 16. p. 292, 6 4. 
an feinem Teftament aber hat das Publicum noch michts zu fehen 
ommen. ’ 
Ich gedenefe hier Anhangs- Weife bey dem Haufe Oeſierreich 
nicht unbillig Erg-Herzog Ferdinands mit der Welſerin ergeugten Soh⸗ 
nes, Carls, Fuͤrſtens und Marggrafens zu Burgau, von deſſen Te⸗ 
ſtament d. d. Ueherlingen, 1618. 20. Det, Hert Kerszer (1) cin 
groſſes Stück befannt gemacht hat, 
N g. 12, ! i * 
Kayſer Ludwig aus dem Haufe Bayern ſolle An. 1340. eine Bayem 
vaͤterliche Difpofition gemacht haben, vid. Tom, z2. p. 42 = — » 
Herzog Albrecht IH. machte An. 1460. eine elterliche Difpofition, 
davon Tom. 12. p. 425- einiges zu leſen ift. 
Bas ‚Herzog Georg zu Landshut An. 1496. für ein Teftament 
errichtet habe und mas für üble Folgen daraus entftanden feyen? fiche 
l.c. Tom. ı6. p. 132. fg. —— 
Eine von Herzog Wilhelmen IV. An.1535. ex Pacto mit De 
fterreich gemachte Baterliche Verordnung fihe Zom. ı 2. p. 430. 
Ron Herzog Albrechts V. Teftament de An. 157. conf. .c. 
p. 431. Weiter weiß ich dermalen nichts Davon. 
Herzog Wilhelm V. machte An. 1597. ı5. Det. ein Teſta⸗ 
2) 3 ment; 
(1) in feinen Reifen Torn, I. p. 30% 


, 
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ment; daraus fich an unten (x) bemercktem Ort ein Auszug findet. 
Churfürft Maximilian I. machte An. 1641. 1. Zebr. ein Teſta⸗ 
ment, y 1650, 5. Sun. ein Eodieill; Daraus einiges (2) befannt 
worden ift. 
eo Philipp, der An. 1705. verftorben ift, mach» 
fe ein Teſtament. 
Anno 1706. 20. Sun. ftarb feine Wittwe, Mauritia Phrebonia, 
gebohrene Herzogin von Bouillon und Auvergne, — deren 
———— ein Jeſuit, den z6ften ejusd. dem Grafen von Loͤwen⸗ 


fiein, Kanferlihen Adminiftratori in ‘Bayern, in Gegenwart a 
ir Der 


erfonen, ein Teftament und Codicill einhändigte, Krafft de 
ring Kan n von Auvergne zum Erben eingeſezt wurde, der auch 
m * Hof um Verabfolgung der Herzogin Verlaſſen⸗ 
fft anſuchte: Hingegen wollte der verſtorbenen Herzogin naͤchſter 
nverwandter, der Prinz Emanuel d’Elbaeuff, das Teſtament 
als guͤltig erkennen, noch die Erbſchafft ausfolgen laſſen. Der Kay⸗ 
fer erklaͤrete, Daß er, Denen obhandenen erheblichen Umſtaͤnden nach, die 
ganze Sache, mit Abſchneidung aller Weitlaͤufftigkeit, vor einem Judi- 
cio delegato fummariiffime wollte abthun, inzwiſchen aber auch ra- 
tione Poſſeſſorii folche Verfügung ertheilen laffen, Daß weder ein: noch 
der andere Theil deßhalben ſich gu beſchweren Urfach haben folle. Es 
wurde Darauf von beeden Parthien vor befagtem Kayferlichen Judicio 
delegato in verfchidenen Schrift: Saͤzen ve ' 
> Don dem Ausgang diſes Streits ift mir nur fo vil befannt, da 
aus folgendem Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Concluſo erhellet, es feye in Pol- 
fefforio pro Teftamento gefprochen worden, toie auch billig ware, ins 
deme d’Elboeuflifcher Seitg dag meifte auf bloffe Chicanen hinauslieffe. 
Martis 9, Januarii 17175, 
Bayern weyland Frauen —— Teſtament und Verlaſ⸗ 
betreffend, in ſpecie d’Elbouff contra d’Auvergne, &c. 
Reſcribatur der Kanferlihen Adminiftration in Bayern: Ihro 
Kayſerliche Majeftät hatten bey Decidirung des Pofleflorii vor 
die Princeßin d’Auvergne einmahl die Meinung gehabt, derfel- 
ben nicht allein eine nudam detentionem, fondern eine vollfoms 
mene pofleflionem, mit allen deren effeftibus, zugulegen; weß⸗ 
wegen 


(r) in a — Deduct. von den Domain. in Bayern, in den Beyl. 28. 
(2) indifer Käpler. Deduct. von den Domain, in Bayern, Behl. p. 65. add. 


mein T. Staatsr. 1. c. ©, 432, 
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REIHE UNSHEESEHRERDERNE ni wc — 
wegen fie nochmahl erinnert twürde, ihr, oder ihrer Pormünder 
Bevollmächtigten, Die völlige Verlaſſenſchafft, mit darzu —— 

— Inventario, und ſeithero verfallenen iractibus, ausfolgen zu 
ſſen, dabey aber dahin zu ſehen, daß vor allen Dingen nicht nur 
aus denen bißhero erſchienenen fructibus, ſondern auch, da diſe 
nicht zulaͤnglich waͤren, aus der ſubſtantia hæreditatis ſelbſt, Die 
— Schulden, und andere Erbichafftliche Onera, ( jedoch . 
ohnbefchadet des etwan aebührenden rechtlichen Regreflus,) an 
die Tranfigenten bezahlet, nach deffen Beſchehung aber Die offes 
rirte Caution, fo weit ſolche, deductis oneribus, annoch von⸗ 
noͤthen, auf die anerbotene Weiſe anzunehmen. 


6, 13. 

Anno 1486. 26. Aug. am Sonnabend nach Bartholomei hat Sachſen. 
Churfürft Ernft zu Sachfen (1) kurz vor feinem Tode, zu Colditz ein 
Teſtament aufgerichtet. 

Anno 1493. 9. Gebr. Dienftags nach Pätare errichtete Chur⸗Fu 
Friedrich der Weiſe zu Sachſen, ehe er feine Keife ins gelobte Land ans 
trat, zu Torgau ein Teftament, welches fein Bruder, Erz⸗Biſchoff 
Ernft zu Magdeburg, unter eben ſolchem dato ratificirte, 

inne 1517. 4. Det. am Sonntage St. Francifei vollgoge Churs 
fürft Friedrich der Koeife fein anderroeites Teftament zu Torgau. 

Anno 1499. Montags nach Invocavit, machte. Herzog nr 
der Stiffter der ken EhursLinie, eine väterliche Difpofition wegen feis 
ner hinterlaffenden Lande. Dife Verordnung, Cioelche der Herzog vom 
Kanfer eonfirmiren laffen,) wird in der Chur⸗Linie noch jego als ein 
Grund⸗Gefetz betrachtet, und ift fonderlich in denen Streitigkeiten mit 
denen Sächfifchen Stifftern und mit denen nachgebohrenen Herrn der 
Chur Linie fich öffters Darauf bezogen worden. vid. Die Anmercfuns 
gen zu diſem Teftament in.Heren H. R. GLarers Kern der Sächfif, 
Gefchichten p. 1004. /Rgg- - 

Anno ı516. 11. Dee. Donnerftags nach ConceptionisMariz, 
richtete Herzog Johannes, nachmals Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen, lub dato 
- Weimar, ein Teftament auf, 

Anno 1529. 24. Aug. am St. Bartholomäi-Tag hat Churfürft 
ar ch ein andertvertiges Teftament zu Torgau aufgerichtet. Diſes 

eftament haben, nebft dem Vater, Die beeden Söhne, Herzog *8* 
ride⸗ 


fi 


— — — — — — — — —— — — — nn — — — — 
(1) Sihe von diſen Saͤchſiſchen Teſtamenten MÜLLER in Annal. Saxon, bey / 
den allegirten Jahren, — 








\ 
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iderich und Herzog Johann Ernft, nachdem fie es in Gegenwart des 
aters von Wort zu Wort gelefen, eigenhändig unterfehriben. 
Herzog Georg zu Sachfen hatte ein Teftament gemacht ; ale aber 
feine beede Söhne Hans und Sriderich fturben, und alfo fein lezter Wille 
zu nicht wurde, lieffe er An. 1 5.39. Durch feinen Canzler, Simon Piſto⸗ 
rius, ein anderes Teftament entwerffen, welches zwar in Lünıss R. 
Arch. Part. fpec. Cont. 2. unter Sachſ. p. 270. /79. zu lefen, aber 
nicht zu Stande gefommen, fondern ein bloffes Project gebliben iſt. 
Bas nun Die jezige Chur⸗Linie anbelangt, ſeit deme diſe Wuͤrde 
auf fie aefommen ift,'fo habe ich folgendes Davon angetroffen. 
An. 1553. wurde Churfürft Moritz den 9. Jul. in einer Schlacht 
tödtlich vertoundet; Tages Darauf hat er ein Teftament in Benfenn 7. 
onen aufgerichtet, und folches Durch Ehriftoffen von Carlowitz zu 
apier bringen laffen. 
Bon Ehur-Fürft Chriftians T. Teftament de An. 1591. fiehe 
etwas im T. Staater. Tom. 27. p. 215. 

Anno 1652.20. Zul. hat Chur-Fürf Johann Georg I. ein Tes 
ſtament aufgerichte. Das Datum in difem Chur⸗Fuͤrſtlichen Teftas 
ment, wie auch Die Legata , nebft den Dertern und Aemtern, fo darin⸗ 
nen einen und Dem andern verordnet, hat der Teſtator mit eigenen Hans 
ben in das Original eingetragen; fo ift auch dag Concept von diſem 
Teſtament nicht nur von dem — ſelbſt, ſondern auch von de⸗ 
nen Raͤthen, als: 1. Heinrich von Frieſen, dem Aeltern, 2. Abraham 
von Sebottendorff, 3. Friderich Metſchen, 4. Johann Georg Opeln 
und 5. Heinrichen von gan dem Süngern, unterfchriben worden. 

Anno 1653. 26. Jul. errichtete er ein Codicili, 
Sin der Kayferlichen Confirmation deg Teſtaments d. d. 1652, 
10. Nov. heißt es: „Allermaſſen Wir folches Deut in befter Form 
freund-gnädiglic) confirmiren, rat itieiren und beflätigen, + + mollen 
auch insfünfftige, twenn es eröffnet wird, von fragenden Kanferlichen 
Amtesregen, Daran ſeyn, und darob feftiglich halten, daß berührte Er 
£er Liebden päterliche Dilpofition alles ihres Sfnnhalts exequiret und 
vollzogen werden foll. ,„ Uebrigens kommt darinn die Clauful vor“ Es 
foll ſolche Confirmation des Kanfers Erb-Haufe unfchädlic) feyn ;_hins 
gegen wurde nicht, wie fonft inggemein gej@iehet, wegen des in Relis 
gions⸗Sachen Difponirten, auch eine Claufa reitringens beygeruckt. 
Anno 1656. 26. Zul. er der Churfürft noch ein Codicill we⸗ 
gen der Sächfifchen Stifter: Es ift aber daſſelbe, fo vil ich finde, nie 
offentlich zum Vorſchein gebracht worden. — 
nno 
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Anno 1656. 18. Nov. (als der Chur-Fuͤrſt den sten Der. zuvor 
geſtorben ware,) it diſes Teſtament, fo in einem von dem Chur⸗Fuͤrſten 
ſelbſt mit. 12. Sigeln bedruckten Kaftlein verwahrt gelegen, publicirt 
worden. Es wurde Darauf An. 1657. den 22. April zwiſchen des Chur; 
ürftens hinterlaffenen Bringen ein Haupt⸗Receß zu Erkduterung des 
zaͤterlichen Teftaments getroffen. z 

Was aber Doch hernach unter Chur⸗Fuͤrſt Johann Georgen ILL. 
von neuem wegen diſes Teſtamentes geftritten worden ift, auch vil ans 
deres erftberuhrtes Teftament betreffendes, fiehe im T. Staator. Tom, 
12. P.443. Je7g._ Tom. 14. p. 10./899- . 

Die Chur⸗Saͤchſiſche Reverfaken, fo auf jedem Landtage ausges 
frellet werden, enthalten auch einiges von Landesherrlichen Teftamenten. 

Don Herzog Augufts, des Sti * der Weiſſenfelſiſchen Linie, 
An. 1671. errichteten Teftament conf. Tom, 74. p. 31. 

Vermuthlich —— ein An. 1726. von Herrn Cantzlar Boru- 
MERN erſtattetes Gutachten (1) der ſelbiges Jahr verſtorbenen Herzo⸗ 

in Johannetten Antonietten zu Sachſen-Weiſſenfels (oder Damals 

ahnt, —— Die Frage war unter anderem: Ob die zum 
zu in gefommene Difpolitio teftamentaria quoad Externa ihre 

eſtaͤndig⸗ und Gültigkeit habe? Reſp. Es feye Davor zuhalten, daß 
die qu. Difpofirion nicht zwar als ein Treftamentum judiciale beftche, 
jedoch die Krafft eineg Codicilli haben müffe. Auf die weitere Frage? 
Ob der im Teſtament angedrohete infegen von der Wuͤrckung fene, Daf 
man von Impugnation des Teftaments fich abhalten laffen ſolle? wur⸗ 
de geantwortet: Daß der angedrohete Unfegen nichts mehr wurcke, als 
daß der Herzogin Vater, Daß er feines Rechts, aus befonderem Regard 
gegen feine- Pochter und deren ernftlichen Willen, ſich nicht bediene, 

eſto eher bervogen werden möge. 

Herzog Ehriftian I. gu Merſeburg errichtete An. 1673. ein Tes 
ſtament; als fich aber nachhero mancherley Veraͤnderungen zutrugen, 
forderte er das Driginal und Concept wieder ab, und machte An. 1688. 
den z4ften Det. ein anderes Teflament: Auch wird in Difem Teſtament 
eines bereits errichteten Codicills gedacht, 

Sn der Kanferlichen Confirmation diſes Teftaments heißt es: 
Der Kanfer habe das Werck zuforderſt, feiner Wichtigkeit nach, Durch 
Niderſezung einiger feiner hierzu abfonderlich deputirter geheimen und 
Reichs⸗Hof⸗Raͤthe in reiffe Etwegung und Deliberarion sichen laffen: 
Fr Hernach 

(1).Siehe feine Conſult. & Deciſ. Vol, - 2. P. 194. 

2) 
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an wird gefagt: „Und nicht allein in obeinverleibte dero vaͤ⸗ 
terliche Difpofition Unſern gnaͤdigſten een Confens et 
und Diefelbe confirmitet, fondern auch Darüber Die efthaltung der Exc- 
cution über Ung genommen : : : Allermaffen Wir auch gu dent 
Ende, wann fothane Difpofition eröffnet wird, von tragenden allers 
hächiten Kapferlichen Amts wegen, daran ſeyn und darob feftiglich 

ten rollen, auf daß dieſelbe alles ihres Innhalts exequiret und vollftres 
cket werden folle. „, add. das T. Staater. Tom. 14. p. 35. 

Anno 1689. 20. Mart. machte er ein Codicill, welches, meines 
Wiſſens, noch ungedruckt ift. 

Ron Herzog Chriftiang IT. auch zu S. Merfeburg Teſtament 
kommt Tom. 27. p. 227. eine Spuhr vor, 

erzog Morik zu ©. Zeig machte An. 1667. ein Teſtament und 
An. Bi 1674. Codicille darzu; als aber mancherley Veraͤnde⸗ 
rungen erfolgt, infonderheit feine erfte Gemahlin geftorben, und er fich 
anderweit verheurathet, lieffe er fub dato 1681. 4. (Febr. eine neue Diss 
pofition zu Papier bringen, jene aber, Durch würckliche Abthuung der 
Driginalien und Eoncepten, caßieren, Ä 

Den 21. Febt. übergabe Herzog — eigener Perſon diſe⸗ 
ER x * feiner Regierung zu Zeitz, mit Befehl, ſolches behoͤrigen 

rts beyzulegen. 

Anno 1667. 30. Maj. machte feine andere Gemahlin, Dorothea 
Maria, gebohrene Herzogin zu —— wegen Ihrer Ver⸗ 
laſſenſchafft auf einen hiernächft in GOttes Händen ſtehenden Fall, dero 
vier Bruͤdern zum Beſten, eine —5 Den: Nachdeme aber 
Deri0g Ndolf Wilhelm zu Eiſenach mit To gangen, aͤnderte fie 

n. 1672. 6. Det. ihre vorige Difpofition, und Iegict denen Übrigen 
drepen Fürftlichen Gebrüdern ein gewiſſes auf gemwifie Weiſe. 

Die Erneftinifche Linie, nachdeme die Chur von felbiger abges 
Formen iſt, belangend; fo hat An. 1553. 12. Dec. Sonnabends nach 


drey Söhne, Johann Friderichen den Mitlern nn Wilhelmen 
und ofen — — nach * Dr le 
fung, mit unterfchreiben laſſen. 
vu I EEE 
eftament errichtet, welches ji n auch fo 
fines Yatern Tefiament beieet ni 
* on 
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ò — — — — — — — — — — — — — 
Von Herz Friderich Wilhelms J. des Stiffters der Alten⸗ 
burgiſchen Linie, Teſtament ſiehe einige Spuhren Tom. 17. p. 229. 
Herzog Friderich Wilhelm II. zu Sachſen⸗Altenburg teſtierte 
An. 1668. 21. Mart. lestmals. add. das T. Staater. Tom. ı7. 
9.232. Den zoften Fig eod. An, aber fügte er ein Codicill hinzu. 

Anno 1611, 3. Det. hat Herzog Johanng zu S. Weimar Bits 
gib, Dorothea Maria, * rene Fuͤrſtin zu Anhalt, ein Teſtament auf 
gerichtet; auf welches fich Herzog Ernft zu S. Gotha in dem feinigen 
de An. 1654. besiehet. 

Anno 1631.7. Nov. machte Herzog Wilhelm zu Weimar ein 
Zeftament. Conf. dasT. Staater. Tom. 17. p.262. An. 1645. 
24. Apr. hater ein neues Teftament aufgerichtet, twelches nebft demiels 
ben drey Perfonen mit unterfehriben. An. 1651. 8. Aug. machte er 
abermalen ein Teftament. An. 1658. 13. Febr. hat Herzog Wilhelm 
wieder ein Teftament gemacht. (Endlich hat er An. 1662. 5. Gebr. noch 
einen Codicill zu Stand gebracht, 

Anno 1659. 14. De hat feine Gemahlin, Eleonora Dorothea, 

hrene Fuͤrſtin zu Anhalt, ihren legten Willen und mütterliche Difpo- 
tion aufgerichtet. Nebſt der Herzogin haben * Diſpoſition, als 
Zeugen, mit unterfchriben und beſigelt fuͤnf Perſonen. An. 1664. 
4. Zul. aber hat fie Durch einen unter Difem daro mit eigenen Händen 
x ribenen und unterfchribenen, auch ihrem Anno 1659. aufgerichteten 
Teftament mit dero Fürftlichen Petfchafft aufgefigelten Zettul, Der Kir⸗ 
hen, Geiſtlichen und Schulen 300. Guͤlden legiret, 

Anno 1639. 8. Jul. hat Herzog —— S. Weimar ſeine 
feste Willens-Difpofition durch einen Rath und Canzley⸗Directorem, 
D. Hans Ulric) ehlngen von Leder, zu Papier bringen, Darauf ein und 
das andere, fonderlich von Legatis, ad marginem fegen laffen und es 
alfo unterfcehriben: Tages Darauf wurde e8, und zwar nur der Punct, 
was die Armee betrifft, in Benfenn des General⸗Majors von Erlach, 
Dpriften Dehms, des Grafen von Naſſau und Obriften Rofa, ( welchen 
allen insgefammt, Krafft diſes Teſtaments, Das Commando über Die 
Armee anvertraut tworden,) publicirt: Den 2 sften Sept. aber ift, auf 
Deranlaffung der —5 Bruͤdere zu Weimar, Wilhelms, Alb⸗ 


rechts und —— Teſtament, zu Breiſach, völlig publicirt, und 
——— chſi Mandatariis Abſchrifft Davon zugeſtel⸗ 
t n 


Anno 1682. 26. Nov. machte Herzog Johann Ernſt T. zu S. 
Weimar ein Teftament, An. 1. * 7 38 er einen Zuſa ie 
»)ta - e 
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befondere Erinnerungen hinzugethan. Nachdeme er nun. den ı sden 
Maj. darauf verftörben, tourde Den ıgden foldyes Teftament, nebfl 
dem Anhang, Beyſeyns des in die Regierung getrettenen Herzogs, 
Wilhelm Ernfts, und dero Prinzeßin Schmweftern, etc. publicirt und 
— are! — Secretario, Johann Wallichen, Notario publico, 
offentlich verleſen. 

Ron feines Sohns, Herzogs Johann Ernfts Il. zu Weimar, 
Teftament fiehe einiges im T. Staater. Tom, 27. p. 263. 

Und von feines An. 1715. im ı9den Jahr verftorbenen Prinzens 
oleiches Nahmens Teflament wird im T. Samilien Staater. einiges 
vorkommen. ’ 

Don Herzog Wilhelm Ernfts zu Weimar und Eifenad) Y.1724, 
errichteten Teftament fiche das T. Staaterecht Tom. 12. P.473. 

Herzog Ernſt Auguft su Sachfen » XBeymar und Eiſenach folle 
An. 1748. kurz vor feinem Tode feinem obriſt⸗Stallmeiſter a festen 
Willen dictirt und diſer folchen in die Schreibtarel aufgezeichnet haben ; 
worüber nach des Herzogs Tod viles geftritten worden iſt. Siehe oben 


Cap. 2. 

Seros Ernft Auguft Conftantins zu Sachſen⸗Weymar und Eis 
ſenach Teſtament von 1758. 21, Febr. und fein Codicill vom 22.Mart. 
befagten Jahres ſeynd an unten (1) angegeigtem Dre zu leſen. 

Herzog Adolf Wilhelm zu Kifenach richtete An. 1668. 1. Nov. 
ein Teftament auf. 

Herzog Johann Georg I. zu Eifenach machte fehon um die Jahre 
1678. und 1683. legte Difpofitionen, und fuchte deren Kanferliche Cons 
firmation; welche aber Damals ins Stecken geriethe. v. T. Staater. 
13. Theil, 5. 483. 486: 489. - e 

Anno 1685. machten er und feine Gemahlin, (eine Graͤflich⸗ Say⸗ 
nifche Erbtochter,) wiederum jedes cin befonderes Teftament, welche 
aber in dem Succeßionspunet auf eines hinauslieffen; dahero ſich auch 
eines auf Das andere bezoge und ein Theil des anderen Teflament uns 
terfchriebe. Den 1. Dec. darauf hat der Herzog auch noch ein Codicill 
hinzugethan. — 

Ferner haben bereits ſub dato 1685. 11. Aug. und alſo noch cher 
als das vaͤterliche Teſtament ganz zu Stande Fame, beede Herzogliche 
Bringen ein Padum frarernum errichtet, aus dem vaͤter⸗ und mütterlis 
chen Teſtament den paſſum Succefionis lubflantialiter wiederhohlt, 


nit der Clauſul: „Welchen elterlichen wohlsgemeinten und erfpricklis 


— * 


(1) m ver Eur, Staatscami. 113. Tpeil, 660. ©, 
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chen Difpofitionen ganz willig und gehorſam Uns zu untergeben, mit fols 
chen allerdings wohl zufriden zu fepn, und deren 5 nachzuleben, 
Wir des brfländigen und unvoiderrufflichen Vorhabens find und bleis 
ben wollen. „. add, das T. Staater. Toms 24. P.,50. 
>: Der Kanfer confirmirte auch fo wohl das väterliche Teſtament, 
als den brüderlichen Vertrag: Wie aber Doch hernach der jüngere Prinz 
beedes angefochten und was Die Sache für einen Ausgang gewonnen 
habe? fihe Ze. Tam ra. p. 52. fe99. : dan - Anmnfiet 
Die Herzogin Sohannetta,erfigedachten Herzogs Sfohann Ges 
orgs J. Mi Sachſen⸗Eiſenach Gemahlin, erfuchte in fehon beruͤhrtem ih⸗ 
rem Teftament die Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen und Brandenburg zu Te⸗ 
Taments-Executoren; Am Ende diſes Teſtamentes aber findet ich 
eine. Clauſula codicillaris ac reſervatio mutandi &c. 
Anno 1695. 27. Sept. machte ſie wuͤrcklich ein Codicill. 
Anno 1697. 26. Apr. machte Die Frau Herzogin mit ihren beeden 
Prinzen einen Dertrag, darinn fie freund» und muͤtterlich fich. erklärt 
umd,pacifeirt, Dero Rürtliche Difpofition, worquf weyland Dero 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Herr Ehegemahl hochſeel. And. mit Dero, Genehmhal⸗ 
tung, das pätrrliche Teſtament unter anderem mie gegründet, in uns 
veränderlichem Valor und tmmiderrufflich zu laſſen. . 
Das Protocollum uͤber die befchehene folenne Publication dife 
Tefamentg der Serzögin Johannett if in meinem T, Staates 
recht, Tom. 24. 1.,47- u leſen. 
Auf diſem Teſtament beruhet auch Das Brandenburg-Önol;bas 
hifche Mecht zu der Sayn Altenkirchiſchen Succeflion, und ift in dem 
jroifchen Demfelben und Heffen- Philippsthal vor dem Reichs⸗Hof⸗Rath 
anhangisen Proceß über foldye Sueceflion viles Davon pro & contra 
gefchriben worden, auch, fach Der, Derzogin, Jungerer ring, Johann 
ilhelm, in ſeinem — 2 6 ., errichteten Teſtament der 





Tiache eine anders. Tour, gu eheg. i 
., Berzog Wilhelm Diimrich zu S.Cifenach, Der Ieste feiner Linie, 
machte An. 1736. 23. San. ein Teſtament. 
Anno 1678. 18. Mark. richtete Herzog Bernhard zu S. Jena 
eig Teſtament auf. 
+... Seine Wittwe Maria, gebohrene Herzogin von -Tremouille, 
achte An. 1679. 16. Apr. ein Teflament und hernach ein Codicill. 
ie Tochter ware Anfangs wit. der Mutter Teftamentnicht zufriden; 
als aber ihr Bruder farb, wollte fie es erkennen; die Agngten Dagegen 
excipirten: Habe fie es vorhin We Dam gelten laſſen, ſo PN, R 
2)% 3 ' 
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ich nun auch nicht Darauf besiehen, Es entftunden Darüber, wie auch 
—* nheit diſes „die Fragen: 1. qui im- 


Regierung allhier zun (Sridenftein —— eſtament und väterlis 





Teftamente. a71 


heutigem dato bloß wegen der Durch Unferer hochfeel. erſten Gemahlin, 
wie au) Frauen Mutter und geliebten Schweſter, inzwifchen ſich ereigs 
neten Todes: Fälle auch eigenhändig umgefertiget, im vorigen [7 
Punct aber es dabey allerdings gelaffen Babe) wuͤrcklich conſtituiret, 
2%.» Das Ende aber iſt alſo ſtyliſirt, wie im T. Staater. Tom. 13. 
ꝓ. 465. zu lefen ift. Der Kapfer ertheilte auch fo twohl über bife Pri» 
mogenitur- Confticution , als den paflum concernentem Tefla- 
menti, An. 1688. 6. Sebr. feine Confirmation. 
Herzog Albrecht zu Coburg machte An. 1694. 16. Jun. ein Tes 
flament und An. 1699. 18. Apr. ein Codicill; aus ee Frag- 
menta ir einer S. Gothaiſchen Deduction wegen der Coburg. 2c,- 
Succefhon de An, 1724. Beyl. 16. und ?7. finden, 
‚„ Heriog Bernhard zu Sachſen⸗Meiningen machte An. 1688. 
a 7 * ſolle — ı 736.9 —* en jean münds 
ich gean eynd aber doch hernach, wegen diſer vorgege⸗ 
ti — Abänderung des vaͤterlichen Teftamentes, Stripe. 
eiten entfianden. 
ffen Wittwe, Elifabetha Eleonora, gebohrene Prinzeßin zu 
Braunfchtoeig Wolfenbüttel, machte ebenfalls ein Teftament, Davon: 
Copiam authenticam an feine Schweſter Eleonoram Sridericam zu 
ediren, dem Herzog Anton Urichen vom Reichs⸗Hof⸗Rath An. 1729. 
22. Nov. auferlegt wurde. 
Dan Ernft Ludwig zu S. Meiningen machte An. 1721. 28. 
Gebr. ein Teftament. Der Kayfer confirmirte bifes Teftament nad) feis 
* ao wie folgender Extraftus Reichs Hof» RathesProtocolli 
vet: 
Lun& 19. April, 1727. 
u Sachſen⸗Cobutg und Meinungen wenland Herrn Herzog 
udwi — Kinder Vormundſchafft betreffend, five 
Implorantifcher Ober⸗Vormundſchafftlicher Sachfens Gotha- und 
Meinungifcher Anwald Schlegel füb pref. 20. Mart. nup. fupplicat 
hum. pro clem Confirmatione Teeftamenti & Difpofitionis pater- 
næ inter Liberos. appon. num. 1. 2. 3. & 4. 
Fiat petita Confirmatio ſub Claufülis folitis. 

Herzog Friderich Wilhelm zu Sachfen-Meiningen machte ein Ter 
ftament, darinn er feine Gr. Schtoefter, die Herzogin zu Sachfen-Gotha, 
jur Erbin einfegte: Dife bate Darauf An. 1746. beym Reichs Hofrath 
um deſſen Confirmation und Dranutenenz; schichte aber Den 1 8, * 
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zum Morbefeheld (1): Wann fie Das Teftament in originali bepbrin« 
gen terde, ergehe wegen des gebetenen Decreti Manutenentiz und der 
Manutenenzs Commißton fernere Kayſerliche Reſolution ze. Als difes 
a ergienge den 6. Apr. Das Concluſum: Nachdeme das 
in originali pr eſtament nullo vitio vihbili laborire, auch der 
Sinnhalt de ben mit mit der. eg denen Acten befindlichen Copie in allens: 
gleich befunden worden; als koͤnne Das Driginal, retenta Copia au⸗ 
thentica apud Ada, zuruͤck gegeben — 
Das weitere kommt in dem folgenden Capitel vo 
Was — — wegen Herzog eh Wildelms Teftamentes 
weiter vorge iehe Cap. 13. (2) 
Herzog Anton Icich zu Sachen Meiningen machte An. 1763. 
ein Teſtament, welches an.unten (3) angezeigtem Dre zu leſen ift. 
— deſen De Mei Hofrath rem Publication, 
geuget 


Lunz 7. Bebr, ı ' 
"Zu Sachfens Coburg: Meiningen pri — Anton utrichs 
‚betr. ‚ve ermeldter Herr · Perzog ſab dato 18. & pref. 24. 
‚DoV. überreichen per a Fier das original: Bien Ps baten | 
ng. mie Bitte, pro clem. — ejusdem politione ad, 
Ada, appon, Lit. A. & B. 
1. Ponantur weyl. Herrn Herzogen Anton Ulrich zu Sachfen- Co⸗ 
burg» Meinungen Liter ad Imperatorem d. d, i8. Jan. Ran 
& præſ. 24. e. una cum Originali Teftamenti ad Ada; & 
2. publigetur Das Herzogliche —“ kan denen Intereßirten 
Davon ex Cancellatia, auf Anmelden, Copep verabfolgt werden, , 
Me. eben di er ke aber svurde In. 1763. 25. Febr. 
undto Approbationis &.Confirmationis Te- 
sie el En ts, 2c. in fo weit c8 dem Meichsgutachten vom 
28. Zul. 1747. (weiches mit der Kapferfichen den 4. Sept. eod. gefches 
hing Ratification zum Reichsſchluß geworden, ) zuwider ſeye, * 
agen. 
Die „url Serge {u S. Sofa, Coburg und Hildhur ghauſen hinge⸗ 
behaupteten: Depp etzog Anton Ulrichs ganjes Teſ hauen auf der 
—5* — gſten Imp yeruhe, ab als ein förmlicheg Patum oder 
Kontradtus — facio, ut facias, anzuſehen, folglidy auch 
das 


0) f. Staafefaht jener K. Bau 2, Daub, © E. 394. 
(2) add. Staut ft. unter K Ir 5: Ems, S. 903. 
(3) in der neuen Staarscanjl. 10, Theil, 163. 6 
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Das ganze Teſtament, ꝛc. nichtig ſeye: Nachdeme ſich aber Die ſtreiten⸗ 
De Theile in Anſehung der S. Meiningiſchen Vormundſchafft vergli⸗ 
chen haben, iſt diſes Teſtamentes nicht weiter gedacht worden, 

Don Herjogs Franz Joſias zu S. Eoburgden 1. Det. 1733. 
. zrrichteten väterlichen Teftament, auch An. 1735.18. Maj. hinzugetha⸗ 
nen Erlauterungs- Difpofition und An. 1736. über beede erhaltenen 
Kayſerlich en Confirmation conf. das T.Staater. Tom. ı2.P.499 /99. 

In der Erb: Berbrüderung sroifchen Sachfen, Brandenburg 
und Seren ift wegen Der Herren eincsabgegangenen Haufes Teftamen: 
sen Z.c, Tom. 17.p. 66. eine Difpofition enthalten. 

$. 1% 

Non Brandenburgs berichtet der Here pon GuNnDLING (1): Branden⸗ 
„each geendigter „Leichen: Begaͤngniß wurde Das Teftament Chur, burg. 
Kuͤrſt —** I. geöffnet und alles dem Innhalt gemäß in Stand 
gebracht. ,, add. 4. c. Tom. ı2. p. sor. 

Chur⸗Fuͤrſt Albrecht machte An. 1473. Mittwochs nach Mat: 
* eine vaͤterliche Diſpoſition, welche in der Koͤniglich Preußiſchen 

acti Specie, Die Succeß. indie Fraͤnckiſch. Fuͤrſtenth. betreff. Lit. 
P. P. anzutreffen iſt add, das T. Staater. Tem. ı2. ’ 507. Kay 
fer Friderich beftättigte fie eod. Ar. Montags vor Auffahrts »Tag. 
vid. cit. Fat. Spec. Lit. QQ, add. Lınwaum T. 4, Addit, ad 
F. P. Lib. 5. Cap. 7. Sf. 139. P. 946. 

Sn dem Stamm» Pertrag Des Haufes Brandenburg de An, 
1599. lijet man: „So haben Wir in alle Wege einmürhig Dafür ges 
achtet, des Chur⸗Fuͤrſt Alberti Achillis Verordnung, (melche auch 
Kanfer Friderich IH. auf dem Reichs⸗Tag in aller Stande Verſamm⸗ 
fung, mit derſelben Vorwiſſen, Bewilligung und Bollwort, confirs 
miret hat, wie ingleichem mit Vorbewußt, Confens und Vollwort 
Ihrer Gin. Söhne gemacht it,) von Uns und Unſern Nachkommen, 
yon nun an zu ewigen Zeiten zu halten; tie dann dieſelbe pro Padto, 

ro Statuto Famiſiæ, quod tranfiit in formam Contractùs, ja, weil 
iefelbige dergeſtalt, wie angezogen, confirmiref, pro pragmatica 
Sandione & Lege publica zu achten. ‚, ® 

Don Marckgraf Friderichs Des altern in Francken Verordnung 
inter feinen Kindern de An. 1507. vid. /,c. Zom. 2. p. grr. 

Marckgraf Georg zu Anfpach machte An. 1543. ein DE 





(1) im Leb. u. That, Ehurf. Frid. II. p. 14 
2) M 


⸗ 
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ſchon gebachtem Brandenburgifchen Stamm Vertrag de 
An. ı = murde bedungen: „Wir N ren ımd tollen auch, was 
Wir, Marckgraf Georg Friderich, Fünfftig fonften („auſſerhalb des 
capitis Succeflionis, ‚,) vor legten Willen, Ordnung und Teftament 
—— daß alle Unſere freundliche geliebte Vettern dawider nicht 
andlen, noch daſſelbig jemand anders zu thun geſtatten, fonbern, 
deme allerdings gemäß zu geleben und nachzufommen, fehtldig ſeyn 
ſollen. „Auf diſes fein Teftament haben ſich auch feine Succelores 
an De N ra besogen: Der Innhalt deffelbigen aber iſt 
mir ohnbefannt. 

Don Ehur-Zürft Joachims I. Difpofitione inter Liberos fiche 
einige Spuhr Ze. p. 573. ; E 

Und von feines Prinzens, Chur⸗Fuͤtſt Joachims IL. elterlichen 
Berordnung de An. 1553. vid. Z.c. p. 524. und Tom. 19. . 513. 

Don Chur⸗Fuͤrſt Johann Georgs Teſtament und denen darüber 
a Re fiehe gleichfalls Tom. 22. p. 574. 

Chur⸗Fuͤrſt Friderich Wilhelm machte An. 1664. 23. Mart. ein 
Teftament, in welchem er fich unter anderem auf Chur-Zürft Albrechts 
Achillis feines beziehet. Der Kayſer confirmirte auch difes Teſtament 
den zoften Apr. e. a. 

er Tod des Chur Prinsens nöthigte aber feinen Herrn Vater, 
ein anderes Teftament zu machen. In der An. 1741. zu Wien ang 
Licht getrettenen kurzen Beantwort. der Chur» Brandenb. näher, 
Auofuͤhr. wegen Schlefien ac. wird allerley Davon gemeldet: 
denen Preußiſchen kurzen Remargu. über dife Schrift aber will 
eng — die ganze Erzählung ſeye ein Roman und kein wahres 
ort daran. 

Ich befaße aber noch ferner eine Copie eines den 20. Mart. 1688. 
don eben diſem Chur-Fürften nur etliche Wochen vor feinem Tod ers 
richteten Teſtaments. Uebrigens ift der Innhalt difes euriofen Teftas 
mentes Dem Chur⸗Prinzen favorabel, und ein Theil deffelben kommt 
BRD des Chur⸗Fuͤrſtens lezter in feinem geheimen Kath gehal⸗ 
tenen Rede überein, tie fie PUFENDORFF (1) aufaggeichnet kat; hin 
— will es mit denen vorhin angeführten Nachrichten nicht übereins 

immen. 

Von Marefgraf Ehriftians zu Bayreuth Teftament findet ſich 
einige Spuhr im T. Staater. Tom. 19. p. 515- a 
et 


(1) de reb. geft, Frid, Wilh, Lib, 19. $, 100. 


Teftamente. 275 


— — — —— ——— — — — — ——— 
Der An. 1723. verſtorbene —— Friderich Wilhelm zu 
Onoltzbach hinterlieffe ein von dem Kayſer beftäftigtes Teſtameut, von 
deſſen — aber nur etwas wehiges, ſo den Vormundſchaffts⸗ 
Punct betrifft, bekannt worden iſt. 


5. 15. 

Anno 1 395. machte Chur⸗Fuͤrſt Ruprecht IL. zu Pfals bie be Hal. 
ruffene Conftitutionem’Rupertinam, darüber im De und jegigen 
‚Seculo fo vil geftriften morden;ift. vid. T.Staater. Jom. 13. P. 4 
fegg. ingleichem die Tompromiß ⸗ Asten zwiſchen Chur-Pfalz und Ors 
‚ksans, fo dann STRUVEN. (1) f 

on Kayſer Ruprechts lettern Willen kommt etwas in feine? 
Söhne Theilung von 1410. vor 
Don Chur-Fürft adwigs UI. An. 1427. errichteten Teftament 


wid. I. c. Tom, 13. p. 12. 
Daß Ehur —— ein Teſtament hinterlaſſen habt, 
erſiehet man aus Tom. 18. pP. 78. ö 
Ti Ehur»Fürft Philipp errichtete An. 1506. ein Teſtament. vid. 
om. 13.. 19. 

Chur» Fürft Otto Heinrich machte An. 1559. ein Teftament, 
Conf: . c. P.27. und Zom. 74. P. 87- i 

Anno 1438. wollten Pfalsgeaf Stephan, deſſen Schwaͤher, 
Graf Griderich zu Veldenz, und feine Tochter Anna, des Pfalzgra⸗ 
fens Gemahlin, eine gemeinfchafftlihe Difpofition machen, roelche ih» 
ter refp. Söhne und Enckel geiftlich werden und wie Die roeltliche Die 
Lande unter fich theilen-follten? Pfalzgraf Stephans vier Söhne ftells 
ten auch zum Voraus einen Rebers Darüber aus; Darauf brachten 
M alsgraf Stephan.und fein Schwäher Friderich, (deflen Tochter ins 
jroifchen geftorben ware,) An. 1444 folhe Difpofition wuͤrcklich zu 
‚Stand, deren obiger Revers wortlich einverleibt wurde. = 
Sein Ur⸗Enckel, Pfalsgraf Fohann II. machte An. 1553. Im 
vigilia Thomæ Apoft. eine — davon im T. Staatot. 
Tom. 14. p. 29. etwas zu leſen iſt. 

Ron Ehur-Fürft Brideriche IIL. Teftament de An. 1576. vid. 
1.0. Tom. 13. p. 30. 

Chur-Zürft Friderich IV machte An. 1602. ein Teftament, und 
An. 1610.ein Eodicil), Davon Z.c. Tom. 1 3.p. 30.,/gg. und Tom, 7. 
2. 324. /gq. einiges zu leſen, — Tom. 13: p.31.f299. 3 

2 2 

a, 


(1) in Formul, Succefl, Palat. p, 44. fegg. 
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wie hernach Chur⸗Fuͤrſt Carl Ludwig An. 1652. diſes Groß Vaͤ⸗ 
Me Teftament dr und was die Sache für einen Ausgang 
gewonnen habe. 


dum effe, idem Plenipotentiarius dubitare non potuit, tum quia 
ex Annalibus & Indicibus Archivi Palatini doctus fuerat, inde & 
tribos integris Seculis nullum fere Eleftorum Palatinum deces- 
Gffe, qui non de Bonis ad minimum allodialibus Teftamentum 
condiderit & cujus ultima voluntas etiam circa Ditiones, ſcili- 
cet hzreditarias, Erb Landen, rata habita non fuerit; tum quia 
à Dodoribus Juris publici Germanici didicerat, Teſtamenta 
Ele&orum & Priocipum Imperii, etiamfi absque ulla folennitate 
uris civilis confe&ta fint, nihilominus valida effe. Sic enim feri« 
it de his teftamentis D. MyL£rus ab Ehrenbach ir tradat. de 
Principibus & Stetibus Imperii Romano- Germanici, part. 1. cap. 
26. f. 4 In Imperio Romano- Germanico Principes & Status 
Imperii, Teflamentaconficientes, folennitates d Jure communi pra= 
Seriptas obfervare adfritti non funt, fed illos meri Juris Gentium 
folennithtes adbibuiffe ac Iuri militari elogia ua conferipfijfe om- 
nino fufhcit. - - Quodprivilegium, tanguam perfonale, inter Prin- 
cipes Imperii obtinet ratione dıgnitatis, iluflrifime Nobilitatisy 
Jumme fidei ac legalitatis, - - - ad quem modum teflamentum Ca- 
roli Auftriaci, Marchionis Burgavienfis, etiam ommibus tefßibus de= 
Aitutum, pro valıdo & legitimo judicatum fuit d Facultate Iuridi- 
ca Tubingenfi apud BrsoLD, Dur ala meldete ferner: Tefta« 
shentum Serenils, Electoris Caroli Ludovici quod attinet, nuilam 
aliam illud, refpectu Sereniffimi Domini Rei conventi, caufam, 
nempe nullam ab illo, fed Aprimo Acquirente, in Succeflione feu- 
dali.mere & Ahdeicommiflaria avita habentis, rationem habet ac 
fcriptura privata, quæ contra fcribentem ejusque hzredes ple- 
nam quidem fidern facit, non vero pro feribente. - - - Mirandum 
de reliquo, Serenifimx Duciffz Plenipotentiarium - » - nec.per- 


| Teftamente: Br 2 
pendiffe, quod, etiamfi io ficta hyptheſi omnibus fuiffer numeris 
abfolutum , & refpectu Liberorum ac Hæredum obligatorium, 
refpectu tamen Sereniflimi Electoris Palatini, cui, prout fupra in- 
finuatum, caufam a primo Acguirente, & non à Sereniflimo Elec- 
tore Carolo Ludovico habenri, iniqua per iftud non potuiffet in- 
ferri conditio, defectu poteflatis, omnino nullum foret & invali- 
dum. Die von Orleans darauf ertheilte Antwort gehoͤret eigentlich 
nicht hieher, auffer, wann es heißt: Nec pudendum minus, quod 
idem tradit Plenipotentiarius, Teftamentum ex defectu poteſta- 
tis atque folemnitatis nullum atque invalidum, contra ſeribentem 
tamen & ejus hzredes valere: cum tyrones infimz claflis ſciant, 
quodnam diferimen inter feripturam privatam actuum inter vi- 
vos & inter feripturam ultim& voluntatis intercedat, quodque 
Teftamenta; qu& valenty fint Juris publici, quæ vero ipfo Jure 
nulla funt, pro non feriptis habeantur, adeoque nec contra ſcti- 
bentem, neccontra fcribentis Hxredes, allegari poſſint. 


Cyhur⸗duͤrſt Carl Ludwigs verftoffene Gemahlin, Charlotta, ges 
bohrene Fandgräfin zu Heffen-Faffel, hinterlieſſe ein Teftament, welches 
nach ihrem Tode publicirt, auch von ihrer Tochter und eingefezten Erbin; 
der Herzogin von Orleans angenommen und die darinn enthaltene Le= 
gata Denen Hof⸗Bedienten abgeftattet worden. — 
Nach Chur⸗Fuͤtſt Catls zu Pfalz An: 1685. erfolgten Tod fande 

ſich ein Teſtament, deſſen Jumhalt man in WEBERS, unter den 
ftaben L. V. A. edirten Tr. durch Unluſt vergallte Luft des eblichen 
Kebene P. 68. /egg. leſen fan; es heißt aber p. 72. davon: „Alldierveis 
fen man vermuthete, Daß Difes Durdy den Hof Prediger Langhans und 
den feib-Medicum D. Winckler ware expracticirt worden; alg Fame 
«8 in feine Confideration. ,, Ben dem Herrn von Lunorr (1) lifet 
man ebenfalls den Innhalt befagten Teftaments und folgende darzu 
gehörige Nachrichten: „Zu Teflamenti Executoren find ernannt 
EhurBrandenburg, Herr Marckgraf zu Onolzbach, Here Herzog zu 
Hanover und Herr Landgraf zu Heſſen⸗Caſſel, wie auch ferner Herr 
Graf von Gaftell, — eifter, Herr Hof⸗Marſchall von Stein⸗ 
i hurfürftliche geheime Käthe, der Vice Canzler 
Hund Die übrige Käthe. Im Teftament hat der Churszürft alle 
eiten eigenhändig unterfchriben, auch hienge Das Churfürftliche In 
figel Daran. Uebtigens ware ** WERE Seide 

2 3 


4) de Jur, Fam. iluft, App. 2 91» 
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het und folgende Ueberfchrifft von des Chur⸗Fuͤrſtens eigener Hand aufs 
fenher darauf gefchriben worden: „Bir Carl, Pfalzgraf bey Rhein, 
Chur⸗Fuͤrſt, bekennen, daß hierinn Unfer Teftament und legte Willens, 
Belchreibung enthalten fep., Solches verfchlofiene Teftament iſt des 
nen Zeugen, tole auch Dem Notario, zwar nicht von dem Chur⸗Fuͤrſten 
felbft, fondern von dem Groß⸗Hofmeiſter, Grafen von Caftell, alfo vors 
gewiſen, und fie find von Demfelben, nach befchehener Recognition der 
Ehur-Fürftlihen Hand aufder Ueberfchrifit, aud) Siglung, als Zeus 
gen, der Notarius aber zur Verfertigung eines ordentlichen Inſtru⸗ 
ments hierüber, requiriret worden ; weiche dann auch fich unterfchriben 
und ihre Signetebengedruckt, Darüber Des Notarü Signet aufgedruckt 
worden; ſo gefchehen den 12. Sept. 1684. Deesnteeförtbenen Zeus 
gen waten 10. und der Notarius bejeugete in Dem Darüber aufgerichtes 
ten Inſtrument, daß ihme Die Chur Sürfliche Hand, die er Dafür erken⸗ 
ne, in der Aufichrifft Des verfchloffenen Teftaments vom Grafen von 
Eaftell worgeroifen worden und fonft Die Reguifition und Unterzeichs 
nung ordentlich ergangen ſeye. 

Anno 1684. 25. Sept. sat der Chur⸗Fuͤrſt ein Codicill gemacht 
und eigenhändig unterfehriben, Daffelbe aber nicht in das Teftament hins 
ein gefteckt, fondern alfo-offen, wie es auch gefunben worden, hinterlaf 
fen: In diſem Codicill wurde das Teſtament allerdings confirmirt, 

Anno 1685. 24. Aug. iftdje Apertur des Teſtaments vorgegan⸗ 
gen, wobey von Chur⸗Brandenburg/ Hanover und Heſſen⸗Caſſel Des 
putirte zugegen geweſen. Neben diſem ſeynd, als Intervenienten, der 
Koͤniglich Franoͤſiſche Abgeſandte und von der Herzogin von Orleans 
bevollmächtigte abbẽ Morel, mie auch von beeden Wittwen Dero Wit⸗ 
tums-Räthe, ‚neben denen Teſtaments⸗Zeugen, ſamtlich perſoͤnlich ers 
fehienen, und ſeynd fo wohl die Chur⸗Fuͤrſtliche Hand auf der Auffchrifft 
und das grofle Inſigel, wie auch der Zeugen Hand und PBettfchafft, ze 
cognoſcitt, jo dann nicht weniger von gebachtem Sranzöfrfchen En- 
vorn als denen Deputirten der Chur-Fürftinnin, eine ordentliche-Pro- 
teftation und Refervarion-ihrer allerfeits 'habenden Rechten, Dafern 
denfelben das Teſtament zuwider feyn fol!te,abgelegt. worden; wie dann 
auch wegen des jegtzregierenden Chur Fuͤrſtens ſeine anweſende * 
und Regierungs⸗Raͤthe gleiche Proteltation ræmittiret haben; Dar⸗ 
auf dann das Teſtament abgeleſen und nach diſem fo fort von Dem Abbe 
Morel die Examination;der Teſtaments⸗Zeugen: Ob fie von dem ver⸗ 
ſtorbenen Chur⸗Fuͤrſten, als Teſtatore, zu Zeugen Selbſt requirirtund 
das Teſtament ihnen vorgelegt worden waͤre? vorgenommen En 

Ä e 
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ie aber Diefelbe zu diſer Depofition ſich nicht verſtehen wollen, und 
man darüber, nach einiger Cönteftation, von emander gegangen; fo iſt 
nachgehendg, auf ferneres Anhalten des Abb£& Morels, der Notarius, 
fo das Inſtrument über die Teftaments-Sieglung verfertiget, von denen 
Executorenabgehäret roorden, der Bann deponitet,mie bereits vorhero 
mit mehrerem gedacht, daß nernlich nicht von dem Chur⸗Fuͤrſten, fondern, 
auf defien angegeberien Befehl, von dem Grafen von allein, das 
Ehur uͤrſtliche Teftament und deffeneigenhändige Auffchrifft den Zeus 
en fo wohl, als dem Notario, märe dargelegt und vorgewiſen worden. 
3orauf Dann nachgehendg zroifchen Der Executoren Abge andten und 
dem BEaaIRDe Envoy&, verfehidene Eonferenzen hierüber gehalten 
roorden. (1 | 

In dem töceh goifchen Orleans und Chur-Pfalz meldet jenes 
in einer Schrifft: Eledorem Philippam Wilhelmum Teftamen- 
tum Ser. Elettoris Caruli, proprer multas nosorfas & palpabiles 
nullitates, pro deferto habuiffe, | 

Don Herzog Ludwig —— sa Simmern teſtamentlichet 
Verordnung fiehe etwas im T. Staater. Tom. 17. ß, 350. 

on Her og Ludwigs des Schwarzen zu Zweybruͤcken Teſta⸗ 
ment de An. 1479. vid. 4. c. Tom. 137. p. 40: 

Pal lerander zu Zweybruͤcken machte An. 1514. 26, Det. 
ein Teſtament und liefie einen Notarien und Zeugen ein Inſtrument dar⸗ 
über errichten. 

Anno 1y20. machten Herzog — ——— hinterlaffene Söhne, in 
Conformität und zur Execution diſes eftamentg, einen Yertrag, und 
die beede Söhne, fo geiftlich wurden, ſteliten noch über diſes einen Res 
vers aus. — 

Anno 1568.18. Aug. verfertigte Herzog Wolſgang zu Zweybruͤ⸗ 
efen, der Stamm Bater Des jego noch übrigen Pfalsifchen Haufes, ein 
Teftament. Sihe davon etwas /. c. Tom. 13. p. 44 /79. Ranfer 
Marimilian IT eonfirmirte auf Anfuchen derer hinterlaffenen Söhne, 
Difes Wolfgangiſche Teſtament An.ı 570.7. Apr. in gewohnlichen Ter- 
minis. add. Zom. 13. p. 5:. und Tom. 15. p. 326. /9q. 

Anno 1694. * der Pfalzgraf zu Sulzbach ven 6. Nov. an 
EhurPfalj: „Dberfagtes Wolfgangiſches Teflament, (> > welches 
pro unica norma prefentiam & futurarum Hereditatum in Uns 
ferm Fuͤrſtlichen Haufe, in fo toeit es inzwiſchen durch andermärtige 

er⸗ 
- (1) add. von FINSTERWALD, oder vilmehr D. HEMPEL in Ludewigs erläutert. 
Germ, Prine, Tom, von Pfalz p. 529. fegg. 
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Vergleich und (pecial- Pacta nicht anders verfchen, allezeit gehalten 
worden,) ꝛc. Und in dem Zweybruͤck⸗ und Veldenziſchen Sueces- 
ſions⸗Proceß hat das Haus Birckenfeld, (num Zweybruͤcken,) ebenfalls 
mit aller t behauptet (1), daß diſes Wolfgangiſche Teftament ein 
Lex fundamentalıs des Haufes ‘Pfalz jene. Was hingegen Die Neu⸗ 
burgifche Chur⸗Linie hierwider eingewandt habe ?: fiche im T. Staater. 
Tom. 15. p. 329. fegg. Da aber nunmehro Die Sulzbachiſche Linie 
r Chur gelanget ift, wird fie fich auch die vormalige Sul —— 
tincipia dierinn müffen gefallen aſfen tvietvol villeicht Fein all mehe 
exiftiren wird, Da megen Difes Teftamentes Streit entftünde, 
Pfalzgraf ‘Philipp Ludwig zu Neuburg brachte An. 1592. 12. 
Der. feinen lezten Willen zu Papier. vid. /.c. Tom. 23 p 52 
Arnno 1633, findet fich gi im Reichs⸗Hofraths⸗Protocoll: 
21. fan. 1633, 5 
Neuburg, Pfalzgraf Herr Wolfgang Wilhelm berichtet Ihe 
Majeft. feiner Br Muetter Todtfall, und das Sie ein Teftamentaris 
ſche difpofition in duplo hinderlaflen, deren bie eine hinder Dem Herzo⸗ 
gen von Wuͤerttemberg vnd die andere hinder der Statt Nuͤermberg 
deponiert, und Darinnen pro Exeetcoribus-peede König su Dennens 
wu und Schweden verordnet Ni follen. bittet Deromegen, wann 
vmb Confirmation folcher difpofition folte angelangt werden, Shr 
Maieft. wollen dißfallß nichts verhengen. 
Ad acta vnnd zu feiner Zeitt eingedencfh zu fein. ra 
Pfalzgraf Otto Heinrich zu Sulzbach machte ein Teftament, 
don welchem und deſſen limitirter Agnition cit. Tom. 23. nachzufes 


.... Malsgraf Johann I, zu Zweybruͤcken hinterlieſſe ein Teſtament 
de An. ı a vid. Tom. 13... 53- . Ah. 1605. wurde eis 
ExecutiongsTag wegen diſes Teſtamentes gehalten und den 11. Mart. 
durch die Executores Teſtamenti ein Vergleich zwiſchen denen duͤrſt⸗ 
liche Gebruͤdern veranlaſſet. An. 1611. Kran Die drey Zivenbrucifche 
Gebrüdere einen neuen Dice. De | 
— zog Johann I. zu Zweybruͤcken machte An. 1629. 12. Yun. 

en na Bänke, Mare Oct 
u, Magdalena, Herzogin zu Zweybruͤcken, gebohrene Herzogin zu 
Juͤlich, machte auch An. 1625. ein Teflament. —— 
— sog 


(1) Fadti Spec, Pfaljgr. Chrift, Ill. &xc, näher. Succeſ. Recht an Zwepbrild, 
vorſtellend. Ze Sara a ' j 
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Herzog Friderich zu Zweybruͤcken hinterlieſſe ein Teſtament d. d. 
1658. 18. Maj. 

Herzog Friderich Ludwig zu Zweybruͤcken errichtete An. 1673, 
ein Tefiament, machte aber An. 1675. 2. Dec. ein anderes, davon im 
T. Steater. Tom. ı3. p. 54. nachzufehen ift, 3 

. „Miatsgeaf Earl zu Birkenfeld machte An. 1597. ein Teſtament. 
wid. Lc. p. 57. 

Ron Hang Ehriftians I. Teftament ſiehe eine Spuhr Z.c. px 59. 

Don Herzog Kuprechts zu Veldenz leztem Willen fiehe etwas 
dc, Tom. 17. p. 358. . 

Bon Herzog Georg Johanns An. 1571. 20. Dee. gemachten 
Teſtament fiehe /.c. Tom. 13. 9.58. Seine Söhne und refp. deren 
Normundfchafft pacifeirten An. ı 595. 5. Jul. deßwegen mit einander; 
Und An. 1598. 11. op, verglichen fich alle vier Brüder ferner. 

Don des lezten Herzogs Veldenziſcher Linie Leopold Ludwigs‘ 
Teftament conf. zdid. p. 60. und Tom. 15. p. 339./97- 

$. 16. 

Herr RECHENBERG (1) fehreibt von Braunfchweig: Telta- Braun 
mentariz Succeflionis major ulus & autoritas fuit in definiendo ſchweig. 
habendi modo, quam adfignanda omni heereditate. Utenim ta- 
ceam Henrici Longifpath& ultimam voluntatem, - - parum a 
Ottone Puero obfervatam, nec majoris autoritatis aliasteftamen- 
tarias difpofitiones fuiffe deprehendimus, Julius Brunfvicenfis 
Teftamento Primogeniturz jura firmaverat, quæ tamen, tempo- 
ris circumftantiis aliud fuadentibus, dein parum obfervata, 
Georgii Zellenfis teftamento - - duo Principatus & optio Se- 
nioris inftituta fuerat, id quod etiam initio oblervatum legimus: 
utrique tamen dein, illi introducto Primogeniturz jure, huic per 
Receflum Hildefienfem, derogatum, - - Videbatur ſcilicet jufto 
durius, Principibus Patriæ, falutis tam cupidis quam peritis, zter- 
nas imperii habendi leges Teftamento poni. Hinc regimen re- 
rum ftatui magis, quam Teftamento, attemperare fatius duce- 
bant omnisque Domus commodis potius, quam privat fingu- 
lorum utilitati, invigilabant. 

Man fehe auch Herrn H. R. ScHEiDENS Anmerd. zu mei 
sem Braunſchw. Staater. p. 46.65. & 

on 


(1) de var, ſucced. mod, in Dom, Guelf. uſit. Cap. 2. $. 49» 
2)M 
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Von Herzog Albrechts I. An. 1279. unter feinen Söhnen ge 
machten Succeſſions⸗Ordnung fiche im T. Staater. Tom. 13. p. 67. 
; Don Herzogs Magni I, Teftament de An. 1351. ſiehe etwas 

CD. 69. 
"rg Friderich teftierte Anno 1477. j 

on Herzog Wilhelms, des Lezten von der alten Lüneburgifchen 
Line, Teftament fiche /. c. Tom. 26. p. 191./9. 

Don Herzog Heinrichs des ältern Teffament findet fich einige 
Spuhr in feines Encfels, Herzogs Zulü, legten ABillen, vid. Zum. 73. 


30. 
Eben difes ift auch von Herzog Heinrichs des Füngern Diſpoſi⸗ 
tion zu ſagen. vid. L c. 
Herzog Julius teftirte An. ı582. Derer Zeugen Unterfchrifft 
ift fehr umftandlich, in der Haupt-Sache dahin gehend: Daß fie ge 
ehen und gehöret, daß Herzog Julius alles vorgefchribene aus eiacner 
ewegniß für feinen lezten Willen und Teftament gehalten habe, Kay⸗ 
fer Rudolf 1. beftattigte es in eben Difem "fahr. add. Tom. 23..79s 
Non derer Herzöge Ferdinand Albrecht I. und I. zu Br. Bes 
dern — und Codicillen findet ſich einige Spuht . c. Zom. 2.4. 
107. egd: 
— * Georg machte An. 1641. ein Teſtament. add. .c. Tom. 
13 pP. 100. Wie auch feine Söhne An. 1641. 1646. und 1665. diſes 
päterliche Teftament erfannt und fich darzu verpflichtet haben? fihe/. c. 
p. 203. /9. it.p. 108. Tom. 14. p. 110. 
In einer Chur⸗Braunſchweigiſchen Refolution von 1710. 19, 
ebr. wird gemeldet (1): Churfürft Georg Ludwig habe feines Herrn 
aters lezte ABillens - Difpofition beſchworen. 


$. 17. ; 

Don Fürftens Victors Amadei zu Anhalt» Bernburg Tefta- 
menten und Denen Streitigkeiten darüber fihe das T. Staater, Tom, 
13. P. 720. /99- 

Ein Reichs⸗Hofraths⸗Concluſum fautet: 

ed 15. Jol, 1717. 

Zu Anhalt» Bernburg Herr Fuͤrſt Victor Amadeus, in puncto 
Confirmationis Teftamenti & Codicilli. 

Publicatur Refolutio Crfarea: Ihro Kanferliche Maieftät haben 
Dero gehorfamften Heiche-Hof&Yarhe in diſer Sache — 
thaͤnig 


(1) v. Calenb. Landesordn. 1. Th, 1030. S. 
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thänigft erftattetes Gutachten und Anne<tatur allergnädigft ap- 
probiret; und wird folchemnach, Einwendens ungehindert, das 
von dem Herrn Fürften Bietor Amadeo zu Anhalt errichtete Te; 
ftament d.d. 16. Jan. 1714, und Eodicill d. d. 13. Jun. 1716, 
allem ihrem Innhalt nad) confirmiret; fiatque nunc petita 
Confirmationis Exreditio, 

Der Fürft Earl Friderich zu Bernburg machte ebenfalls ein Teſta⸗ 
ment und praefentirte es dem Kanfer zur Confirmation: Ob er aber 
folche erhalten habe? weiß ich nicht. 

Als nun der Sure im April An. 1721. verftorben ware, ent 
ftunde, aus denen . c. Tom. 22. p. 252. berührten Urfachen, zroifchen 
deffen Erb: Prinzen und Succeflore, fo dann ee hinterlaffenen uns. 
fiandesmäßigen Wittwe und deren Kindern, Streit über difem Teſta⸗ 
ment und es wurde zu Halle angefragt: Db diſes Teftament roider Die 
Rechte und Das von dem verftorbenen Fuͤrſten mit feinem Erb- Prinzen 
eingegangene Pactum ftreite,- und dahero der jesige SE Daffelbe zu 
agnoſciren nicht gehalten ſeye, auch allenfalls von der Sürft-väterlichen 
Erbfchafft gänzlich abliniren möge? Die ICti allda antworteten (1): 
Gleichwie in fadto zu verificiren feyn werde, daß gar Feine allodia we⸗ 
der in immobilibus, noch mobilibus, vorhanden; alfo ergebe es fich 
von felbften, daß, biß folches gefehehen, der Fürft weder das quzitio- 
nirte Teftamentum paternum anzufechten berechtiget, noch auch, nach 
Ermählung des Lehens, das allodium, zum prajudiz der Söhne, re» 
pudiiren, oder Davon abitiniren möge. | 

Fürft Sriderich zu A. Harzgerode, fo An. 1670. verftorben, 
un ein Teftament, von welchem A c. Tom. 23.p. 270. etwas zu le⸗ 

en iſt. 

Don Fürft Wilhelm zu Anhalt-Sarzgerode hat man ein Teſta⸗ 
ment d.d. 1709. 22.Mart, 

Anno 1702. machte Fürft Emanuel Lebrecht zu Coͤthen ein Tes 
ſtament: Es wollte aber der jüngere Prinz difes Teftament nicht gelten 
laſſen, weil es nicht vom Kanfer confirmirt feye; wogegen der ältere 
Prinz replicirte, daß e8 denen Hausverträgen und denen Elterlichen 
Ehepacten gemäß feye: Es Fame Darüber Anfangs zum Proceß, und 
endlich An. 1716. zu einem Vergleich. f 

Anno 1753. 29. Mart. wurde des Fürftens Victoris Amadei 
Adolphi zu Anhalt»Schaumburg Teftament vom Reichs⸗Hofrath 
eonfirmirt; falvo tamen Creditorum iure, 
WER . 2) M 2 Ein 

(1) vid. Confil, Halenf, Tom, 2. Lib. 1. p. 743. ’ 
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Ein mehreres von Zürftlich  Anhaltifchen Teftamenten fiche in 

meinem Staats» Recht difeo Sürfil. Sauſes p. 96. ſeg. 
. F. 18. 

Don denen Teſtamenten derer Marckgrafen auch Marckgraͤfin⸗ 
nin etc. zu Baden habe ich anderwärts (1) Nachricht ertheilt; deme 
ich hier noch diſe Reichs⸗Hofraths⸗Concluſa bepfüge: 

3. Jan. 1654. 

Zu Baaden- Durlach, Marggraf Friderich in literis ad Impe« 
ratorem de dato Carlsburg, Den 10. Octobris & præſ. ı 2. Decem- 
bris anni preteriti, exponit, Daß er noch anno 1649, Den 31. De- 
cembr. eine Teftamentfiche Difpofition unter feinen Soͤhnen und hins 
terbleibenden Erben den Keichs + Conftiturionibus und padis familise 
gemäg verfertiget, und beeden darinn verordneten Executorn Herrn 
Eberhardten, Herzogen zu Württemberg und Herrn Georgen Landgra> 
fen zu HeifenDarmftadt einhändigen laſſen. Demnach er aber Ihrer 
Kanferl, Majeftat höchfter Auchoritet und Confirmation benätijiger, 
als bittet er ihme Die hohe Kayſerl. Gnad zu ergeigen und angeregtes 
Teftament zu defien gänzlicher perfection mit Ertheilung dero allerz 
gnädigften Confirmation pollfommentlich zu befräftigen. Apponit 
copiam teftamenti, darinn alle Blätter von ihme Herr Murggrafen 
eigenhändig unterfehricben. 

Fiat vorum ad Cxfarem: Daß Reichs: Hof: Rath bey dieſer 
Confirmation in 3, Puncten anftehe: 

1. Daß welcher faccedirender Marggrafdie Augfpurgifche Con- 
fefliong ; Religion werde verlaffen und abfchaffen, alfobald ipfo 
facto feines Sueceſſions⸗Rechtens privirt und verluftige ſeyn 


ſolle. 

2. Daß der Herr Marggraf bey Verordnung willkuͤhrlicher Aus⸗ 
trägs Richtern, unter feinen ducceſſorn, den Kayſerl. Reichs⸗ 
Hof⸗Rath und Cammer⸗Gericht allerdings excludiren, auch Die 
appellatisn dahin abfehneiden wolle. Sodann 

3. fich vorbehalten thue, da er etwas ferners, als er in Dem Teſta- 
ment fpecificirt, dilponirf, mindern, endern oder vermindern 
und daffelbige-felbft zu End des Teſtaments oder in einem fon: 
derbahren Zettul fehreiben und unterfchreiben werde, daß alles 
und jedes, als ob «8 von Wort zu Wort dem Teftament einverz 
feibt wäre, gehalten und vollzogen haben wolle, an 

re 


(1) in meinen Badiſch. Staatsrecht, S. 86, u f. 
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Wäre Reichs⸗Hof⸗Rath deswegen der gehorſamſten Mei⸗ 
nung, daß, fo viel den punctum religionis anbelangt, gleichwie 
den Grafen von Montfort und Reckheim ihre vorgebrachte Te- 
ftamenta wegen der Denfelben einverleibten privativ Clauſul 
nicht confirmirt werden wollen, es ſeye dann folche zuvor geaͤn⸗ 
dert und ausgelaffen, diefe Erinnerung dem Herrn Marggrafen 
wegen Aenders und Auslaffung dieſes gleichfalls gefchehen möchte, 
- „Und teilen auch io puncto religionis etliche bedenckliche Wort 
ju finden, e8 möchte Der Confirmation dieſe Clauful einverfeibt 
werden: „Was die Religion anbelangt, was fie nach Innhalt 
des Religions auch Münfter- und Denabrückifchen Fridensſchluſ⸗ 

r darinn zu confirmiren haben, allergnadigft confirmiren und 

äftigen. „ 

Etliche Käthe aber feyen der gehorfamften Meinung, daß die 
Confirmation von Ihrer Kanferl. Majeftät ist alfobald bewil⸗ 
figt, jedoch in verbis onfirmationis qusdrücklich geſezt werde: 
Das Ahr Kapferl, Majeftät dieſen Articul und defien Confirma- 
tion ausgenommen, und, als dem Religion⸗ und Münfterifchen 
Fridenſchlus zu entgegen, nicht confirmiret haben wollen. 

So viel’aber den andern Puncten wegen der Austräg betreffe, 

“möchte diefe dilpofition wegen voilführlicher Austräg an ftatt 
deren, fo in der Cammer⸗Gerichts⸗ Ordnung vorgefehen, confir- 
mirt, jedoch die confirmation Dahin reftringirt werden, daß fol 
ches allein auf die erfte Inftanz und auffer deren Fällen, derent⸗ 
wegen Jurisdictio Confilii Imp. Aul. & Camerz Spirenfis im- 
mediate fundirt, zu verſtehen, auch Die appellation der gravir; 
ten Theilen von der Urtheil erfter austraglichen Inftanz unbe 
nommen fenn folle, 

Sodann twegen des dritten Puncts nemlich der refervarori 
Clauful Eönne in der cConfirmation geſezt werden, daß ſolche al: 
fein auf dasjenige, tvas in dem Teftament mit ausdrüclichen 
orten verordnet, und weiter nit gemeint ſeyn folle, - 

21. Apr. 1654. 

Zu Yaaden-Durlach Herr Marggraf; five der Durlachifche 
Abgefandte Dr. Lindemann in pto petit Confirmationis teftamen- 
ti füb przf..24 January & ı9. Febr. allgat caufas, warum ihre 

rſtl. Gnaden bedencklich falle, und infonderheit ihr hohes erlebteg 

[ter nit zugeben wollte, dero Teftament wieder umfchreiben zu laſſen, 
Sie haben aber ihme — — Ihr Kayſerl. m 
; 2 3 A 








* 
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allerunterthaͤnigſt vorzufragen, Daß. derofelben fie hierinn einige Ziel 


oder Maaß vorzufchreiben nimmermehr gedachten, Dannenhero auch 


gern gefchehen laffen wollten, daß Ihr Kayſerl. Majeftät mit Auslaf: 


fung der bedencklichen Puncten dero allergnadigfte Confirmation al; 
lein auf Die übrige difpofition ergehen laſſen möchten. Bittet Deros 
wegen der Abgeordnete, folche übrige PBuncten zu confirmiren. 
> Idem de pr&f. 29, January petit confirmationem privilegio- 
rum, Apponit fub No, I, Confirmationem Rudolphi fecundi, 
In 1°. annectatur priori voto: Reichs Hofrath fene der gehor: 
famften Meinung, es möchte nunmehr auf Diefe des Herrn Marge 
grafen Erklärung die gebettene Confirmation mit den vorhin 
eingerathenen Claufuln bevoilligt werden. | . 
In 2do. Fiat confirmatio privilegiorum in priori forma pr&via 
collatione in Cancellaria, 


: * 

Lectum coram Sac. Cæſ. Mte in Confilio ſecreto 25. April. 
1654. & ab Eadem concluſum, wie Die leztere Meinung des 
vorigen Gutachtens vermoͤg; jedoch Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt, 
dem Reich und maͤnniglich an ſeinen Rechten ohne Nachtheil. 

Die Marckgraͤfin Anna Maria zu Baden: Durlach machte 
An. 1649. ein Teftament, darinn fie ihren Gemahl zum Erben ihrer 
Anfprüche an die a ee IN Ele (1) 

Die Marckgraͤfm Ehriftina Magdalena zu B. Durlach hinter: 
lieffe auch ein Teftament von 1662. 4. Aug. darinn fie ihre Anfprüche 
an Schweden unter ihre Kinder vertheilte, welche folche an verfchidene 
Samilien gebracht Fan (2) 
Marckgraf Friderichs VI. zu Baden: Durlach Prinzeßin Ca⸗ 
tharina Barbara errichtete An. 1726. ein Teftament, darinn fie den 
— Carl Wilhelm zu B. Durlach zum Erben 
einſezte. (3) 


—— 

Don Landgraf Heinrichs II. des eiſernen zu Seſſen reſp. vorge: 
habt; und wuͤrcklichen angeblichen lezten Willen vid. das T, Staatsr. 
Tom, 17. p. 20. 

Lands 


(1) f. Vorftel. der Bad. Dur), Gerechtſ. auf die Allod. Verlaſſenſch. der 
Herrn von Geroldseck, S. 15. 5 

(2) 5. SCHOEPFLINS Hittor, Zar. Bad; Tom, 4. pı 305. H. SACHSENS Bar 
diſch. Geſchicht. 4. Theil, S. 698. RE 

(3) H. SACHSENS Badiſch. Geſchicht. 4. Theil, S. 696. 


[5 


. 
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ö ns 

Landgraf Wilhelm der Mittlere zu Heſſen hinterlieſſe ein Teſta 
ment d. d, 1506. Donnerftags nad) Laurentii. vid. 4 c. Tom. 18. 
P. 405. 

‚ Landgraf Philipp machte verfchidene Teftamente, änderte aber 
felbige nachhero wieder und machte An. 1562. ein neues, 

Selbiges ift zwar auch beym LünıG (1), aber vil correcter bey 
I. SCHMINCKEN (2), anzutreffen. 

Anno 1568. machten feine hinterlaffene Prinzen einen Vertrag, 
darinn Das väterliche Teftament, zu Grund geleget wird. Es wurde 
auch die Landgraf Philipps Söhnen geleiftete Erb Huldigung aus⸗ 
drücklich auf das vaͤterliche Teftament eingerichter. 

Landgraf Wilhelm IV. zu Cafjel, der An. 1592. den Weg aller 
Welt gegangen, hinterlieffe ein Teftament d. d. 1586.25. un, Siehe 
L. c. Tom, 18. p. 406. 

Landgraf Morig teftierte fab dato 15. Zul. 1620. vid. /,c, 
Tom. 18. p. 406, 

Landgraf Wilhelm V. zu Heſſen⸗Caſſel machte ein Teftament, 
und zwar zu der Zeit, als er mit Dem Kayſer fehr brouillirt mare; fie 
ware er nichtin Die Acht erfläret. Die Land⸗Staͤnde bezogen fich na 
feinem Tod auf difes Teftament; der Kayfer aber meldete in einem 
An. 1637. an fie erlaffenen Patent: „Weil vilbefagter euer voriger ges 
weſener Landes-Fürft in notorio & permanenti crimine Rebellionis 
& Pacitragii wider Uns und das H. Reich biß an fein unglückfelig Ende 
verharret, und darinnen ohne alle Reu, fchuldige Submillion, und alfo 
in der Kayſerlichen Ungnad und gerechten Strafe, ja mit beharrlichem 
feindlichen Vorſatz, Ums, als das Ober⸗Haupt, und andere — 
Staͤnd, wie obgehoͤrt, noch ferner zu beleidigen, geſtorben, auch n 
darzu ein Teftament, (Defjen er doch in ſolchem feinem beharrlichen ſtraff⸗ 
mäfiigen Stand nicht befuat gervefen,) gemacht haben folle, welches 
auch zum höchftäh Nachtheil Unſer und des heil. Rom. Reichs umd wi⸗ 
der deſſen Scatum laufft: > = Hierum fothun Wir alle folche und ans 
dere widrige Handlungen, infonderheit das obgemeldte ungültige Tes 
ftament, = s als an ihme felbft null und nichtig, hiemit gänslichen cas: 
fieren, und vor null und nichtig erfläaren.,, nd Sandgraf Georg zu 
Darmitatt fchriebe An. 16 37. 16, Dee. ebenfalls an fie: „Daß ihr euch 
auf Unſers Vettern, Herrn Landgraf Wilhelms zu Heſſen $. Teſta⸗ 
ment beruffen wollet; fo ift nicht weniger daffelbe, als auch Die darauf 

un- 


Cı) im Reichsarch. Part. fpec. Cont. 2. unter Neffen, p. 776. 
8 in der Monim. Haſſiac. 4. Th, n. 5. ©. 577. j 








> 
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Mai. ebenmaßig vor ganz untüchtig, null und nichtig erflärtz wie Ihr 
aus angegogenem erneuerten Kanferlichen Mandat mit mehrerem tie: 
derum zu vernehmen habt; und ift euch ohne Das befannt, daſt, nad) 
Ausweis und Erheifchung der gemeinen befchribenen Rechte und Ge⸗ 
fege des H. Roͤm. Reichs, es Unferm Vettern, Landgraf ABilhelmen, 
in dem Stand, darinn Sich Se. Lbden zu Dero Todes Zeit befunden, 
an der poteftate & facultate condendi Teftamentum gemangelt hat, 
und daß Sie Fein gültig Teftament aufrichten, oder darinn einige Vor⸗ 
mundfchafft oder Regierung anordnen Fonnen, Sie hatten Dann zuvor 
von ihren biß in den zeitlichen Tod ohnablaßlich continuirten ſchweren 
Commillis abgelaffen, und waͤren wieder ausgefohnet, oder in Die Am- 
nifliam eingenommen mworden. ‚, 

Landgraf Ernft zu Hefien-Rbeinfele machte An. 1676. 11. 

21) Mart, ein Teftament, Davon . c. Tom. 24. p. 734. einiges zu les 
en iſt; gleichroie ich auch zbid. p. 239. /7q. Item p. 484./eq7. gemeldet 
be, wie fich, nach feinem An. 1693. erfolgten Tod, fein alterer Pring 
ilhelm in Anfehung difes Teftamentes erFläret habe, und was weis 
ter darauf erfolgt ſeye. 

Landgraf Ludwig zu Marburg machte An. 1595. ein Teftas 
ment: An. 1601. 30. Der. St. v. thate er ein Codicill hinzu, Die 
beede Landgrafen zu Eaffel und Darmftatt aber verglichen fich noch bey 
feinem Leben An. 1604. 14. an Daß Die Publicirung difes Teſtamen⸗ 
tes nächftfolgenden Tag nach dem Begrabniß fürgenommen, zu Werck 
gerichtet und den Intereſſenten deſſen Abfchrifft zu ihrer Nachrichtung 
mitgetheilet werden folle. Wie es num hernach bey wuͤrcklicher Publi- 
cation des Teftamentes, u. f. tv. ergangen, und twas für ein fataler 
Proceß uber difem Teftament entitanden ſeye? fiehe 4 c. Tom. 23. 

.134../79. Tom. ı5.p. 362. und Tom. 16. p. 541. Herm G. X. 

STORS Gedancken über diſes Teftament fiehe gleichfülls Tom. 76. 

R 542. ig auch meine Anmercfungen uber ſolche Gedancken zu les 
en ſeynd. 

Landgraf Georg J. zu Darmſtatt machte An. 1593. den a7. 
Det. ein Teftament, vid. /.c. Tom. 20. p. 14. und 200. 

Wie Landgraf Ludwigs V. zu Heffen: Darmftatt Teftament 
An. 1626. 9. Sept. St. v. publieiret worden feye, fiehe im Teurfch. 
Staaterecht, Tom. 25. p. 24. /79. 

Landgraf Georg Il. zu 4. Darmftare machte difen Umſchlag 
um fein Teftament: „Hierinn ligt Unfer, Georgen, von 

Gnaden 
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Gnaden Landgrafens zu Heſſen, ⸗⸗⸗Teſtament. Nach Linferm 
toͤdtlichen Hintritt fol Unſer verblichener Coͤrper nicht lang über der 
Erden gelaffen, fondern in der wierdten, fünfften, oder, aufs allerläng 
fte, wo immer möglich, in der ſechſten Wochen, Ebriftlich, ohn groß 
Gepraͤng, zu Darmftatt beygeſetzet werden; mit Eröffnunug Difes Un— 
ſers Teftaments foll mans dergeftalt halten, wie es ben Publicirung Un⸗ 
fers Gottfeeligen liebften Herrn Yaters, weyland Herrn Landgraf Lud⸗ 
wigs des Juͤngern zu Helen, nachgelaffenen legten ABillen auch obfer- 
viret worden, und wie Wir in einem jonderbahren an Unſers freundlichen 

eliebten Sohns, Landgraf Ludwigs zu Heſſen, Lbd. gerichteten Schrei 

en, welches Ihrer Liebden eher nicht, Dann nach Unferm Tod, prelen- 
tirt und.eröffnet werden foll, noch ferner verordnen. Urkundlich haben 
Wir Landgraf Georg zu Heffen, ac. diſe Verordnung Publicationis 
Teftamenti und diſen Umfchlag ums Teftament mit eigenen Händen 
anterfcehriben, auch mit Unfern eigenen Ping s Pittfchafft verwahrt. 
Gefchehen und geben zu Darmftatt, Den 4ten Monats: Tag Junü 
Anno Chrifti 1660, _ 

(L.S.) Georg, Landgraf zu Heften. „ 

Anno 1661. 19, ul. gefchahe die Publication difes Teftamentes 
in Anweſenheit ChursSächitfch: Sachſen⸗ Halliſch/ und Marckgraflich 
Brandenburg⸗ Onolzbachiſcher Geſandten, auch derer Fuͤrſt⸗ und Graͤfli⸗ 
chen Perſonen, deputirten Land⸗Staͤnden, 26, auf eben Die Weiſe, wie 
Des Hirn Vaters. 

Landgraf Ludwigs VL gu Darmftatt Teftament wurde In. 
1678. 23. Mai. abermals faft auf gieiche Weiſe publicirt. | 
Don des An. 1643. verftorbenen Sandgrafens Philipps zu 
Busbach Teftament, vid. 4.c. Tom. 74. p 161. 

Landgraf Briderih zu H. Homburg errichtete An. 1701. 27. 
Sept. ein Teftament, welches feine Söhne in dem An. 1718. gefchlofz 
— I erfannt und zum Grund Des Vergleichs geleget har 

ven, (1 

ie die Prinsehin Eleonora Margaretha zu Heffen-Homburg 
An. 1762. ihe Teſtament bey dem Cammergericht deponirt, auch um 
deſſen Vollſtreckung gebeten habe, und was von dem Cammergericht 
darauf refoloirt worden feye, Fan bey Dem Freyherrn von CRAMER (2) 
erſehen werden. 

| ‚Den 





(mM) rend. von CRAMER Opufc, Tom. 2. p. 42. , 
(2) Ob. 778. Tom.2. Parı, i. p. ” . ig der Mebenft, 59. Theil, 135. ©. 
2 F 
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Den 25. Jan. 1764. verordnete das Cammergericht nach ihrem 
Tode weiter: Daß Commillio Crfarea Terminum ad p"blicatio- 
nem Teftamenti pr&figendum durch ihre Procuratores in Camera 
Imperiali anzeigen, darauf das original» Teftament von Wezlar aus 


durch einen Cammerboten in Termino pr&fixo denen im Sterbhaus 


zu Homburg befindlichen beederfeitigen Subdelegatis ad publicandum 
eingehändiges werben fol, 


$, 20. 
Mon König Ehriftians I. in Daͤnemarck und Herzogens zu 
Holſtein Teftament fehe man Das T. Staatsr. Tom. 23. p. 158. 
Ron Herzogs Fohanns zu Sonderburg Teftament aber zbid. 
68 


Anno 1668. 6. Det. lieffe Herzogs Johann Ehriftians zu Holz 
ſtein⸗ Sransbagen Wittwe bey ihrer Antoefenheit zu Weimar eine tes 
fiamentarifche Difpofition aufrichten, und bey der Zürftlichen Regie 
rung allda Deponiren. - 
Ron Herzog Joachim Ernſts des Altern zu H. Plön Teftament - 
vom Jahr 1671. fehe man das T. Staator. 3. Theil, 769. 5. und 
2 — 39. S. Ganz iſt es auch an unten (1) angezeigtem Ort 
u leſen: 
Und von feiner Bringen theils vorlaͤuffigen, theils hernach gefolg⸗ 


— 


ten, Genehmigung deſſelbigen findet ſich ebenfalls allda (2) ein mehreres. 


Herzog Auguft zu Holjtein-Trorburg, (ſo An. 1699. geftors 
ben,) machte ein Teftament, Davon A.c. Zorm. 29. p. 227. einige pub 
ren anzutreffen fennd. 

Sein Dein, Herzog Ehriftian Carl, machte An.ı 702. 22. Sept. 
eine gewiſſe Diſpoſition, An. 1703. aber ein ordentliches Teftament: 
Ueber jener ift fonderlich in der Holſtein⸗Ploͤniſchen Succefliong-Strei- 
tigfeit controvertirt worden. conf. Zc. Tom. 19. p. 218. fegg. 

Don Herzog Johann Adolfs zu Gottorff väterlichen pop 
fion de An 1608. vid. I. c. Tom. 13. p. 171. 099. 

Don Herzog Friderichs II. Teſtament und dem darüber ent⸗ 
ftandenen Streit vid. Zc. p. 277. und Tum. 25 p. 157: /99. 


5:8 ; 

Herzog Johann Albrecht I. zu Mecklenburg hinterlieffe ein Te: 
ſtament d.d. 1573.22. Det. Don deffen Kayferlichen Beltättigung 
und Folgen vid. das T. Staater. Tom. 13. p. 187. 

Herzog 


— — 


8 im T. Staatsarch. 1753. 2, Band, 1016. ©. 
(2) ©, 1020, 1021, 
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Herzog Adolf Sriderich I. zu Mecklenburg» Schwerin machte 
An. 1653. entroeder wuͤrcklich ein Teftament, oder hatte doch derglei: 
chen vor: Des Herzogs ältefter Pring, Ehriftian, aber thate dem Kay⸗ 
fer eine Vorſtellung gegen deffen Confirmation. Was auch zroifchen 
dem Vater und Sohn für weitere Schriften diſer und anderer Strei⸗ 
tigfeiten wegen auf offentlichern Reichs-Tag gemechfelt worden feyen ? 
fiehe /. c. Tom. 22. p.ı70. add. Tom. — 196. = 
Anno 1654. 31. Det. machte Herzog Adolf Friderich wuͤrcklich 
ein Teftament. 84 dem Herrn von Loporx findet ſich (1) allerley, 
fo diſes Teſtament angehet. Unter anderem heißt es: Quæltio de 
validitate Teſtamenti ware allerdings ab An. 1661. her beym Ka 
ferlichen Hof anhängig, und fonnte in Camera Imperiali darüber nicht 
cognofeiret noch judiciref werden. Neque etiam Teltamentum 
poterat pro parte valere & non valere, Es doͤrffte wenigſtens bes 
dencklich fern, Die Gültigkeit des Teſtaments allenthalben feſt zu ftellen 
und Dadurch Die hernach gefolgte Pacta, Renunciationes und Kayſer⸗ 
lidye Judicata, auch Lehen⸗Brieffe, in Unftand oder Difpuration und 
neuen Streit zu feßen. - - - Non fequitur, Rubrica Mandati fuit 
Anno 1702. denon contraveniendo Teftamento avito; Paritorix 
ſunt latæ: ergo Teftamentum declaratum eft pro valido, quod 
fane nec factum, fed ratio decidendi erat vis fpoliativa, nec fieri 
poterat, quia quæſtio de Teftamento pertinebat ad Judicium au- 
licum Viennenfe, - - Si enim competiüiffer hæc poteflas Adol- 
pho Friderico poft conftitutum dudum Jus Primogeniturz, - - 
validum quoque tunc fuiſſet Telamentum in cæteris capitibus, 
- cumprimis in articulo principali Succeflionis; & Principatuum & 
Divifionis: Atqui non fuiffe Teftamenrum agnitum à Succeflore 
Primogenito, cujus effedtus à Filiis reliquis, ætate fequentibus, 
lite defuper in Judicio fmperiali aulico fuborta, obtineri non 
potuit, fed eidem renunciarunt, initio ad tempus, deinde in 
perpetuum, id docent Documenta - - ex Anno 1669. - - An- 
no 1682. - - ubi Adolphus Fridericus - - renunciavit plenarie 
Teftamento paterno; An, 1687. - - idem Adolphus Fridericus 
repetiiteflicaciflime renunciationem. An. 1694. - - idem Adol- 
phus Fridericus renunciat iterato allen Anfprüchenex Teftamento 
paterno, · · Ergo ex Teftamento nunguam agnito & cui re- 
nunciatum fuit efhicaciffime, nulla poteſt formari actio contra 
Succeflorem ex Jure Primogenitur, Sequitur alia ratio non 
2)D 2 minus 


Ir (1) Symphor, Tom, 1. p. 164. ſeqq. 
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minus ſtringens. Poſt extinctam An. 1695. Lineam Güftrovien- 
fem novæ lites exortæ ſunt intet Adolpham Fridericum & Prin- 
cipem Schwerinenfem, cui competebat ex Jure Primogenituræ 
Succeflio in Principatu Güftovienfi; fed contra Teftamentum 
AdolphiFriderici I. adjudicata eft Succeflio Primogenito in Judi- 
eio aulico Cxfareo An. 1697. adeoque Teftamentum Adolphi Fri« 
derici in f. eine ebenmäßige Bewandtniß zc. 79. ipfo facto repro- 
batum & declaratum, non competiifle ei, difpofitionem ejusmodi 
Juri Primogeniturz adverfam condere. - - Quibus infpe&tis quid, 
quxfo, clarius effe poteft, quam quod Adolphus Fridericus I, 
Succeflores fuos refpeftu Coenobii Rhune in ftatu priftino relin- 
quendi in perpetuum obligare vel non voluerit, vel non potueritz 
denn font die folgende Kanterlich Lehen⸗Brieffe den Effect in ihrer voͤl⸗ 
figen Maafe nicht haben würden. Nirgends wird in folchen Kayſer⸗ 
fichen eg einige Ausnahme vermöge Groß⸗Vaͤterlicher Dis 
pofition gemacht, Jondern alle folche Difpofitiones ipfo facto por ungüls 
tig und dem Primogenicur- Recht, auch ex Inftrumento Pacis ers 
langter Befugniß, zumider gehalten. ,, add. 4c. Tom. 13. p. 194. 
Von ‚Der — Albrechts II. zu Guͤſtrau An. 1636. 19. 
Mart. errichteten Teftament und denen darüber entftandenen Motibus 
conf. }.c. Tom. ı7. p. 381. und Tom. 9. p. $- fen: Als die Sache 
an den Reichs⸗Hof⸗Rath gediehe, Fame Die Mecflenburgifche Ritters 
und Landfehafftinterveniendo ein, und ftellte vor, Daß folche reftamen- 
taria Difpofitio undPerordnung difes Landes Gebrauch und Gewohn⸗ 
eit, auch diſes Fuͤrſtlichen Haufes uralten Herfommen, ganz zutoider 
eye, nicht weniger wider Die ihnen ertheilte und von Dem Kanfer confir⸗ 
mirte Reverfales lauffe. 


(, i2 j 
Her zog Eberhard I. zu Wuͤrtemberg machte An. 7492. ein Te⸗ 
ſtament, welches fein Better und Succeflor Eberhard II. mitsbefigelte, 
Man hat es aber bißhero noch nicht im Druck, vid. das T, Staater. 
Tom. 13. pag. 224. 
Herzog Ulrich machte zwar An. 1504. ein Teftament, welches 
aber durch Die nachhero erfolgte Geburt feines Prinzens von fich felbft 


'zerfiele. vid . c. 220. Man hat es auch nicht im Druck. 


Herzog Ehriftoph verficherte bereits An. ı 565. in dem damals 
errichteten Land» TaossAbfchid, daß er in feiner vorhabenden vaͤterli⸗ 
chen Difpofition und Ordnung wegen Erhaltung der Evangelifchen 
Religion gewiſſe Vorfehung thun wolle. Wie er darauf ei 

zillen 
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Hillen An. ı 566. der Landfchafft uerfennen gegeben, und, als dieſelbe 
fich folchen mitgefallen lafjen, ihn An. 1 768. ſolenniſiret habe? ſiehe .c. 
p. 232. ſeg. dem Land⸗Tags⸗Abſchid de An. 1566. lautet es unter 
anderem: „Derotegen und Demnach Wir hergegen felbige Unferer Praͤ⸗ 
laten und Landfchafft Uns übergebene Antwort dahin verftanden, daß ſie 
auf Fünfftigen Fall (welcher in dem gnddigen Willen und Hand GOt⸗ 
tes ftehet,) Demfelben ihres Theils, und fo viel er fic befangt, gehorfams 
fich Foig und Statt thun wällen, das nehmen Wir zu gnadigem Gefals 
len an: Dem allem foll auch beederfeits von Unfern Söhnen, Herjog 
Eberharden und Herzog Ludwigen, auch, ihnen, Unfern Prälaten und 
Landichafft, Fünffriger Zeit zutragenden Falls, — wuͤrcklich und 
unverwaigerlich gelebt und nachkommen werden. iſes Teſtament 
und der darauf gegruͤndete — de An. 1565. werden 
als Grund⸗Geſeze des Landes angefehen, auch im Familien⸗Vergleich 
de An, 1617. Dafür erkannt. | 

Er thate nachhero noch ein Codicill hinzu. 

Don Herzog Ludwigs Teftamenten und Eobicillen, auch feines 
eingefegten Erbens darauf ertheilten Affecurationen conf, /.c, Zom. 13. 
p. 230. eg. und Tom. 25.p. 52./99. i 

ie An. 1593. 12. Mart. gefertigte Urfund über des Herzogs 
eingefezten Erbens und nachmaligen Guccefforis, Grafens Friderichs 
von Würtemberg: Mömpelgart, gefehehene feyerliche Annahm difes 
Teſtamentes und Codicills, noch bey Herzog Ludwigs Lebzeiten, iſt nun 
bey Herrn Geh. Arch. SATTLER (1) zu leſen. 

Die Hauprftellen von benden feynd von Herzog Sridericheninder 
ausgeftellten Confirmation der Landes⸗Freyheiten vom Jahr 1595. auf 
Das neue beftättiget worden; auch wurde auf Dem damaligen Landtag 
fonften von Vollziehung difes Teftamentes gehandelt. 

In dem Fürft-Brüderlichen Vergleich de An. 1617. wird diſes 
Serzoglich Ludewigiſche Teftament als ein Grund⸗Geſez der Herzogli⸗ 
chen Familie reſpectiert. 

Graf Georg zu Wuͤrtemberg⸗Moͤmpelgart machte ein Teftament, 
von welchem fich Z.c. Tom. 27. p. 395. Spuhren finden.” 

— Eberhard II, errichtete Anno 1664. den '19. Mart. zu 
Kegentpurg, allwo er fich auf dem Reichs⸗Tag befande, ein Tefiament, 
das num in der Püttemb. Land» Grund» Verfall. ganz gedruckt 


zu leſen iſt. 
| )D3 Die 
(1) in der Befchiche, der Herzog. zu Würtemb. 5. Theil, Vehl. 26, ©. 147. 
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Die Kayſerliche ConÄrmation ift d. d. 1664. 29. April. An. 
1674. verfertigte Herzog Eberhard III, noch über difes ein Codicill. 
Beede, fonderlich Das erfte, werden wiederum von der Fuͤrſtl. Familie 
und dem Land als Grund⸗Geſeze geachtet; doch hat Herzog Wilhelm 
Ludwig das Eberhardinifche Codicill nur mit Modification und Aus- 
nahm derer cafuum inopinatorum & fortuitorum angenommen. 
add. das T. Staater. Tom. r3.p. 247. 

Anno 1698. 4. Aug. gefchahe die Publication der den 29. fun. 
zuvor verftorbenen Sera Maria Dorothea Sophia, Herzog Eber⸗ 
hards IH. Srau Wittwe, hinterlaffenen Teftaments auf die in dem 
Staaterecht, Tom. 25. p.60./7. befchribene Weiſe. 

erzog Eberhard Ludrwig machte ein Teftament, welches aber 
folche Sehler hatte, daß es in Feinen Betracht kommen Eonnte, 

Herzog Earl Alerander lieffe An. 1737. 7. Mart. feinen festen 
Willen zu Papier bringen. Es heißt darinn: „Und gleichwie Wir, 
34ftens, gnadigft befehlen, daß diſe Unfere ordentliche feste Willens» 
mennung, nad) er in GOttes Händen ftehenden Tod, fo bald «8 

glich wird gefchehen Fönnen, ohne Verweilung, in Gegenwart der 
ierinn verordneten Ober⸗ und Mit-Bormundfchafft, eröffnet und vers 
Fündet werde; als follen diefelbe famtlich, Das ift, Unfers Herren Vet⸗ 
tern zu Neuſtatt und Gemahlin Lbd. Lbd. und Unferhinterlaffenes Ge 
heimes Cabinetsraths⸗ Collegium, gehalten ſeyn, fich fo gleich zu Deffen 
fthaltung, und darnach eingerichteter Führung Der ganzen Vor⸗ 
mundfchafft und des Landes Adminiftration, durch einen c * 
in Teutfchland gewoͤhnlichen Vormunder⸗Eyd zu GOtt dem Allmaͤch⸗ 
tigen zu verbinden; wie Dann nicht weniger von fothaner befchehener Er⸗ 
öffnung denen abweſenden Dbervormündern Die ohngefaumte Nach» 
richt zu ertheilen ift, um Das nöthige dabey ihrer Seite ebenfalls beobach⸗ 
ten zu fünnen. Indeme Wir auch, 

3sftens, fo wohl als regierender Keichsfürft, als auch in Krafft 
der Uns zuftehenden väterlichen Macht und Gewalt, da Wir von Unfern 
Erbfolgern und Nachkommen gleichfam als ihr-neuer Stammoater an: 
zufehen und zu betrachten feynd, all vorftehendeg, feinem ganzen Inn⸗ 
halt nad, Unferm Fuͤrſtlichen Haus und Unfern Leibegerben und Nach⸗ 
folgern zu gemeinem Beſten, wohl zu verordnen, und damit alle von ling 
abjtammende, nicht roeniger auch Die übrige, Regenten des Herzogthums 
Wuͤrtemberg, Durch difen Unfern leztern ABillen zu verbinden vermögen, 
fo fort hierzu ohne Ausnahm allerdings hiemit verbunden haben; als fer 
zen und ordnen Wir, Daß diſe Unfere wohlbedacht⸗ und befugteleste pe 

Ä : | en 
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lensmeinung und Teſtament, ſamt denen Codicillen, welche von Unſe⸗ 

rer eigenen Hand unterſchtiben und gefertiget werden gefunden werden, 

in allen Puncten, Claufuln und Articuln zu eroigen Zeiten zur Grundre⸗ 
gul und Richtſchnur diſer Unferer Erbfolge und der ganzen Regierung 
geleget, Darüber unverbrüchlich gehalten, und in Feinem Stück davon 

ewichen, fondern alles in vim Sandlionis pragmaticz, perpetuo 
valitur& Legis & Conflitutionis, item Statuti gentilitii perpetui 

Domus, in vim hereditatis & Fideicommifli perpetui, cum ordine 

& iure —— —— und in dem Haus in allen vor⸗ 

kommenden Faͤllen ſich darnach gerichtet, und ſolche nuͤzlich gehalten, 

auch durch den nicht⸗Gebrauch oder eine widrige Obſervanz nicht ent: 

Präfftet, fondern diſe vilmehr als ein ſchaͤdlicher abufus angefehen und 

abgeftattet werden ſoll. 

| Damit auch über dife Unſere, aus väterlicher und andesfürftlicher 

Sorgfalt, Macht und Wohlmeinung, hergefloffene Verordnung fteiff 

und unverbrüchlich gehalten werde; fo wollen Wir, daß alle Unſere Er: 

ben und Nachkommen einen eidlichen Kevers und Berficherung vor An⸗ 
frettung ihrer Regierung innerhalb acht Tagen ausftellen, und dißfalls 
von Unferm Fürftlichen geheimen Cabinetsraths-Collegio und Unferer 
treugehor ſamſten Landfchafft erinnert, folcher im Fürftlichen Archiv ver: 
toahrlich beygelegt, wie nicht weniger Der Ber herfommlichen Eonfir; 
mation derer Landfchafftlichen Privilegien nach deffen weſentlichen Inn⸗ 
halt einverleibet werden * „ 

- Was aber die zu diſem — verfertigte beede Codicille be⸗ 

langt, conf. das T. Staater. Tom. 17. p. 450. /74. 

Ä Was darauf gleich mach des Herzogs Tod An. 1737. 13. Mart. 
woifchen Dem Adminiftratore, Herzog Carl Kudolfen, und dem Ge 
eimen⸗Raths⸗Collegio, fo dann ng or befagtem Herrn Herzog 

ID der ig Wittwe am Kapferlihen Hof fürgegangen fene? fiehe 
. 6, p. 453. Sea. 

Die Sure acultät zu Fe an der der antwortete auf 

die an fie beichehene Frage: Ob das Fuͤrſtliche Teftament folcher Se 

ftalt (bey denen in einigen vorhergehenden Fragen bemercften Umftän; 
den) beftehen koͤnne? „So fehen toir nicht ab, wie Difes Fuͤrſtliche Teſta⸗ 
ment beftehen Rinne, zumalen in Denen Ipecitice angeführten Puncten; 
da ja etwas unerhörtes waͤre, Daß per Teftamenta die Keiche: oder ch 
nes Landes Grund⸗Geſeze, oder rechtmäßige Pacta und Herfommen, 

follten einfeitig koͤnnen aufgehoben werden. ‚, 
‚ Der Herr. von IcksTAarz dagegen fuchte in Der dritten — 
lung 








Hohen» 
sollern. 
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{ung feiner Würtembergifchen Grundfeſte die Gültigfeit des Herz 
goglichen Teſtamentes zu — 

Die Würtembergifche Landſchafft aber lieſſe in denen Anmer⸗ 
ckungen daruͤber darauf antworten. | 

In dem An. 1737. 5. Nov. getroffenen Vergleich zwiſchen der 
Herzoglichen Frau Wittwe und dem Adminiftratore, Herzog Carl 
Rudolphen, findet ſich F. zo. der /.c. Tom, 17. p. 434. befindliche 
paflus wegen des Teftaments qu. dem es alfo fchließlichen ergangen ift, 
wie mit einem überfpannten Rom: tie denn auch die neuefte Cons 
firmation der Landesfrenheiten deſſen mit Feinem Wort gedencket. 

Don Herzog Juli Friderichs, des Stiffters Der Weilting⸗ 
und Delfifchen Linie, Dilpofitione inter Liberos fiehe /. c. Tom, 
14. P. 233. 

Herzog Friderich Ferdinand zu Weiltingen machte An. 1691. 
26. Sept. vor einem Notario und Zeugen cin Teftament. An. 1705; 
30. Sul. fügte er ein Eodicill bey. Der Herzog zerfchnitte aber hers 
nach Das Teftament tieder, confirmirte hingegen den Eodicill: ‘Da 
ware'nun Die Srage: Ob difer wenige Tage ante mortem confirmits 
te Codicillus pro teftamento, oder Der Herzog als inteftatus verflors 
ir achten feye? Die Wuͤrtembergiſche Ober⸗Raͤthe waren zweyer⸗ 
ley Meynung. 


—— 
WVon Graf Carls zu Zohenʒollern, des Stamm⸗Vaters des 
jezigen ——— geſammt⸗Hauſes, An. 1575. errichteten und von ſei⸗ 
nen Söhnen in vim Pati angenommenen Difpofition, (die noch nicht 
ganz im Druck herausift,) vid, dasT. Stanter. Tom. 23.9. 251./79. 
ji t 


; $. 24 ‚u 
Don einem Teftament de An. 1713. welches vermuthlich Fuͤrſt 
Wilhelm Heinrichs zu Naſſau⸗ Uſingen iſt, vid. /.c. Tom, 13.2.258, » 
Anno 1472, verfchrieben fich die Grafen Engelbert und Johann 
der jüngere u Naſſau gegen ihren Eltern, ihr Teftament zu vollziehen. 1) 
ring Renatus son Oranien und Graf zu Waffau, erhielte An. 
1544. von Kapfer Carl V. die Erlaubniß daß er fo wohl über feine ges 
Ki als Erbgüter, tefliren möges woraüf auch noch diſes Jahr ein 
effamene errichtete, und der Kanfer es beflättigte. (2) 

Graf Johann der ältere zu N. Catzenelnbogen machteerfilich Art. 
— BB NR —* 1556. 

1) ©. Lünıss Spicil. fecul. S. 64 


Ve an 
2) Lünıss R. Arch. Part. € Cona. une Rä — 
“pic fecul, — — out. 2. unher Naſſau, S. 464. und im 
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2553. im Feld⸗Lager bey Lügen ein Teftament; An. 1597. aber errich: 
tete er ein anderes und cafierte Darinn jenes. (1) 

Anno 1607, errichteten Graf Johanns Söhne, nach Anleitung 
diſes Teftamentes, eine Erb-Finigung, add. A.c. Zom. 23. p. 259. 

Graf Johann der Mittlere zu N. Siegen machte An. 1607. ein 
dem erjtgebohrenen Sohn vortheilhafftes Teltament; An. 1617. aber 
Durchichnitte und caßirte er es wieder, lauf feiner darauf gefesten eige 
nen Hand, und errichtete An. 1618. ein anderes Teſtament, hube aber 
‚auch Difes wieder auf und verfertigte An. 1621. 3. ul. das dritte, wel⸗ 
ches er auch mit feinem Tode beftättigte und welches dem Erftgebohres 
nen nicht favorifirte. Bon dem darüber entftandenen Streit vid, /, c. 
Tom. 13. p. 261. 

Don desreformirten Fürftens Johann Morigens zu N. Siegen 
Teftament und denen darüber entftandenen Streitigkeiten conf. /, c. 

Was der Reichs⸗Hofrath An. 1751. 5. Jul. wegen des Fürfteng 
Wilhelm Hyacinths zu Praffau» Siegen Teftaments Publication bes 
ſchloſſen habe, febe man hernach. — 

Um das Jahr 1697. wurde geſtritten: Ob eine von der ie 
Albertinen zu Naſſau⸗Dietz hinterlaffene Schrift, welche fie aber 
nicht felbft gefehriben, fondern nur ben 22. Apr, 1696. unterfchriben, 
ohne einige Zeugen e8 mit unterzeichnen zu lafjen, die Krafft eines Te 
faments oder Eodicills habe, und die von ihr ihren Encfeln, Schnur und 

Fremden hinterlaffene Legara zu entrichten feyen? Die Juriften Gas 
cultät zu Landen antwortete: In Anfchung der Kinder und Schnur 
habe fie Beftand, weil es nach denen Romſchen Kechten gu einer Dis- 
pofition inter Liberos genug fene, wann Eltern eine von einem ande 
ten aufgefeste Schrift, auch ohne dabey gebrauchte Zeugen, unterfchris 
ben haben, warm nur an der Unterfehrifft Fein Zrosifel ſeye; in Anſe⸗ 
hung derer Sremden aber greiffe Difes nicht Platz. 

Don Fuͤrſt Heinrich Caſimirs zu Diez Teflamentvon 1695. 19. 
(29.) jun. fiche etwas 4 c. Tom. 17. p. 533. und Tom. 20. p. $S. 

Don Fürft Ludwig Heinrichs zu TTaffau : Dillenburg Teſta⸗ 
ment von 1662. aber . c. Tom. 13. p. 262. 

WVon Deponirung der verwittweten Fürftin Iſabelle Charlotte 
zu Naſſau⸗ Dillenburg Teftaments bey Dem Cammergericht fehe 
man den Freyherrn von CRAMER. (2) i 

25. 





(1) Lünıg eit. Spicil. S. 654. 
(2) Obſ. 17: Tom. 1. P- 75. 


2P 
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E $. 27. 
Salm, Was es wegen des von Fürft Ludwig Deren zu Salm, dem legs 
ten feiner Linie, errichteten Teftament für einen Streit gefeget habe? 
vid, das T. Staater, Tom. 13. p.342. und Tom. 16. p. 435-/9- 
Ein Ertract feiner An. 1725. bey dem Keiche-Hofrarh übergebes 
nen Gupplic aber pro venia teftandi, feu difponendi de Feudis Im- 
perii intra Domum & Familiam, ift an unten (1) angeseigtem Ort 


zu leſen. | — 
26. 
Schwars⸗ Bon Graf Earl Günthers zu Schwarzburg lezter Willens⸗ 
ii burg.  Difpofition werden wir hernach ein mehreres vernehmen. 


Fuͤrſt Ehriftian Wilhelms zu Schwarzburg » Sondershaufer 
Teſtament d. d. 1716, 21. Sept. fteht in HevYDEnreiıchs Hiſtor. 
des Hauſes Schwarsburg p. 247. LH: 
Eine Spuhr einer von Grafen Albrecht Anton zu Rudolftare 
hinterlafienen Difpofition vid. im T. Staater. Tom. 13.. 357. 
Don Furt Guͤnthers zu Schwarzburg ⸗ Sondershaufen Tes 
ſtament findet fich etwas an unten (2) angegeigtem Drt. 
$. 29.8, 
Schwarjen ⸗ Michael der ältere, Herr zu Schwarzenberg, machte An. 1460. 
berg, ein Teftament. Er tiefe ſich auch feinen Alteften Sohn erfter Ehe eis 
nen Revers Darüber ausſtellen, welchem das Teſtament wortlich einz 
verleibt if. Ja der Teltacor roare, (meil e8 um feine zte Ehe nicht 
recht ausfahe, ) damit noch nicht zufriden, fondern lieſſe fich auch noch 
von dem Biſchoff und Dom Capitel zu ABürzburg einen Confens; und 
Manutenenz⸗Brieff geben. 
Was An. 1732. beym Reichs⸗Hof⸗Rath wegen Fürft Adams 
Sranz zu Schwarzenberg Teftamentes vorgegangen ift, fiche im T. 
Staater, Tom. 17. p. 556. A 


— 370, 

Unbenahms⸗ An unten (3) angezeigtem Drt findet ſich ein Gutachten über 
iet Fall. den Zall: Ein Fürft errichter mit feinem Erbpringen einen Vergleich, 
was Difer feiner Wittwe und deren Söhnen geben folle, und läßt den— 
felben beſchwoͤren: Nach des Fürften Tod kommt aber ein Teftament 
zum Vorſchein, darinn ihnen mehr beygeleget wird, Die m 
diſes 

8 in meinem T. Staatsarch 1752. 2. Band, 857. ©. 

2) in des Freyh. von CRAMER Opufc, Tom. 2, p. ‘3 


(3) GUNDLINGS rechtl. Ausarbeit. 1. Theil, aus dem Staater, n. 7a, add, 
9. Schotte Eritic, 4. Band, ©,8ı2. 





Teftamente. 299 


diſes Teftaments wurde angefochten, aber dafür gefprochen, in fo ferne 
die Vermächtniffe aus dem allodial: Vermögen hinterlaffen worden. 


| $. 28. 

Graf Ernft Wilhelm zu Benrbeim machte, als er Catholifch Bentheim, 
wurde, ein Teftament, darinn er feine Kinder erfter Ehe von der 
—— ausſchloß; woraus hernach groſſe Streitigkeiten ent⸗ 


en. 

Von Graf Friderich Morizens zu Bentheim Teſtament ſiehe et⸗ 
was in meinem T. Staator. Tom, 19.5. 39. 

Anno 1736. 8. Aug. fehloffe Der Reiche-Hofrath, in Sachen: 
Bentheim, Grafichafft, in pundto Adminiftrationis & Tutelx, 
unter anderem: „Uebrigens wird Derfelben (Wittwe) auferleget, wey⸗ 
land Ihres Gräflichen Gemapls, Hermann Friderichs, Grafens zu 
Bentheim, ihrem Angeben nach, den 21. Sul, 1719. errichtetes Teſta⸗ 
ment bey Kayſerlichem Neichs-Hof-Nath (ab rermino duorum men- 
fium in Originali zu produciren, und dabey glaubwürdig anzuei- 
gen: Auf was Weiſe fich daffelbe in ihren Handen eröffnet befinde? 
von wen? am welchem Ort? und mit was Pr Legalität dafjelbe 
publicirt worden feye? An. 1737. 15. Apr. aber wurde weiter refols 
virt: „Ponatur das erbrochen producirte Teftament weyland ihres, 
°(der Wittwe) Gräflichen Ehegemahlg ad Atta, ,, 


$. 29, 

Don Schenk Valentins zu Erbach, der An. 1 5 31. geftorben, Erbad. 
zu faveur feiner Schweſter errichteten Teftament, und difer Verzicht 
Darauf, fihe einiges im T. Staatsr. Tom. 22. p. 258. 

Nas um das Jahr 1618. groifchen Srafıns riderichs Magni 
zu Erbach Wittwe und feinen Brüdern wegen Gültig: oder Ungültige 
feit Des von ihme hinterlaffenen Teſtaments geftritten und wie e8 end⸗ 
lich verglichen worden feye? fiche Le. Tom. 2. p. 405. 

Bon des Anno 1647, verftorbenen Grafens Georg Albrechts 
Teftament vid. ibıd. Tom. 13. p. 282. 

Don Graf Philipp Carls zu Erbach » Sürftenau hinterlaffenem 
Teſtament fiche eine Spuhr . c. Tom. 18. p. 57. . 

Don Grafen Georg Augufts zu Schönberg väterlichen Difpo- 
fition vid. /.c. Tom. 13. p. 297. 

Grafens Georg Wilhelms zu Erbach-Reichenberg,(nihtSchön: 
berg,) ganzes Teftament, nebft dem Darüber errichteten Notariats⸗In⸗ 


firument, habe ich anderwaͤrts (1) befannt gemacht. Gelbiges wurde 
2)P 2 An. 


(1) in meinem T. Staatsard). 1757. ©. 923, 








Sugger. 


300 Drittes Buch, 12. Capitel. 


An. 1757. 3. Det. beym Reihe Hofrath publieirt, und dafür 24. fl 
als Tax bezahlt. 


6. 30. 
Hert Jacob Fugger hat ein Teſſament hinterlaffen, deffen in 
dem Fuggeriſchen Vertrag de An. 1575. gedacht wird. 

Herr Hieronymus der aͤltere Fugger errichtete ebenfalls ein Teſta⸗ 
ment, Davon Spuhren in dem cit. Vertrag anzutreffen ſeynd. 

Herr Anton Fugger machte An. 1550. 20. Maj. ein Teftament, 
fo dann An. 1554. 26. Oct. 1560. 11. Jul. und 26ften Sul, drey Co⸗ 
dicille. 

Von einem anderen Maximilian Fuggeriſchen Teſtament zeuget 
diſer Extract Reichs⸗Hofraths⸗Protocolls: 

10. Sept. 1635. | 
4 Fugger Herr Hanf Ernſt & cum eo alle drey Fuggerifche Linien, 
alß Antoni Marr, Da vnd Jacob tutorio nomine Herrn Graf 
Hans Fuggers hinderlaffener Erben weilend Herrn Marinilian Zugs 
gers hinderlaflenes Teftament betreffend ‚ bitten, nachdem der darin 
inttituirte Hæres Jacob Fugger vor Nürnberg todts verblieben, und 
dieſe Erbfchafft an ſein Jacob Fuggers eltern Brudern Graf Hans 


zen uggern gefallen, auf den Fahl ein oder der ander diefer drey 


inien nit vogtbar, oder mit tauglichen Subjedtis nit verfehen, die von 
beeden andern, oper auch der Dritten allein, bis der oder die Ihre voll 
fommene Jahr erreichen, die adminiftration führen müger, und d 
auch bey alten drey Linien dergleichen Defect ſich befinden, alßdar 
die zween Eltiſte beeder andern anmartenden Linien interimsmweiß 
guberniren, hernach aber wieder abtreten und den nähern Agnaten 
cediren fülten, vnd alfo Die adıniniftration bey denen continuirli 
verbfeibe, für welche ohne daß die prefumptio Ihrer —— — 
militiren thue. 

In fecundo Memoriali bitten fie ſich beym Teſtament, wel⸗ 
ches den pactis familix, fideicommiß, privilegien und altem her⸗ 
kommen gemäß, zu manuteniren. 

So viel das Teſtament an ſich ſelbſten belangt, bleibts bey der 
Kanferl, Confirmation. In ſecundo die gebettene declaration 
betr. Communicetur Herrn Geörg Fuggern innerhalb 2. Mo⸗ 
nathen gleichergeftalt fein Erflarung einzugeben, 

Daß Graf Ruprecht Joſeph Anton Zugger zu Babenhaufen 
ein Teftament hinterkaffen habe, erlernet man aus meinem Teurfch. 
Staator. 28, Theil, S. 59. 

ı %3i, 
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5. 31. 

Was um das Jahr 1727. zwiſchen denen Grafen von Zazfeld Hazfeld, 
am Reichs: Hof-Rat A treitigkeiten wegen ihres 5 — ar 
Alexanders, hinterlaffenen Teftamentes obgeſchwebet haben? davon 
geben diſe Conclufa einige Anzeige : 

Veneris 28. Junii 1726. 
Von Hasfeld, Citationis in puncto Recognitionis Tefta« 
menti, &c. 
ı. Communicetur Exhibitum de prefentato 21. Junii nuperi 
Denen beyden jüngern Gebrüdern, Grafen von Haßfeld, mit der 
Auflag, fi) bey Der auf den Magiftrat zu Aachen erfannten 
Kanferl. Commiflion perfönlich einzufinden, um allda Die vaͤt⸗ 
terliche Hand⸗Unterſchrifft in originali zu recognofeiren, oder 
jurato zu difhtiren, idque fub termino duorum menfium & 
pcena recogniti. 
3, Et hoc notificetur Commiffioni Cæſareæ, um fich hiernach 
richten zu koͤnnen. 
Jovis 30, Januarii 1727. 

Don Hasfeld contra von Hakfeld, Citationis, in pundto 

Recognitionis Teftamenti, &c, 
1. Der von Partibus Impetratis in pundto juratæ diffeflionis 
des Elterlichen Teftaments Hand-Unterfchrifft gethaner unförms 
fich und unftatthafften Declaration und Einwendens ungehins 
dert, wird nunmehro die vätterliche Hand pro recognita gehalten, 
und das Teftament vor ein nullo vitio vifibili behafftetes erkannt; 
mithin Imperrant bey feiner Kraft deffen erlangten Pofleflion 
fernerg manuteniret, Impetrati aber auf den fat zum Schluß 

edichenen Citations⸗ Procefs gewieſen. 

2. Et hoc notificetur Commiſſioni Cæſareæ, um in ſolcher ihr 
aufgetragenen Commiflion nunmehro nicht weiters zu verfahren. 
Von dem weiteren Erfolg fiche das T. Staater. Tom. 13. p. 288. (1) 

Bon Graf Granzens zu Hazfeld Teftament ſiehe etwas /. c. 
Tom 13. p. 63» 


5.34, 

der Sohenlohifchen erneuerten Erb-Einigung de An. 1609. Hohen 

ift I verfehen, daß a bedungenen — N 
2 3 rd⸗ * 








(1) over meine X, Famam, 4, Theil, S. 53% 








Kirchberg. 


‚Tom. 13. f. 294. 
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Ordnung durch Fein Teftament oder Copicill derogiret werden folle; 


fub poena nullitatis, 

Um das Jahr 1656, hatten Grafen Eraffts zu Hohenlohe 
(LTeuenftein) hinterlaffener Kinder Bormundere und Conforten wider 
Grafens Georg Friderichs zu H. Weickersheim hinterlaffener Tochter 
verordnete Tutores und Conforten Mandata de conficiendo Inven- 
tario, edendo integras Tabulas Teftamenti, poft- Teſtamenti, 
Codicillicum Adjundis, pr&ftando Solennia, &, illis non prefti- 
tis, non adminiftrando S. jam alienatis reflituendis C. annexo 
autem Mandato Arrefti 8. C. erhalten; den 7. Zul. d. a. aber 
wurde das Mandatum Arrelti, auf geleiftete Caution, wieder 
aufgehoben, auch An. 1659. 19. Maj. die keſtitution Dagegen abs 
gefchlagen; den 20, Sept. e. a. aber wurden auch Die übrige Man- 
data cafirt, und die Klägere in die Unfoften condemnirt, ihnen je 
Doch dabey vorbehalten, wo fie Die Beklagte wegen der Wuͤrd⸗ und 
Gültigkeit des Teftaments x. Spruch und Forderung zu erlaffen 
nicht gemeint wären, es thun zu mögen. 

Don Graf Earl Ludwigs zu Weickersheim An. 1717. gemachs 
ter väterlicher Difpofition vid. Lc. Tom. 13. p. 289. 

Don Graf Albrecht Wolfgangs zu Kangenburg An. 1713. 
3. Sul. verfertigten lezten Willen conf. zbid. Tom. 73. p. 297. 

Was es in der Hohenlohe» Bartenfteinifchen Linie An. 1730. 
fegg. wegen Graf Philipp Carls Teftament für Streit gefeget habe? 
fiche im T. Staater. Tom. 13. p.293. Der Graf hatte nemlich An. 
1705. ein Teftament und An. 1712, ein Codicill gemacht und in diſem 


jenes beftättiget. Es wurde aber Dagegen excipirt: In dem Codicill 


werde zwar quoad verba gemeldet, Daß es bey Dem Teftament fein ohn⸗ 
eandertes Derbfeiben haben folle: Weil aber ipfa dilpoßtio codicil- 
aris Der teftamentarix realiter contradicire; fo koͤnne der Codicill, 
utut cetera, quoad facultatem difponendi eſſent paria, weder mit 
dem Teftament, noch mit ſich felbft, beftehen, fondern es feye eine Dis- 
pofitio fo perplex und ungültig, als Die andere: Daß aber auch der 


Herr Vater diſes Teftament revocirct habe, erhelle aus denen anges 


führten Gründen. 
$. 33. 
Don Burgaraf Georg Friderichs zu Rirchberg An. 1736. er; 
tichteten und An. 1737. vom Kapfer beftättigten Teftament vid. 4 c. 


$. 34. 


- 
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$. 34. 
Don Graf Haugens zu Roͤnigseck Teftament de An, 1666, Koͤnigseck 
fiehe LuNiG (1). j 


9. 35. 

Graf Ehriftian Carl Reinhard zu Leiningens Heidesheim (2) Peiningen, 
übergabe dem Gammergericht An. 1766. per Procuratorem feinen 
verfigelten lezten Willen, mit Witte, folchen ad Depofitum zu —* 
men, hierüber ein Document zu verſtatten, Das mitproducirte Dupli⸗ 
cat zu reftituiren, und eine Commißion auf den Fürften zu Naſſau⸗ 

Ufingen dahin zu erfennen, daß derfelbe bey feinem fich ereigneten 
Sterbfall die BENENNEN! obfigniren, und, als. von ihme erbets 
tener Erecutor, feinen lezten Willen zur Vollziehung bringen folle: 
In welchem allem auch Durch ein Decret vom 27. Febr. willfahret rourde. 


§. 36, 

Graf Reinhard zu Leiningens Weſterburg machte aus Haß geininacn- 
gegen feinem Bruder Ehriftoph ein Teftament, welches nicht nur ih⸗ Weſterburg. 
me, fondern auch dem ganzen Gefchlecht, zum höchften nachtheilig 
und beſchwerlich, ja verderblich, gemefen wäre; es legten fic aber 
andere StandesPerfonen ins Mittel, und brachten Au. 1614, einen 
Vertrag zuwegen. 

Anno 1622. 20. San. lieſſe ſich Graf Ludwig zu Weſterburg von 
ſeinen Soͤhnen einen Revers ausſtellen, ſein Teſtament zu erfuͤllen. (3) 

Etwas von einem durch Graf Johann Caſimirs zu Leiningen⸗ 
Weſterburg Wittwe An. 1636, in puncto Editionis Teftamenti pa- 
terni &c. beym Cammer-Gericht erhobenen Streit fiehe im Teurfch, 
Staater. Tom. 21. p. 437- * 

Anno 1653. Fame beym Relchs⸗Hofrath difes vor: 

13. “jun. 1653, 

Zu Leiningen Graf Geörg Wilhelm per Francikum Mayr 
füb præſ. ı 1. hujus, berichtet, was geftalt er in Erfahrung kommen, 
daß fein Vetter Graf Meinhard zu Leiningen⸗Weſterburg vor etlichen 
Jahren ein Teftament verfaßt, und darinn feiner Tochter Mariz Ju- 
liane, Gräfin zu £einingen, Grafen Sriderichen zu Wied Ehefrauen 
eine fehr ftarcfe Summa Gelds verfchaft, zugleich auch derofelben die 
Unterthanen der Herrfchafft Weſterburg bis zur Abftattung gemeltes 
Gelds und mehr andern in Teftamento ernannten DE 


Ca) im des DR Arc Sri, ec, SE Sc apa. 
(2) Freyh von CRAMER Nebenſt. 58. Theil, 147. S. 59. Theil, 143. ©, 
(3) . Lunis lc. S. 456, 








timburg, 


Fimburg» 
Styrum. 


Lippe. 
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End und Pflichten angewieſen und dann von befagter Graͤfin zu Wied 
und ihrem Eheherrn folche ihre vermeinte Teltamentg: Forderungen in 
andere mächtigere Handt verhandlet, zumahl aber über dergleichen vor⸗ 
habende Contra& und das nichtige teſtament felbften mit gefamter 
Hand oder divifim ein Kapferl. Confirmation hinterructs feiner und 
conlequenter zu fein und Der einigen auch des Graͤfl. Seiningifchen 
Hauſes lang hergebrachten auch hochverpänten Erberträgen und pac- 
ten familie, zumahlen Darinnen vereinigter Succeflion zuwider und 
höchften Schaden gefucht werden wollen; Als bittet er, in dergleichen 
—— nichts einzuwilligen, ſondern alles dasjenige, fo dieſer Sach 
halber angebracht werden moͤgte, ihme fuͤr allen Dingen um ſeine 
Verantwortung communiciren zu laſſen. 
. Adadta und zu feiner Zeit eingedenck zu ſeyn. 


$. 37.2. 

Don des An. 1713. verftorbenen legten Grafens von Limburg 

Teftament und deffen Folgen, x man m en VONCRAMER (1), 
« 37. b, 

Graf Hermann Otto zu Limburg: Styrum machte An. 1642, 
feinen lezten Willen. (2) 

In Sachen: Fir Limburg : Styrum weg: verwittibten Gräfin 
Teftament 2c. betreffend, fprache Der Neichs-Hofrath An. 1746. 17. 
Mart. „Fiat. Sententia dahin: Daß weyl. Marid Anna, verwitt 
ten Grafin von Limburg: Styrum, den 1.ebr. 1736, aufgerichtetes 
Teftament, worinnen unter ihren Kindern wegen des eigenthumlichen 
a Illereichen und übrigen Vermögens verordnet, vor Rechtsbe⸗ 

Andig ju erklären, und in deſſen Gefolg Die muͤtterliche Erbfchafft + » 
gu vertheilen ſeye 26. vr 
Su: 38. 

Graf Simon VI. zur Kippe teftirte An. 1597. 

Buoͤckeburg meldet in einer Schrift: Die Lippifche Land⸗Staͤn⸗ 
de hätten in einer Vorſtellung an Kanferliche Mayeftat vom ı 2. Apr. 
1709. gemeldet: Graf Simons des älteren Teftament von T597. fene 
in der Grafſchafft Lippe von Denen regierenden und abgetheilten Herrn, 
auch Land⸗Staͤnden, bißher pro norma fundamentali gehalten wor» 
den; es feye auch noch Dafür zu halten: An. 1710. den 13. Jul. aber 
Rn fie in einer anderen Vorftellung auch an Kayſerl. Majeſtaͤt gefggt : 

aß das alt» Näterliche Teſtament, falve ".anmo reſpectu & Fi 
— räfl. 
en in feiner Nebenft. 21. Theil, ©. 16. u, f. 
3) f. Lunıss Spicil, fecul, ©, 1786. 
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————— — — ——— — — 
Sräfl. Gnaden hochſeel. Ged. nichts machen koͤnnte, weil bag eſſen- 
ziale Requiſitum, der Land» Stände Conſens, in hocpaſſu ers 
mangelte. 

Detmold hingegen antwortete Darauf: Die Land-Stände haͤt⸗ 
ten es nur quoad Jurisdiionalia und was Die fonftige Gerechtigfeis 
ten, fo denen Poftgenitis in Ihren loco Apanagii uͤberkommenen Aem⸗ 
tern zugeftanden worden, erkannt; tie auch an Seiten des regierens 
den Herrn in fo weit gefchehe, ü quidem multa facta teneant, quæ 
de novo fieri prohibeantur. BOoRCcKHOLT Part. 1. Conf. ı 5. 

Ein mehreres von difem Teftament fiche im T. Stanter. Tome 
23. p. aeg Ch ß 

Seine Söhne errichteten Darüber einen Vergleich d. d. 1674 
21. Mart. 

Bas in dem Dergleich de An. 1616, wegen bes väterlichen 
Teſtaments enthalten ift, ſiehe 4 c. Tom. 14. p. 271. 

Anno 1747. 17. Jul. fprache der Reichs⸗Hofrath nach diſem 
Teftament. (1) 

Anno 1621, 25. fan. verglichen fich die Grafen von der Lippe fers 
ner: „Und Damit dergleichen jego ereignete Streitigfeiten und Irrun⸗ 
gen hinfüro gänzlich verhütet und abgefchnitten werden mögen, ſollen 
alle und jede nach Dem väterlichen errichteten legten Willen und bruͤderli⸗ 
chen Transa&ionen zuvorbefchaffte oder Fünfftige Difpofitiones, Do- 
nationes, Alienationes und Permachungen, wie die ſeyn und Pr 
men haben möchten, ohn allein, was eines Jeden eroberte Baarſchafft, 

rücht- und Nutzungen betrifft, oder was deſſen fonften aus gemeiner 
Bewilligung geſchehen würde, nun oder ins Eünfftige keineswegs gültig 
und zuläfig, fondern hiemit nochmals gänzlich cafiert, todf, verboten 
und jeso als dann und dann als jeßo abe und nichtig fenn. ,, 

Anno 1667, wurde zroifchen Denen Grafen Simon Heinrich unb 
obſt Hermann ein Vergleich getroffen, Darinn von der faculcate te- 
andi ebenfalls einiges enthalten, wie Tom. 74. p. 296. zu fehen iſt. 

Graf Simon Heinrich zu Detmold machte An. 1694. cin Teflas 
ment, fo benm Herrn von Lunorr (2) zu fefen if. Es beziehet ſich 
ſolches auf ein Älteres d. d. 1671. 1, Syun, welches er aber aufachoben, 

Don denen unter Graf Simon Heinrichs Söhnen daruͤber ent⸗ 
ftandenen Streitigkeiten aber ſiehe Je, Zom. 24. p. 301.99. ai 

on 


(1) Staatsſchrifft. unter K. Franz, 6. Theil, ©. 238. 
(2) in Suppl. ad Tr. de Introd, Jur. — P+ 175. bey dem Vol. a. Symph. 
2). 








Loͤwenſtein. 


Oettingen. 


306 Drittes Buch, 12. Capitel. 





Don Graf Bhilipps zu Schaumburg-Fippe: Bückeburg Tefta: 


ment de An. 166%. und Codicillen de An, 1672. und 1681. vid. Zc, 
Tom. 13. p. — und LuXiG. (1) 
Gan find fie beym Lünıs (2) zu lefen. 
Grat Auguft zur Lippe machte An. 1696. 23. Mait ein Teſta⸗ 
ment; von welchem an unten (3) angezeigten Dre einiges zu lefen ift. 
Graf Ottens jur Lippe» Brad Teſtardent von 1657. 9. Dee. 
findet fich auch bey Dem Srepheren von CRAMER, (4) 


$. 39. 

Don Graf Ludwigs des Altern zu Löwenftein und feiner Ges 
mahlin An. 1597. errichteten Difpofition fiche das T. Staater. Tom. 
13. 2.324529. /7g. und Tom. 22. p. 95. 

Mon des An. 1672. verftorbenen Grafens Serdinand Carls Te⸗ 
ftament vid. /.c. Tom, 13. p. 325. 

Don Graf Friderich Eberhards An. 1682. errichtetem Teftament 
fiche etwas /.c. Tom. 18. p. 83. ; 

Auch findet fich (5) eine Spuhr eineg von Fuͤrſten Carl Mari: 
milian zu Loͤwenſtein⸗Wertheim, tie 2 eines von feinem Sohn, 
Sürften Dominico Narquard, errichteten Teftamentes; und zwar hat 
jener Chur⸗Maynz pro Executore perpetuo des feinigen ernannt. 

Als der Kanfer um Das Jahr 1745. eine Commißion auf Chur⸗ 
Maynz und Abürzburg erfannte, die Großvaͤterliche Difpofition in 
Erfüllung zu bringen, wurde Suürftlicher Seits gegen Chur -Maynıg 
escipirt, eben Darum, weil er Executor des Teſtaments feye. (6) 


: $. 40, 

n der Gräflich Oettingiſchen Erb>Einigung de An. 1495. 
ift beficbt worden, daß nichts an Land und Leuten über 2000. fl. vers 
teftiert werden ſolle. — 

Anno 1492. machten die Grafen Joachim und Wolfgang ein 
Teflamentum reciprocum, . 
Anno 1549. errichtete Graf Martin ein Teſtament. 
Anno 1555. wurde in Dem zwoifchen Grafen Ludwig dem — 
un 


(1) in des R. Archivs Spicil. fec-l. S. 485. uf. 

(2) ım Neichgarch. Dart. fpec. ont. 2, unter Grafen und Herrn, p. 564. 
g a — 1 a: ©. 485. 487. add, Eur, Staatecanzl. 92, Theil, 

. 671. 675.68. 

(3) in dee Freyh. von CRAMER Obf, 496. Tom, 2. Part. I. p. 128. 

(4) Opsfe. Tom 3. p 659. 

8 l. e. Tom. 24. p. 77. 
) v. Select. Jur. publ. 13. Theil, 371. S. 
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und feinem Sohn Wolfgangen errichteten Vertrag bedungen: „Zum 
sten foll der alt Graf Ludwig Feinen von feinen Söhnen in Zeit ſei⸗ 
nes Lebeng jür die andern in Regierung der Graffchafft einfesen, und 
auch zu Nachtheil Graf Wolfgangs Fein Teftament oder anders auf 
richten oder fürnehmen, fondern, feinem gethanen Erbieten nach, den⸗ 
felben wäterlich bedenken, und keinen Sohn für den andern befchroeren, 
Damit um fo. vilmehr brüderlicher Will, Lieb und Kreundfchafft, zwi⸗ 
ſchen ihnen möge erhalten werden; und nach Abfterben des alten Gras 
fen foll es zwiſchen den Gebrüdern nach Ausweifung der Grafen von 
Dettingen alten Erb-Einigung gehalten werden, ; 

Er machte Darauf ein Teſtament, welches den ro. Maj. 1557. 
publiciret wurde. 

Don feines Sohns, Graf Ludwigs des Füngern, Teftament 
trifft man im T. Staater. Tom. 13. p. 327. Spuhren an. 

Anno 1569. machte Graf IBolfgang ein Teftament. 

Anno 1708. brachteein anderer Graf Wolfgang zu Wallerftein 
eine Däterliche Difpofition inter Liberos zu Stande, tvelche auch vom 
Kanfer confirmiret wurde. 

Fuͤrſt Albrecht Ernft zu Dettingen machte auch ein Teftament. 

Was aber über einigen diſer Teftamente für Streitigkeiten ent⸗ 
ftanden und wie folche abgeloffen fenen, fiehe 2. e. 26. Theil, S. 497. u. f. 

Abfonderlich ift auch an unten (1) angegeigtem Dre nachzufehen, 
was von folgenden Teſtamenten und Deren Schieffalen gemeldet wird: 
1. Graf Joachims und Graf WWolfgangs von 1491. 2. Graf Carl 
Wolfgangs von 1543. 3. Graf Martins von 1549. 4. Graf Ludwigs 
Desälternvon 1557. 5. Graf Wolfgangs An.ı 569. 6. Graf Ludwigs 
des jüngeren von 1569. 7. Graf friderichs von 1577. 8. Fuͤrſt Albs 
recht Ernfts von 169 1. 9. ein Spilbergifches, 10, Graf Wolfgangs. 

Graf Anton Earl zu Oettingen⸗Mallerſtein machte An. 1736. 
ein Teftament, welches, weil der Tejtator Schtwachheit halber felbft nicht 
fehreiben koͤnnen, Namens feiner, ein Graf von Hardegg unterfchriberr 
hat. Der Teſtator behielte ſich dabey bevor, die Kayſerliche Confir⸗ 
mation daruͤber zu ſuchen: Weil aber ſolches, ob er gleich noch zwey 
Jahre gelebet hat, nicht geſchehen iſt; ſo entſtunde nach ſeinem Tode, 
wegen der in dem Teſtament eingeführten Primogenitur, ein Streit, 
von welchem in dem T, Samiliens Staaterecht das mehrere nach⸗ 


zufehen iſt. 
2)D 2 $. 41. 
(1) Sauml. der R. Hofr. Gutacht. 2. Theil, ©. 97. uf. 








Reuß. 


Rhein⸗ 
grafen, 
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$. 41, 
In des Gräflih Reußiſchen Haufes Geſchlechts⸗Receß de 
An. 1666, wurde beliebt: „Wie ohne das, zum soſten, ein vorfichtis 
er Haus⸗Vather wohl thut, Daß er in Zeiten, und noch bey gutem Ders 
Can, Durch einen festen Willen, nad) Befehl und Vermahnung des 
Aller Schfien felbften: Difponi domui tus &c. fein Haus befchicter; 
alfo fol bilfig ein jeder und noch vilmehr derjenige Herr, der Kinder 
hinter fich verläffet, und zwoifchen denenfelber, oder fonften, etwa Uns 
richtigkeit oder Streitigfeit nach feinem Tod befürchtet, ſolches in gu⸗ 
te Acht nehmen, und auf eine varerliche, freundliche und wohl erſprießli⸗ 
che beftändige Teſtaments⸗Verordnung reifflich dencken, und ſolche 
hinter fich laffen, darinnen aber nichts, fo diſem Vertrag in fpecie und 
denen Lehen⸗Rechten zu entgegen, (als welches auch billig von Unkraͤff⸗ 
ten gehalten wird,) difponiren, fondern vilmehr Die Seinen darinnen 
alles Ernfts ernmhnen und befehligen, daß fie diſe Unfere Erb⸗Vereini⸗ 
ung allerdings in guter Oblervanz halten, und derfelben fich gemäß 
zeugen; im übrigen aber ſollen Die überlebende Agnaten, bevorab Dies 
jenigen, fo der Teftaror zu Vormunden oder Executoren geordnet, 
über des verftorbenen Herrn letzten Willens⸗ Difpofition nad) alle def 
felben Innhalt, fo nicht wider difen Geſchlechts⸗Verein lauffet, mit al⸗ 
lem Fleiß fteiff und veſt zu halten verbunden ſeyn: Darbey jedoch billich 
bedinget und vorbehalten wird, Daß Diejenigen Teftament, Fideicom- 
miffa, Codicille, oder Donationes mortis caufa, ſo vor diſer Unfer 
Vereinigung bereits gemacht, und nicht wider Die Lehen⸗Rechte laufen, 
derfelben, und in fpecie diſes abgehandelten Articuls, ungehindert, in 
ihren Kräfften, in roelchen fie vor diſem Vergleich geftanden, verbleiben. „, 
Von Graf Heinrichs 1. zu Schlag An. 1679. gemachten Dis- 
pofitione paterna inter Liberos conf, das T, Staator. Iom. 13. 
D. 334. 338. und 340. „ 
Und von feines Herrn Sohns, Graf Heinrichs XI. Teftament 
de An. 1726, vid. /.c. ibid. p. 341. 
Von Graf Heinrichs I. zu ObersGraig Teftament ift 2 c. 
Tom, 18. p. 127. etwas weniges anzutreffen. 


Se 42. 

Ahringrafens Johann Ehriftophs Teftament mußte im Jahr 
1586. fo wohl feinen noch lebenden Brüdern, als dem Kheingrafen 
Otto zu Kyrburg, vorgeleget werden, welche, nach deſſelben Einficht, bez 
fehlofien, daß «8 bey dem Teftament fein Verbleibens haben — — ) 

Nhein⸗ 


ſ Geſchicht. des Rheingräfl, Haufes, ©, 127. 
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Hheingraf Johann Georg zu Neufpville teſtirte An. 1641. und 
beftättigte es An. 1647. 

Rheingrafens Otto Ludwigs, ſo Domherr zu Straßburg gewe⸗ 
teftamentarifeher Diſpoſition wird in feines aͤltern Brudern, Jo⸗ 

nn Georgens, Teſtament gedacht. 

Pen SCHILTERN (1) findet ſich ein Refponfum, welches ohne 
Zweifel des An. 1689. verftorbenen lezten Rheingrafens zu Moͤrchin⸗ 
gen Teſtament betrifft, und da hinausgehet: Es entſtehe vornemlich Die 
Frage: Ob die quæltionirte Species ultimz Voluntatis dergeſtalt 
guͤltig ſeyne, daß die dadurch inltituirte Fuͤrſtliche Wittib, als univer- 
fal- Erbin, die Immilfionem in poſſeſſionem ex L. fin. C. de Edi, 
Hadır. tollendo mit Recht obtiniren möge? Refp. Daß dife ultima 
voluntas, als holographa, alerdings gültig und Die Ermanglung 
der Zeugen für fein vırium vifbile zu achten En 

Ettoas von Mheingrafens Chriſtian Ottens Teſtament findet 
fi) an unten (2) angezeigtem Drt. 

Ron Teſtamenten derer Kheingrafen Johann Ludwigs und 
Johann Philipps, wie auch von einem Teftament Rheingrafen Carls 
son 1718. finden ſich an unten (3) angezeigtem Ort Spuhren; fo 
auc) von des Rheingrafens Chriftian Dttens. (4)- 


§. 43» 
In Sachen: Bon Schönborn zu MWifentheid weyl. Gr 
—— Erwein, pto Curatelæ & Adminiſtrationis ih of Ständer. 
chloffe der Reichs⸗Hofrath An. 1757. 18. Mart. unter anderem: 
„Dat die gebetene Eonfirmation des angeblichen Teftaments nicht 


flatt, & fiat eiusdem petita rerraditio. 7, 


44 -_ 

Graf Philipp zu Solms machte An. 1521. mit Bewilligung Some, 
feiner Söhne, Reinhards und Otiens, eine Eonftitution und Dr, ag 
nung, melche er fo mohl Durd) Die Sreundfehafft mitfiglen, als auch 
durch Den Kayfer eod. Anno beflättiger laffen: An. 1523. aber fügte 
er ein Teftamentum nuncapativum hinzu. 

Anno 1541. machten deffen Sohn Reinhard, und feines zuvor 
verfiorbenen. Sohns Dttens Sohn, Ftiderich Magnus, eine ErbrEi 
nigung, in welcher es lautet: „So befennen Wir, Reinhard und 

2)Q3 | Fride⸗ 
1, in inſtit. ar. publ. Tom, 2. in fin. p. 40. 
8 Zhal, ©. 318. 


(2) in meinem R. Staatshandb. 2 j 
(3) ın de Freph. von «RAMER Mebenfl, 71, Theil, 67. ©, 


(4) 8.76, 
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riderich Magnus, vor Uns und Unfere Erben, daß wir Uns die Con; 
itution, Confirmation und Teftament in allen feinen Articuln und 
Puncten, wie Die geftellt, angenehm und wohlgefällig, vor Uns, Unſere 
männliche und Leibes-Frben, feyn laffen wollen, daß von Uns und Uns 


- fern Erben ewiglich, getreulich und feftiglich gehalten werden folk. „, 


Stolberg. 


Weſſen fi) An. 1605. einige Örafen von Solms wegen der fa- 
eultatis reltandi verglichen haben und was Darauf erfolgt ſeye? fihe 
im T. Staatsr. Tom. ı5. P.423./99. 

Von derer Grafen Johann Friderichs und Friderich Ernfts zu 
©. Laubach Teftamenten fiehe einige Spuhren Zorn, 23. P. 358. und 
noch mehr . c. Zom. 24. p. 343. - 


$. 45. 

Was in der Grafen von Stollberg.Erb- Vertrag de An. 1548. 
von Teftamenten fürfommt, gehöret in die Materien von der mobiliats 
Verla — und von denen Landen derer Reichs⸗Staͤnde. 

n Graf Ludwigs zu Stollberg» Koͤnigſtein zweyter Tochter, 
Elifabeth, vermählter Graͤfin zu Manderfeheid, kg wird Dem dar⸗ 
inn begriffenen Vorbehalt der Succeflion auf gerviffe Fälle angehängt: 
„In welchem allem Doch wohlgemeldts Unfers freundlichen lieben Heern 
Naters Ordnung und Dil; ofiion (no Ihre Lbden eine aufrichten tours 
de,) Wir Uns — unterwerffen wollen. / Es machte auch 
Graf Ludwig wuͤrcklich eine ſolche Diſpoſition, welche feine Tochter⸗ 
männer, Die Grafen von Eberſtein, Manderſcheid und Förwenftein, mit 
unterfchrieben, es auch in einem nach feinem Tode zu Wertheim An. 
1576. 2:0 errichteten Receß, wie auch in einem anderweiten d. d, 
1580. 1. Oct. dabey bewenden lieffen. 

Anno 1596. 17. Dee. befahle Kanfer Rudolf IT. dem Herrn von 
Criechingen, difer von ihm, dem Kapfer, eonfirmirten Dilpofition, 
gleich feinen Vorfahren, zu an 

Graf Ludwigs Ältefte Tochter erfannte fie auch in ihrem Codicill 
d.d. 1598.13. Yug. Der Freyherr von Eriechingen aber erElärte fich 
bey Eröffnung diſes Eberfteinifchen Teftamentes nur: Den Puncten, 
die Difpofition betreffevd, waͤre er erbietig, demſelben fo fern nachjus 
kommen, als ohne Machtheil des Compromiß und der Lehen» Herrn Ge⸗ 
rechtigfeit gefchehen Fönne, auch er von s⸗wegen zu thun fehuldig 

ent. An. 1609, 14. Jul endlich befahle der Kayſer obgedachtem Sr. 
eren von Criechingen nochmals, der Königfteinifchen Difpofition nice 
zuwider zu handlen. add. /,c. Tom. 16. p. 444. 099. 
Von Graf Ehriftoph Friderichs von Stollberg zu Srollberg 
u 


’ 
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* das Fahr 1729. gemachten Vaͤterlichen Diſpoſition vid. ibid,, 
om. 123. p. 302. 

Und von Grafens Chriftian Ernfts zu Wernigerode im Jahr 
1739. zur Kapferlichen Beftättigung übergebenen väterlichen Verorb⸗ 
nung vid. /, cp. 304. 

i 6 


$. 46. 

Von Graf Ehriftian Ludwigs zu Waldeck in Anfehung feiner Waldeck. 
Kinder, u.f. to. ben feinen Lebzeiten gemachten verfchidenen Nerords 
nungen und deren Beſtaͤttigung Durch den Kayſer vıd. das Teurjch, 
Staater. Tom. 13. p. 365. Jegg. 2 

Anno 1724. wurde von dem Reichs⸗Hof⸗Rath auf dife Väter 
liche Difpofition, als ein den Bürften, lab claufula annullationis, bir 
dendeg Statutum Fämiliz perpetaum, gefprochen. 

5. 47. 

Mas in der Gräflich Wiedifchen Stamm Pereinde An. 161 3. Wied. 
wegen der Freyheit, Teftamente zu machen, enthalten ift, fiehe unten. 

Graf Hermann IE zu Wied machte An. 1624. ein Teftament : (1) 
Darinn werden alle vorige Teftamente caßiert, auch das im Teutſch. 
Staater. Tom. 18. p. 125. wegen Execution diſes lezten Willens 
befindliche verordnet. 

Don Graf Friderichs An. 1672. errichteten Teftament und deffen 
Bolgen conf. 4. c. Tom. 13. p. 387-/99: 

Non feines vor ihme, dem Vater, verftorbenen Sohnes Georg 

ı Hermanns Teftament fihe . c. p. 388. 


9. 48. 

Graf Wilhelm zu Witgenſtein difponirfe An. 1553. inter Witgenftein. 
Liberos. (2) ; 

Graf Ludwig der Ältere machte An. 1593. fein Teftament (3) 
und An. 1601. 5. Febr. fügte er eine codicillarifche Erflärung bey (4): 
Es wurden auch bende in feiner Söhne Erbeinigung von 1607. zu 
Grund gelegt. 

Und weſſen fich die Grafen zu Witgenftein An. 1635. und 1652. 

ferner wegen diſes alt-väterlichen Teftamentes verglichen haben? fiche 
I. c. Tom. 13. p. 398. und 405. 
| ; WVon 





(1) Lun:ıGs Spieil. ſecul. ©, 1501. 
(2) ſ. Lını@ l.c &-ı022, 

3) LünıG I. c. &, 1046, 

4) ı.c ©, 1058. 








Oſendurg. 


Principia. 


* 
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Von Graf Georgs zu Berlenburg Teſtament de An. 1616. 
26. Aug. ſiehe etwas 4 c. Tom. 13. p. v98. 

Graf Ernft zu Sayn und Witgenftein teftierte An. 1632. (1) 

Bon Graf Johanns zu Witgenftein An. 1654. errichteten Tes 
ftament, wie auch Codicill, conf. Z.c. Tom. 13. p. 405. 


8. 40. 

Von Graf Diethers von Pfenburg und feiner Gemahlin An. 
1444. gemachten Teſtament vid, /. e. 

Graf Ludwig zu Dfenburg machte An. 1488. ein Teflament. 

Aus dem Vergleich der Kelſterbachiſchen Linie de An. 1594. 
al N weit Die Gebruͤdere einander Die Macht zu teftieren 
zugeſtanden haben. 

Mon Graf IBorf (nicht Wilhelm) Ernfts zu Birftein An.ı628, 
verfertigten väterlichen Teſtament und denen Darüber entitandenen 
Streitigfeiten, vid. /, c. Tom. 13. p. 410. | 

Anno 1653. Fame beym Reichs: Hofrath diſes vor: 

27. May 1653. 

Zu Dfenburg Graf Wilhelm Dtto contra Herrn Friderich Ca 
mir regierenden Grafen zu Hanau Müngenberg, five der Sfenburgift 
Anmwald Johann Graaf de præſ. hefterno, exhiber wahrhaffte 

ründliche deduction mit — à No. 1. bis 10. beflagt fich, — 
* verſtorbenen Gemahlin Catharinæ Eliſabethæ, gebehrner & 
fin zu HunausMünzberg aufgerichte Teftament bis dahero über alle 
Hefuchte gütliche Vergleichung von dem Herrn Grafen von Hanau als 
nechftem A Ang und Succeflore univerfali in der Grafſchafft 
nau⸗ Münzberg nit adimpliret werden wollen, bittet alſo, Ihr Kanferl. 


Majeſtaͤt Demfelben Durch gemefienen Befelch zu injungiren, daß ihme 


dem Teftament gemäs von gemeltem Grafen von Hanau Satisfadtion 
gegeben werden möge. : 
Includatur dem Grafen von Hanau um feinen Bericht, ſab termi- 
no 2, menfium. ‚ 
= * * * 


Don denen er a derer Teftamenten. 
+ JO, 
So vil von deme, was Facti Bi Bey dem punto Juris fommt 


e8 abermals forderift und hauptfächlic auf die Srage an: Was für 
Principis man hieginnen zu folgen habe? Die ältere a 
n 


(1) f. Lunic l. e. S. 1107, 
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fallen hierinn indiſtincte auf das Roͤmiſche Recht; die neuere aber hal⸗ 
ten groſſen Theils dafür, es fene einem Stand des Reichs ſchimpfflich, 
ihne hierinn einem Roͤmiſchen Burger gleich halten zu wollen, man follte 
es dahero von Rechts⸗ wegen billig —9— bey deme laſſen, was Juris Na- 
turæ & Gentium ſeye; Doch weil nun einmal eingeriſſen ſeye, daß Die 
Reichs⸗Gerichte nad) den Römifchen Rechten auch hierinuen fprechen, 
fo fe es wenigftens nicht raͤthlich, Die Roͤmiſche Rechte aus Der Acht 
gu laffen. 
Meine eigene Meinung hievon anbefangend, fo ift richtig, daß 
wir Fein Reichs⸗Geſez haben, welches wegen der Teftamente derer 
Stände des Teutfchen Reichs eftwas verordnete; Fein allgemeines von 
Denen gemeinen Rechten abgehendes Herfommen findet fich auch nicht, 
fo gar, daß vilmehr Das allgemeine Herfommen denen gemeinen Rech⸗ 
ten gemäß ift: Wie aber Die Reichs⸗Gerichte aud) an Die particular oder 
er oder Gewohnheiten verbunden fernd, und (als ing 
befondere oben ben denen Materien von der Dormundfchafft, Majo- 
rennitäf, ac. gezeigt worden ift,) wuͤrcklich Darauf refedtiren ; fo folget 
Daraus, daß, wann in einem Daufe in Anfehung derer Teftamenten ein 
Denen gemeinen Rechten ungemäffer erweislicher Samilien » Vertrag, 
oder Herfommen, anzutreffen ift, oder die Landes⸗Geſeze von dem Römis 
chen Recht abgehen, und jemand in diſen Landen nach folcher Landes 
Art und echt hat teftieren wollen, foldyen Falles auch nothwendig dars 
nach, und nicht nach denen gemeinen Rechten, gefprochen werden mi Te, 
Io aber fein ſolches particular-Herfommen oder Land-Mecht ec. vor 
handen, oder Doch nicht erwiſen oder wahrfcheinlich ift, Daß man fich fol- 
cher Art zu teftieren habe bedienen wollen; da bleibt es allerdings ben der 
Norm derer gemeinen Rechten: 1. Krafft der offtangeführten unlaug> 
baren allgemeinen Regel, Daß die Reichs⸗Gerichte in Denen ihrer Juris- 
di&ion untermorffenen Handeln, (dergleichen Die Teftaments-Sachen 
unftreitig ſeynd,) in Ermanglung eigenen Teutichen Rechtens und Hers 
kommens, nach denen Kömifchen sc. Rechten fprechen Dörffen und muͤſ⸗ 
fen; 2. Krafft des allgemeinen Reichs⸗Herkommens, fo Dife Regel bes 
ftättiget; 3. weil, was die Reichs⸗Staͤnde fich felbften nicht zur Schans 
De rechnen, und fich gar wohl von einer ganz anderen Ecke her betrach« 
ten läffet, auch ung recht fern muß. 

Nach diem general: Principio laſſen fich nun die in difer Teftas 
ments: Materie vorfommende falt unzählige fpecialz Fälle, Umftände 
und Fragen, leicht entſcheiden; Dahero ich auch hier nur diejenige berühs 
zen will, welche entweder in der — — Staͤnden des Reichs ne 
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en vorgefommen, oder d auch von anderen neueren Staats⸗Rechts⸗ 
Lehrern berühret worden ſeynd. 


. st. 
Wer tefliven 1. Alfo ift die Frage: Wer teftiren Fönne? ing befondere: Ob ein 
tönne? Sohn oder Tochter, fo noch unter der Väterlichen Gewalt ftchet, ein 
Teftament errichten Be ch bin in beedem difer Meinung: Dr; 
Dentlicher Weiſe Fan ein folcher Sohn (e8 todre dann in einem ‚Haufe ein 
particularsHerfommen dißfalls vorhanden,) nicht teftiren, in fo ferne es 
£ Denen Rechten, wornach wir fprechen müffen, zuwider ift, und weil auch 
Reichs⸗Staͤnde allerdings poteftarem civilem über ihre Kinder haben: 
Wann es aber der Vater erlaubt, fan es der Sohn; non obftante, daß 
nach dem Roͤmiſchen Recht ein Vater es feinem Sohn nicht erlauben 
durfte: Dann bey denen Römern hatte ein Vater feine poteſtatem 
legislatoriam, und fonnte alfo freilich nicht circa Jus commune dis- 
nfiren, die Reiche-Stände aber haben diſes Recht. unftreitig, und 
oͤnnen ihren Unterthanen dergleichen erlauben, ja es in ihren Landen 
zu einem Jure communi machen; warum follter fie dann deffen in 
ihrem eigenen Haufe nicht berechtiget ſeyn? zumalen da es Feinen Ter- 
tiis zum Nachtheil gereicht. 

Ob und tie ferne nicht regierende Herrn Teftamente machen 

innen? habe ich im T. Stuater. Tom. 14. p. 490. unterfucht. 
Ob ein in des Kayſers Ungnade gefallener ReichsStand bes 
fugt fene, ein Teftament zu machen? Darüber wurde zwiſchen Heſſen⸗ 
Caſſel und Darmftatt xc. geftritten, und es gienge damals, wie «8 offt 
ehet, Daß nemlich —— um ihres — davon anhof⸗ 
(en Mueng willen, Sage vertheidiget, welche, wann fie als denen 
echten gemäß paßieren follten, ihnen felbften in anderen Umftänden, 
und ihren übrigen Reiche-Mit- Ständen, zum allerdufferften Nachtheil 
ereichen würden; tie dann jezo niemand zweiſeln wird, daß Darm: 
art damals vil zu weit gegangen fene, und daß ein Reichs⸗Stand als 
lerdings Teftamenti fadtiunem habe, fo lange er noch nicht auf eine 
denen Reichs⸗Conſtitutionen gemäffe Weiſe wuͤreklich in Die Acht ers 
klaͤrt worden iſt; es wäre dann, Daß (nachdeme jego der Comitial⸗Con⸗ 
ſens zur Acht erforderet twird,) der Kayſer und das Reich conjunctim 
ein noch zuvor abgefaßtes Teftament, nach Befchaffenheit derer Une 
flände, für ungültig erfläreten. Wer aber würcflich in Die Acht ers 
flaͤret worden ft, der verlichrer auf alle Weiſe Das Recht, ein Teſta⸗ 
ment machen zu derffen: Dann er wird pro civilirer mortuo geachtet 
BT und ift aller Rechts⸗Wohlthaten unfahig; num iſt aber die Srepheit, eis 


Par?) Bi ? nen 
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nen Testen Willen errichten zu dörffen, ohne Zweifel eine wichtige 
Dechts- Wohlthat. ö kan 


$. 2. 

& PR Anfehung des Alters bleibt es hierinn bey denen gemeinen Requifice, 
echten. 

Drapß einer, der nicht mehr bey. gutem Verſtand und Sinnen iſt, 
fein Teftament machen koͤnne, ift, wie der gefunden Bernunfft, p 
au⸗h denen Rechten, gemaͤß; Dahero deſſen in.denen Teftamenten felb 
oder in der Zeugen Unterfchrifft, oder in dem Notariats⸗Inſtrument 
über die Derfertigung des Teftaments, meiftens gedacht zu werden 
«pflegt, daran auch wohlgethan ift, weil es bey Difem Aflerto alsdenn 
um fo mehr fo lang bleibt, bif das Gegentheil erwiſen wird. 

In Anfehung eines Blinden Jaffe ich es auch Iediglic) bey dem 

gemeinen Recht bewenden. 


$. 53% 

Drdentlicher Weiſe nun fichet jedem Reichs⸗Stand, wie auch Freybeit au 
deſſen Gemahlin/ Wittwe, und mündigen, nicht mehr unter väterlicher tfliren. 
Gewalt ftehenden, Kindern fren, zu teftieren; wie Dann auch fülche 
facultas teftandi ın Ehe⸗Pacten, Erb Theilungen, oder anderen as 
milien-Derträgen, u. f. to. öffters ausdrücklich relerviret wird. 

Doch. Fan diſe Freyheit/ zu teftieren, zumalen bey ung in Teutfch- 
land, durch Elterliche Nechtsfräfftige Dilpofitiones, oder Familien: 
oder Landes» Verträge zc. gar fehr eingefchräncket werden; wie wir 
nicht nur auch Davon in denen vorhergehenden SS. mancherley ſpecial⸗ 
Erempel, (fonderlich aber unter Oettingen bey Graf —— dem 
eltern ein ſehr notables,) haben; ſondern man Fan auch üb rhaupt 
ſagen, daß faſt alle Reichs⸗Staͤnde nicht berechtiget ſeynd, uͤber den 

roͤßten und wichtigſten Theil ihrer —— t zu diſponiren: 
ann ihre Guͤter ſeynd entweder Lehen, uͤber wel je zu teſtiren Fein 
Vaſall befugt ift, oder, wann es gleich Allodial- Güter ſeynd, fepnd 
fie Doch mit einem Fideicommils belegt, und müffen in folcher Qualis 
tät nothtvendig dem oder denen nächften Stammens-Agnaten bleiben. 
Eben dife Bewandtniß hat es auch faft überall mit allen etwas impor- 
tirenden einzelen, von dem Lande detachirten, Rechten, Gefällen, 
auch offt mit dem woichtigften Theil der Mobilien felbft: Nicht went 
ger ift in denen meiften Haufern dag Erſtgeburts⸗Recht eingeführt, wel⸗ 
chem abermalen durch Fein Teftament derogiret werden fan; alfo daß 
manchem Stand wenig genug, und etwa nur eine ewiſſe lpecifice aus⸗ 
gedruckte mäßige Summ, übrig bleibt, woruͤber er teſtiren darff: 
2 M 2 Wel⸗ 





316 Drirtes Buch, 12. Capitel. 


Welches alles fo richtigen und allgemeinen Herkommens im Teutſch⸗ 
land ift, daß jemand fich vergeblich bemühen würde, der es in Zwei⸗ 
fel ziehen wollte. 

Im Eingange der Teftamente melden vile Teltatores unter an: 
derem, daß fie folche ihre Difpofition ungeswungen gemacht haben: 
Lie nun die Nechte bey allen folchen Verordnungen den freyen Wil⸗ 
fen allerdings als cin nothwendiges Requifitum erforderen; fo ift es 
zwar eben nicht nothroendia, daß es ausgedruckt werde, maſſen es ach 
ohne diß pr&fumiret wird: Da aber doch dife Preiumtion um fo vil 
flärcfer wird, wann der Teftator es felbft eigenhändig oder muͤndlich 
por denen Zeugen verfichert; fo Fan man auch nicht fagen, daß es 
uͤberfluͤßig ſeye. 


$. 54 
Gemein Ein Erempel eines von einem Herrn, fo der lezte feines Stamms 
fchafftliche genen, und von feinem Tochter Mann gemeinfchafftlich errichteten 
— eſtamentes fihe unter Pfalz» Simmern. 

e Von zweyer — Eheleute Teſtamentis correſpectivis 
aber hat man an Herzogs Johann Geotgs I. zu Sachſen⸗Eiſenach 
und feiner Gemahlin Teftamenten ein um fo merckwuͤrdigeres Erempel, 
weil fie eine Erb⸗Tochter ware, die auch Land und Leute befaffe. 

Auch findet fich ein Erempel von zweyer Agnaten Teeitamentis 
reciprocis ımter Oettingen. 
Wie ferne aber ein Teftament, fo fich auf ein anderes beziehet, 
ohne daß difes zum Vorſchein kaͤme, dannoch gültig ſeyn koͤnne? fiche 
unter denen KRheingrafen. 


5. 55. 
Solennia Ja- Db die Stände des Reichs in ihren Teftamenten an die Solens 
sis eivilise gien und übrige Rechts⸗Regeln circa Teftamenta des Juſtinianei⸗ 
Be ei verbunden ſeyen oder nicht? darüber fireiten Die Rechts 
elehrte hefftig. 

5% Then Burultär su Halle, und in deren Nahmen Der 

Kerr von Lupewis, antwortete An. 1730. auf die Frage: Ob ein 
abgefundener Prinz in feinem Teſtament an die Solennia Juris pri- 

vati verbunden ſeye? (1): Daf auch ein abgefundener Reichs⸗Huͤtſt 

an die S. lennia juris civilis in feinem legten Willen keinesweges ge⸗ 

bunden, vilmehr deffen Teftament, dummodo de veritare conftet; 

vor gultig anzufehen ſeye. Om 


(») vid. Confil, Halenf, Tom, 2, Lib, 2. p, 1819. 
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Inno 1692. m. Apr. antwortete Die Juriſten⸗Facultaͤt zu Wit⸗ 
tenberg auf die an fie beſchehene Anfrage: Ob eine gewiſſe Schrifft 
gor einen beftändigen legten Willen zu. halten feye? alfo (1): Weil 
in dem-Dogumento qu. fo gar diejenige Teftamenti effentialia, quæ 
lure naturali vel Gentium requiruntur, und chne welche Fein lezter 
Wule Frafftig fern koͤnne, gexque in Teftamentis Principuns nullo 
modo abeffe poflunt, gänzlich ermanglen, geftalteh es an deme fene, 
daß in befagtem Documento ind & reiben, welches der verftorbene 
Herr an feine damalige Regierung abgelaffen, Feine richtige und end⸗ 
liche —— wie er es nach ſeinem Ableben eigentlich gehalten 
wiſſen wolle, zu finden; ſondern Daraus nur fo vil abzunehmen feye, 
da er Dazumal denen Raͤthen feine Gedancken, auf was Maße er eine 
ihnen. zu verfertigen anbefshlene Dilpoficion etwan eingerichtet wiſſen 
Port/ entdecket und deren Gutachten darüber etwartet; fo erſcheine 
daraus allenthalben fo vil, daß das Document qu. vor Feinen zu Recht 
beftändigen festen Willen zu achten. 

Ferner Fan man oben unter Bayern Pig wie Darüber geftritten 
worden ift: Ob ein regierender, we aber, ob ein apanagirter 
Herr, und deſſen Gemahlin oder Wittwe, in ihren Teftamenten an Die 
Solennitates Juris civilis gebunden feyen? 

Einen anderen Streit laper Solennibus undbefonders darüber 
Ob eines — Herrn Wittwe ihr Teſtament nach denen in 
den Landes Mechten felbiger Provinz vorgeſchribenen Solennien eins 
richten müffe? fiche unter S. Weıfjenfele. | 

Noch einen Streit: Ob der Mangel derer Sofennien ein eigens 
dig gefchribenes Teftament ungültig mache? fiche unter Denen 
beingrafen. i | 

Addatur, was von Chur-Gürft Carls zu Pfalz Teftament 
sorfommt. ’ 

Kapfer Serdinand II. fapplirte, qua Kanfer, in feinem vaͤterli⸗ 
chen Teftament alle Solenuitates & Requifita Juris, bebienete fich 
‚Aber difer Iegteren Dannodh darnebem 

Ehur Fuͤrſt Carl Ludwig zu Pfalz hingegen meinte, den etwai⸗ 
= —— F Solenniräten feines Teſtamentes durch feine Landes⸗ 

oheit zu erfegen. 

Es ift hiebey forberift Der Status controverfi feft zu fegen: 
Nemlich es iſt 1. nicht die — einer bloſſen Difpufitione Pa- 

2 3 ren- 
ER SE OIEUSRIER 1.1) nu ES REBEENESEFERNERERE TR ESECER 


(1) vid, HORN in Juti⸗pr. feud. Longab, Teut, App, 2. P: 196 
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reucum inter Liberos, noch von eines Vaters Theilung feiner Guͤ⸗ 
ter unter feinen Kindern: Dann diſe ſeynd befanntlich nach denen 
Roͤmiſchen Rechten felbften von denen eigentlichen Solennien frey; 
fo iff aud) 2. nicht Die Frage von einem Teftament, welches Dem Kay⸗ 
fer zur_Confirmation prefentirt, oder auch nur bey einem Reichs⸗ 
Gerich? deponiret wird; 3. ift es hier ferner nicht um diejenige in 
Teutſchland herfommliche väterliche —— zu thun, welche 
entweder die Einfuͤhrung des Erſtgeburts⸗Recht etreffen, oder Megies 
rungs-Keglements feynd, oder bloß andere Publica pro objecto ha⸗ 
ben: Dann mie felbige Feine eigentliche Teftamenten ſeynd; fo bedarff 
es fich auch dabey derer bey formlichen Teftamenten erforderten Solen⸗ 
nien nicht. Ein notables Erempel einer —— vaͤterlichen wichti⸗ 
gen Diſpoſition, die doch kein eigentliches Teſtament iſt, haben wir 
an Rayfer Ferdinands I. feiner de An. 1554.; gleichwie wit auch von 
mehreren anderen gehöret haben, welche bloß den Dunct der Vormund⸗ 
— oder die Art der Landes⸗Regierung, — * haben; wohin 
onderlich Herzog Ernſts zu S. Gotha momentoſe Regiments⸗Ord⸗ 
nungen zu zählen ſeynd; 4. iſt hier nicht Die Rede von denen Teſta⸗ 
menten, welche in Krafft eines befonderen Samilien-Herfommeng, oder 
nach denen Geſezen des Landes, Darinnen teftirt wird, errichtet werden; 
s. endlich ift die Frage von dem Gebrauch des Mömifchen Rechts in 
difer Sache nur in fo fern, als es bey denen Privatis in ufü, und 
nicht etwa in diſem oder jenem auch bey denenfelben überhaupt, oder 
doch hier und da, entweder niemalen recipirt worden, ober Doch wie⸗ 
der in Abgang gerathen ift. 
Was nun Die Teste Teftamente anlanget; fo bfeibe ich in 
meinem Theil nochmals dabey, daß das vorhin überhaupt gefagte auch 
hier in fpecie anſchlage. Die Damider gemachte Einwuͤrffe und die 
Grunde der widrigen Meinung concentriren fich darinn: 1. Ein Lan⸗ 
des⸗ Herr koͤnne Die in Denen Roͤmiſchen Rechten vorgefchribene Solen- 
'nia in feinem ganzen Land gar aufheben, oder temperiren, oder, auf 
Begehren, diffalls bey einzelen — diſpenſiren, warum follte er 
dann felb* daran verbumden ſeyn ? 2. Denen Ständen kaͤmen, als Lan⸗ 
des. Herrn, eben Die, Rechte zu / welche in denen Römifchen-Gefegen Dem 
‚Kanfer bepgelegt würden: Dife we? an dergfeichen Solennitaͤten 
nicht gebunden gerocfen; 3. Reichs » Stände hätten privilegia 
Militum ; 4. Marckgraf Carls zu Durgan Teftament feye, Des Mans 
gels der Solennitäten ohnerachtet, für gültig erfannt worden;_s. Die 
Urtheile derer Reichs; Gerichte machten Fein Jus; 6. Daß vile = 
ife 
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dife Solenntaͤten beobachtet hätten, verbinde deßwegen Die andere nicht 
zur Nachfolge; 7. Die eichs⸗Abſchide und Notarien⸗Ordnung ge 
hen nur die Unterthanen an; 8. man habe auch Exempla und 9. Pre- 
judicia in contrarium; 10, Die Facultaͤten zu Wittenberg und Tür 

bingen hätten fo sefprocen; 11. e8fepe wider Die Würde derer Reichs⸗ 
Stände, fie denen Burgern und Bauern gleich zu halten; 12. vile, zus 
malen neuere, KechtssGhelchrte rodren difer Meinung; 13. Die Reichs⸗ 
Stände hätten fich in ihren Handlungen nie dem Römifchen Recht 
fubmittirt; 14. was in denen vorigen Zeiten dißfalls vorgegangen, 
fene aus Unwiſſenheit gefehehen; 15. —7 Affeflores derer Reichs⸗ 
Gerichte fenen nicht. an Die Meinungen ihrer © orfahren gebunden; 16. 
Die Keiche Stände Hätten Difes Recht Krafft eines ihrer Geburt ans 
hangenden Privilegii, und wegen iht er groffen Autorität, auch der für 
fich habenden höchiten Treu und Glaubens; 7: Der Kanfer habe in 
der Gapitulation verfprochen, die Stände ben ihren Grepheiten, 2c, zu 
fehirmen; 18. Wann die Teſtamenta nn oblata deßwegen guͤl⸗ 
fig ſeyen, weil er beſtaͤndig genug verſtaͤndige Raͤthe und Leute um ſich 
habe, ſo gelte diſer Grund auch in Anſehung ſeines eigenen Teſtamen⸗ 
te; 19. Die receptio Juris Romani ſeye, was die Stände treffe, 
nicht (ecundum apices anzunehmen, auch mit Vorbehalt * Landes⸗ 
Hoheit und Wuͤrde; 20. Bey dergleichen Handlungen aſſe ſich die 
Warde eines Regentens von der privat· Handlung nicht trennen, da⸗ 
hero die Jura Privatis præſeripta hieher nicht applicabel ſeyen; 21. Es 
fene eine petitio principii, daß die Stände in dergleichen fich des Juris 
communis adive & paflive bedienten, u. |. i. 

Jedoch alles Dies fallet dadurch zu ‘Boden, daß einmahl Die 
Reichs Stände felbft anderft geurtheilt und gerollt haben, daß die 
Deich - Berichte in (ubfidium in allen Sachen, und ohne ihre private 
‚Handlungen hberhaupt, noch ihre — ins beſondere, davon 
auszunehmen, nach Denen Krmifchen Dechten fprechen follen ;_mithi 

robiret ad 1. Difer Schluß zu il, folglich nichts, und ein Dei 
Stand Fan zwar feinen Unterthanen Gefeze vorfchreiben, und bey felbis 
en circa €a, quz Juris civilis funt, ditpenhiren, aber er Fan denen 
Sneiche-Gherichten Feine andere normam decidendi, als worauf fie in 
denen Reichs⸗ Gefegen geroifen und verpflichtete ſeynd, vor chreiben, 
noch fie dißfalls in Anfehung feiner difpenfiren: Da nun die Teſtamen⸗ 
te derer Reichs⸗Staͤnde unftreitig der Jurisdidlion derer Keichs + Ser 
richte untertworffen ſeynd, ſo müffen diſe nothwendig ihrer generals 
Syrorm nachgehen, dunce doveatur Exceptiv; ad 12, Difer Satz hr 
j nicht 
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nicht univerfalicer wahr, und ift, wegen des allererft gefagten, überhaupt 
auf alle der Cognition derer Meichg + Gerichte untermorffene privat 
zn derer Reiche» Stände niemalen applicabel; ad 3. Die 
bfurdität Difes offenbaren und fächerlichen Mißbrauch, oder der üblen 
Application, des Roͤm. Rechts wird nunmehro insgemem erkannt; es 
iſt alfo nicht nöthig, ſich dabey aufzuhalten; ad 4. Forderiſt it, oben 
erinnerter maffen, das Factum mohl noch nicht aanz richtig, wo es 
aber auch waͤre, fü Fan ja der Ausfpruch einer einigen Juriſten⸗Facul⸗ 
tät die Sache nicht ausmachen; ad s. Es it wahr; wann aber die 
Meichs» Gerichte Die ihnen vorgefchribene general» Principia auf die 
Handlungen derer Reihe: Stande appliciren, und dife bezeugen nie⸗ 
malen Feine Unzufridenheit Darüber, iſt es cin Kennzeichen, daß Die 
Reichs⸗Staͤnde fothane Application ihrer Intention gemäß gu ſeyn ers 
achten; ad 6, Diſes iſt gänzlich falſch, und — das in der Jurispru= 
dentia privata illuſtrium fo unentbehrliche Herkommen voͤllig über den 
Hauffen, ohne uns dagegen füchfigere Princıpia an Die Hand zu geben, 
gef toeige im mindeften erreifen zu Fönnen, daß Die Stände felbige 
eobachtet wiſſen wollen; ad 7. Auch diſes ift falfch und ſchaͤdlich, mie 
an feinem Ort mit mehreren wird Dargethan werden; vilmehr heißt es: 
ubi Lex non difinguit, ibi nec noltrum eft diftinguere; ad 8. 
& 9. Ich weiß eben fo wenig, als andere vor mir, auch nur ein einiges 
Erempel, daß von einem Reichs⸗Gericht jemalen für ein ſolches Teftas 
ment gefprochen worden ware: Wann auch fchon erwiſen werden 
koͤnnte, daß einige Teftamente, welchen etwas an Denen Nechts : behoͤ⸗ 
rigen Solennitaͤten ermangelt bat, 2c. nicht angefochten, fondern ers 
Fannt tworden fenen; fo thut Doch Difes ledigli h nichts zur Sache, weil 
ja auch ein jeder Privarus, manner will, ein Teftamentum illegale & 
imper ſectum refpretieren Fan, in fo ferne es dabey nur um feinen privat⸗ 
Voͤrtheil zu thun ift; daß aber gar in denen Reichs⸗Gerichten in difer 
che, nachdem es an einen Referenten Fomme, heute fo, morgen anderſt 
gefprochen werde; ift eine Derer ungahlbaren Ludewigifchen Erfinduns 
gen; ad 10, Die Wittenbergifche Sacultät hat hingegen gerabe Das Ges 
gentheil behauptet, wie oben zu ſehen ift, und von Tübingen wird eben 
difes gar leicht erweislich ſeyn; da übrigens befannt iſt, wie weit fich 
das Anfehen derer Reiponforum Academicorum erftrecfe oder nicht. 
ad ı1,:Difes iſt eine unerweisliche petitio prineipii; twäre es deme fü, ſo 
rourden Doch ja die Reichs⸗Staͤnde, wenigſtens in neuern Zeiten, in des 
nen groffen Liften derer gegen die Reichs⸗Gerichte führenden Beſchwer⸗ 
den, oder by denen Cammers Gerichts Vilitationen, oder bey — 
omi⸗ 
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Comitial⸗Handlungen wegen Verbeſſerung des Juſtiz⸗Weſens, oder 
in Denen Monitis über die Ordnungen derer Rachs⸗Gerichte, diſer 
Sache im geringſten gedacht haben; ad 12. Diſe neue Meinungen 
haben bißhero bey denen Staͤnden ſelbſt, und bey denen Reichs-Ge— 
richten, eben fo wenig Beyfall gefunden, als vile andere folche neu⸗ 
ausgeheefte Mifgeburten; ad 13. Allerdings; ſonſt hätten fie Denen 
Reichs» Gerichten in difen Sachen, daran ihnen ja mehr gelegen- it, 
und welche fie ja näher angehen, als die privat» Händel derer Unters 
thanen, andere principia decidendi vorgefihriben, oder fie dißfalls 
auf das Natur oder Voͤlcker⸗Recht verwifen, u. d. 9. Deren aber Feis 
nes gefchehen iſt; ad 14. Difes ift bald gefagt, aber ſchwer zu erwei⸗ 
kr; ad 15. Difes ift in feiner Maaße falfch, wie aus Deme, was Die 
Reichs⸗Geſeze wegen Des Seyli verordnen, erhellet; ad 16. Difes iſt 
ein bloffer privat⸗Gedancke, dem es an ‘Beweis Des Suppoficti erman⸗ 
gelt; ad 16. Diſes fupponirt, es fene ausgemacht, Der Stände Frey⸗ 
heiten bringen mit fich, in Teftaments-Sachen nicht an das Nömifehe 
Recht gebunden zu ſeyn: Aber das ift eben die Sache, worüber man 
flreitet; ad ı3. ScHiLTer folgert felber nur fo vil Daraus: Alſo fenen 
Die von einem Stand feiner Regierung oder Canzley übergebene Tes 
ſtamente gültig; davon ift aber bier Die Frage nicht; ad 19. no bey 
0.7.12. und 13. beantivortet; ad 20. Davon ift eben diſes zu fagen, 
zumalen da die Roͤmiſche Solennia &c. nichts enthalten, was mit der 
- Würde eines Regentens incompatibel ware; ad 21. Iſt ebenfalls 
beantwortet; Die ohne Unterſchid redende Reichs⸗Geſeze, Die Acquies- 
‚cenz derer Heichs- Stände bey Denen nach dem Roͤmiſchen Recht abs 
gefaßten Sprüchen der Reichss Gerichte, Die einftimmige Conduite 
derer Reichs⸗Staͤnde in Abfaffung ihrer Teftamente, und die von ih⸗ 
nen, wann es zum Streit kommt, gebrauchende Grunde, zeigen ges 
nuafam, daß fie e8 felber keinesweges pro petitione Principii, fons 
dern pro iplo Principio, halten, | ’ 
Indeme ich aber alfo behaunte, daß das Roͤmiſche Recht zu be: 
obachten feye, verlange id) Dadurch Feineswegs Denen Chicanen Das 
Wort zu — ſondern, wie auch bey Privaris ein Richter ein Teſta⸗ 
ment, wobey Fein Zrocifel ift, daß es wuͤrcklich des Verſtorbenen legs 
ter Wille ſeye, wann es nur um einige apices Juris vel Solennita- 
tum zu thun ift, von GOtt und Rechtswegen billig fo vil, als nur 
möglich ift, ſalviret; alfo ift von dem Teftament eines Reichs⸗Stan⸗ 
des 20. eben diſes billig auch zu ſtatuiren. 


2) © 8 56, 
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9. 56 
Seynd nun meiner Meinung nach die regierende Herrn felbften 
an das Roͤmiſche Recht zn fo ift es bey mir nothwendig übers 
flüßig, zu unterfuchen: Ob ihre emahlinnen, Wittwen und Kinder, 
auch apanazirte Herrn, ebenfalls ſich nad) befagten Rechten achten 
muͤſſen? dann fie ja nichts mehreres, oder beffereg, verlangen Fönnen, 
als fo gar ein regierender Herr. | 


% 57. 
Was die verfchidene Arten derer Teftamenten anbelangt, e te⸗ 
ieren die Teutſche a meifteng in Scriptis ; Doch ſte⸗ 
ei es — jeden freyem Belieben, ob er es nicht lieber mündlich 
thun wolle. 

Was es wegen eines eigenhändig gefchribenen Teftaments für 
Streit und C.hicanen gefeget habe? fiehe unter Bayern. 

Exempel von Teftamentis nuncupativis fiche unter Koͤnig⸗ 
ftein, Sayn, Solms, Witgenjtein ix, ; 

Einen Streit wegen eines mündlich gemachten Fideicommifi 
fiche hernach unter Schwarsburg. 

Von Ditpofitionibus minus folennibus inter Liberos font 


ten oben häuffige Erempel vor. 


Erempel würclicher Teftamentorum militarium hat man an 


Chur⸗Fuͤrſt Moritzens zu Sachfen feinem, und (tie es fcheinet,) an 


Graf Edzard Ferdinands zu Oft: Srießland. 
Ein Erempel eines gerichtlich bengelegten und darneben doch dem 
Rn — prælentirten Teſtamentes ſiehe unter Sach⸗ 
n⸗ erſeburg. 

Andere Exempel von Teſtamenten, welche Fuͤrſten ihren Regie⸗ 
rungen ad Ada infinuiret haben, ſiehe unter S. Seiz, S. Altenburg, 
Anhalt · Harztgerode, Anhalt: Lörhen, ic. 

Einen Streit wegen eines judicialen Teftamentes endlich fiche 
unter 3. Weiſſenfels. 


9 58, 

Die Clauful: Daß, wann ein Teftanent denen Rechten nach 
nicht als ein folenncg reip. Teftament oder Eodicill beftehen koͤnnte, es 
boch — modo alio Krafft haben möchte; iſt keineswegs un: 
nuͤzlich. GRIBner hält zwar nichts auf den Gebrauch diſer claufulz 
codicillaris: Weil es aber aus dem Grundzirrigen Praefuppofito 
are daf das Roͤmiſche Necht in Teftaments-Sachen derer 

eichs⸗Staͤnde unbrauchbar feye; fo sicher Die Entfe,eidung fothaner 
praju- 
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præjudicial· Frage auch jener Erörterung von ſelbſten nach ſich. 
Uebrigeng fiehe von der CAuſula codicillari explicita & implicita 
amd deren Wuzen unter S. Weiſſenfels ein mehreres. 


$. 59. 
Wie Chur» Fürft Johann Georg I. zu Eachfen Das Concept Eoncept, x, 

feines Teftamentes Durch feine Raͤthe habe unterſchreiben laſſen, fie 
oben; fo auch, mie er in dem Mundo feines Teftamentes an einigen 
Drten * Platz gelaſſen, und ſolchen nachhero eigenhändig aus⸗ 
gefuͤllet ha 

Manche Teftatores melden am Ende: Wer das Teſtament con⸗ 
cipirt oder mundirt habe? ob es auf Pergament oder Papier gefchriben 
fene? wie vile Blätter es habe? mit was für einer Schnur e8 durchzo⸗ 
gen ſeye? u. ſ.w. Es feynd aber Die fauter willkuͤhrliche Dinge. 


$. 60. 

Einige Teltatores melden am Ende: Sie hätten fich das Teſta⸗ Allerley Uns 
ment vor der Unterfchrifft nochmals vorlefen laſſen: Nun ſchadet wohl Kände. 
auch Difes nicht ;_ hingegen ift es aber auch nicht nöthig. 

Was des Teftacoris Unterfchrifft belangt ; fo habe ich Erempel 
angetroffen, daß einige fo vorfichtig aewefen ſeynd, alle Seiten oben, 
neben und unten,fodann Das gange Teftament am Ende, mit ihrem Nah⸗ 
men zu beseichnen; Andere aberhaben es nur unten auf jeder Seite und 
am Ende, fo dann noch Andere bloß am Ende unterfchriben, Gemei⸗ 
niglich laſſen Die Teftatores es bloß bey ihrer Nahmens⸗ Unterfchrifft 
betvenden ; Andere aber bezeugen am Ende nochmals Fürzlich eigenhäns 
dig, Daß vorftehendes ihr fester Will ſeye. 

Das Sigel wird nur am End angehängt oder bengedruckt, und 
iftes, wann ein Teftacor mehrere Arten von Sigiten hat, indifferent, 
welches er fich bedienen will; gemeiniglich aber erwaͤhlet man das groͤß⸗ 
fe oder mittlere Darzu. . 

Einen Streit twegen-eines Teftamentes, welches zwar von Der 
Teftatricin, aber von feinen Zeugen, unterfchriben toorden, fiehe un: 
ter YIafjau » Dies. 

In manchen Teftamenten folget nach des Teeftatoris Unterfchrifft 
Hleich Die Unterfchrifft derer Zeugen, ohne etwas weiteres; in anderen 
aber findet fich dazwiſchen eine befondere Erinnerung, daß in Anfehung 
derer Zeugen das beobachtet worden feye,rons habe beobachtet werden fols 
len: z. E. Die Unterfchrifft derer Zeugen * in Gegenwart des Teita- 
toris gefchehen, und er habe ihnen befohlen, Derfelben eingedenck zu 
feyn, u. d. man Fan es aber damit halten, wie man will; Doch ift Der 

2) S 2 lezte 
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u —— — 
feste Modus räthlicher, zumalen warn ſonſten Fein Notariat⸗ Inſtru⸗ 
ment über den Adtum teftandi verfertiget wird. 

Wie der Umſtand Daß Chur-Fürft Carls zu Pfalz Tefftments- 

eugen nicht von ihme felbft, fondern, in feiner Abroefenheit, von dent 
VBro Hofmeiſter requirirt worden, einiges mit dar zu bengetragen habe, 
daß dag Teſtament in Feine Achtung gekommen ift? fiehe oben. 

ie im Haufe Anhalt Bernburg darüber ae worden: 
Ob ein Teltament deßwegen verwerfflich jene, weil Die Zeugen ſich nicht 
uno Adu unterfehrieben? fiehe ebenfalls oben. 

Sonderlich Fönmen auch die in dem Bayrifchen Proceß fürges 
Fommene Exceptionen einen Teftatorem ar machen, wie er diſen 
and jenen Chicanen wegen Beruf und Erfuchung Derer Zeugen, auch 
der Teftaments-Unterfehrifft, zu begegnen habe. . 

Die Stelle belangend, wo ſich Die Zeugen unterfchreiben; fo ges 
ſchiehet e8 gemeiniglich, auch am beften, zu Ende Des Teſtamentes un⸗ 
- mittelbar nach dem leſtatore, oder ben einem verſchloſſenen Teſtament 
aufdejien befigelten Involucro; nicht aber auf einem bejonderen ‚Bogen. 
Sihe unter Bayern. 

Die Teſtaments /Zeugen unterzeichnen ſich mit ihren Tauff⸗ und 
Zunahmen, pflegen auch) von jenen nicht nur die Anfangs⸗Buchſtaben, 
fondern den vollen Nahmen, ju fegen; manche fügen auch ihren Amts 
Character ben, fo aber indifferent iſt. 

Ob man umter der Zahl der Zeugen, oder auch noch über Diefelbe, 
ſich eines oder etlicher Notarien bedienen will, um zu bezeugen, daß alles 
legal zugegangen ſeye? ſtehet in Dem Belieben der teftierenden Perſon. 

2Bie Notarien bey Errichtung verfchidener Teftamenten adhibi- 
ret worden fenen und Inftrumenta Darüber haben errichten müjfen ? 
fiche unter Pfalz-5weybrüden, Seſſen, Koͤnigſtein, Saynı 
Wied, Wirgenftein, 2c. 

Syn dem Haufe Anhalt» Bernburg entftunde Streit: Ob ein 
Notar ats⸗Infirument ſuper Tellamento von Zeugen mit unters 
fiyriben werden muͤſſe? 

Es Fomımt auf jeden Tefatoris eigenes Belieben an, wie vile 
Originalien feines festen Willens er verfertigen laſſen will, und es 
wird Damit verfihidentlich gehalten. 

Eben Difes ift auch davon zu fügen, to, wann mehrere Origi⸗ 
nalien gemacht werden, dieſelbe tepuniret werden follen ? ingfeichen, 
ob, wann Die P. blieation des Teſtamentes bevorſtehet, alle, oder nur 
einige, oder auch gar nur Eines dabon, herbeygeſchafft werden — 

— er 
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ERRANG 6 

Der Freyhert von CRAMER (1) hat de Cautela à Procura- 

en Cameræ in depofitione Teftamentorum obfervanda ges 
andelt, 

Die Elauful: Daß, wann der Teftator dem Teftament noch et⸗ 
was mit eigener Hand bepfügen, oder Doc) von ihme unterfehriben hin⸗ 
terlaffen würde, folches gleiche Krafft haben ſolle, als ob es im Tejtas 
ment felbft enthalten waͤre, ift gemein und rathlich, 

Einen Streit aber, der über eier folchen Scheda teftamentaria 
entitanden ift, werden wir hernach vernehmen. 


F. 61, 

GRIBNER will zwar ben Reichs⸗Staͤnden von Feinem Unterſchid Codicille. 
groifchen Teſtamenten und Codicillen etwas wiſſen; es beruhet aber auch 
diſes auf dem oben verworffenen Grund, daß das Roͤmiſche Recht bey 
diſer Materie in Feine Confideration komme, und es gibt es Die tägliche 
Erfahrung, daß die groffe Herrn und ihre Raͤthe dißfalls ganz anderft 
dencken, als jener gelehrte, aber gar zu gern extravagırende, Mann, 

Wann alfo ein Teſtator Codicille macht, kommt e8 wieder auf 
ihn an, ober eben fo vil oder weniger Driginalien Davon, als von dem 
Teſtament felbit, verfertigen, auch ob er fie = demſelben, oder wo fonft, 
verwahren laſſen will? Kayſer Carl V. gabe zwey feiner Codicille feis 
nem Bruder in Verwahrung, von cinem Dritten aber, woobey der Bru⸗ 
der intereßirt ware, lieffe er ihme Copiam auchenticam, um fie bey 
feiner Linie zu behalten. - J 

Was wegen eines gegen einander ſtreitenden Teſtaments und Co⸗ 
dicills bey Hohenlohe / Sartenſtein vorgekommen iſt? ſiehe oben, 


$. 62. 

Exempel, wie Herrn, welche im Sinn gehabt haben, zu teſtieren, Eonfeng, 
fich zum Voraus von ihren Kindern oder Enckeln Reverſe haben aus; 
ftellen laſſen, daß fie ſolchem Teſtament nachkommen wollten, fiche unter 
Pfalz» Simmern, Naſſau⸗ Cagenelnbogen, Leiningen / We⸗ 
ſterburg, x. 

Und wie andere Teſtatores ihre Soͤhne, oder auch weitere Nach⸗ 
kommen, in ihre wuͤrcklich verfertigte Teſtamente, oder andere elterliche 
Verordnungen/ haben confentiren, ſelbige mit unterfchreiben und beſig⸗ 
len, oder Reverſe darüber ausſte len, oder fie beſchwoͤren lafjen? fiche uns 
ter Oeſterreich, Sachſen, Pfalzsäweybrüden, Baden, Wit 


genftein, ꝛc. : 
G 363; Wie 
(1) „b£. 17. Tom, ı. P. 70 ach 
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Wie hinsegen Chur⸗Fuͤrſt Johann Georg I. zu Sachen zwar 
Anfangs gemeint geweſen jene, fein Teftament durch feine Söyne mit; 
unterfchreiben zu laffen, hernad) aber feinen Sinn dißfalls geänderet 
habe? fiehe unter Sachfen. 

Wie Herzog Georg zu Sachfen feinen Bruder nicht zu Anneh⸗ 
mung feines Teftamentes habe bewegen Fönnen, welches auch darüber 
ein — Project gebliben iſt, ſiehe oben. 

in Exempel eines von dem eventualen Succeflore Agnato mit 
befigelten Teftamentes fihe unter Würtemberg. 

Und mie ein Vater feine Difpofition Durd) die Sreundfchafft 
| Hadın mitfiglen faffen, fiehe unter Zolms. 

‚A Von einer Durch die Tochtermänner mit unterfchribenen Diss 
poſition ſiehe unter Stollberg. 
Loͤbliche Exempel, wie regierende Herrn wegen ihrer vorhaben⸗ 
den oder auch verfertigten Teſtamenten noch bey ihren Lebzeiten mit 
ihren Land⸗Staͤnden commuͤniciret haben? ſiehe unter Wuͤrtem⸗ 
berg, Waldeck, x. Die Sache hat auch hernach um ſo vil ſiche⸗ 
teren und mehreren Beſtand. 

PFEFFINGER fagt (1): Statuum Provincialium confenfum 

iori calu (wann über allodial: Güter teftiret würde,) adhuc minus 








* implorandum, ultro ſequitur, nifi pactis provilum fit, ne alienen- 
— tur inviti: Es laͤſſet ſich Difes auch wohl hören, wann nichts in ein 
Teftament kommt, ſo die Landes DBerfaffung mit betrifft; wo aber Ders 

— gleichen geſchiehet, (wie es fo offt geſchiehet, da haben ja Die Land⸗Staͤn⸗ 
Fe, de ein Interefle dabey, folglid) ein Jus contradicendi, mithin ift es 


ganz Feine umnöthige Sache, ihre Mit-Einwilligung zu erhalten. 
£ Andere Teftacores haben hingegen bloß ihren Land » Ständen, 
— Unterthanen und Raͤthen, auf ihre "Pflichten gebunden, fo vil fie koͤnn⸗ 
z ten, darauf zu halten, daß ihrem legten Willen nachgelebet werde: 
Herzog Georg zu Sachfen hat fein Teftament durch feine fand-Stans 
de befchtwören laſſen wollen, es ift aber nichts Daraus worden. 
$. 63. 
Elaufuln. Neben deme bedienen ſich Die Teftatores auch fonft mancherley 
Mittel und Claufuln, ihre Erben zu Fefthaltung ihres lezten Willeng zu 
pifponiren; Bald bitten fie, und geben gute Worte, halten ihnen den 
Seegen GOttes, rariones zquitatis & politicas für, u. ſ. w. bald 
fegen fie Slüche darauf, Ob der angedrohete Unfegen in cafum Im«- 
] 2 * pugna- 
— (+) in Vitriar, illuſtt. Tom, 4. p. m, 114. 
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OR DEE. ——— 
pugnationis Teſtamenti von einem eſſectu Juris ſeye? ſiehe oben uns 
ter S. Weilfenfele. 

Sonderlich aber iſt etwas getwohnliches, daß bie Teftagores duf 
den Eontraventions-gail ihre eingefezte Erben der Erbfchafft, fo vil fie 
koͤnnen, priviren. 

Eine wohl »verclaufulirte Difpofition in caſam Contrayentio- 
nis und ein bündiger Darauf ertheilter Revers des inftituirten Erbens 
fan unter Wuͤrtemberg bey Herzog Ludwigen nachgefehen werden: 
Und ein mercfwürdiges Exempel, da auf eine ſolche Claululam priva- 
toriam gefpröchen worden ift, Darüber ſich aber fehr groffe und ſchaͤd⸗ 
liche Qeitlaufftigfeiten erhoben haben; fiche unter Seffen: Gleichwie 
es aber mit difem Fall feine ganz befondere Bewandtniß gehabt hat; alfo 
Fan mar im Gegentheil vile ar aufweifen, da zwar dergleichen Claus 
fl im Teftament ſtehet, daſſelbe aber deßwegen doch nicht & alten 
foorden iſt; ja Da man voraus verficheren Fan, daß, wann gleich aus 
folcher Clauful auf Privation der Erbfchafft geflagt werden mwollte, 
am Ende Doch nichts Dermstonmmen wuͤrde. 

$. 64. ; 

Gar offt ernennen und —— auch die Teſtatores gewiſſe Per⸗ Executores 
fonen, oder auch Corpora, zu Teftamentarien, oder Executoribus ihr Teitamenti, 
tes legten Willens, und nehmen zu folchen bald den Kayſer, bald nes 
ben Ihme, oder ohne Ihne / ihre Vettern, oder andere Mit⸗Staͤnde, 
oder einige aus ihren Karhen, Bedienten, Land-Ständen, u.f. mw. Zus 
teilen ordnen die Teftatores auch, wie e8 gehalten werden folle, wann 
einer oder der. andere derer von ihnen ernannten Teftamentarien mit Tod 
abgienge. Sie fehreiben ihnen ferner öffters Den Modum vor, wie fie 
in Anfehung der ihnen aufgetragenen Execution verfahren follen, ins 
gleichem, wie es mit denen Darauf gehenden Unfoften gehalten werden 
folle. ; Einige Teitatores ſeynd fo fürfichtig geweſen, Daß fie eine ges 
yoiie Zeit beftimmet haben, inner welcyer entweder das ganze Teftament, 
oder Doch ein und anderer ihnen befonders angelegener ‘Punct, zur Voll⸗ 
ſtreckung gebracht werden follte, f 


& 65. 
Was ein Herr von *8 von dem benachbarten Bi⸗ Andere Ma⸗ 
ſchoff und Dom⸗Capitul zu Wuͤrzburg ſich uͤr einen Conſens⸗ und Nutenenz» 
Veiſicherungs Brieff der Manutenenz über fein Teſtament habe aus⸗ t 
flellen laffen ? fiehe oben. Ingleichem was von Chur⸗Fuͤrſt Friderich 
Wilhelms zu Brandenburg Vorhaben, feinen Prinzen durch Die Eron 
Franckreich zu Befthaltung feines Teflamentss zu forciren, vorgegeben 

un 
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und darauf geantwortet worden iſt. Meiſtens und ordentlicher Weiſe 

aber wird Der Kayſer nicht fo wohl zum Executore derer Deftamente 

ernannt, als vilmehr erfucht, Krafft Kanferlichen obrifterichterlichen 

Amtes das Teftament im Fall der Noth zu-manuceniren, 
6 


$. 66. 

Und noch gewohnficher ift, daß die Teftamente dem Kanfer zur 
Eonsrmation übergeben werden; von welcher Uebergebung die Exhi- 
birung eines Teftamentes, Die bloß zu dem Ende geſchiehet, um eg, tan 
quam judiciale ad Acta zu legen, wohl zu unterfeheiden ift. 

Die Brage: Ob es nöthig ſeye? ift bald abgethan: Wann in 
dem Teftament etwas enthalten ift, woben nach Denen Reichs⸗GBeſezen 
oder Dem Reichs⸗Herkommen des Kanfers Gerechtſamen mit: interess 
firt ſeynd, da ift auch Die — Confirmation in fo fern nothwen⸗ 
Dig: Bo aber zwar Difes nicht ift, da iſt die Confirmation nicht noth⸗ 
wendig, auch das einemal, nach Beſchaffenheit des Innhalts, raͤthli⸗ 
cher oder überflüßiger, als das anderemahl, ze 

Bann nun ein Teftator die Kanferl. Confirmation fuchen will, 


iſt es der gersohnfichfte und ficherfte Weg, er thue es noch ben feinen Leb⸗ 


zeiten, weil ſich da nicht fo leicht, als nach dem Tode, Widerſpruch ers 
eignet, oder Doch Demfelben noch eher begegnet werden Fan; indeſſen 
findet fich Doch, Daß einige (vermuthlich, weil fie den Innhalt des Te⸗ 
ftaments ben ihrem Leben nicht haben wollen Fund werden laffen,) auss 
drücklich verlangt haben, die Confirmation folle erft nach ihrem Tod ge 
fuchet werden. Man koͤnnte zwar einmenden, daß Denen bey der Sa⸗ 
che en Durch den Tod des Teftatoris ſchon ein Recht arts 
wachſe, welches ihnen Durch die erft hernach erfolgende Eonfirmation 
nicht mehr Fonne genommen werden: Wann man aber lupponitet, 
etwas, fo dem Kayſer zur Confrmation übergeben und confirmabel ers 
funden wird, muͤſſe feine innerliche Rechts⸗Krafft fehon ben fich haben, 
ehe die Confirmation verlangt wird, und durch Die Confirmation ivers 
de es nur.für rechtsfräfftig erklaͤrt; ſo faͤllet diſer Einwurff von fich 
felbft hinweg. Oder betrifft e8 einen Punet, der des Kanfers Conſens 
erfordert, fo ift eigentlich Diter, und Fein anderer, dabey hauptſachlich ins 
tereßirt, und fo lange er feine Einwilligung noch nicht ertheilt oder abges 
fehlagen hat, hat auch Fein Dritter in Anfchung deffen ein Jus queficam, 
Erempel, da Teftamente erft nach dem Tode des Teftatoris von 
dem Kanfer conÄrmirt worden, fiehe unter Pfalz» Zweybrücken, u.f.w. 
add, das T. Stautsr. Tom. 13. P..480.feq. 
Die Eonfirmation- eines Teſtamentes iſt zwar Feine en 
ache, 
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«Sache, fondern cin Stück des richterlichen Amtes, und difes ift dena 
Cammer⸗Gericht in regula eben fo wohl anvertrauet, als dem Reichs⸗ 
Hof⸗Rath; indeffen finde ich Doch Feine Spuhr, Daß das Cammer⸗Ge⸗ 
richt in Dem Beſitz fee, Dergleichen Confirmationen zu ertheilen, ob es 
8* Pacta, Transactiones, u. d. confirmirt; und weil es nun einmal 
go iſt, wird es wohl auch dabey verbleiben muͤſſen. Vermuthlich hat der 
aus übler Application des Roͤmiſchen Rechts hergefloſſene Wahn, Daß 
Die ze. eftamenti Principi geſchehen müffe, Gelegenheit darzu 
‚gegeben. 

Daraus, Daß diſe Confirmatio res jultitiz, und nicht gratix, 
iſt, folget aber ferner, daß alfo am Kapferlichen Hof ſolche Coufirmatio⸗ 
nen bey dem Reichs⸗Hof⸗Rath, und nicht bey dem Keichs» Vice - Cang 
‚far, oder.der Reichs » Canzlen, gefucht werden müffen; weil dffer Feine 
<aul® cognitio zukommt, dahero auch eine allenfalls von ihnen ertheil⸗ 
‚te dergleichen Contirmation ‚ wann es beym Reichs⸗Hof⸗Rath zum 
Widerſpruch käme, ohnmöglich-in Betracht kommen Eönnte. 

Nach der Reiche : Sof» Rabe» Orön. ZTet. 3. f. z 5. foll „we⸗ 
gen Beſtaͤttigung und Confrmirung s + von vornehmen Reichs⸗ 
Ständen aufgerichten Teftamenten ⸗⸗ allegeit deren vidimirte Abs 
ſchrifft dem luppliciren beygelegt werden. / Daß das Driginal oder 
‚eine Copie beygelegt werde, iſt darum nothwendig, weil vor einer Con⸗ 
firmation cauſæ cognitio hergehen muß; wann aber nur eine Copia 
exhibirt wird, iſt Das Vidimus noͤthig, weil Die Copie ſonſt nicht 
glaubwürdig wäre. 

Der Autor Breviculi Praxis Imperialis aulicæ gibt in Anfes 
hung der beym Keichs-Hof-Rath gefuchten Confirmation eines Teftas 
‚mentes eben die Cautelen au die Hand, Die wir wegen derer Familien⸗ 
Verträge vernchmen werden. 

Wie Kanfer Leopold ein Sachfen » Merſeburgiſches Teſtament 
durch eine Depucation von go und Reichs: Hof: Rathen habe 
anterfuchen lajjen, fiche oben: Nunmehro darff dergleichen, Krafft der 
Kapferlichen WBahl-Capitulation art. 24. f. 23: nicht mehr geſchehen. 

Wie einige Söhne fich am Kanferlichen Hofe der Confirmation 
ihrer Väter Teftamente widerſezet haben? fiehe unter Anhalt + Berns 
burg, Mecklenburg, x. ‘Der Hert von Ickstarr meint: (1) 
Daß Die Confirmatio Cæſarea ertheilt werde, ohne derer Agnaten 
etwa machende weitausfehende Einftreuungen zum Voraus in — 


(1) Le. p. 10, 


2) T 
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Deliberation zu ziehen, e8 wäre dann Sache, daß Das negotium ohr 
nehin Das gefammte el Haus mitzangienge, oder Die von denen 
Agnaten gemachte Einwendungen ftatt ft erwifen und untrüglich 
dargethan wuͤr den; (dann daß im difen Ballen eine caulx cognitio vor⸗ 
‚ bergehen. müffe, werde niemand in Abrede ftellen, fene auch der allgemeis 
nen Keichs Praxi conform ; ) welches Dann tum fo gerechter Au wei⸗ 
fen dergleichen Confirmationes Ct ſareæ gewohnlicher maſſen fatvis 
luribos Cæſaris & Imperii ac cujuscunque Tertii pflegen ertheilt zu’ 
werden, und der Kayſer voraus fege, Daß Der Impetrantifche Teftaror 
in feinem Teitament wider Die Pacta Domus & Iura Agnatorum nichts 
elirjzieffen laſſen, oder fich doch allſchon mit felbigen werde abgefünden' 
uben. Sich Fan es aber denen Kechten nicht gemäß halten, daß der 
vichter diſes fapponiren Dörffe: Der Innhalt des Teftaments iftres 
-faiti, in tacto aber darff der Dichter nichts ſupponiren; es lieſſe ſich 
auch in Difer wichtigen Sache um fo weniger thun, als es ja nicht an 
mehreren Erempeln von Teltamentis quoad marerialia illegalibus 
ermangelt, fonderm eben Darum wird caufz cognitio vorgenommen; 
daß man forderift fehe, wie Das factum beſchaffen fene; fo dann aber 
urtheile: Ob es denen Rechten nach beftchen Fonne ? Uebrigens kommt 
eg freilich Darauf an, tie Die Einwuͤ e, ſo gegen die —— ge⸗ 
macht werden, beſchaffen ſeyn? Muͤßte, Falls ſie Grund haͤtten, auch 
in boſſeſſorio, wenigfteng in ſummariiſiimo, Reflexion darauf ge 
macht werden, und die Einwendungen ſeynd nicht offenbar frivol; 
o muß die Gonfirmation fo lange in ſuſpenſo bleiben, biß difer pre- 
judicial- Punct abgemacht iſt: Widrigen Falles aber, und wo die Ein⸗ 
wuͤrffe mehr in das Petitorium einfchlagen, oder vom Zaun gebrochen 
zu ſehn ſcheinen, Fan man fie, der Confrmation ohnaufhalthich, ad fe- 
paratum verweiſen. Ein Erempel einer, des von dem ErbPrinzen 
Dagegen gethanen Einwendens ungehindert, ertheilten Kanferlichen 
Confirmation fiche unter Anhalt» Bernburg. 

Zuweilen, wann fich nemlich dergleichen Widerſpruch ereignet; 
oder das Teftament ſtarck in Das Publicum des Neichg oder eines Lan⸗ 
des einfchläger, oder fonft bevenciliche Sachen enthält, erftatter Der, 
Reichs Hof Rath forderift cin Votum ad Imperatorem; fiehe 4. € 

unter Anbales Bernburg: Auſſer deme aber ertheilt der Reichs⸗Hol⸗ 
Rath die Confrmation für ſich. - 

Die Confirmation pfleget in Subftantialibus difes Innhalts zu 
feyn: Daß der Kapfer das Teſtament in allen Worten, Claufuln, Pun⸗ 
eten, Articuln, Snnhaltung und (in Teflamenten derer Evangeliihen 

wori 
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worinnen etwas wegen der Rellgion verordnet ift,) mas die Meligion 
anbelange, fo vil er daran vermoͤge des Religions- und Weſtphäliſchen 
Fridens zu beftättigen habe, confirmire; und ob in Demfelben einige 
Solennitat abgehe, oder fonften ein Mangelfich befinden follte, folchen 
‚erfese. Doch findet fich,in der Kanferlidyen Confirmation de Anno 
1689. Des Herzoglich Sachſen⸗Merſeburgiſchen Teftamentes Fein 
folcher Vorbehalt wegen der Religions-Sachen, unerachtet dergleichen 
Darinn vorfommen; es verftehet Mh aber von felbften. Sonſten foms 
‚nen auch jezuweilen die Clauſuln vor: Daß es des Kapfers Haufe uns 
nachtheilig ſeyn folle, ꝛc. Claufulx ſolitæ aber fennd: Salvo Jure Im- 
peratoris, Imperii & cujuscungue Tertii, edem wird Dadurch fü 
vil vorbehalten, als fich bey allenfalls. vorgehender Unterfuchung duffern 
werde, daß er Recht hub, 

Rormuln von Kanferl. Conftemationen, deren einige allerley (vers 
muthlic) ven dem Teftatore füppeditirte,) fonft ungerohnliche Claus 
fuln enthalten, fiehe im T: Staatgrechr unter Sacyfen, Brauns 
fehweig, Würtemberg, ı. 

Wie, auf Verlangen, Copia Confirmationis & Cancellaria 
betoilliget, von dem Teflacore aber. dagegen proteftiret worden ift, fiehe 
unter Anhalt» Bernburg. 

Don der Wuͤrckung dergleichen Confirmationen ft chen das zu 
fagen, was von folcher rechtlichen Krafft bey denen Materien von dem 
Erftgeburts: Recht, von Familien⸗Pacten, ꝛc. gemeldet worden ift, 

Wie ein Teftacor Difponiret habe: Wann er ftürbe, che fein Te⸗ 
ftament vom Kayſer confirmirt würde, folfte es dennoch eben fo vollkom⸗ 
men gelten, als warn es von dem Kanfer confirmirt wäre, ſiehe unter 
Mecklenburg: Esift aber diſes eine feltfame Clauſul, weil ein Tefta- 
tor ja nicht dag officium füpremi Judicis fuppliren, noch in propria 
caula hujus cognitionem vornehmen, und Den Ausfpruch thun Fan, 
daß fie zu Recht beftändig ſeye. 


$. 67. 

Rech In Anſehung der Revocation laſſe ich es bey denen gemeinen Revocation. 
Rechten. 

Der Vorbehalt, ein errichtetes Teſtament in totum vel tan- 
tum wieder abändern oder gar aufheben zu koͤnnen, iſt einer derer 
uͤberfluͤßigſten, weil es ohnehin Juris iſt; indeſſen mag'ts meinetwe⸗ 
gen auch hier heiſſen: Superfua non nocent. BEE TE 

Daß, wann ein Herr ein Teftament errichtet, hernach aber feiz 
nen Willen andere, und wuͤrcklich ein anderes macht, Das lezte und 

. 2) TU 2 nicht 
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nicht Das enfte, zu beobachten fene, verftchet ſich mar ebenfalls von felbs 
fen; indeffen gefchichet doch nicht übel Daran, warn, alle Chicanen 
m fo mehr zu verhüten, die vorige Teftamente in Dem lezten ausdrücks 
lich toieder aufgehoben und caßiert werden; Davon man vile Exempel 
und Sormuln antrifft. 

Don einem aus Haß gegen den Bruder errichteten, nachhero 
aber, auf \nterponirung anderer Mittels Perfonen, per Pa&um mies 
der eabirten, Teſtament hehe unter Leiningen Weſterburg. 

Wie Landgraf Philipp zu Heſſen feine erſterr Teftamente zwar 
revoeiret, felbige aber um geroiffer Urfachen willen nicht habe caßiren 
wollen? fiehe oben, " 

Und tag ein Teflator, der das Griginal feines vorigen Teftas 
mentes nicht zur Hand bringen Fönnen, wegen deffen Revocation und 
Caflation für Cautelen gebraucht habe? fiehe unter Say. 

Einen Streit: Ob, wann ein Teftament cafirt worden ift, der 
darzu gehörige und von neyem confirmirte Codicill dannoch beſtehe? 
ſiehe unter Wuͤrtemberg. — 

Einen Streit aber; Ob ein hinter einem Verſtorbenen gefunde⸗ 


‚nes Teftament nicht von- ihme nachhero revociret worden feye? ſiehe 


unter Sobenlobe » Bartenſtein. 
Und was eine angebliche mündlich) —5 Abaͤnderung eines 
riffelich hinterlaflenen Teffamentes für Streitigkeiten erregen koͤnne? 
an man unter Sachfen » Meiningen erfchen.. 
Fin Pa&um zwifchen einer Mutter und ihren Söhnen, daß jene 
ihr Teftament nicht Anderen tolle, ſiehe unter S. Zifenad). 
. Die Gültigkeit dergleichen Pa&torum beruhet auf eben denen 
Gruͤnden nach welchen ipla facultas teftandi eingefchräncket, ja gar 
benonmmen werden Fan. 


B $. 68. 

Wann nach errichtefem Teftament ſich einige Umftände ändern, 
und dafelbe Dadurch in Difem oder jenem (doch nicht in Der Haupt⸗ 
Sacheh auch alteriret wird, erinneren es Die Teftatores richt imweis⸗ 
(ich in beygefuͤgten Codicillen, und geben an die Hand, tie «8 nunmehro 
darinn folle gehalten werden. ’ 


6 
Wie noch bey Lebzeiten des Teftatoris, gemiffer befonderer Um⸗ 
flände wegen, die Publication ſtines Teftamentes und Codicills habe 
geſchehen follen? fiehe unter Anbalt» Bernburg: Es feheiner aber Doch, 
es feye nicht wuͤrcklich dazu gefonmen. Hieher gehörst Bund, 1 warn 
egen⸗ 
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(i) Brevie. Prax, Imp. aul. Tit. 10, p. m, 53. fg, 
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Vormundſchafft, zc. aleich nach dem Tod, das übrige aber zu gewohn⸗ 
licher oder beftimmter Zeit, publiciret werden folle. 

‚Schr ausführliche Difpofitionen wegen Publication derer Teſta⸗ 
mente und Relationen, wie felbige befolgt wworden feyen, trifft man oben 
reip. unter Seſſen / Darmſtatt und Würtemberg an. 

as cs im Haufe Mecklenburg wegen der Publication eines 
Teftamentes, welches der Agnat nicht hat erkennen wollen, für Streit 
gegeben habe? fiche oben ; ſo auch, was von Publication Chur⸗Fuͤrſt 
Carls zu Pfalz Teftaments erzaͤhlet worden iſt. 2 


$. 70. 

Erecutionds Mehrmalen gefchiehet es, Daß die.Executores Teftamenti or; 

Receſſe. dentliche Executiong-eceffe errichten. Noch mehrers aber geſchiehet 
es, daß die Erben felbft unter einander folches thun; zumalen, wann 
das Teftament hier oder.da Dunckel iſt, oder fich Fälle ereignen, welche 
nicht darinn entfchiden feynd; und Fan man bey Chur-Fürft Jo⸗ 
hann Georg I. zu Sachfen Söhnen ein Erempel fehen, wie fich jczu⸗ 
teilen Bettern, oder andere gute Freunde, oder auch Die Land⸗Staͤnde, 
in das Mittel ſchlagen müffen, um zu diſem Zweck zu gelangen. 


57% 
Edirio Teſta · Don Streitigfäten pto’Editionis Teftamentorum fiehe unter 
mentis Oeſterreich, Sachfen » Meiningen, Keiningen: Wefterburg, ır. 
Einen Streit wegen der von einem Con- Domino verlangten 
Infpe&tion ‚des ‚väterlidyen Teſtamentes fiehe unter Holſtein. 
: $. 72. 
Mir °  Schliehlichen ift hieben auch noch das fülgende Eapitel, wie auch 
remilive, ¶ das Teurf. Familien / Stanterecht, nachzufchen. 


RR — 
Von der Teſtamente Innhalt, Anfechtung, ic, - 
5. 73. | 
Schrifft. Schrifft himen: 
Meine Diff. de Legitima S. R.I. Statuum Liberorum utriusque 
Sexus, tam legitimorum, (five ex zquali ſive ex ĩnæquali Mat- 
rimonio procreatorum,).quam naturalium; Franckfurt an der 
Dder, 1738. 4. und in meinen Opufc. Acad, p, 182. fegg- 
Sodann ſeynd auch Die. oben. angezeigte Schriften zu conferiren. 
en $. 74 er 
Enterbung, Ehe ic) von der Erb⸗Einſezung rede, will ich noch einiges von der 
Enterbung melden, = 
1 ie 
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Wie Rapfer Ferdinand I. feinen Prinzen gleiches Nahmens, 
wegen der von ihme gerroffenen Mit-Heurath, habe enterben wollen; 
doch hernach Dikfalls auf gelindere Gedancken gebracht worden feye? 
fiche im T. Staäter. Zom, 19. p. 23. 

Ferner follen in dem Haufe Defterreich, Kraft einer noch nicht 
public gewordenen Vererdnung, (deren Epuhren fich aber c. Tom. 
75. P. 480. finden,) alle, fo nicht der Roͤmiſch-Catholiſchen Religion 
beypflichten, von der Succelfion ausgefchloffen fern. Ob nun dife 
anmaßliche Difpofition in einem Teftament, oder wo fonft, zu befins 
den fene ? weiß ich nicht. 

Don denen im Haufe Bayern darüber entfiandenen Händeln, 
als Herzog Ludwig der Bartigte feinen Sohn, Ludwig den Höckerige 
ten, enterben wollen, conf. /. c. Zom. ı 2. p. 366. 

Don Landgraf Albrechts des Unartigen zu Thuͤringen attentir⸗ 
ter Einterbimg feiner Bringen erfter Che vid. z67d, Tom. ı 9. p. 29. fegg. 

Wie Herzog Georg zu Sachien feinem Bruder Heinrich, auf 
den Fall, da. er feiner Vorſchrifft in Religions⸗Sachen nicht nachkom⸗ 
men würde, (vermeint: und vergeblich, fo gar die Succeflion der Pande 
und Leute habe entziehen wollen? fiehe hernach. add. Tom. 24. p. 446. 

Den Schein einer Enterbung hatte es, ware es aber in der hat 
nicht, als die Herzogin Sjohannettazu Sachfen » Kifenach ihren älteren 

ringen von der bucceflion in.ihrem Theil der Grafſchafft Sayn aus; 
chloffe; dann difer Durffte Dagegen feinem jüngeren Bruder aus den 
. Eifenachifchen um fo vil weniger zur Apanage geben. 

Graf Earl zu Sobenzollern enterbte An. 1575. feinen vierten 
Sohn, Graf Earl Joachimen. add. /,c: Tom. 76, p. 564. was we⸗ 
gen der Enterbung Der Agnaten auch allda beliebt worden ift. 

Wie Graf Ernft Wilhelm zu Bentheim feine aus erfter Ehe ers 
jeugte Söhne folle enterbet haben? fiche im T. Staater. Tom. 19. 

7, 212, 

Daß der feltfame Graf Friderich Ehriftian zu Schaumburg- 
Lippe: Buͤckeburg gehofft habe, Der Reichs⸗Hof⸗Rath werde wegen 
der mit feiner Gemahlin gehabten Handel genen feine aus rechtmaͤßi⸗ 
ger Ehe erzeugte Söhne die Exhzredation erfennen, erfichet man aus 
Defien anmaßlichen Ehe⸗Pacten mit der von Gall de An. 1725. fr 0, 
Er hat ſich aber in feiner Einbildung gar ſehr betrogen. 

So haben wir endlich auch oben gehört, daß teftierende Perfos 
nen vilfaltig Die Straf der Enterbung darauf ſezen, wann ihre einges 
feste Erben fich nicht ihrem legten Willen gemaͤß bezeugen rg 

‘ 75: 
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Was aber Die Erb-Einfezung anbelanget, fo till ich zur Probe 
ziniges in facto anführen. 

Im Hauſe Oeſterreich teftierte K. Zerdinand I. An. 1 543. „So 
ordnen und ſetzen Wir, wie one Das von GOtt und der Natur und allen 
Rechten billig ift, vermeldt Unfer iebfte Sün und Töchtern, fo Wir, wie 
oblaut, jest in Leben haben, und auch die, fo Wir noch Fünfftiglich 
überfommen möchten, zu Unfern untoiderfprechlichen, waren umd rech⸗ 
sen Erben, nad) Unfern töDtlichen Abgang, Unfere Kunigreiche, Fuͤr⸗ 
fienthumb, Land und Leut, on meniglichs Irrung und Verhinderung, 
erblich zu befigen, zu regieren, zu nieffen und Damit zu handlen, wie 
hernach it „ Er ordnete memlich, daß Die Söhne die Lande, Die 

aber, fo lange ein Manns-Stamm vorhanden feye, ein ges 
wiſſes Heurath⸗Gut und Heimfteuer für ihren gebuhrenden väterlichen 
Erbtpeil, fo dann für eine gewiſſe Summ Pretiofa, oder Den Werth 
dafür, befommen r ic. 

Wie Kanfer Zerdinand II. An. 1621. alle feine Söhne md 
Töchtern zu Erben einaefeget habe? fiche im T. Staater. Tom, r2. 
P- 414. n aßignirte er Doch hernach Denen Prinzeßinnen eben: 
falls bloß ihr a Su und Heimfteuer, ftatt ihres väterlichen 
Guts und Erb Geb hr. — —— 

Ehur Johann Georg I. zu Sachfen in feinem 
Teftament — die Toͤchtern und ſezet: Selbige wuͤrden ſich an 
ihren Fuͤrſtlichen Ausſtattungen, vermoͤge ihrer geleiſteten Nerzichte, 
rg faffen; hernach og a 5 von — —— 

c, Tom. 12.P.445./99. und Tom. 24.9.8. /7q. an rte. 

Herzogin — zu Sachſen⸗ Eiſenach, Erb⸗Graͤfin zu 

pn, teſtierte An. 1685. alfo: „Solchemnach iſt Unſer muͤtterlicher 
Wille, daß Unſern aͤltern Prinzens, Herzog Johann Georgens zu 
Sachſen, Lbden die unzerſtuͤimmmlete Ihro zukommende, obgleich nur 
vaͤterliche, Lande dergeſtalt anſehen wollen, als wann darinnen zum 
Theil Wir Selbſt zu Unſerm muͤtterlichen Se. Lbden inſtituiret, und 
a Antheil, nehmlich die Helffte, über welche Sie, vermöge 
pnifchen Rechts und Obfervanz, nicht pretendiren koͤnnen, und, 
wann ſolches in Amfchlag Fommen follte, nicht gar Unfers jüngern 
Sohns Lbden väterliches Depurar abwerffen wuͤrde, verfchafft hätten: 
In mehrerer Erregung, Daß Unfere hochfeel. Frau Mutter und Wir 
Die Uns entzogene und von mächtigen Händen vorenthaltene Grof⸗ 
fchafft mit groffer Mühe und fchroeren Koften, (die, wann * ie 
peci- 
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ſpecificiren ſollen, ſich auf viele 1000, belieffen, und nicht allein aus 
der Göraffchafft, fondern anererbten Gräfl. und Heßifchen Mitteln 
meiftens genommen worden,) vindiciren und gleichfam von neuem ac- 

uiriren muͤſſen; alſo, daß Wir, über diefelbe zu difponiren, defto 
renere Hand haben, ſeynd auch zu Sr. Lbden und denen Rechten des 
Vertrauens, daß dife Umſezung zu benderfeits Unferer Kinder Beſten 
und aufgerroffene Pereinbahrung Unfers an Sand umd Leuten Uns zu: 

ehenden Vermögens unabmwendigen Beſtand haben folle und müffe: 

Ind fegen demnach, auf folche Weiſe des verglichenen Beytritts, in 
Unfer Antheil der Grafſchafft Sayn, wie Wir Diefelbe biß an Unſer 
End beſeſſen, oder beſizen mögen, an Lehn und allodial- Stücken, mit 
allen darzu gehörigen Landes Hoheiten, Lehenfchafften, Regalien, 
Recht⸗ ımd Gerechtigkeiten, Anfprüchen und Forderungen, = = = zu 
einem wahren Erben ein, Unfern freundlich geliebten jüngern Sohn, 

ring Johann Wilhelmen, fo lange derfelbe im Leben, oder, = = = nach 
Sr. Lbden feel. Hintritt, deffen Alteften Sohn, fo felbiger vorhanden 
“wäre, und nach demfelben defien Sohns Sohn, oder, wenn auch 
deren Feiner vorhanden fern würde, jesthochgedachten Prinz Sjohanır 
Wilhelms andern und zweyten Sohn, und alfo förderift, als lange 
Er. Lbden männliche Linie währet: Wach folcher Linien gänzlichen 
Abgang aber, oder, auf den Fall gemelter un gelichter Sohn, oder 
defien männliche Erben, Unſern Tod nicht erleben follten, alsdann Un⸗ 
« fern freundfich gelichten Altern Sohn, Prinz Johann Georgen, aller 
maffen wie zuvor bey Prinz Johann Wilhelm und deffen männlichen 
Nachkommen vermeldet, allerfeits nach dem Recht der Erft- Geburt, 
und zwar alfo und dergeftalt, Daß, mwoferne nad) GOttes Schicfung 
bende Linfere gedachte Söhne und deren männliche Pofterität ohne 
männliche Leibes⸗ Erben mit Tod abgehen würden, alsdann Unfer Ans 
theil der Grafſchafft Sayn auf Unfere beyde geliebte Tochter, Frau 

Eleonora Erdmuth Lounfa, Herzogin zu Sachfen, vermählte Marge: 

räfin zu Brandenburg, und Prinzeßin Friderica Elifabetha, C Sie 
hätten gleich männliche Erben oder nicht, ) gu gleichen Theilen, oder 
auch, da deren noch eine im Leben, auf felbige allein, fallen, Dagegen 
aber beyde, oder lestern Falls die Eine, verbunden form follen , Denen 
von. Unf:en Prinzen herrührenden Nachkommen weiblichen Geſchlechts 

(da deren vorhanden, ) insgefamme fo vil an baarem Gelde, als der 
vierte Theil deren geſammten Intraden Unfers Antheils der Cr. 
ſchafft Sayn austrägt, binnen drey Fahren zum Abftand zu erleaı. -- 

ie Chur⸗Fuͤrſt Carla zu Ba Teftament, Darum, wel 
" 5 2) z Yin . 








Fideicom⸗ 
miſſe. 


338 Drittes Buch, 12. Capitel. 


unverſtaͤndige Concipiſt die Hæredis inſtitutionem darinn vergeſſen 
hatte, als null verworffen worden? ſiehe oben. . 
$. 76. 

Die Materie von Fideicommiffen, wie fie in Teutfchland üblich 
ſeynd, verfpahre ich in Das T. Familien Staatsrecht: ‘Doch roill 
ich von denen nach Roͤmiſchem Fuß eingerichteten Fideicommiffen 
hier fo vil melden. 

Herzog Yernhard zu Sachfens Syena fubllicuirte feiner Witz 
we in denen ihr legirten Mobilien und Sfnventarien feinen ‘Prinzen, 
diſem feine Prinzeßin, und ihro feine, des Teſtatoris, Brüder: Als 
aber Die Feige nach ihres Bruders Tod die Vaͤterliche mobiliar; 
Erbfchafft cum interefle morz forderte, excipirten die Agnaten : 
Teltamentum paternum de eo cafü loqui, quo non tantum Uxor 
Maritum, fed & Filius Patrem, morte pr&veniffet: Incongrue 
ergo ad cafum diverfum trahi, & Fideicommiffum tacitum hngi. 
Porro Filium factum fuiffe Hxredem Patris & obftare Sorori. 
femper renunciationem; imo fi Teftator exprefliffet hunc cafum 
Filiamgue nominaſſet, eſſe tamen dispofitionem Pactis & Con- 
fuetudini Familiarum adverfam. Der Herr von Luporr (1) ift 
dabey ad Qu. an dicta Dispofitio Parentis Fideicommiflum taci- 
tum inducar? der Meinung: Non ex quibuslibet verbis tacitum 
Fideicommiflum rn licet; - - fed Difpofitio, de qua erat 
quzftio, non, nifi violenta interpretatione, ad Fideicommiflum 
trahebatur. i 

Die Juriſten⸗Facultaͤt zu Halle aber antwortete (2) auf die Fra⸗ 
gr: Ob aus dem $. 8. des Hergoglichen Teftaments, darinn die Worte 

endlich: „Wir wollen auf den Fall, wenn Unferer Frau Gemahlin 
Liebden Unfern Todes⸗Fall nicht erleben, offtberührter Unter Sohn auch 
vor Uns niit Tode abgeben en alle Unfere Mobilia und Inventaria 
ne Sräulein Tochter, Prinzeßin Maria Charlotta, hiernächft über: 
laffen, und vermacht, und, daferne dife alsdann aleichfalls nicht mehr 
am eben feyn wuͤrde, Diefelbige nachgehends erft Unfern Herrn Bruͤ⸗ 
dern und Sandes-Succefloren Izgirer haben; „, in gegenwaͤrtigem all 
ein Fideicommils inducirf werden koͤnne, und die Herzogin Maria 
Charlotta die vorhandene Mobilia und Inventaria daraus zu fordern 
berechtiget feye? Es feye Die Herzogin, aus dem Vaͤterlichen Teſta⸗ 
ment 


(1) de Jar. Foem. ill. p. 126. 
(2) vid. Confil, Halenf. Tom, 2. Lib. z. p. 367. 
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ment die vorhandene Inventaria und Mobilia zu fordern, anjego nicht 
berechtiget. 

Bey dem von difes Herzogs Wittwe hinterlaffenem Teftament 
entftunde ebenfalls Streit: Ob die darinn befindliche Worte, darinn 
unter anderem von Denen angefchafften Tapeten, Silber⸗Geſchirt und 
anderen Sachen Difponiret worden ware, vor ein Fideicommils zu 
achten ſeyen? Die JCri zu Halle antworteten (1): Daß Die in dem 
muͤtterlichen Teftament befindliche — — wegen der Tapeten und 
Silber⸗Geſchirr vor ein Fideicommils allerdings zu achten, daſſelbige 
auch in Rechten beftändig ſeye, und der Teltarriein Prinzepin fich 
deſſen billig annoch zu erfreuen habe, 

Wie zwifchen Seſſen⸗Caſſel und Darmftatt heftig geftritten 
worden fene: Ob das Marpurgifche Teſtament ein Fideicommiis ent 
halte? u.f.w. fiche im T. Staater. Tom. 1 5. p. 364./97- 

‚ Graf Carl Günther zu Schwarzburg gienge einige Zeit Des 
mit um, welcyergeftalt er etwa Durch Aufrichtung einer gewiſſen Dis- 
pofition feine Gemahlin, wegen der fonderbaren Lich und Treue, ſo 
fie ihme bey waͤhrendem Eheftand beroifen, mit einem anfehnlichen aus 
feiner Berlafienfchafft bedencken, und, nebft demfelben, fo ihr ohne Das 
laut der — verſchriben, recompenfiren möchte: Dieweil er 
aber Darüber in eine ziemlich harte Kranckheit gefallen, — er kurz vor 
ie Ende, bey guter Vernunfft, feinem ältern Bruder Ludwigen, 

n Benfepn feiner Schweſter, weiche ihn befucht, feine Gemahlin befter 
. maffen recommendirt, ihre groffe und mehr, als fie ſchuldig zu thun 
gervefen, erwiſene Treue geruͤhmet, und den Bruder mit berveglichen 
Worten gebeten, daß derfelben dasjenige, was er mit gutem Gewiſſen, 
ohne jemands Vervortheilung, erworben hätte, gelafjen werden moͤch⸗ 
te; welches Graf Ludwig, in Gegenwart des Beicht⸗Vaters und mehr 
als 10. anderer Perfonen, mit gegebener Hand, willig verfprochen, 
auch kurz hernach gegen feines Bruders Gemahlin, felbigem.alfo nach⸗ 
zufommen, abermalen mit Handfchlag erkläret. Als nun nach feinem 
Tode hierüber bey verfchidenen Rechts» Gelehrten angefragt wurde, 
° antwortete die Suriften-Facultät zu Wittenberg: Es feyen Deffen Ge⸗ 
ſchwiſter, nach vorhergehender Beybringung, Der Wittwe ihres Ges 
mahls erworbene Güter auszuantworten fchuldig, Die Trebellianicam 
aber abzuziehen und vor fo zu behalten wohl befugt: Wann auch 
gleich der dritte Bruder bey dem angeregten Fideicommiflo ar 
2) U 2 ni 


— — 


(1) vid. l. e. p. 364. 
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nicht geweſen; weil aber daſſelbe ſonſten zu Recht beftändig, fo ſeye do 
— Ki verftorbenen Bruders Willen auch feines Theils zu 4 
uͤllen, pflichtig. 

Der Schöppen: Stuhl zu Jena antwortete: Es feyen die Er: 
ben ab inteftato, nach Abkuͤrzung ihrer Trebellianicz, der Wittwe 
alle dasjenige, was ihr Gemahl zum ehrlichften erworben, Krafft diſes 
Fıdeicommifli zu reftituiren, auszuantworten und abfolgen zu laffen, 
und darzu nicht weniger der abweſende Bruder, als die anweſende 
Geſchwiſter, unzweifentlich verbunden, 

Der Schoͤppen⸗Stuhl zu Leipzig endlich gabe zur Antwort: 
Des Verſtorbenen anweſend geweſene Geſchwiſter ſeyen, angeregter 
Dipoſttion und Fidercommils, re fie deſſelben geftändig, aller: 
dings nachsufommen, oder, auf den Fall ihres Verneinens, ihre Wiſ⸗ 
fenfchafft, auf Verlangen der Wittwe, vermittelft Endes anzuzeigen 


“und zu eriffnen, fehuldig. Ob auch gleich Der eine Bruder bey Aufz 


richtung angeregten Fideicommilli nicht gegenwärtig gemefen: Da 
aber dennoch folches in Beyſeyn fünf Zeugen geſchehen; fo waͤre ſol⸗ 
ches Fıdeicommits zu Recht Fräfftig, und dennoch auch der abweſend 
geweßte Bruder, demfelben feines Theiles allerdings gebuhrlich nach⸗ 
jufommen, ſchuldig. 

‚ „Um das Jahr 1724. fheinet in dem Haufe Solms Laubach 
die Frage Davon gervefen zu feyn: Ob die Elauful: die Capitalien 
nicht zu verthun, pro fideicommiffaria zu halten feye? Die JCti 
zu Halle antworteten (1): Es führen die Woͤrter: „nicht zu vers 
thun, ‚, allerdings ein Fideicommiffum Familie mit fich. 

$. 77. 

Don Pegaten findet fih in denen oben angeführten Teſtamen⸗ 
ten ſehr viles; das alfermeifle aber ift nichs befonderes; dahero ich 
hier nur folgendes davon melden will. 

& Im Haufe Anhalt» Bernburg enſtunde wegen eines Legats 

Streit. 
Ben Cocerjo (2) findet fich difer Ball: Eine Fürftin erklaͤr⸗ 
te vor fiben * en ihren lezten Willen dahin: Daß ſie ihren Gemahl 
zum Univerfal-Erben — und, nachdem ſie von demſelben erhal⸗ 
ten, daß ſie dasjenige, was iht von ihrem Gemahl geſchencket worden, 
feiner Prinzeßin Schwefler verlaſſen möchte, hat ſie diſe Vermaͤcht⸗ 

niß 


8 vid. Confil. Halenf. Tom. 2. Lib. 2. P. 1575 
(z) in Deduct. in cauf, Illuftr. p. 1082. 
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nih dahin mit dem Zufaß eingerichtet: Daß es der Prinzefin vermacht 


pn follte ; jedoch nach ihres Gemahls Willen, Dispolition oder Be⸗ 
ieben. Wach ihrem Tod lieffe der Fürft der Prinzeßin fehr anſehnli⸗ 
che Stücke davon zufommen, auch, als Diefelbe fich vermählt, eine 
Specification defien, was ihr ausgelifert worden, auffegen und von 
ihr unterfchreiben. Nachher fehritte er zur zweyten Che, und feste diſe 
feine zweyte Gemahlin zur Erbin ex affe ein, mit der Erflärung: Daß 
er feiner Frau Schweſter und deren Bürftlichen Angehörigen bey feinen 
Lebzeiten bereits nach feinem Vermögen ſo vil gedienet, Daß fie Damit 
vergnügt fepn Fönnten, fo, daſ niemand etwas ferner von allem Dem, ſo 
er —— wuͤrde, auſſer gewiſſe Perfon® milerabiles, von der Erbin 
fordern ſollte: Die obgedachte Prinzeßin machte aber dannoch eine An 
fprach auf die aug der erften Gemahlin Teftament noch übrige Donatio- 
nes, Als nun gefragt wurde: Ob folche Forderung zu echt befläns 
dig feye? antwortete man: Man muͤſſe des Fürftens Teftament für 
verbindlich und Dadurch die Erbin nicht für obligirt halten. 

Bey dem Herrn von Lupe wis (1) findet ſich Difes: Iſt (circa 
An. 1730.) ein gewiſſer Reichs⸗Fuͤrſt verſtorben, hat, wie es feine Kin⸗ 
der. nach feinem Tod halten ſollen, eigenhändig aufgezeichnet, und das 
bey verfchidenen feinen Bedienten etwas von feiner Verlaſſenſcha 
germacht. Die Kinder erfennen nach des Vaters Tod feinen blofien 
Fürfttichen Willen unter ſich; vermeinen aber, Die Legata den Frem⸗ 
den, als Bedienten, deßwegen nicht gehalten zu fern, weil in diſem lez⸗ 
teren Jall die Rechte bey der väterlichen Difpofition nothmendig Zeugen 
ertorderten, und, ber gemeinen Praxi nach, deren fünf, oder Doch 
zween, feyn müßten: Es wird darauf ex Jure civili ausgeführt, daß 
Die Kinder, oder Sürftliche Prinzen und Prinzeßinnen, fchuldig waͤren, 
den Bedienten die Vermachtniſſe ohne Widerrede zu bezahlen. 

Was es wegen eines von Grafen Friderich Magno zu Erbady 
ſeiner Wittwe verſchafften Legats fuͤr Streit gegeben habe? ſiehe im 
T. Staater. Tom. 27. P.405. 

In dem An. 1643. 26. Sul. zwiſchen der Sananifchen Witt⸗ 
we, Catharina Delgica, ihrer Tochter, der Landgrafin zu — 
und Graf Friderich Caſtinirs zu Hanau Vormundſchafft getroffenen 
Receß wurde der Punct wegen eines Legats von 50000. Reichsthaler, 
fo Graf Philipps Morig zu Hanau sc. feiner Mutter und Schweſter 
im Teftament de Anno 1637. vermacht, ausgeſezt. 


(1) in fein. gelehrt. Augeig. Tom, 1, p. 100, fg, 
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$. 78% ; - 
Mehreres Nun will ich auch meine eigene Gedancken uͤber die bißhero ab⸗ 
eh Ente gehandelte Puncten beyfügen. Zwar was die Enterbung oder Aug: 


chlieffung von Land und Leuten belanget, habe ich das meifte im T. 
jamulien» Staaterecht berühret, laſſe «8 auch bey meiner allda ges 
Aufferten Meinung in pundto Judicis competentis in diſer Sache 
nochmals bemwenden. 
| Was aber Die Urfachen der Enterbung anbelanget, fo faffen ficy - 
davon Feine Reglen geben; dann ic) habe behauptet, es feye diſes Feine 
ordentlicher Weiſe fich vor Die Reichs⸗Gerichte qualifieirende Sache, 
fondern eine Staats⸗Sache, fo vor Das ganze Reich gehoͤret, in wel⸗ 
a zwar, in gewiſſen Umftänden, der Kayſer vileicht etwas provi- 
orie verordnen koͤnnte, aber nicht als obrifter Richter, fondern Kraft 
Be obriften Aufficht in Denen Reichs-Sachen: Nun hat aber das 
om. Reich das Roͤmiſche Recht zwar in judicialibus zur Norm ans 
enommen, aber niemalen in Staats-Sachen, und Feine andere hies 
r applicable Principia haben wir, als das allgemeine Staats⸗ und 
Voͤlcker⸗Recht; mithin würde es, wann fich ein folcher Fall zutragen 
: follte, — darauf ankommen, wie der Kayſer und das Reich die 
Sache nach leztbeſagten Gründen anſehen wollten. 
Was ins beſondere die Religion belanget; ſo hat es zwar nach 
dem Voͤlcker⸗Recht allerdings feine Nichtigkeit, daß in ſouverainen 
Staaten ein Regent oder Familie, wegen Verſchidenheit der Reli⸗ 
gion, NB. mit Confens derer Reichs - Stände, von der Regierung 
oder Thron: Folge ausgefchloffen werden Fan; alleine in Teutfchen 
Staaten Taufft es mider Die Reichs Grumd - Gefege, und die fo gar 
dem geringften Unterthanen in Teutfchland zuftchende Freyheit, die 
Religion anderen zu Dörffen; und entweder Fan Das, was von Defters 
reich gefagt worden ift, in Anſehung deffen teutſcher Erb⸗Lande nicht 
beſtehen, oder es ſeynd auch Feine Catholiſche Herrn in Sachfen, Pfalz, 
Württemberg :c. und andern Haufern, wo Stamm:Pa&a wegen 
: Erhaltung der Evangelifchen Xeligion im Haus vorhanden feynd, 
Succefliong-fähig. Das in der Warburgifchen Succellions-Sa; 
che gefällte Urthel Fan diſes ganz nicht umſtoſſen; Dann ı. mare vor 
dem Weftphälifchen Friden noch ein Problema: Ob die reformirte 
Religion unter die in Teutfchland erlaubte zu rechnen jene? 2. Biele 
der Periodus diſer Urthel in Die Zeit des 30.jahrigen Krieges, und es 
ift nach dem Friden nie ausgemadyt worden, ob fie unter die Durch 
ben Fridene⸗Schluß cafierte oder beftättigte Urtheile gehöret — 
BAER FIN EDIT . z t ! a8 
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as aber die privat» Erbfchafft eines Reichs: Standes anbes 
langet, (Davon unten wird gehandelt twerden,) meil difes eine Sache 
ift, darinn die Keichs: Stande, Falls ihnen nicht etwa per Pacta, 
u. d. die Hände gebunden ſeynd, vermöge Reichs⸗Herkommens eben 
fo vile Freyheit zu teftiren.haben, als Privati, es auch weder ihre Ehre 
noch eigentliches Gut betrifft, mithin fich dergleichen Streitigkeiten 
unfehlbar auch nicht an den Keichs-Eonvent, fondern an ein Reichs⸗ 
Gericht, qualificiren; fo halte ich auch davor, daß dißfalls in Enters 
bungs-Sachen Die principia Juris Romani in fo weit ftatt finden, als 
fie, nach der Ermeffung des oberfien Richters, mit der Staats-Per: 
faſſung unferes Reichs, und befonders der hohen Wuͤrde eines Reiche» 
Standes, compatibel ſeynd. 
Aus diſem Grund folget aber auch gegen GRIBNERN, daß es 
Feinesweges angehe, einen Sohn quoad Patrimonium privatum zu 
exhzrediren, ohne eine Urfach anzuzeigen; fondern der Teftator muß 
allerdings melden, warum er cs ıhue, und leiden, daß der Michter 
darüber cognofcire: Ob dife Dilpofition denen Rechten nach beftehen, 
koͤnne oder nicht? Wobey ic) jedoch keineswegs laugne, Daß unter 
olchen Standes-Perfonen noch mehr aus dem Natur und Voͤlcker⸗ 
kecht hergeleitete Urfachen der Enterbung Platz greiffen koͤnnen, als 
welche in denen Römifchen Rechten in Anfehung derer privat⸗Perſo⸗ 
nen angegeben werden. 


$. 79. 

Die nachfte Frage ift: Ob die Keichs-Stände ihren Kindern eine Legitima, 
Legitimam oder ‘Pflicht Theil (in fenfu Juris Romani, nach welchem 
pars bonorum Lege detinita, Liberis ä Teftatore fine onere re- 
linquenda, darunter verftanden wird,) zu hinterlaffen fehuldig fenen? 
Einige fagen fimpliciter ja; andere überhaupt nein: Ich in meinem 
Theil dencke, man müffe verfchidene Fälle von einander unterfcheiden. 

Was die Söhne betrifft, fo iſt es entweder um Land und Leut, 
oder um die privar-Erbftbafft zu thun: Erfteren alles hat das Primo- 
genitur- Recht in dem Haus oder Linie, Davon Die Frage ift, ſtatt oder 
nicht. Wo Die Primogenitur gilt, da Fönnen die Machgebohrene 
feine Legitimam verkangen ; wie im T. Staater. Tom. 14 P.387: 
/yz. mit mehrerem gezeigt worden ift: Wo aber die Primogenitur 
nicht üblich ift, da haben, nad) meiner zu Anfang. difes Capitels an- 
rating Differtation,, folgende Säge ftatt, bey denen ich wochmalg 

leibe: Scilicer Jure Primogenitur& non introdudto, circa Feuda 
aullum eft dubium, pofle Patrem, accedente cauſæ cognitione 
' (1) at- 
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(1) atque approbatione Cæſarea, illa inter Filios inzqualiter divi« 
dere, (2) ita, ut uni alterive Legitima io (enfu Juris Romani ſal- 
va non maneat, (3) 

(1) Qua ia tantum opuselt, utappareat: an lis, quibus minor 
Portio fuic aflignara, tantum ad minimum relinquatur, 
quantum pro Apanagio, five pro Sultentatione, & Stem- 
mate digna & reditibus Feudi conveniente, ex arbitrio Judi- 

cis five boni viri decer? 

(2) An etiam ita, ur Primogenito minor portio tribuatur ipfo 
inviro? dubito; cum neque Obfervantia neque Leges fa- 
veant, 

(3) Qui enim poteft majus, feilicet integrum Feudum unico 

’ — — dummodo vel is, vel Pater, Poftge- 
nitis de Apanagio profpiciat, eum pofle & minus, per fe 
patet. 

Hine nec excipiendus eft is calus, cum æqualis Succeflio 
inter Liberos Obfervantix eft in Familia quadam illuftri; etfi 
enim in argumentis fic dictæ Jurisprudentiz privatz illuftris mul- 
tum tribuatur ejusmodi Obfervantiis, id tamen tunc demum pro= 
‚cedit, ubi contrarium legitimo quodam modo recenter non eſt 
eonftitutum, Sitamen Obferyantia hzc in Familia quadam Le- 
gis inftar habeatur, tunc eidem contraveniri nequit. 

uodfinec Approbatio Cæſarea accedat, Filii tamen pater- 
nam difpofitionem ratam habcant, (1) ab eadem Polteri recedere 
non poterunt, . a 

(ı) Illußre eft exemplum in Domo Hafkaca, ubi Philippus Te= // 
ftamento An, 1 562. condito Bona ſua inter Liberos ita avi? 
fit, ur Filio Guilielmo Caflellano femiffem, Ludovico Mar- 
purgenfitres unicas, Philippo Butzbacenfi & Georgio Darm- 
ftadino vero reliquas tres uncias attribueret, in quo etiam 
acquievere Filii. 

(2) Nit nimia fic læſio & plane nulla proportionis redituum 
ratio habita. Extra hunc cafum vero ideo non poterunt 
agere, quia, per haftenus deducta, ſecundum Principia Fa- 
miliarum Germanicarum illuftrium, Obfervantia Imperii 
ftabilita, Poftgeniti non, nifi condigna Alimenta, petere pos- 
funt; neque eflicacia Padorum ejusmodi à Confirmatione 
Cæſarea pendet, ceu mox videbimus. 

Si vero Difpofitioni patern& neque Cxfarea Confirmatio, 

neque 
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neque Filiorum ratihabitio, acceflerit, ia Difpofitio non equidem 
erit nulla, (1) audiendi tamen contra eandem erunt contradi- 
centes, (2) 

(1) Confirmatio enim Czfarea Teftamenta, Pacta gentilitia, 
Transadiones, &e. non reddit, fed declarat, validas, arg. 
Capit. Carol. YI. art. ı 1. idque operatur, utnulla contra eas 
Exceptio admittatur, nifi Confirmationis fub- & obreptz. 

(2) Eos enim, quorum interelt, contra difpofitionem, fingula- 
rem ſuccedeodi modum ſtatuentem, excipientes audiendog 
atquerationum ab iis propofirtarum rationem habendam effe, 
jubet indubia Praxis Imperii, imo ipfa naturalis æquitas. 

Cæterum Filiis junctim fumtis non folum Legitimam in 
Feudo, fed integram Feudum, deberi & Juris communis (1) eft & 
publici imperii Germanici, 

(1) 2. F.4. 

Circa Bona allodialia immobilia, Fideicommiffo aliisqus 
Pactls de non alienando haud obnoxia, liberam Parri teftandi fa- 
<ultatem efle arbitramur, ( 1) dummodo Filiis junctim fumtis falva 
maneat Legitima, (2) 

(1) —— enim hoc proprium eſt, quod libere circa ea 
poſſit difponere Poffeflor. 

(2) Cum enim Obfervantia Imperii hoe tantüm velit, quod Fi. 
liis inter fe Legitima non debeatur, de reliquo Jus commu- 
ne obtinebir. 

Poftgenitis autem Legitima Juris Romani neque ex his allo» 
dialibus pr&cife debetur, (1) 

(1) Ex ſæpius addufta ratione, quod vi Obfervantiz Imperii 
Alimenta tantum condigna petere queant. 

In Bonis allodialibus Paternis mobilibus plerumque (1) ſuc- 
cedit folus Primogenitus, ubi Jus Primogeniturz introductum eft; 
€o vero ceflante equidem ab inteftato zqualiter ſuccedunt Filii, 
neque tamen Pater prohibetur, inzquales Portiones conſtitue- 
re, (2) nullo ad Legitimam reſpectu habito. 

(1) Inftituti rationem habentes iterum aliguot modo ex quam 
pluribus exempla productmus: (nemlıch die Pa&a von Wuͤr⸗ 
temberg de An. 1617. und de An. 1649. fo dann das Sachfens 
Gothaiſche Teftament de An. 1688.) 

Interdum vero major quidem pars Primogenito, natu ta- 
men minoribus fimiliter quedam Portio aflıgnatur, ( Sihe 
2) & Churs 
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Chur, Sürft Johann George J. zu Sachfen Teftament und 


Eopvicill.) 
(2) Hier wird Landgraf Philipps zu Seſſen Verordnung de Anno 
1562. angeführt. , 
(3) Ex jam ſæpe didtaratione, quod Pater, Status Imperii digni« 
‚tate gaudens, Filiis poftgenitis nil, nifi Alimenta Stemmate 
digna, relinquere teneatur, — *F 

Und ſo kan ich es allerdings auch bey deme laſſen, was ich wegen 
der Toͤchter ſtatuiret habe, nemlich: 

Multo miaus Legitima debetur hoc caſu (wo es um Die Suc= 
ceflion in Lehen zu thun und das Erftgeburts » Kecht eingeführet ift,) 
Filiabus, fed aflıgnata (ve dote & örnamentis &c, (Ausfteuer, ) 
five portione alimentaria, eas oportet effe contentas, ( Difesıerz - 
hellet mim noch mehr aus denen im Fam. Staaterechr abgehandel⸗ 
ten Materien von der Töchtern Verzicht, vom Heurath⸗Gut, von: der 
Ausjteuer und von den Töchtern uͤberhaupt.) 

Minime itaque opus eft Filjarum inftitutione pro Heredi- 
bus, quocunque nomine fiat, (1) . 
(1) Cum id ipfum alium effedum haberenequeat, quam quod 

Alimenta eis & in cafum:Matrimonii Dos & Ausſteuer dehea- 
tur; at vero h&c ipfis tum quoque debentur,. cum non fünt 
ſcriptæ heredes, Fieritamen quandogue, ut diferte Hzre- 
des inftituantur, novimus, (3. €, indem Lippe» Detmoldis 
fehen Teftament de An. 1694.) 

Filiabus & Feudis mafculinis (ann, gleich das Erſtgeburts⸗ 
Hecht nicht eingeführt ift,) nihil debetur de Praxi Germaniz univers, 
fali, (1) præter alimenta atque Dotem & Ausfteyer, 

(1) Quæ adeo nota & fibi ſemper conftans efl, ur nemo, nifire- 
rum Germanicarum infiguiter ignarus, deeadem poflitdubi- 
tare ; addimus tamen in horum gratiam Exemplum &c. (von 
Heſſen de An. 1562. und 1568.) | | 

. ... In Faemininis Feudis extinda Sobole mafcula füuccedunt. 
Feminz & tunc idem.in illis eirca Foeminas. juris eft, quod in. 
maiculis. er 0; 

Filie, fi (in Allodialibus), cum Fratribus concurrant, in 
Germania ab omni zvo fuere exduf® ab Hæreditate paterna im- 
mobiliari, (1) exquatamen & alimenta & dotem (2) & Ausfteuer | 
Capiunt. 

(1) In plerisque Familiis receptæ funt juratæ Filiarum illufrium 

renun- 
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renunciationes; neque in libero Filiarum arbitrio pofitum 
eſt? an renunciare velint, nec ne? fed tenentur, teftibus 
multarum Renunciationum formulis, Padtis dotalibus atque 
Gentilitiis, &c. imo ipfa renunciatio fit majoris tantum cau- 
tele gratia; ipſo enim omnino Jure haberi Filias pro renun- 
_eiätis.ex eo patet, quod & illæ Filie, qu& non renuncia- 
runt, (renunciationes enim hujusmodi tum demum fieri 
.  eonfueverunt, cum Filiæ nubunt,) nihil ex hereditate pa- 
" " terna’allodiali immobili capiant, tefle notoria totius Ger- 
maniceæ Praxi. 
‘ (2) Nifi ad hujus folutlonem teneantur Status provinciales, 
vel Subditi, 

Majoribus dubiis involuta reseft, fi concurrant Filie cum 
mafculis Agnatis gradu remotioribus, neque vel per Pacta, vel 
Renunciationes, vel alio fingulari titulo, Mafculis jus quoddam 
quæſitum firin Bonaallodialia alteriusLinex. Nobisita videtur. . 
In Familiis Eleftorum atque Principum Foeminas regulariter ex- 
cludi per Agnatos, falvis ſemper Alimentis atque Dote &c. vi- 
ciflim autem in Familiis Comitum atque Baronum Agnatos regu- 
lariter cedere Foeminis, quibus tamen hoc quoque calü Legiti« 
ma per Patrem potelt aufterri. (1) Bon denen Noten zu diſem Sat 
will ich nur Die feste beyfuͤgen. 

(1) Tefte Obfervantia’Imperü, ex /27. f. apparente, vi cujus 
Filias illuftres, quomodocunque cafüs ceciderit, dote vel 
alimentis contentas effe oportet, 

Mafculino autem Stemmate prorfüs extinto, füccedere 
quidem poffunt Fminæ, neque tamen neceffario füccedunt, 
guin 'potius ſæpius & tunc per Pacta Jus ſuccedendi (ohne ihnen 
eine, Legitimam zu laſſen,) ipfis aufertur, favente Imperii Obfer- 
vancia, (Die Noten moͤgen hier wegbleiben. ) 

Multo ergo minus (da Die Wachgebohrene Soͤhne nicht einmal 
Legitimam davon fordern Fönnen,) (1) Filie Jus aliquod quæſitum, 
ä neımine ipfis auferendum, habent circa talia (allodialia) Mobi- 
lia, vel Legitima in iisdem ipfis neceflario eft relinquenda, etiamfi 
eſſent ultimæ cujusdam Linez, (3) imo Stirpis univerfe. (4) 

(1) Conclufio hæc in antiquiffima, continua & univerfali Im- 

perii Obfervantia fundata elt. 
(2) Apparet id ex Difpofitionibus paternis fupra allatis, per 
quas jubentur, Dote ſua eſſe contentx, nec quicquam petere 
2) 2 ex 
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ex hzreditate paterna, Ejusdem quoque plerumque.teno- 
B en — (Zum Exempel wird ein Hanauiſcher 
erzicht angefuͤhrt. 
(3) (Als ein Eyempel habe ich eine Stelle aus dem Seßifchen Erb⸗ 
Dertrag de An. 1568. hinzugefegt.) Interdum tamen certa 
uxdam pecunix Summa per averfionem in bunc cafum i 
(, — (vid. der Sanauiſche Stamm⸗Vertrag de 
An. 1610 i 
(4) Quem tamen in cafum itcrum in compenfationem aliquam 
Filiabus paratz pecuniz ſumma qu=dam, nullam tamen ad 
Legitimam proportionem habens, conftitui foler. (vid, 
Die Saͤchſiſch⸗ Brandenburg: und Seßifche Erb:Verbrüdes 
rung und Die Seffen» Caffel: und Hanauiſche Pacta fuccefforia 
de Annis 1643. und 1714.) Sic danturalix etiam Familiæ, 
er — — run Ben exprefla 
acta profpeftum eſt. (vid. den Vertrag zwiſchen Geſter⸗ 
reich und Wuͤrtemberg de An. 1599.) ' ; Ren 
Daß auch diſes alles dem Herfommen derer weltlichen Häufer 
in Teutfeyland gemäß, mithin Rechtens, ſeye, wird noch Elärer wer⸗ 
Den, wenn man mit dem hier gefagten dasjenige verbindet, tuas von dem 
Verzicht der Töchter, von der Concurrenz derer Agnaten und derer 
Töchter, von der Erbfolge derer Töchter und von denen Erb⸗Verbruͤ⸗ 
derungen in dem T, Samilien » Staatsrecht ausführlich beygebracht 
worden ift. 
- Wann nun ein Rind, oder Encfel, x. in Legitima infticuiret 
wird; fo erfläret fich entweder der Teftacor zugleich auf eine denen 
bifherigen Sägen gemäße Weiſe, was er Damit meine, (4. E. die nicht 
regierende Sähne öllten Ir Deputat, oder Die Tächtern ihren Unterz 
halt und Heurath⸗ Gut, loco Legitimæ haben,) alsdann ift es gut, 
und es bleibt dabey: Oder er nd nichts weiteres hinzu; fo müffen forz 
derift die Lehen: und Familien-Fi 


ideicommils - Güter, darinn der ordo 
fuccedendi fchon ausgemacht ift und nicht geändert werden Fan, weg⸗ 
gerechnet werden; bleibet fo dann noch etwas an Immobilien oder 
Mobilien übrig, fo ift folches als die Maffa hereditaria anzufehen, 
und dedudto re alieno, &c. die Legitima darnach ( falvis in fub- 
fidium Alimentis, Dote, &c.) zu berschnen: Bleibt aber nichte 
übrig, darinnen eine dilpofitio teftamentaria Defundi ftatt hätte, 
oder die Schulden abforbiren es, u. d. fo ift es eben eine Mißgeburt 
eines Teftamentes, Die Feine Wuͤrckung haben Fan. . 
— in 


1 
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Ein mehreres von der Legitima fiche Cap. prox, feg. 
$. 80. 


Den denen Römern ware bie Erb-Einfesung in ihren Teſtamenten Erb. Einfe 
Das twichtigfte Stück, weil es auf den auten Willen der teftierenden Perz zung. 
B anfame, wer ihre Erben fern foilten, oder Doch wie fern? und ihre 
erlaſſenſchafft ware Das Haupt⸗Object des lezten Willens. Bey 
denen Teutſchen groſſen Herrn dagegen verhaͤlt es ſich anderſt, und ſie 
muͤſſen ntheils den groͤſten und wichtigſten Theil * Vermoͤgens 
gewiſſen Perſonen, welche ſchon in Denen Lehen⸗Brieffen und Rechten, 
oder Doc) in denen Familien⸗Vertraͤgen, u. ſ. w. Darzu ernennet ſeynd, 
überlaffen, fie mögen wollen oder nicht; dahero auch meifteng der gröfte 
Theil ihrer Teftamente von ganz andern Dingen handelt: Indeſſen, 
weil nun die Teftamente bey ung einmal nad) dem Römifchen Fuß ger 
macht werden, halt und nennt man auch die Erb-Einfezung noch im⸗ 
mer für Das Haupt» Stück eines —— und ſie kan auch bey 
Reichs⸗Staͤnden, nach denen in diſer Teſtaments⸗Materie oben zu 
Grund gelegten principiis, absque vitio nullitatis, nicht unterlaffen 
werden; Dann es mag einer auch eine noch fo fehr eingeſchraͤnckte Macht 
zu teftieren haben, fo muß er Doc) fagen, wer Das, mag er hinters 
läßt, befommen folle? Will er aber darinn der Sache bloß Den Lauf 
laffen, den fie nach denen Vertraͤgen oder gemeinen Rechten haben folle, 
und er till nur etwas wegen feiner Begraͤbniß u. d. verordnen, oder in 
Kegierungs-Sachen, 2c. etwas diſponiren; fo hat er nicht nöthig, ein 
Teftament zu machen und fich derer darzu erforderlichen Solennien zu 
bedienen, fondern fo darff er e8 nur machen, wie Herzog Ernft zu S. 
Gotha und Andere, nemlich eine Kegiments-Drdnung, Dormunds 
ts⸗Ordnung, BegrabnißReglement, u. d. machen, fo ift es eben 
ifed; es waͤre Dann, daß er in calum contraventionis den Verluſt 
der Erbfchafft darauf ſezen wollte : Dann das lupponiret eine Sr t, 
worüber frey Difponiret werden fan, und Die Ernennung eines 8, 
der Darinn Tolgen folle; hierzu aber wird ein Teftament erfordert. 
Bas aber die eigentliche Ausdrücke der Erbs-Einfegung anbes 
langt; fo halt ich allerdings dafür, daß man einen Reichs⸗Stand an: 
feine gewiſſe —A oder Worte zu verbinden habe, ſondern daß, 
(wie in Chur⸗ Friderich Wilhelms zu Brandenburg erſten Te⸗ 
ſtament,) genug fepe, wann an der Sache felbft Fein Zrocifel iſt; ob 
man gleich, zu Verhütung aller Chicanen, beffer thut, man bediene ſich 
derer gewohnlichen Worte eines Erbens und einer Erb-Einfegung. 
2)% 3 Eine 
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Eine iin Codicill beſchehene Erklaͤrung der Erb-Einfesung ſiehe 
unter 5. Coburg. 

Wo das Erfigeburts+Mecht eingeführet iſt oder wird, da iff, 
vorhin erwifener maffen, nicht nöthig, Die Vrachgebohrene in dem ihnen 
angeroifenen Deputat an Gütern, Gefaͤllen oder Geld precife zu Ers 
ben einzufesen; add. was auch bereits in dein T. Staater. Tom. 14. 
P. 387: gefagt worden iſt. Hinwiederum, wann auch gleich die nicht 


„ tegierende Wachgebohrene, (fie fenen nun mit Geld, Gefallen oder Guͤ⸗ 


tern abgefunden,) mit zu Erben eingefezet werben, alteriret Doch folches 
in der Haupt⸗Sache lediglich nichts, noch macht es, wie Einige meis 
nen, auch nur eine Prefumtion für die Nachgebohrene, Daß deßwegen 
3.€. in Anfehung derer Mobilien, oder fonft, in dubio cher für fie zu 
fprechen ſeye, als wann fie nicht zu Erben ernannt waren; maſſen ſol⸗ 
che Erb-Einfesung der Nachgebohrenen ebenfalls gar offt in Denen gang. 
zu favor des Primogeniti eingerichteten Teſtamenten geſchiehet, ja 
wohl auch die Töchter aufeben Die Weiſe, wie die Soͤhne, zu Mit-Ers 
ben ernannt werden, und Doch hernach ausdrücklich diſponirt wird, fie 
folfen lediglich nichts, als ihr Heurath⸗Gut und Ausſteuer, oder reſp. 
ihren Unterhalt, befommen. 
Eben fo wenig alfo, oder noch weniger, hat man Urſach, die 

Töchtern zu Erben zu ernennen, : 

 Seynd num aber’ alio ein von der Regierung ausgefchloffener 
Sohn und eine Tochter Feine eigentliche Mit-Erben, oder refp. doch 
nur Heredes in re certa, fo koͤnnen fie auch in dubio nicht zu denen 
dem Succeflori univerfali obligenden Oneribus angehalten werden: 
Doch Fan es kommen, daß fie, zumalen Söhne, Krafft ausdrücklis 
cher Elterlicher Verordnung, oder in Eonformität deren Analogie, 
pro rata Daran mit concurriren muſſen; Davon an ſeinem Dre, 
— . 81. — 

Ob ein Reichs⸗Stand, in deſſen Haus das Erſtgeburts⸗Recht 
noch nicht eingefuͤhret iſt, unter ſeinen Soͤhnen ungleiche Theile ma⸗ 
chen koͤnne? dißfalls laſſe ich es ben meiner in dem Reichs⸗Herkom⸗ 
men gegruͤndeten, und von Andern ebenfalls beliebten, Meinung be⸗ 
wenden; nemlich quod ſie. 

* ER | 
So wenig aber ein Vater in denen Ballen, to die Legitima, 
oder ein Pflicht: Theil, ftatt hat, denfelben graviren kan; cben fo we: 
nig Fan cin Teftaror, der jemand nur in Dem zum Erben einſezt, was 
— = . er 
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er ihm ohnedem, Krafft derer Rechte oder Verträge, ze. hinterlaſſen 
2B 


muß, demſelben etwas wider ſeinen Willen aufbuͤrden. 


§. 83. 

Was für groſſe Beſchwerlichkelten es nach ſich ziehen koͤnne, Undeutliche 
wann ein Teſtament, beſonders was Die Erb⸗Einſezung, oder Die des Teſtamente. 
nen Erben zujutheilen gefonnene Stuͤcke oder Jura, antrifft, nicht 
Deutlich genug abgefaffer wird, davon kan unter anderem das im T. 
Staatsr. Tom. 14. p.7./9g. von Chur» gJuͤrſt Johann Georgens I. 
zu Sachfen Teſtament angemerciie zur Warnung dienen. 


$. 84. 

Mas endlich Die Erbfchaffte-Stücke felbft anbelangt, fo fernd Worüber‘ tes 
felbige entweder Land und Leute, oder Mobilien, und andere privat⸗Guͤ⸗ ſuret werden 
ter und Stücke; von jenen ift fo vil su wiſſen genug, daß felten ein ldune 
Reichs⸗Stand über Land und Leute teftieren Fan, weil meiftens die 
Succeßions⸗Ordnung Durch die Lehen⸗Brieffe, Familien⸗Vertraͤge, 
Primogenitur- Ordnungen, großelterliche Teſtamente, u. ſ. w. ſchon 
fo regulirt iſt, Daß ein zeitiger Beſizer nichts darzu noch davon thun, 
und nicht nur keinen Fremden, ſondern auch nicht einmahl einen 
Stamms⸗Verwandten, an welchem die Reihe noch nicht iſt, zum 
Erben einfgen Fan: Von denen Mobilien und privat - Gütern aber 
wird das nächftfolgende Capitel handeln, ! 

Es ift aber ferner hiebey eines befonderen, (denen Roͤmiſchen 
echten ganz unbefanntens, Doch bereits von verfchidenen Staats: 
Rechts⸗Lehrern angemerckten,) Umftandes zu gedencken, daß nemlich 
pile teftirende Reichs: Stande fich nicht in Denen eigentlichen Schran⸗ 
cken eines Teftamentes halten, und nicht bloß wegen ihrer Erben, deren 
allenfailfigen Tutel, Succellions: Ordnung, u.f. w. diſponiren, Lega⸗ 
ten verſchaffen, ihre Leiche beſtellen, ac. ſondern daß manche auch uͤber di⸗ 
ſes verordnen, wie es kuͤnfftig in diſen oder jenen Stuͤchen in Anſehung 
der Landes Regierung, derer Land-⸗Staͤnde und Unterthanen 2c. gehal⸗ 
ten werden ſollez und zwar diſes oͤffters nicht per modum einer wohl⸗ 
gemeinten Erinnerung, oder eines guten Raths, ſondern præceptive, 
in vim Legis & Santtionis pragmaticæ; wie dann verſchidene Telta- 
tores ihren leiten Willens⸗Verordnungen ſelbſten ausdruͤcklich die 
Dualität eines Familien⸗ oder auch Land⸗Grund⸗Geſezes beygeleget has 
ben; fiche 3. &, unter Braunfchweig, Würremberg, x, womit fie 
fich alfo nicht fo wohl als Teftatores, als vilmehr, wie. Herr von Ick- 
STATT wohl erinnert hat, als Geſezgebere aufführen. Daß auch 
manche. Teſtamente und andere folche Verordnungen bey Nach⸗ 

ommen 
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Fommen und von denen Unterthanen twürcklich als Familien: und Fand: 
Grund;Gefeze refpectieret werden, Davon haben wir Erenpel in denen 
Häufern Defterreich, Sachfen, Brandenburg, Pfalz, Wuͤrtem⸗ 
berg, Lippe, Wirgenftein, und vilen anderen; einen Reichs: Hofz 
äthtichen Spruch aber auf ein folches Teftament, tanquam Statu- 
tum Familise perpetuum, fiche unter Walde. Es iſt ferner unter 
Reichs⸗Staͤnden etwas gar gervohnliches, daß fie fich in ihren eigenen 
STeftamenten, wie in Sachen, fo eigentlich und germohnlicher maffen ein 
Obje&tum Teftamentorum feynd, fo auch in Publicis, auf ihrer El: 
tern und Vor⸗Eltern Teftamente begiehen: So dann werden offt die 
Zeftamente derer Vor⸗Eltern, befonders ges Publica, noch in denen 
Samilien: Verträgen derer fpaten Nachkommen beftdttiget, 
Bo nun alles diſes mit gutem Willen der Succeflorum, aud) * 
‚Land und Leute, abgehet, da bedarff es auch Feiner weiteren rechtlichen 
„Unterfuchung: Volenti enim non fit injuria: Wie aber, wann Streit 
Darüber entitehet: Ob und wie weit ein Teſtator befugt fene, in ders 
gleichen zu — Des Herr von Ickstarrs Säge ſeynd, (mie 
es in Streit-Schrifften gar offt ergehet,) in der laticudine, wie fie ba 
figen, gar zu übertriben, und was twürde für eine Confufion in Teutſch⸗ 
fand daraus werden, wann einem jeden bizarren Herrn, der wohl gar 
feinem Succeflori gern etwas anhängen möchte, z. E. Herzog Carl 
Leopolden zu Mecklenburg, ja auch allen es gutmeinenden, aber es offt 
fo übel treffenden, Regenten erlaubt fepn follte, en Succefloribus, 
Die weder ihre Kinder fennd, noch eine wichtige Erbfchafft von ihnen 
erhalten, verbindliche Kegierungss Reglements vorzufchreiben und in 
Landes⸗Sachen nach Gutfinden zu Difponiren? Billig machet man alfo 
forderift einen Unterſchid unter dergleichen teftamentlichen Staats» 
Verordnungen, fo ferne fie Die Succeflores an der Megierung, oder 
Land und Leute, betreffen. Jene anbelangend; fo ift wiederum ein 
Unterfehid zwiſchen Kindern und Fremden: Jene ſeynd nad) göftli 
Rechten freylich ihren Eltern in billigen, oder Doch nicht wider das Ge⸗ 
wiſſen und gemeine Beſte lauffenden, Dingen Gehorfam fehuldig: 
In Anfehung derer Agnaten ꝛc. aber ift ein .. zwiſchen Deme, 
was ihnen der Teftator nothwendig verlaffen muß, und Deme, was er 
ihnen entziehen Eönnte, zu machen. In dem lezteren Fan er zwar feine 
Succeflores verbinden, daß, wann fie feine Erben ſeyn wollen, fie * 
die Conditiones, unter welchen er ihnen Die Erbſchafft verlaͤſſet, erfü 
len, oder aber, fich der Erbfchafft entichlagen muͤſſen; der erſten 
Sorte von Guͤtern aber ſaccedirt der Nachfolger den Teſtatori nicht 
aus 
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aus deffen beneficio, fondern Jure proprio, der Teftacor konnte fie 
ihme nicht entziehen, alſo Fan er ihm auch conditionem nicht duriorem 
machen, und fo wenig ein Water feines Sohnes — graviren 
Fan, ſo wenig Fan ein folcher Anteceflor feinen Succeflorem mit derglei⸗ 
den Verordnungen graviren. Ein Reichs⸗Stand hat wohl potelta- 
tem legislatoriam, Doch nur feſpectu feiner Untertanen, aber nichtig 
Anfehung feiner Agnaten xc. und mie eines Regentens poteltas legis« 
latoria ohnftreitig mit feinem Tode aufhäret, alfo daß, czteris pari- 
bus, ein succeflor Die von feinem Kenierungs: Vorfahren hinterlaffene 
ng wann fie ihme nicht länger anftehen, eodem jure wieder aufhe⸗ 
ben Fan, als fie Difer gegeben hat; fo ift nicht abzufehen, noch zu erwei⸗ 
fen, daß die Teftamente Jure, five Naturz, five Gentium, five Ger- 
manico, {ivecivili, einen fo excefliven favor hätten, Daf etwas, ſo 
von einem Succeflore, Krafft feiner, nicht von feinem Vorfahrer, ſon⸗ 
dern von GOtt, Dem Kanfer und Meich, habenden Landes-Hoheit und 
Regierungs⸗Amts, fonften abgeändert werden Eönnte, Darum unveraͤn⸗ 
* — muͤßte, weil ſein Vorfahrer es in ſeinem Teſtament ſo 
gewollt habe. * 

So vil aber Land⸗Staͤnde und Unterthanen betrifft, ſo kommt es 

id darauf an: Db und wie fern ein Landes⸗Herr extra calum 

eftamenti in Landes⸗Sachen Geſeze geben, Ordnungen machen Fan? 
u.d. Dann fo fern er Difes nicht, oder Doch nicht ohne Concurrenz des 
rer Land⸗Staͤnde und Unterthanen, Fan, in fo ferne Ban er auch nicht 
Darüber teftieren; teil eadem ratio ift, und Denen Land⸗Staͤnden und 
Unterthanen fchlecht profpiciret wäre, wann ein Landes Herr zwar bey 
feinem Leben nichts ihnen nachtheiliges verfügen, oder etwas nicht ohne 
ihre Concurrenz vornehmen Fönnte, twohl aber vor feinem Tod: Und 
wie ein Anteceflor feinem Succefloti weder verbieten Fan, Land und 
Leuten eine Gnade zu erzeigen, noch verhinderen fan, daß nicht Falle 
exiftiren fönnten, da Das Land fich aufferordentlich freyroillig angreifen 
müßte, hingegen aber alsdann billig ſich hinwie derum etwas anderes da⸗ 
gegen flipulirt; fo Fan auch eine folche teftamentarifche Difpofition in 
Landes⸗Sachen weber einem Privilegio gratiolo, noch onerofo, oder 
Pacto zwiſchen Herrn und Unterthanen, in den Wege ftehen. 

Endlich ift eine artige Anmercfung, welche unten (1) angezeigter 
Autor von denen Teftamenten groffer Herren macht: Sic virtus ſau- 
datur & alget, folentque voces ultimas Theologorum aut Præ- 

en X cepto- 
(1) Here WEISMAnN in Hiftor, = N. T, Tom. 2. p.m. 623. 
' 2) = 





354 Drittes Buch, 12. Capitel, 


ceptorum fibi ingratas eadem naufea contemnere & negligere 
Succeffores vel Difcipuli, qua Principes Tefamenta Anteceflo- 
rum vel Parentum, meliorem regiminis formam ſub finem vitæ 
fuadentium, quam ipfi, cum viverent vigerentque, nunquam te- 
nuerunt; und die Erfahrung beftdttiget, daß ns ergo 
nicht nur in dergleichen, fondern auch) (gumalen, wo e8 der eftator gar 
zu fehr nach. feinem Kopf in ewige Zeit en twollen,) Darüber in 
manchen andern Puncten, ja wohl überhaupt, fchlecht genug gehalten, 
oder auch wohl offentlich angefochten werden; Dahero ein Regent, wel⸗ 
cher feinen legten Willen gerne beobachtet wiſſen will, ja nicht den Bo⸗ 
gen in folcherley Sachen überfpannen, noch die Srenheit feines Succes- 
foris allzufehr einſchraͤncken, ſondern Mäßigung darinn gebrauchen, fich 
felbft in die Stelle eines folchen Succefloris ftellen, GOtt und der Zeit 
auch etwas überlaffen, fo Dann endlich bedend’en muß, quod Lege in- 
venta fraus inventa fit, und Daß er ein Menfch fene, der unmöglich 
alles über: oder durchfehen und ben feiner beften Meinung irren, oder 
doch nicht alles auf alle Fälle weislich und verbindlich genug einrichten, 
alsdann aber erſt, gegen allen feinen Willen, fein Haus und Land durch 
—— Diſpoſition in die groͤßte Zwiſtigkeit und Schaden bringen 
— Herzog Ernſt zu S. Gotha weislich verordnet hat, daß 
ſeine Deſcendenten, nach Erforderung der Umſtaͤnde, von deine, was 
er in Pablieis verordnet hat, mit geſammtem Rath wieder follten abs 
gehen koͤnnen. 


$. 85. 
Andere Ma- Was die Übrige Materien: Ob ein Stand ꝛc. nur über einen 
terialia Te- Theil feiner Verlaſſenſchafft teſtiren Fönne? item von Fıdeicommiffen, 
fiamento- yon der Subftitutione vulgari & pupillari, von der Falcidia und 
= Trebellianica, de inofhciofo Teftamento, u. f. ro. betrifft, fo bin ich 
der Meinung: Das Jus Romanum gelte darinn auch inter Iluftres 
in fo weit pro principio, als fein widriges Herkommen in einem Haus : 
vorhanden und es auch inter Privatos in Teutfchland, oder doch in der 
Provinz, Davon die Frage ift, üblich ift; und erinnere ich mich jego kei⸗ 
nes dabey vorkommenden Umftandes, von welchem. ich glauben koͤnn⸗ 
te, daß er unferer Staats -DVerfiffung, oder Der Wuͤrde und. denen 
Freyheiten derer Reichs⸗Staͤnde, zumider wäre : 
$. 86 


, + 8 + ' f ; e 
Spatinm de- Der or von IckstArt glaubt: „Wann ein Fürftliches Ter 
liberandi. ſtament mit Feinem weſentlichen Vitio behafftet, die Teftaments-Erben 
auch, aut corum nomine Tutores, ſelbiges zu agnolciren und anzus 

tretten 
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fretten nicht anſtehen; fo mag folche agnitio voluntatis patern® ohne 
fernere Hinderniß aefchehen, obne Daß jemand folche Durch ein proprio 
nomine begehrtes Ipatium deliberandi, als welches notorie eigentlich 
nur denen Heredibus zufommt, hintertreiben oder rüclftellig machen 
fünne, Dann pofito, e8 werde cine Ueberlegungs-Friſt, oder deli- 
berandi fpatium, ad agnofcendum Legatum, acceptandam Tute- 
lam, aliosque Teftamenti articulos, fo Doch Das Haupt: IBefen Dis- 

ofitionis teſtamentariæ nicht betreffen, A Judice anverlangt; ſo ſte⸗ 
het folches weder der Agnitioni, weder valori atque Confirmationi, 
Teftamenti, im Wege, 26.» ch Fan ihme auch Darinn wohl beyſtim⸗ 
men; nur folget Das noch nicht daraus, worzu er es angeführet hat, als 
ob nemlich, wann die Erben das Teftament agnofeiren, felbiges deßwe⸗ 
gen fo gleich confirmirt und darnach (menigfteng in Pofleflorio) ges 
fprochen werden Fönne, ob gleich Dilpofitiones quoad Publica darinn 
enthalten waͤren, welche dem Land, oder anderen Tertüs, nachtheilig 
ſeyn koͤnnten: Sondern wie, vorhin deducirter maffen, ein ſolches Tes 
ftament eigentlich ein gedoppeltes Werck, und theils eine Difpofition wes 
gen der Erbfchafft, tyeils ein Bamiliens oder Land⸗Grund⸗Geſez, ſeyn 
folle; alfo gehet freilich Das, roag Die Rechte wegen Des fpatii delibe- 
randi, u.d. berordnnen, den oder Die Erben allein an, und andere koͤnnen 
fein ſpatium deliberandi begehren, fie haben e8 aber auch nicht nöthig, 
fondern roie Das Teftament differente Subjedta & Objedta betrifft, fo 
mag der Erb ihretrocgen, fo vil die Erbfehafft belangt, thun was er will, 
und fie falviren ebenfalls ihre mit der Erbfchafft und dem Erben in fo 
weit ganz nicht connedirende Jura für fich, und widerſezen fich pro 
luo Interefle der Eonfirmation, oder ergreiffen andere Remedia Juris 
gegen das Teſtament. 


$. 87. 

Erempel limitirter Agnitionen derer Teftamente und Codicille Der Teſta⸗ 
fiehe unter Pfalz Sulzbach, Heffen» Rbeinfele, Wuͤrtemberg, ꝛc. eine 
Und wie Darmſtatt das Marpurgifche Teftament weder acceptiret noch "IT NOU. 
verworffen habe, was aber hernach Daraus erfolget feye? ſiehe im T. 
Stuater. Tom. ı5.p. 363. 


$. 88. 
Einige, denen ihr Gewiſſen fagte, Daß das, was ihre Vorfahren Volziehung, 
in ihren Teftamenten geordnet haben, noch nicht vollgogen feye, haben 
ihre eigene Erben erfucht, folches nach ihrem Tode zu Werck zu richten; 
ein dergleichen Erempel fiehe unter Defterreich: Und ein Erempel, 
unter. was unhinlanglichen Ausflüchten man fich jegumeilen von Be⸗ 
ID z. obach⸗ 
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man unter S. Bifenach fehen: Wer es aber felbft nicht jo genau mit feis 
nen Vorfahren nimmt, wie kan fich der zu feinen Nachſolgern in Ans 
— Si difer Teftamenten, oder auch feines eigenen, eines befferen 
verſehen 


§. 89 

Wie Chur-Fürft Carl Ludwig su Pfals feines Groß⸗Vatern te . 
ftament über einen Hauffen werffen tollen, auch, bey damaligen Cons 
juneturen, feinen Zweck einiger maſſen erreichet habe, Ban an denen oben 
angeführten Stellen nachgefehen werden: And wie Chur⸗Fuͤrſt Carls 
zu Pfalz Teftament ohne, Wuͤrckung gebliben fene? fihe auch oben. 
ron noch mehreren unerfüllten oder Doch angefochtenen Teftamenten 
fiheunter Bayern, Braunfcyweig, Anhalt · Bernburg und Eötben, 
Miedlenburg, Würtemberg, Naſſau, Salm, Erbach, Hazfeld, 
Sobenlobe, Kippe, Dettingen, Salm, x. Don Teftamenten aber, 
telche von denen Land⸗Staͤnden nicht als gültig haben wollen erfannt 
werden, fiehe Erempel unter Mecklenburg, Würtemberg, x. 

Non Pommern, und zwar des An, 1600. verftorbenen Her⸗ 
3098 Johann Briderichs Teftament, berichtet Micr zuius (1): „Als 


Herzog nn Briderich befagter maſſen diefe Welt gefegnet hatte, 


and Die Fürftliche Leiche von Wolgaſt nach Steftin abgeführet, und da⸗ 
felbft beygefeget war, hat ihm, weil er Peine Erben nachließ, laut vorgeſag⸗ 
fer Derträge, fein Bruder Barnimus XI. in der Regierung gefolget ; 
da dann aljofort wegen Des Teſtaments, fo der hochfelige Fuͤrſt aufge⸗ 
richtet hatte, Streit vorgefallen it: Dann roeil Herzog Barnim, neben 
der Landfchafft, vermercket, daß etliche Tiſch⸗Guͤter, und dem Haufe zu 
Stettin angehörige Sachen entäuffert, und wweggegeben waren, darun⸗ 
ter auch foll Sriedrichstwalde, der halbe Heydzinſe, die Inenburg und 
Haffhaufen gewefen ſeyn; als hat er ausführliche Urfachen bey des Chur⸗ 
fürften zu Brandenburg und des Adminiftratoren der Ehur-Sachfen, 
alg benannten Executoren Des Teftaments, Abgefandten eingewandt, 
warum er das Teſtament Fräfftig zu laſſen nicht verpflichtet wäre, 
Wie ferne nun in allen diſen Fallen der eine oder andere Theil 
Recht oder Unrecht gehabt habe? ift hier der Ort nicht, es zu unterfuchen ; 
noch vil weniger wird jemand überhaupt zu vertheidigen verlangen, da 
alle Adtores Recht oder Unrecht, aud) nur in tantum, gehabt haben. 
Wie in Poffefforio auf-einnullo virio vifbili laborirendeg Tes 
fiament gefprochen worden iſt, ſiehe unter Zatzfeld; und einen — 
au, 


(1) in Antiqu. Pomer. Lib. 3. p. m. 409, 
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Sal, da Austräge auf ein dergleichen Teftament nach dem Z. fin. C. 
le Edi. D. Hadr. toll. gefprochen haben, fiehe im T. Staater. Tom. 
15:.P.363. Daß hingegen, mann ſtarcke und gegründet feheinende in 
das Publicum Imperii, oder.des Landes, einfÄlagende <ceptiones 
contra Materialia Teftamenti vorhanden fennd, nicht fo gleich auf ein 
übrigens nullo vitio viſibili laborirendes Teftament gefprochen werden 
koͤnne, ift in denen Mecklenburg / und Wuͤrtembergiſchen Streis 
tigfeiten mit gröften Fug behauptet worden. 

Der Herr von IcksTÄatt unterfucht (1): Ob? welcher Geſtal⸗ 
ten? und weme? bep, ex defectu Solennitatum aut alio vitio, allens 
falls entſtehenden Teftaments»Syrrungen die Bürftliche lezte Willens⸗ 
Verordnungen angufechten in echten zuftche und erlaubt fepe? In 
denen Anmerckungen über feine Schrift aber heißt «8: Was wegen 
der geheimen Käthe und Land⸗Staͤnde vorgetragen werde, probire ents 
weder zu vil, folglich nichts, oder lauffe wider die Würtembergifche 
Landes⸗Verfaſſung, feye mithin nicht applicabel, ftecfe indeffen aber 
gleichwol voller Anzüglichfeiten und heimlichen Neides, intendire auch 
— —— als zwiſchen Herrn und Unterthanen ein gefährliches 

euer anzuſtecken. 

Sch dencke fo: Der Herr von IckSTATT geſtehet ſelbſt, ein über 
Publica difponirender Regent agire in feinem Teftament theilg einen 
Teftatorem über feine Erbfchafft, theils einen Landesherrn, Legisla- 
torem und Caput Familix; von diſem legtern weißt das Roͤmiſche 
Mecht nichts, «8 ift folglich Degroegen fo wohl, als auch wegen der diß⸗ 
falls unmsglichen Analogie von einem privato auf einen regierenden 
Herrn, inapplicabel; mithin bleibt ein folches Teftament ein Compofi- 
tum, fo zwey Daupt»Membra hat, deren eines ohne Das andere bes 
fiehen Fan, und eines anderft ald Das andere beurtheilet werden muß. 
Ein Regent Fan ein Teftament machen, ohne etwas von Regierun 
oder Landes<Suachen darein zu bringen: Und wann er bloß über Re⸗ 
gierungs- und Landes-Sachen difponiren will, ohne Erbſchaffts⸗Sa⸗ 
chen darein zu mengen; fo hat er nicht nöthig, ein Teftament zu mas 
chen, fondern er Fan fich, ſchon oben erinnerter maffen, auch eines ans 
deren Modi bedienen: XBill er aber beedes in eines bringen, fo muß er 
fich fo dann forderift Derer zu der felbft- ermählten Form eines Teſta⸗ 
mentes erforderlichen Solennien bedienen: Wann es aber auch damit 
feine Kichtigfeit hatz fo folget Daraus noch gar nicht, Daß das Teſta⸗ 
ment deßwegen fo glei) — ſeye, oder fo gkeih ex L. fin. jr 

2 3 eo 
— — —— — —— nn 


(1) L.c. $. 24. 1044. 
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de Edi&. D. Hadr. toll. darauf gefprochen werden fönne: Sondern, 
wie jezuweilen bey Kanferlichen Eonfirmationen folcher Teſtamenten 
eine Separation vorgenommen und das Teflament, fo fern c8 von 
Erbſchaffts⸗Sachen, oder auch fonft von paffablen Publicis, difponirt, 
confirmirt wird, hingegen, wann fic) circa Publica bedencfliche pas- 
ſus darinnen finden, felbige A Confirmatione ausgenommen werden; 
fo hat auch dife Separatio derer diſtinctorum Objectorum üherhaupt 
ftatt: In Apfehung der Erbfchafft, und was nach dem Jure privaro 
ad rem teftamentariam gehört, hat freylich niemand Fein Intereſſe, 
als wer ein Jus faccedendi hat, mithin greifft auch in fo fern Feines 
Tertii Contradi&tion Pas; hingegen ift weder Denen Roͤmiſchen 
Gefesgebern, noch Denen Teutfchen, jemalen zu Sinn gekommen, daß 
Samilien- oder Land⸗Grund⸗Geſeze nach dem cit. L. in. C. &c. follten 
beurtheilet werden, und Das wäre eine artige Hiftorie, wann man auf 
ein Teftament, wodurch Jura Statuum provincialium, vel aliorum 
Tertiorum, offenbar oder Doch probabiliter gefränckt ſeynd, ex iſta 
Lege cinftmeilen in Pofleflorio fprechen und den Gegentheil ad Pe- 
titorium vertveifen wollte: Das waͤre der kuͤrzeſte Weg, fab fpecie 
Legis, alle Lande Berfaffungen und Sreyheiten derer Land » Stände 
und Unterthanen über einen Hauffen zu werffen. Es iſt auch feltfam, 
daß man bey dem Succeflore Remedur gegen das in feines Vorfah⸗ 
rer Teftament enthaltene widrige fuchen Öle: Kan denn ein Succes- 
for über die Recht = oder Unrechtmäßiigkeit, Verbind⸗ oder Unverbind: 
lichFeit, feines Antecefloris Teftaments cognofeiren und fprechen ? wie 
‚cohzriret diſes mit denen vorigen Sägen von der poteſtate legislato- 
ria Teftamentorum ? muß Difes nicht ein Reichs Gericht thun? Wei⸗ 
ter, ob gleich ein Megent bey Lebzeiten ohnftreitig poteſtatem legisla- 
toriam hat; fo ift doch auch ohnfireitig, Daß, wann er in dergleichen ets 
was ohne Concurrenz derer Land⸗Staͤnde thut, wo Doch diefelbe darzu 
erfordert wird, oder wann er etwas wider Die Landes⸗Freyheiten ergehen 
ldffet, die Unterthanen ihme darinn Feinen Gehorſam A leiften ſchuldi 
fennd, und an einem Reichs⸗Gericht deßwegen klagen Fönnen, Daß au 
ſolches Reichs⸗Gericht keineswegs nur fo nude crude in Poffeflorio 
vor die Sandesherrliche Difpofition — und die Unterthanen ad 
Petitorium veiweiſen darff; mithin muß eben diſes auch Juris ſeyn, 
wann ein Landes⸗Herr dem Land etwas dergleichen per modum ulti⸗ 
mæ voluntatis aufdringen will; ja der Erbe felbft Fan das Teftament, 
d weit e8 von Erbfchaffts-Sachen difponirt,'erfennen und annehmen; 
ferne aber unter diſem Pallio ihme ohnbefugter Dingen in feine Jura 
— pro- 
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propria eingegriffen werden wollen, e8 impugniren, und alfo Fan am 
Ende wohl judicialiter ein folches Teftament reſpectu Hæredis & 
quoad pundtum Hereditatis für gültig, und reſpectu Tertiorum & 
quoad Publica für ungültig, erEläret werden, vel vice verla, 

$. 90. 

Bas fonft aus Teftamenten, die an fich nicht angefochten wer⸗ Andere 
den, für weitläufftige Streitigkeiten entftehen Fönnen, davon Fan man Streitigfeis 
Erempel antreffen unter Heſſen · Marburg, Aönigftein, 2c. und ei⸗ len. 
nige Teltatores ordnen zumeilen nicht unmeislich, wie es folle gehalten 
toerden, wann über ihrem Teftament Streit entftünde, 


$. 91. 

Wie Chur-Fürft Friderich Wilhelms zu Brandenburg Prin- Verzichte auf 
gen zweyter Ehe fich durch Vorftellungen follen haben bewegen laffen, Teſtamente. 
auf ihres Herren Vaters zu ihrem Beſten gemachte teftamentlidye Dis⸗ 
pofition zu renunciren? ſiehe im T. Staaterecht: Andere Erempel 
aber von Teftamenten, darauf man renuncirt hat, fiche unter Wuͤr⸗ 
temberg, Erbach, x. | 

Kanfer Ferdinand III, hat An.’ 1637. in einem an die Seffens 
Caffelifche Landftände erlaffenen Mandat Landgraf Wilhelms V, 

Teſtament cafiert: Es geſchahe aber im Krieg. 


$. 9 - 

Don der Landftände Rechten und Pflichten in Anfehung ihrer. gandftändi. 
Sandesherren Teftamenten will ich, über dag, fo bereits hievon. vorge⸗ ſche Rechte 
fommen ift, noch folgendes melden. Pflich⸗ 

In Helfen wurde An. 1509. wegen Eröffnung Landgraf Wil⸗ n. 
helms It, Teſtamentes ein Landtag gehalten. z 

Anno 1567. wurde die Erb⸗Huldigungs⸗Formul der Heßifchen 
Ritter⸗ und Landſchafft auf Landgraf Philipps des Aeltern Teftament 
gegründet und darnach eingerichtet, (1) R. 

Anno 1616. communicirte Landgraf Ludwig zu Keffen-Darm- .- 
ftatt feinen Land» Standen das Concept feines vorhabenden Teſta⸗ 
ments; worüber fie fich alfo erflärten (2): : 

„Durchlauchtiger Hochgebohrner Fürft, E83. G. fenen unſere 
unterthänige pffichtſchuldige Dienſte auferftem Vermoͤgen hach — 
jederzeit zuvor, Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr. — 
Als E duͤrin Gn. durch Verdſelben Statthalter, Vlce Eoniler $ 
Kg gg 


— — — — — — 





(1) v. Lünıs von der landſaͤß Ritterſch Tom. 2. p. m. 803. ‚I 
(2) v. Meines Sohns Sanıml, von Deduct. hom. 6. p. 288. 
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und Näthe eine Propofition, famt darinn angssogenen Beylagen, 
daß E Fürftl. Gn. jüngern Herrfchafft nach Derofelben tödtlichen 
Hintritt, (das GOtt der Allmächtige lang verhüren wolle,) verords 
netes Deputat, Beftellung der Vormundſchafft und Verwaltung 
ajbıre Sürftenthums betreffend, 8 dig zuſtellen laſſen; ſo thun E. J. ©. 
ie zuforderſt vor ſoche Landes⸗Vaͤterliche Vorſorge auch auf die kuͤnff⸗ 
tige Faͤll ganz unterthaͤnig Danck ſagen, und Deroſelben unſere unter⸗ 
thaͤnige Erklaͤrung auf beyde Puncten nachfolgender maſſen eröffnen. 
I. €. F. ©. jungen Herrfchafft verordnete Deputat belan⸗ 
gend; darab fpühren Wir unterthänig, Daß Diefelbe hierinn die Pie- 
tatem paternam und Des Vaterlands Wohlfahrt Fürftlich und wohl 
betrachtet, und alles darnach angeordnet habe; geftalt auch folche ung 
zugeftellte Difpofition und Verordnung der jungen Herrichafft Depus 
tat Wir uns unterthänig gefallen, und allein difes zu E. 5. ©. gnadis 
gem Belieben wollen geftelle ſeyn Inffen: Ob nicht in dem . Yiachs 
dem Wir auch etc. um mehrerer Richtigkeit willen, der €. F. ©. 
jungen Herrfchafft ad dies virz aus der wider Herrn Landgrafen 
Morisen 5. ©. noch ſchwebenden Rechtfertigung auf den Fall des 
Obſiegs verordneter fünfter Theil der jährlichen Einfünfften auf 
ein geroiffes angefchlagen, und etwa aus neun Jahren ein gewiffer 
Anfchlag gemacht werde. Darnach, und vors ander, ob nicht im 
JS. Lezlichen aber , da nur Kiner zc. E. F. ©. Die 10000, fl., p 
Derofelben feztlebenden Sohn, nad) Begebung der zweyer Falle, er 
lich verordnet, aus väterlicher Zuneigung etwan — 15000, fl. zu ers 
at und allein 5000, fl. wiederum zurück »fallen follen, zu verord⸗ 
nen fenen. 

Auf den andern Puncten, E.F. G. nach Derofelben Todes-Fall 
(den GOtt der Allmächtige lang verhüten wolle,) verordnete Vors 
mundfchafft und Verwaltung Derofelben Bürftenthums belangend ; 
lafien Wir ung folche twohlgemeinte Verordnung und väterliche Vor⸗ 
forg nicht allein an unferm Ort ganz unterthänig gefallen, fondern thun 
auch Derofelben dafür gebührenden Danck fügen, mit dem unterthaͤ⸗ 
nigen Erbieten, berfelben, wie getreuen Land» Ständen gebühret, in 
aller Unterthaͤnigkeit und Greulich nachzufommen, auch, fo vil ung dar⸗ 
inn berührt, Diefebe auf den noch 5* ten Fall wuͤrcklich zu voll⸗ 
ziehen, wollen auch unterthänig hoffen, E. F. ©. werden in dem in des 
nen ung gnädig Überreichten Documenten angezogenen festen Willen 
Die währende Zeit und Maaß folcyer Adminiftration gnädig alfo verfe: 
hen haben, daß derentroegen hiernächft Fein Streit. oder N a 
e 


Fi 
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fiehen koͤnne, auch dabeneben ganz unterthänig gebeten haben, weil 
Wir allbereit hiebever in An. 1611. E. F. G. aͤlteſtem Sohn auf das 
aufgerichte und confirmirte Erb⸗Statutum gelobet und geſchworen, 
ob nicht dem Revers, melchen Praͤlaten, Ritters und Landfchafft von 
ſich geben follen, zu End dife Elauful: „Auch von Rechts und des 
„ Erb-Statuts wegen, darauf Wir allbereit gehuldiget, gebühret und 
„obliget,nit möge eingerlicft werden. ,, Weldyes E. F. ©. auf ges 
thanen "Befehl, zu unferer unterthänigen Erklärung auf Die ung gnaͤ⸗ 
dig vorgehaltene Puncten, Wir hiemit unverhalten follen; Diefelbe 
dem allmachtigen gefreuen GOtt zu langwuͤhriger Gefundheit, gluͤck⸗ 
feliger Regierung, und allem — Wohlſtand, uns aber Dero 
zu beharrlichen Gnaden ganz unterthaͤnig empfehlende. Datum 
Nidda, am z7ften Junii, Anno 1616, 


. F. G. 

unterthänige, ſchuldige und bereitwillige, 
Anweſende von Praͤlaten, Ritter⸗ und Sandfchafft. „ 
Darauf wurde decretirt: „Diſe Refolution ift in allem unferm 
e Fürften und Herrn, Landgraf Ludtwigen zu Heffen etc. gnädig be⸗ 
iebig gervefen, und haben Se. Fuͤrſtl. Gn. bald verordnet, daß obige 
bende erfte Erinnerungen dem Concept Des Teftaments inferirt, auch 
die feste Claufüla dem Gewalt, den Ritters und Landfchafft Der Ges 
fobung halber von fich ftellen werden, eingeruckt werden bit. Adum 


Anno & die, ut fupra, „ 
ZINN ZTRBEIRZT ZH ZH RZ HE HT RHHZAIER 


Dreyzehendes Kapitel, 
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. 2 
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einiger Stücke. $.10, Erbfchafft ad inteflato. $. 11. Erb⸗ 
ſchafft eines Refignirten. $. ı2. Forum in folchen Erb⸗ 
fchafftefachen. 
Bon meltlichen Keichsftänden. 
Bon ber väterlichen privat: Verlaffenfchafft. 
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Bayern, $. 17. Sachfen, $. 18. Brandenburg, $.19. 
Dfals, $. 20. Braunfchweig, $. 21. Anhalt, $. 22. 
Baden, $. 23. Seſſen, $. 24. Solſtein, $. 25. Mech 
Ienburg, $.26. Würtemberg, $.27. Ylaffau, $. 28. 
Salm, $.29. Erbach, $. 30. Lippe, $. 31. Reuß, 
$. 32. Rbeingrafen, $.33. Solms, $.34. Wied, $. 35. 
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ab intefato. $. 41. Berechnung der Legitime. $. 42.2. 
Unftandesmäßige ıc. Rinder. $.42.b. Derzicht der Erbs 
ſchafft. $.43. Mebreres remifkve. 

Ron des Gemahls, der Gemahlinnin oder Wittwen 
Rerlaffenfchafft. 

9.44. Schrifften. $.45. Don Oefterreih, $.46. Bayern, 
$.47. Sachfen, $.48. Brandenburg, $.49. Pfalz, $.5o. 
Braunſchweig, $. sı. Anbalt, $. 52. Baden, $. 53. 
Seſſen, 5.54 Holſtein, F. ss. Mecklenburg, $. 56. 
Wuͤrtemberg / $.57. Sobenzollern, $. 58. Ylaflau, F. 59. 
Schwarsburg, $. 60. Schwarzenberg, $. 61. Bentheim, 
$.62. Taffel, 5.63. Erbach, $.64. Hazfeld, 5.65.40 
benlobe, $. 66. Zeiningen, F. 67. Limburg» Styrum. 
$. 68. Löwenftein. $. 69. ©ertingen, $. 70. Reiches 
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$. 77. Witgenftein, $.78. Venburg. $.79. Unbenabmste 
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Teftamente, $. 85. Collifio P’rincipiorum. $.86. Um- 
ftände, worauf bey dem Serfommen zu ſehen. F. 87. Al 
lerley Sälle. $. 88. Wiebreree von dem Bemabl, $.89. 
Söhnen, 5.90. Töchtern. 5.91. Kinder aus — 
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Ehe. $-92. Natuͤrliche Rinder. $.93. Muͤtterliches Sis 
deicommiß. 5.94. Seurathgut, $.95. Ausfteuer, $. 96. 
Gemablin, die nichte in die Ehe bringe, Verlafjenfchafft. 
$. 97. Hochzeitgeſchencke, $. 98. Wiorgengabe, $. 99 
Wiederlage, $. 100. Gerade, $. 101. Nuzungen Des 
Sterbejabres, $. 102. Rüdftand, $. 103. Refituenda, 
$. 104. Meliorationen, $. 105. Begraͤbniß, $. 106, 
Schulden. $. 107. Wie der Rückfall verficherer werde, 
$. 108. Manutenenz der Erben. $. 109. Vergleich, $, 110. 
Streitigkeiten. $. ırı. Schluß» Anmercung. 

. Bon der Kinder Berlaffenfchafft. 

F. 112. Regel. $.113. Exempel. $.114. Wiebreres davon. 

Don der Eollateralen Verlaffenfchafft. 

F. 115. Eingang. F. 116, Don ©efterreich, $.117. Bayern, 
$.118. Sachfen, $. 119. Brandenburg, $.120, Pfalz, 
$.121. Braunfchweig, F. 122. Baden, $. 123. Helfen, 
$.124. Holftein, $.125. Würtemberg, $.126. Naſſau, 
$. 127. Schwarsburg, $. 128. Lippe, F. 129. a. Löwens 
ftein, $.129.b. Reuß, $.130. Stollberg, $.131.WMied, 
$.132, Wirgenftein. $. 133. Unbenahmste Sälle, $.134. 
Wlebreres davon. 

Don Scheidung der Staats: und privat: Erbfchafft. 

$. 135. Schrifften. $.136. Eingang. $. 137. Don ©efterreich, 
$.138. Bayern, $.139. Sachfen, $.140.Pfals, $.141. 
Brandenburg, $. 142. Heſſen, $.143. Mecklenburg, 
$. 144. Sachfen- Lauenburg, $. 145. Würtemberg, $. 146. 
Naſſau, $.147. Schwarzburg, $.148. Erbach, $. 149, 
Sugger, $.ı50. Sanau, $. 151. “Kelffenftein, $. 152. 
Keiningen, $.153. Limburg, $. 154. Mannsfeld, F. 155. 
©ettingen, $. 156.2. Reuß, F. 156. b. Rheingrafen, 

.157. Solms, $.ı58. Witgenſtein, $.159. Wolfſtein, 
$. 160, Pfenburg. $. 161. Unbenahmster Fall. $. 162. 
Wann dife Separation vorfomme? $. 163. Principia. 
$. 164. Brundfäge. $. 165. Allodialvermögen. $. 166, 
Privat» /mmobilia, $.167. Mobilien überhaupt. $.168, 
Baarer (Beldvorratb, $.169. Münzcabinete, u.d. $. 170, 
Activ⸗Capitalien, $. 171. Refter bey Unterthanen, $. 172. 
Zleider, $. 173. Geſchmuck, ac. $. 174. Menbies derer 
; 2)3 2 Gebaus 
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Gebaude, $. 175. Bold, und Silber» Geſchirr, ıc. $ 176. 
Gefchüz, ꝛc. $. 177. Schiffe, x. $. 178. Marftall, ıc. 
$. 179. Stuttereyen, $.180. Dorratb an Dieb, ıc. $. 181. 
an Naturalien, ꝛc. F. 182. Örengerien, $.183. Irufus 
pendentes, $. 184. Dergtbeile und Bergwerde, $. 187. 
Sterbquartal, $. 186. Bibliothequen, $. 1397. Aunfts _ 
kammern, u.d. $.188. Gemäblde, 2c. $. 189. Jagdzeug, 
$. 190. Soldaten etc. $. 191. Schulden, und andere Pr 

fchaffies Onera. $.192. Confumirte Activa, $.193. Des 
teriorationen, $. 194. Meliorationen. $. 195. Commus 
nication der Urkunden, $. 196, Streit über difer Sepas 


ration. 
WVon Erbſchaffts⸗Inwentarien, Antrettung der Erbfchafft 
cum beneficio Legis & Inventarii, Ergreiffung 
des Befiges, et. 

$. 197. Erbfchaffes »nventarium, was? 6. 198, Deffelben 
Errichtung. $. 199. Wann und worüber es errichtee 
werde? 5.200. Communication und Edition deffelbigen. 
$. 201, Streit wegen deffen Unrichtigkeit, $. 202. Ancrire 
einer Erbfchafft cum Beneficio Inventarii, $.203, Traditio 
Symbolica in diem, $. 204. Zrgeeiffung des Befises. $. 205. 
Manutenenz. $. 306. Cefion. $. 207, Derlafjene Erbs 
ſchafft. 5.208. Erbfchafft einer privat, Perfon xc. 

* —0 


) Es iſt an deme, daß das meiſte in diſem Capitel enthaltene ſich 
mehr in das Teutſche Samilien : Staatsrechr qualificiret hätte: 
Aus denen oben angezeigten Urfachen aber habe ih es Doch mitge: 

. nommen, teil nemlich 1. in dem Samilien - Staaterecht nicht 

. bon der Catholifchen Geiftlichen Verlaſſenſchafft gehandelt werden 

- Eonnte, und 2. Damit das perfönliche und Samtlien: Staates 
recht einander in Der Stärcke des Bandes etwas näher kamen. 


* * * 


Von denen Evangeliſchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden. 


9. 1. 
Erf ve W. ein Evangelifcher Biſchoff oder Abtißin von denen ihme oder 
* 5 ihr gewidmeten Gefaͤllen erübriget, oder was ihme oder ihr Davon de 
eit 
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Zeit des: Abtritts von dem Stifft noch ausftehet, Darüber kan freilich, 
als über ihr völliges Eigenthum inter vivos oder auf andere Weiſe dis 
poniret werden, es mare Dann, Daß fülches Durch eine Rechtsfräfftige 
‚Capitulation, oder fonft, in etwas eingefchräncfet waͤre, welchen als 
leöoes dabey billig fein Bewenden hat. we 
Hingegen heißt es in der Gandersheimiſchen Capitulation de 
‚Anno1612. „Bas dann auch Dahero (von denen Einfünfften der Pre- 
benden) und von der Abtey Auffünfften, an Schulden abgelegt ober 
nüglich verbauet, und mwonrit nach.der Zeit durch GOttes Hülffe die 
Abtey an unbeweglichen Dingen verbefiert feyn wird, daſſelbe di auf - 





tödtlichen Abgang, oder andern Abftand, vil hochermeldter Fürftin, 
Fräulein Hedewigs, von Ihr. Liebd. und F. Gn. oder deren Teftamens 
tarien und Erben nicht wieder aufgefordert, fondern bey dem Stift 
gelaffen werden und bleiben, ,, 

Und fo haben wir auch oben vernommen, daß ein Bifchoff zu 
Lübeck fehuldig fene, die ihme ſub Inventario überliferte Mobilien 2. 
nicht nur in gleichem, fondern auch in verbeffertem, Zufland feinem 
Succeflori zu hinterlaffen. 


2 ———— 
In einem Vergleich zwiſchen Biſchoff Ernſt Auguſt zu Oßna⸗ Verlaſſen⸗ 
bruͤck und dem Dom⸗Capitul allda de Anno 1662. heißt es von der ſchafft eines 
terlaffenfchafft eines Evangeliſchen Biſchoffs zu Oßnabruͤck: Da⸗ rn 
mir auch, zum den, auf begebendeSterbens-sälle eines aus Dem Fürftlis fdoffe zu 
chen Haufe Braunfchweig-Luneburg entftehenden Biſchoffs zu Oßna⸗ Oßnabrüd, 

brück, Feine Irrſalen oder Ohnrichtigfeit erwachſen möge; fo iſt belicbet, 
daf weder von Sr. Fürftl. Durchl. noch oberwehnter dero alternirens 
der Succefloren hinterbleibender Erben und Nachfommen, über das; 
jenige, was fich in deme bey jedesmahl antrettender Stiffts-Neyierung 
aufrichtenden Inventario ausdrücktich fpecifice befindet, oder nachges 

hends von den Stifft-Ständen angefchaffet und dem Inventärio fer⸗ 
nets einverleibet wird, das allergerinafte Durch Das Thumb-Capitel, oder 
einige deſſen Mitglider, famt ımd fonders, vil weniger durch Amts-und 
andere Yediente, oder einigen Menſchen, wer der auch fen, und ex quo- 
cunque capite vel pretexca ſolches erdacht werden möchte, nicht bis 
rühret, angegriffen, weggebracht, oder entwältiget ; fondern alles und 
jedes, was Er. Zürfil, Durchl. und vorftandene dero.alternirende Suc- 
cefforen, an Gold, Silber, Kleinodien, Mobilteh, Geraͤth, Vieh ind 
Dorrath, und allen.andern, mit in den Stift gebracht, oder Zeit waͤh⸗ 
render Regierung dazu erfaufft, verfertigen, oder ander Zeit verfehaffen 
2) 3 3 lafien, 





Einkuͤnffte 
da: „Wann fuͤrs ste ein zeitlicher Biſchoff aus dem an Du 


des Sterbes 
jahres. 


Schrifft. 


Layſerliches 


mobiliars 


Erbrecht. 
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————— ng, 
‚laffen, ohne einige Anfprache, Pretenfion und Sperrung, zu freyem un: 


gehindertem Gebrauch, Difpofition, auch Ab- und Wegfuͤhrung, aller⸗ 


dings unwegerlich verbleiben und gelaffen, und nur allein dasjenige, wag 


in bevorregten Inventario enthalten, von den Biſchoͤfflichen Erben dem 
ThumbsEapitel hinwieder geliefert werden. ,, 3 
LE . $. 3 2 

Don denen Einfünfften des Sterbejahres aber lautet es auch all» 


Draunfchroeig Lüneburg für Sacobi: Tag Die Welt gefegnet, haben 
defien Erben und Nachkommen ein mehrers nicht, Denn pro rata tem- 
poris, darinnen er von nechfl:vorhergegangenen Neuen⸗Jahrs⸗Tage 
an die Regierung geführet, an den ordinairen Stiffts » Incraden zu bes 
Frafftigen; A aber ein Bifchoff nach Jacobi, ſo follen deſſen Hzre- 
dibus Die völlige ordinarie Auffümpfte felben ganzen Jahrs, ohne des 
Thumb-Eapitels und maͤnnigliches Einfprache, ohnmegerlich gelaffen 
soerden. Der Neftanten halber ift endlich verglichen, daß Difelbe weis 
ter nicht, denn von dem lezten Jahr, obgleich von den vorigen etwas 
möchte, den Bifchöfflichen Erben zum beften eingetriben wer⸗ 

en ſollen. » 


Ei, 


Von denen Catholifchen geiftlichen Reicheftänden. | 
: — 
Hieher gehörige Schrift: S 


Mszısom (Henr.) Diff. de iure quodam antiquo & antiquato Cæ- 
farum Germanicorum in decedentium maiorum Prelato- 
rum relidtis pofleflionibus; in feinen Scriptor, ver. Germ. 
Tom. 3. p. 185. 

“f 
Was Die Derlaffenfchafft derer Catholiſchen geiftlichen Reiche; 

Ständeanbetrifft, fo behaupteten in denen älteren Zeiten Die Kayſere Das 

echt, gerviffer maffen ihre Noth⸗Erben zu ſeyn, und nahmen Dahero de; 

ser verftorbenen Praͤlaten bervegliche Guͤter ( fo vil die, fo um Dergleichen 
fterbende Perfonen waren, übrig lieffen,) zu fich, welches man das Recht 

Der Regale, oder auch das Jus Exuviarum nannte. 

Unter Kayfer Conrad III. wurde zwar aufdem von Pabft Sinne: 


‚centio II. gehaltenen allgemeinen Lateranenfifchen Concilio Canoe y. 
ein Schluß dagegen abgefaßt: Aber Die Kapfere kehreten fich nicht 


daran. 
| Endlich 
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Endlich begabe ſich Kayſer Otto IV, bey feiner Wahl diſes 


echts. 

Kayſer Friderich II. beſtaͤttigte diſes in einer denen geiſtlichen 
Reichs⸗Fuͤrſten An. 1213. ertheilten guͤldenen Bull: Anderer mehre⸗ 
rer dergleichen Urkunden von eben diſem Kayſer nicht zu gedencken. 

6 


$. 6 

rachdeme aber alfo der Kayſer abgetriben ware, kamen Die fo ges Spolien der 
nannte Erbherrn derer Stifter, Die -Domherrn, her, und machten es den» Domberrn, 
felben nach; eben als wann Die Urfachen, warum man vorhin gegen Die 
Sache, guten Theils nicht unbillig, geepfert hat, hinwegfielen, wann das 
Geld in der Domherrn Beutel geſteckt wuͤrde. Das artigfte ware noch 
dabey, daß fie das Kind mit feinem rechten Nahmen nannten ; dann fie 
hieffen es Spolia, und da hätten fie immer mögen Die Lehre Des Juris 
Canonici de Spolio und das; Non remittiturpeccatum, nifi refti- 
tuatur ablatum, darzunehmen. Wach Eräfftiger aber machte es Ehurs 
Fuͤrſt Philipp Chriftoph zu Trier, welcher An. 1650. an fein Capitel 
verlangte: Das Capitel follte weder nad) dem Tode und noch vil weni⸗ 
ger ben Lebzeiten („Difes wird wohl auf einen moribundum gehen, ;,) eis 
nes Erz Difchoffs einige Spolia —— oder widrigen Falles die, ſo der⸗ 
gleichen thun, für offentliche Diebe gehalten werden. ' 

Es wurde auch Difes Unternehmen von Anderen, ja von dem Pabft 
felbften, um fo mehrers mißbilliget, als über das, Daß die Sache an fich 
felbft höchit- unbillig und dem Publico höchftanachtheilig ware/ zumeilen 
auch noch andere groffe Unordnungen daraus entftunden, und Die Doms; 
herrn fich nicht einmal an der privatsErbfchafft des Bifchoffs, 2c. begnuͤg⸗ 
ten, fondern gar das in denen gemeinen Caſſen vorraͤthige entwandten. 
An. 1594. klagte Dahero der —— Cardinal Madrutius, 
dem Kanfer und denen Catholiſchen Ständen unter anderen Gebrechen: 
Vacante Sede Bona ab Epilcopis reli&ta in privaros uſus conver« 
tuntur. Es fahen aud) endlich die Capitul an manchen Drten Div Sa⸗ 
che beffer ein, und lieffen in totum vel tantum Davon üb, 

Anno 1662. wurde zu Maynz ein Statutum perpetuum ge 
macht , daß hinfuͤro die Domherrn fich wollten mit oo. Rheiniſchen Guͤl⸗ 
den aus der Berlaſſenſchafft eines verſtorbenen Erz⸗Biſchoffs begnügen. 

Wie es bey dem Trierifchen Dom-Eapitul geyalten werde? fihe 
mein Chur; Trierifch. Staates Recht, p. 32. 

Zu Salzburg machte Erz⸗Biſchoff Paris An. 1628. nit Einwil⸗ 
figung des Pabſtes, Die Verordnung, Dap, an ftatt Des Spolii, welches 
die Domberrn nach Abfterben sines ErzBifchoffs in deſſen hinterlaffes 

nen 
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nen Gütern zu thun pflegten, 0 jährlich an dem Wahl-Tag eines 
jeden Erg Bifchoffs einem anmefenden Domherrn 100, Thl. follten bes 
zahlet werden. 

Anno 1551. verglichen fich der Biſchoff und das Capitul zu 
Würzburg mit einander: „Eines ablebenden zeitlichen Biſchoffens zu 
Würzburg und Herzogeng zu Francken hinterlaffenes Aerarium, und 
damit daſſelbe als ein.erfpahrtes Patrimonium Ecclefiz, nicht etwan 
vacante Sede mifbrauchet, oder gar, wie Theils anderer Orten, vor 
GOtt, der Päbftlichen Heiligfeit und der Kirchen und auch dem Stift 
ohnverantwortlicher Weis, in abfonderliche Divifion, Diſtraction und 
Appropriation, einfolgig ad ulus privacos, gebracht und ufurpirtiers 
den möge, betreffend; Da haben Wir Uns, in Erinnerung difes Stiffts 
Wuͤrzburg uhralten Herkommens und üblicher Obfervanz, dahin ſaͤmt⸗ 
lid), wohlbedächtlich mit einander unterredet, ſtatuirt und verordnet, 
ftatuiren und verordnen auch hiemit nochmals, und oblautg, in vim per- 
peeui Canonis & Statuti, Daß fothaneg hinterblibenes AErarium, nach 
erfolgten all, von einem Dom⸗Capitel vorderift fleißig und ordentlich 
inventirt und befchriben, darauf confignirt und verfchloffen, darzu 
zween Schlüffel, einer vor den Fünfftigen Succefforn, ihme folchen alfos 
bald nach der geroöhnlichen Capitular- Wahl und angetrettener Regie⸗ 
rung zu lifern, Der andere aber vor ein Dom-Capitel, ihn vor fich zu bes 

ten, gemacht, Doch darvon einem jeden bey der Bifchöfflichen Fuͤrſt⸗ 
ichen Ele&ion anmefenden Capicularen, oder wer fonit von einem 
Dom:Eapitel, vermög der Statuten, Capitular⸗Schluͤſſen und Her: 
Fommeng, pro præſente gehalten twerden. möchte, von funffsig biß eins 
hundert Reichsthaler, oder endlich auffs allerhöchfte, nach Geftalt der _ 
Quantität u. Virium des Verlaßthums, einhundert Goldgulden, und 
darob nicht, wohl aber Darunter, von folchem Geld⸗Vorrath zur Chriſt⸗ 
licher Gedaͤchtniß des abgeftorbenen Herrns gereichet und — 
der Ueberreſt aber gaͤnzlich ohnangegriffen, einem neuerwaͤhlten Biſchoff, 
als Oberhaupt, verbleiben, und der eine Schluͤſſel darzu eingehändiget, 
doch auch von Demfelben anderer Geftalt nicht, als mit Confens eines 
Dom-Eapitels, dem Stift und dem Publico zu Nutzen und Beſten, 
auf Schuß und Schirm des Lands und der Unterthanen difpenlirt und 
verwendet werden folle, ‚, ” 


Be, 

Die Pabſts. Es ift aber nicht zu vergeffen, daß zwar die Päbfte nicht feiden wol⸗ 
fen, Daß die Domherrn die Biſchoͤffliche Erbfehafft fpolüren; hingegen 
iſt im 14den Seculo Pabſt Clemens: v1, auf den — ge⸗ 

om⸗ 
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— — — — — — ———— — — — — — — 
kommen, es ſchicke ſich beſſer für ihn: Zu ſolchem Ende find auch an dem 
Paͤbſtlichen ei noch auf den heutigen Tag fo betitulte Receptores 
SPOLIORUM beftellt, und Der Pabſt behält ſich diſes Beraubungs⸗ oder 
Pluͤnderungs⸗Recht noch immer bevor: Ich Fan aber Feine Spuhr fin⸗ 
Den, Daß er in Teutfehland in dem Befız ſeye, etwas von denen Erbfchaffs 
ten zu befommen; e8 gefehehe dann auf Die oben befchribene Art per 


indireftum, 


$. 8 
Abftrahendo nun vondeme, was da und dorten Statuti oder herz Eines geiſili⸗ 
— iſt, ſo ſcheinet es in der Materie von der Erbſchafft eines Teut⸗ ben Stan 
chen Erz Biſchoffs oder Biichoffs, auch weltlichen Probfts, 2c. auf fol- —— 
gende Saͤſe anzukommen. j 
Bas ein Erz. Vifchoff oder Bifchoff von Eltern oder Anvers 
wandten her ererbt, oder ſonſt aufirgend einige Weiſe ohne Abficht auf 
fein Amt an beweg oder unbeweglichen Gütern befommen hat, Darüber 
Fan er ben feinen Lebzeiten frey diſponiren. 
Die Bona induftrialia, oder was ein geiftlicher Stand iin feinem 
Amt durch —— Bemuͤhung und Fleiß erworben hat, ſeynd 
ebenfalls alſo fein eigen, daß er Damit ben feinem Leben thun Fan, was er 
fill; wiewohi die Canoniften nicht eins ſeynd, ob difes und jenes zu ſol⸗ 
chen Bonis induftrialibus gehöre oder wicht? 
on denen Einfünfften aber, welche ein geiftlicher Stand in Ans 
fehung feines ordentlichen Amts von dem GStiffte sichet, foll er, nach 
Denen Canonibus, nur fo vil gebrauchen, als er zu feinem Standess 
mäßigen Unterhalt vonnöthen hat, das übrige folle er Denen Armen ges 
ben, oder auf andere pias caulas vertoenden. Die Canoniften ſeynd 
aber fo inventieus getvefen, daß fie für den Standessmäßigen Unter 
halt, zumalen eines Teutfchen Erz⸗ oder Bifchoffs, ze. der zugleich ein 
Ehursgürft oder Fürft, und wohl noch darzu ein gebohrener Prinz aus 
einem hohen Haufe ift, eine folche Apothecter- Rechnung zu machen wis⸗ 
fen, daß, (da zumal die Spils Gelder ein anfehnliches wegnehmen, ) 
nicht nur für die Arme nichts übrig bleibt, es mag einer auch fo vil Eins 
kommens haben, als er toill, fondern daß er auch.noch, falvis Canoni- 
bus, (vel quaſi!) Bona parfimonialia, oder einen Sparhafen von 
Deme, was er fich (feilicer!) an feinem Standes; mäßigen Unterhalt 
abgebrochen hat, übrig behält, und darüber bey Lebzeiten diſponiren Fan. 
run follen zwar nach dem Concilio Tridentino Seff: 25. de Reform, 
Cap. r. auch dergleichen Güter, Über welche zu Difponiren erlaubt ift, 
nicht denen Anverroandten, etc. en und diefelbige Damit ent 
3 f 
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chert werden: Es ift aber ſeithero wieder eine communis fententia 
(welche Doch nichts anderes, als eben Das ift, was das Concilium vers 
boten hat, ) aufgefommen, wodurch abermalen (fi credere fas eſt,) 
das Gewiſſen derer faloiret werden Fan, welche es fo genau nicht nehmen, 
und ihrer Familie fo vil zuwenden, Daß fie es vile Jahrhunderte zu genies⸗ 
fen haben; moben fie dencken: Machen es doch die Paͤbſte felber fo! 
Jedoch gehet Das bifihero gefagte nur auf Sebzeiten: Von denen 
Teftamenten derer Eatholifchen geiftlichen Neichsftände ift ſchon Cap. 
prac. geredet worden; toie auch wann Deren Anverwandte ab inte- 
ftato erben Fönnen. B 
Von Coͤlln fehreibt der Freyherr von KREITTMAYR (1): „Die 
Verlaſſenſchafft Churfürften Marimilian Heinrichs wurde zwar gröften 
Theils dem Ehurhaus per Difpofitionem anfällig; allein der Cardinal 
von Fürftenberg raffte alles zu fich, und wurde nicht nur von Franck: 
reich mit Gewalt der Waffen, fondern auch Durch den 44ften Artifel des 
Ryswickiſchen Sridensfchluß, Daben manutenirt. = = = Das einzige, 
was den Haus von difer confiderablen Erbfchafft noch übrig bliebe, ware 
die Hofmarch Berg am Leim bey München, und Amerang bey Starn⸗ 
berg, welche gedachter Churfürft in feinem Teftament vorzüglich den 
Baprifchen Prinzen geiftlichen Standes zugedacht hat; nad) Deren 
Abgang beede Hofinarchen Gr. jestregierenden Churfürftl. Durcht. 
Krafft des naͤmlichen Teftaments, zugefallen find. ‚, 

Don Erzbifchoffs Albrechts zu Nagdeburg Verlaffenfchafft 

enthält Das Reichs Hoftaths⸗ Protocoll von 15 Fo, Difeg: 
14. Sul. Auguſtæ. 

Dechant und Capitel der Erzs und Stifft Magdenburg und 
Halberſtatt, in fachen, meiland des Erzbifchoven zu Magdenburg vers 
kaffene Erbſchafft und Fahrnus belangend, zeigen an, twarum fie Marg: 
graue Albrechten von Brandenburg die verlaffen Erbftück und Güter 
nit folgen laflen, mit angehängter Bitt, dem Marcfgraven ernftlich zu 
befehlen, gegen ihnen mit der That nichts fürzunchmen. = = = 

Darauf ift ihnen geantwort worden, welcher maffen die Kayſer⸗ 
liche Mayeft. dem Marckgrafen fehreiben laſſe der gütfichen und 
rechtmäßigen Handlung halben, und daß er fich thäthlicher Hand; 
kung enthalten jolle. = = : 
5 - 14. Sul. 1550. Auguftz, 
Marggrave Albrecht von Brandenburg. In Sachen weiland 
des Ertzbiſchouen zu Magdenburg verlaßne Erbfehafft vnd — be⸗ 
ER: — an⸗ 
(1) im Bayr. Staatsr. 6. 162, p. 345. 
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langend, zaigt an nachdem gedachter Ertzbiſchoue verſtorben, vnd kain 
Teſtament gemacht, daß er, Marggraue Albrecht, ſambt Marggrafe 
Georg Fridrichen vnd Landtgrafen Georgen zum Leuchtenberg, als die 
Blutsverwandte Freundt vnd Rechte natuͤrliche Erben, an vom 
Eapittel, Landtfchafft und Rethen der Erk und Stift Magdenburg 
vnd Halberſtat, alle des verftorbnen Ersbifchouen Erbftück und Farnus, 
fo nit zu den Stifften gehörig, erfuccht und erfordert, die Ime aber 
Die vom Capittel vnd der Landtfchafft berürter Stift nit volgenn laf 
fen wollen, derwegen er getrungen werde, andere Weg an Die Hand 
ju nemen, mit ‘Pirt, too Die fach anderer geftalt an die Kayſerl. Mas 
jeftät gelangen rwürde, Ir Majeft. wolle Dem widrigen Feinen Glaus 
ben zuftellen, ond Ine bey Dem, fo Ime von Rechts wegen gepliert 
vnd zueftet, ſchuͤtzen und handthaben. Dr 
Darauf folle Ime geantwortet werden: Die Kayſerl. Majeftät 
be von den Eapitteln der beeden Erk und Stifter Magdens 
urg und Halberftat in berürter fachen auch fehreiben empfangen, 
Darinn Sp vermainen, Irer gegebenen Antwort befugt zu fein, 
Dieweil es aber nunmehr an dem, Das er der Marggraue auf 
dem Reichstag perfönlich felbs erfcheine, da dan fein Gegentail 
Ire Gefandten auch haben werden, alda der fachen in der güte 
oder Durch andere gebührliche XBege und Mittel abgeholfen wer⸗ 
den möge, fo ſey Ir Majeſt. Beuelch, daß er zum fürderlichiten 
alhie erfcheine, und fich mittler Zeit aller Tätlichenn Handlung 
enthalte, fo wolle Sir Majeſt. in beruͤrter Irrung, diefelbigen in 
der Guͤet hinzulegen, oder auf andere austrägliche Weege zu 
richten, Irs theils Fainen Vleiß erwinden laffen, und folches ſei⸗ 

nem Gjegenthail gleichermaßen zu wiffen Thuen. 

In der Sildesbeimifchen Capitulation von ı 562. Art. 27. heißt 
ed: Privilegia Eccleſiæ de rebus Epilcopi decedentis in ſuis viri- 
bus obfervabo; und in der von 1688. ebenfalls: Privilegia Eccle- 
fix de rebus Epifcopi decedentis fideliter obfervabimus: Wor⸗ 
inn aber die ‘Privilegien oder Das Herkommen difes Stiffts in folder 
Materie beftehen, weiß ich nicht zu fagen. 


$. 9. 

Wie über des Churfürftens zu Triet und Bifchoffens su Speyer, Streit we⸗ 
Philipps Chriftopps, Erbſchafft in Anfehung gewiſſer Stuͤcke Streit Signs" 
entftanden fee, belehret Difes —— — 

26. Jul. 1652. 
Zu Speyer, Bifchoff, Locharius Sriderich, in licterisad Impe» 
Az 22 rato· 





— 
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ratorem de dato Speyer den 2.& pr. 24. hujus, exponit, Daß der 
vorige Herr Biſchoff und Ehurfürft zu Trier, Philipp Ehriftoph, eine 
ben der Stadt Straßburg von dem Stifft Speyer angelegte ſtarcke 
Summe dem Sceterifchen Fıdeicommifs zugeeignet. Weilen nur 
* den gemeinen Rechten, auch dem Fridenſchluß zu entgegen, ſo 

e er Herr Biſchoff an den Rath zu Straßburg derentwegen gelangt, 
daß fie Die penfiones nit dem Soeteriſchen fideicommifs, fondern dem 
Stifft Spener und ihm als deffen Regenten ausfolgen laffen, aber Feine 
‚andere Antwort, als daß fie fich blog der fchuldigen Bezahlung entbres 


- chen wollen, erhalten. Bitten Deromegen, den Kath dahin zu weifen, 


0. 


daß er dem Stifft nit allein Die verfallene, fondern auch Eünftig erſchei⸗ 
ag ohne einige fernere tergiverlation fürderlich bezah⸗ 
en follen. 
Includatur dem Rath zu Straßburg mit dem Befelch, daß fie Die 
Schuldigkeit von diefem Capital nit dem Soeterifehen Fidei- 
commils, fondern dem Herrn Bifchoffen abftatten follen. 
Bey Cocce]Jo (1) findet 1 ein Refponfum über die Frage: 
Ob ein von einem gewiſſen Biſchoff in feiner Refidenz erhautes Haus 
für ein zu dem Land gehöriges Stück, oder für ein Erb⸗Stuͤck zu achten 
feye? Der Schluß gehet dahin: Es feye Difes Haus fo lange für cin Zus 
gehär des Stiffts zu halten, biß beffer erwiſen fene, daß der Biſchoff es 
loß zu feinsund feiner Erben privat / Wohnung erfaufft und erbauet habe, 
$, 10, 


Stirbt nun ein Erz⸗Biſchoff, Bio &c. der Fein folches In⸗ 
dult, als oben zu fehen ift, erhalten hat, ohne Teſtament; fo ift de Jure 
communi alles dem Stifft verfallen, was er hinterläßt, ausgenommen 
die Familien⸗Guͤter und Die auffelbigen ſich befindliche nicht dem Stift 
äugehörige Meubles x. Wann einer aber mehrere Stiffter befeffen hat, 
maffet fich jedes deſſen an, was in Demfelbigen von folcher Erbfchafft 
angetroffen wird. 

In der Regenfpurgifchen Capitulation de An. 1641, aber 
liſet man art. 42. Quod fi ab inteftato & vita migraremus, tunc 
omnia per Diescefim Ratisbonenfem acquifita bona, nihilo ex- 
cepto, quibuscungue locis fita, foli Dieecefi remanerent; No- 
fra vero patrimonialia, adventitia,profe&itia, induflrialiaomnia, 


' fivemobilia, fiveimmobilia fuerint, quibuscungue in locis reper- 


ta, ad Hæredes noflros devolventur, nifi forte eorum aliquid ad 
| Eccle- 
- 63) in Deduct, Conlil. & Reſp. Tom, ı, p. 881. 
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Ecclefiam, aut alium pium ufum, diſpoſitum ac legatum à No- 
bis fuerit, vel ob prævaricationem dd. Punctorum in his Con- 
cordatis ea propria Noftra bona, five ex toto, five ex parte, præ- 
di&is modis oppignorari ac detineri poflent. 


% 11. 

Einer, der fein geiftliches Amt wuͤrcklich refigniret hat, Fan als⸗ Erbſchafft 
dann auch nicht mehr im folcher Qualität betrachtet roerden ; folglich hat eines Res 
es mit feiner Erbfehafft und Teftament eben die Bervandtniß, wie mit ſignirten. 
eines anderen gemeinen Clerici : Doch liſet man ben MEICHELBECK (1) 
folgenden curiofen Cafum: Mauritius Epifcopus, (zu Freyſingen, 
der refignirt hatte,) ceffurus Ernefto Duci, Succeflori fuo, deereve- 
rat, huic aulam incolendam permittere & feceflum in Urbe quæ- 
rere: Cum vero pridie, quam id effetum daret, balneo in hoc 
eodem palatio ufuseffet, ibique morbo apopledtico preoccupa- 
retur, vix reportatus in le&tulum, animam ceelo tranfcripfit; fü- 
pelle&tilem vero ſuam Succeflori & Collegio Cathedrali reliquit, 
guz, fi ipfe fupervixiflet, in Confanguineorum ufus tranfüfler, 


.12, 

Entftehen fo dann über die ſolchen geiftlichen Standes Erb⸗ Forum in 
chafft Strittigfeiten, werden felbige von Denen Keichs- oder anderen foldhen Erbe - 
weltlichen Gerichten, wohin ſich felbige qualifieiren, erörtert; davon zur —— 
Probe die um Das das Jahr 1719. bi 1726. in Sachen: Zu Das em 
derborn und Muͤnſter weyl. Herrn Bifchoffens Verlaffenfchafft bes 
treffend, roagen Reh6-D6 Raths⸗Concluſa dienen, aus welchen 
man ehe daß über der Ebfchafft eines Herrn, der wichtige Stiff⸗ 
ter befeifen hat, gar Concurle entftehen Fönnen. Ich theile Davon 
nur diſes wenige vom 20. Det. 17191 mit: 

‘ Fiat Commiffio auf den Herrn Bifchoffen zu Paderborn, qua ra- 
lem, refcribaturque eidem, cum inclufione horum Exhibi- 
torum: Nachdeme über des nächft verftorbenen Herrn Biſchof⸗ 

fen zu Paderborn und Münfter, zumahlen in diverfis territoriis 
befindlichen, Verlaffenfchafft unter denen auch aus verfchidenen 
Drten herfommenden Credictoribus ratione præferentiæ fi) 
Streit ereigene, und die cognition darüber an Kayſerliche Maje⸗ 

ftät ersvachfen ſeye, Dieſelbe auch, auf Anlangen deren von Groote, 
darinne bereitd Inhibitiones und ‘Verordnungen ergehen laffen, 

die Sache aber füglicher und * — Erſparung Zeit m 

3 3 en 

a ne in 


‚, (2) in Hiltor, Friling. Tom, 2. p. 329» 
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ſten ander Drten,ale — — und inftruiret werden koͤn⸗ 
ne; fohätten Ihro Kapferliche Majeftät ihme, Herrn Bifchoffen, 
die Commiflion auftragen wollen, Daß er Autoritate Cælarea 

1.) einen beftändigen Stratum activum von gedachter Verlaffens 

fchafft, es möge fich auch von Derfelben etwas befinden, wo es im⸗ 
mer wolle, formire, zu dem Ende auch beede Dom: Capitula zu 
Paderborn und Münfter, Daß fie Die propria autoritate preri- 
pirte ad maflam noc) gehörige Cameral- Ban dahin lifern, 
anhalte, und, wann fie was zu preetendiren haben, ad Concur- 
fum verweiſe, nicht minder auch den vom Curatore bonorum 
angegebenen Ducker zur Berechnung deren erhobenen Subfidiens 
Gelder ziehen laffe, und fonften alles vorfehren möge, was ad inte · 
grandam maflam erforberlich feyn würde, und wie in Difer Sas 
che 2.) alle Judicia particularia hiemit aufgehebt würden, fo 
un er, Biſchoff, eadetm Autoritare Cæſarea alle Creditores, 
ie mögen fich befinden wo fie immer wollen, edi&taliter zu citiren, 
fo dann förderfamft dahin zu fehen,.ob fine ulteriori ftrepicu ju- 
diciario, jedoch mit deren Creditorum gutem Willen, aus der 
Sache gütlich zu Fommen fern möchte, in Entftehung deffen aber 
die Proceflus Concurfus für ſich gehen zu laffen, und nach aller 
feits gemachten Schluß die A&ta mit räthlichem Gutachten dahier 
ein zuſchicken; 3.)follten nun auch einige ad maffam gehörige Baar; 
fchafften würcklich vorhanden feyn, oder nach und — aus de⸗ 
nen verkauffenden im - und mobilien eingehen, fo koͤnnte der Herr 
Biſchoff felbige an fichere Ort, um den jährlichen Zins zu Nutzen 
deren Creditorum zu profitiren, inzwiſchen anlegen, oder aber eis 
nigen ohnedem ratione hypocheck im Vorzug fehenden Credi« 
toribus, telche zinßbare Capitalien zu fordern hätten, und allen: 
allg de reftituendo accepto cautionem idoneam preftiren 

önnten, verabfolgen laffen, damit der der Maſſæ fehr beſchwerli⸗ 
the curfus ufurarum wenigſtens fiftiret werden möchte, 

Auch gehöret diſes noch hieher: | 

Lunz 4. Apr. 1757. 

Knebel von Cazenelnbogen, Zrenherr, contra den Herrn Bi⸗ 
ſchoffen zu Eichſtaͤtt, weyl. Biſchoff Johann Antons Erb: und Der: 
laſſenſchafft betreffend, cte. ö 

2. Detur ex oflicio dem Herrn Fürften und Biſchoffen zu Eich: 
flätt terminus duorum menfium, dem Kanferlichen Sefeript 
vom 13, Sept, 1755. auch fo vil die darinnen N 

9 
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Dong eines Vertretters derer bey gegenmwärtiger Sache mits 

ntereßirten Armen, famt was deme anhängig, ein Genügen zu 
leiften, und, toie folches gefchehen, allergehorfamft anzuzeigen, das 
mit Die erfannte Kanferliche Hofeommißion nicht aufgehalten 
werden dürffte, und, dißfalls fchärffere Kayſerliche Verordnung 
ju erlaffen, nicht nöthig fene. | 


* * * 
Von weltlichen Reicheftänden. 
Don der väterlichen privat» Derlaffenfchafft. 


$. 13. 
Zu difem Eapitel Fan mit Nuzen gebraucht werden Schrifft. 
Urreı (Car, Aug. ab) Diſs. de Hæreditate mobiliari Perſonarum 
illufrium; Jena, 1740. 4. 


$. 14. 
Meilen von der Succeflion in Land ımd Leute in dem T. Sas Eingang, 
milien» Staatsrecht gehandelt foird ; fo haben wir es bier nur mit 
der übrigen, meiftentheils bloß in Mobilien und Eapitalien, beftehen: 
den, väterlichen Erbſchafft zu thun. 


6. 15. 

Von Oefterreich fiche allerley von denen Syahren 1310. 1404. Bon Defler» 
44. 77. 1522. 43. 47. und 54. in meinem Teurfch. Staaterechr, reich, 
Tom. 25. p. 284/79: FT. 

Kapfer Ferdinand IT. difponirte An. 1621. „Betreffend dann 
fürter, und für das Zehende, Unfere Kleinoder, ‘Pferd, Geſchuͤtz, und ans 
dere Kriegs: Munition, item Tapezereyen, Silber⸗Geſchirr, zufammt 
aller anderer Fahrnuß, fo hin und wider in Unferen Reſidenzen, Burs 
gen, Schlöffern, Veſtungen, Zeug⸗Haͤuſern, Käften, und anderen 
Häufern, vorhanden feyn, und hinter Unfer gefunden würdet; folle es 
damit hinnach geordneter Maffen gehalten werden, daß nemlich Diejes 
nigen Kleinoder, welche von —— oͤblichen Vor⸗Eltern herkommen 
und zu Haus⸗Kleinodern dergeſtalt verordnet worden, daß ſie daraus 
_ wicht follen noch mögen veralieniret werden, und in Unſern Inventa- 
rio mit H.K. bezeichnet feyn, dabey alfo verbleiben, und in des regies 
renden Herrn und Landes: Fürften Handen gelaffen werden. Leber 
dife jegtzgemelte machen Wir auch weiters zu Haus: Kleinoder und 
der verbotenen Alienation unterwürffig 1. den Maͤhel⸗Ring, darinnen 
ein groffer Diamant verſetzt ift, und mit welchem fo wohl Unſere liebe 
Eiteren hochfeeligen Andenckens, als Wir und Unfere geliebfte — 
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lin Seelige, mit einander ehelich verbunden und vermählet worden, 
mit der Erfeuterung, Daß jeder Regierender Herr aus Unfern Söhnen 
und Nachkommen feine freundliche Gefpons und Braut Damit vers 
ehelichen und ihne zu diſem Ende bey dem Haus behalten folle. Zum 
anderen folle auch hinführan für ein Haus Kleinod gerechnet und ge 

ten werden, Das Kleinod mit dem Diamant, daran ein Perl oder 


I 
; — von lauter kleinen Diamant» Steiner! hangen thut, und der 


König aus Hifpanien Unferer geliebten Frau Gemahlin feeligen zu Der 
Hochzeit verehret hat; welche beede Stück gleichfalls wie die obbemel⸗ 
te mit H. K. begaichnet ſeyn. Für Haus-Kleinoder ſeynd gleichwohl 
über diß auch zu rechnen Die —— Cron, Scepter und Reichs⸗ 
Apfel, fo weyland Kayſer Rudolph I. und Kayſer Matthias, hochſee⸗ 
ligen Gedaͤchtniß, machen und vollenden laffen, alfo auch das Einhorn 
und die Schalen, wie e8 bey Unferm Haus herfommen. ber alle 
andere Kleinoder und Fahrnus, welche bey Unferen bleiben nach 
Uns gefunden werben und in diſem Teftament oder anderer Uns vors 
behaftener Dilpofition und Vermaͤchtniß nicht anderwerts verſchaf⸗ 
fen ſeyn, alles und jedes folle mehrgenannten Unſerm aͤlteſten Sohne, 
als regierenden Herrn, oder welcher Sohn nach göftlicher, Fürfehung, 
auch difer Unferer Dilpoßtion, das Regiment führen toürdet, eigens 
thumlich zuftehen und verbleiben. ‚, 

I 


$. 16. i 
Wie nach Herzog Georgs Des Reichen in Bayern Abfterben 
die Agnaten deſſen Tochter auch von der Mobiliar + Perlaffenfchafft 
excludiren wollen? fiche im T. Staater, Tom. 16. pag. 137- Jegg. 
Den merckwuͤrdigen Kapferlichen Ausfpruch circa hoc pundtum aber 
fiehe . c. pag. 160. feg. 

Weſſen fich Herzog Wihelm V. und fein Bruder Ferdinand 
An. 1588. wegen Des Ruͤckfalls derer dem lezteren in der Theilung zus 
gekommenen väterlichen Mobilien verglichen haben? vid. Z. c. Zom. 


19. pag. 22. 
Dal in dem Haufe Bayern der Erftgebohrne univerfals Erbe 


auch in aller Mobiliarugrlaffenfchafft fene, fehe man im T, Famil. 
Staater. Lap. 2. 


% 17 
Churfürft Johann Georg I. zu Sachfen fehriebe An. 1629. 
18. San. an Herzog Wilhelmen zu S. Weimar: „Wir haben aus 
Euer Lbden Schreiben verftanden, welcher maffen fie nochmalen erin⸗ 
neren, Wir wollten wegen der von der Frau Grdfin zu Schwarsburg 


gefors 
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geforderten Wifftel-Gerade dasjenige auffuchen laſſen, fo auf dem An. 
1539. zu Kemmit gehaltenen Lands Tag in gleichmäßigen Fall fürges 
lauffen und Euer £bd. communiciren. Mögen eg derfelben 
nicht bergen, Daß zwar fülche Landtags» Adten aufgefucht, dabey aber 
difes Puncts halben ein mehrers nicht befunden, als daß weyland 
Herzog Heinrich zu Sachſen hochlöbl. Gedaͤchtniß, der Landfchafft 
dencken begehret: Nachdem Chur⸗Fuͤrſt Joachim zu Brandenburg, 
toegen dero mit Herzog Georgens zu Sachſen 2. Tochter erzeugten 
Kinds und denn Herzog Georgens Tochter, Sr. Chriftina, Landgraͤ⸗ 
fin zu Heffen, ac. nach Herzog Georgens und deſſen Gemahlin tödtlis 
chen Abgang, Das verlaffene Erbe und Gerade fordern thäten: Aber 
weil viel Schulden vorhanden und zu besahlen, und dahero, fo wohl 
wegen aufgerichteter Verträge und Derbrüderungen, Herzog Heins 
rich fich nicht ſchuldig erachtet, Chur⸗Brandenburg oder der Landgraͤ⸗ 
fin ichtwas zu geben, mas die Landfchafft vermeine hierinnen zu thun 
fen? Darauf Herzog Heinrichen gerathen, woferne derſelbe gewiß, 
Daß er Herzog Georgens Teftament ohne Verlezung dero Gewiſſens 
annehmen Fönne, (Darüber Herzog Heinrich ftattlichen Rath halten 
faffen follte;) fo follte, nach Inhalt defielben, Chur» Brandenburg - 
und die Landgrafin zufriden geftellet werden; wo nicht, fo ftünde zu 
berathfchlagen: Ob die Erbnehmen zu vermögen, gütliche Handlung 
zu veritatten, welche die Landftände über fich nehmen und verfuchen 
wollten: Ob die Sache in der Guͤte benzulegen? welches leztere Herzog 
Heinrich bewilliget, und befindet ne daß in gepflogener gütlicher Hands 
fung mit Ehur⸗ Fuͤrſt Joachim zu Brandenburg fich endlich dahin ver⸗ 
plichen, daß Herzog Heinrich, für alle des Chur⸗Fuͤrſtens Forderung 
an Herzog Georgens Erbe und Gerade, (welches Die verba formalia 
eund,) 30000. fl. zu geben und noch Darüber 50000, fl. auf etliche 
ahr ohne Verzinſung, Doch auf Berficherung, zu leihen verfprochen. » 
Ehur-Fürft Johann Georg l. felbit feste feinen Chur: Prinzen 
sum Erben ein in denen Zeughäufern, Kellerenen, Bergwercken, auflens 
fiehenden Reften, Schulden, Jagdhaͤuſern, Kunft- Ruͤſt⸗ und geheimen“ 
Eammern, und denen darinnen benndlichen Mobilien; —— aber 
derfelbe Die Cammer-Schulden und rücftändige Diener: *Befoldung 
auf fih nehmen, und die Inventaria, Die über die Kunft-Cammer, Zeugs 
haus, Bibliothee, Münze, Stall und Jaͤgerhaus, weil —* allerſeits 
onderbare Ornamenta ben der Reſidenz jederzeit geweſen, in eſſe ers 
Iten, und, fo vil möglichen, von Zeiten zu Zeiten vermehren, auch 
jedem Herrn Bruder etwas an ——— Tapezereyen, —* 
3)? en/ 
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den, rücken und Jagdzeug, bengefügtem Verzelchniß nach, reichen 
und abfolgen laffen folle. In feinem Codicill hingegen ordnete er: 
„So vil aber oberwaͤhnte Mobilia betrifft, iſt, an ftatt der Specifica- 
tion, darauf fich Unfere Difpofition beruffet, hiermit Unfer väterlicher 
Wille und Meinung, daß hochgedachtes Unſers geliebteften älteften 
Sohnes, Herzog Johann Georgen, Lbden, jedem unter denen dreyen 
Herren Brüdern fo vil Silber⸗Geſchitt, als zu einer Fuͤrſtl. Tafel von 
wey Vorſaͤtzen gehörig, ingleichen zu zweyen Fuͤrſtlichen Zimmern Tas 
ezereyen, und denn drey Zuge Pferde, reichen und abfolgen laffen foll: 
egen der Stücke und Jagdjeuges aber haben fie ſich alle freund-brüs 
derlich = vergleichen; jedoch Dergeftalt, daß Daran zum wenigſten drey 
Theile bey Unferer Veſtung und dem Ehur>Erben verbleiben follen, 
ber 4te aber unter Die andern Herren Brüder vertheilet werde. ,, 
In der Sachſen⸗ Weimariſchen Herrn Brüdere Vertrag de 
An. 1662. wurde bedungen: „Betreffend zum zoften Die Tapezereyen, 
Biblisthee, fo wohl dasjenige, was fich im Fürftl. Cabinet, Reiß⸗ 
und Drehe-Stuben befunden, foll daffelbe, Unfers hochfeeligen Herrn 
Daters En. zu Ehren und ftetstwährenden Andencken, vermSge deros 
felben väterlichen Difpofition, commun verbleiben; wie nicht weniger 
die andern im Haupt: Schloß befindliche Mobilien an Zinn, Küchen: 
Geſchirr, und andern Hausrath, fo von Uns nur bey gefammten Aus; 
richtungen gebrauchet, hernad) aber jedwedes wiederum an feinen Ort 
geichaffet und im Haupt» Echloß verwahret werden: Jedoch Da ein 
oder anderer von Uns an Inſirumenten oder Büchern etwas Daraus 
entiehnen und borgen wollte, twäre ihm folches auf eine gewiſſe Zeit, 
gegen einen Schein und Wiedererſtattung, unweigerlich zu folgen; 
inmaffen denn alles in ein richtig Inventarium gebracht worden ift: #2 
Bas aber den übrigen, auf dem ee an einem und 
andern Drt, befindlichen Hausrath, wie auch an Vieh, Pferden, Schiff, 
Geſchirre, und alten Getreydig, fo in Borrath annoch vorhanden, bes 
trifft, fol daſſelbe in vier gleiche Theil zerfchlagen und unter Ung ges 
theilet werden; es wäre dann, daß ein oder ander Theil Die in deffen 
Portion zur Theilung gehörige Mobilia vor ſich behalten wollte, wel⸗ 
chenfalls man fich eines billigmäßigen Anfchlags zu vergleichen und 
wäre fo dann der Daraus Fommende Werth gleichfalls zu vertheilen. ‚, 
Anno 1667. aber beliebten famtliche Herrn Brüdere andermeit : 
„Endlich und zum ıoden, obwohl im Fuͤrſt-Vaͤterlichen Teftament 
und darauf gefchloffenen Verträgen unter andern verfehen, daß Unferg 
weiland hochgeehrten in GOtt ruhenden Herrn Vaters Gnd, Cabi- 
2 Bet, 
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ner, wie auch die Dreheftuben, und was zu beeden gehöret, aus fon: 
derbahren Abfehen, unvertheilet bleiben und ben hiefiger Refidenz bey: 
fammen gehalten werden follte, Wir auch, der altefte Bruder, ſolchem 
nachzukommen, und hierinnen Feine Yenderung zu treffen, vor Ung jes 
derzeit gefonnen geweſen, Wir, jüngere Zürftl. Gebrudere, auch aller; 
feits — Anfangs und eine Zeithero in ſolcher Meynung geſtan⸗ 
den; ſo iſt doch, aus allerhand wichtigen Confiderationen, endlich vor 
gut befunden, und Durch einhellig von Uns allerfeits gemachten Schluß 
beliebet worden, Daß foldye Sachen, als welche ohne das in Die Lange 
nicht zu erhalten, fondern nach und nach Schaden nehmen und ders 
geftalt vergehen wurden, Daß fie hernach gar nicht mehr zu nußen, noch 
zu gebrauchen ſeyn dörfften, fonderlich aber Die Bücher, Eoftbare Uhrs 
wercke, Mathematifche Inftrumenta, Muficalifche Sachen, fehöne 
Gemaͤhlde, und dergleichen, vertheilet, und von einem jedwedern, zu 
Hochged. Unfers allerfeits wwenland Hochgeehrten Herrn Vaters Gnd. 
Ehriftlöbl. Andenckens fonderbahren Ehren, wohl in acht genommen 
und unverändert erhalten, Dasienige aber, was an verfertigter helfen: 
beinerer und anderer Fünftlichen Arbeit vorhanden, in ein abfonderlich 
Zimmer ordentlich gefteilet twerden und in gedachter hiefigen Refidenz 
Der Geſammtſchafft verbleiben ; jedoch die Drechfel--Banck und darzu 
gehörige Inſtrumenta, weilen fie nicht füglich von einander zu fepari- 
ten, auch zu Deren Conlervation je länger je mehr Unkoſten aufgehen 
möchten, entweder ein: oder anderm von Uns Gebrüdern, fo darzu 
Belieben trüge, oder einer andern —* hohen Perſon, um billig⸗ 
mäßigen Werth uͤberlaſſen und zugeſchlagen werden ſoll., 

Von Herzogs Johann Georgs I. zu S. Eiſenach Diſpoſition 
wegen der Mobilien vid. /, c. Zom. 24. p. 41. 

Don feiner Gemahlin aber, der Herzogin Johannetta, gebohres 
ner Erb: Gräfin zu Sayn, teftamentlichen Dijpofition wegen ihrer 
Mobilien ſiehe hernach. 

Don Herzog Bernharden zu Sachfen "Jena berichtet Herr von 
Luovorr (1): Viduxzomnia Mobilia & Inventaria, quæ in Pala- 
tio & Præfecturis tempore mortis Teftatoris invenirentur, le- 
Fr - - Subftituic tandem Lixori in legatis Mobilibus Filiam & - 

uic Fratres Succeflores. . 

Herzog Ernfts zu Gotha Difpofition de An. 1654. wegen feis 
ner mobiliar⸗ Berlaffenfchafft fiebe im T. Staater. Tom. 25.p.222. 
add. Zom. 17. p. 302. . 

3B 2 Anno 


(1) de Jur. Fœm. ill. p. m, 122. 
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Anno 1672. aber ordnete er weiter: „Als ift Unfer väterlicher 
Will und Meinung, daß Unſere geliebte Söhne nicht allein dasjenige, 
as bey Unferm in GDttes Händen ftehenden tödtlichen Hintritt, 
durch deffen Seegen und Gnade, an Baarfchafft und von Uns ausge 
liehenen Capitalien, ſich finden, auch was an Getrayde, Wollen und 
dergleichen, fo von vorigen Sjahren gefammiet, und bis dahin nicht vers 
Fauffet werden Fönnen, übrig und ligend bleiben, und zu denen fo dann 
bevorftehenden Ausrichtungen und ordentlichen Aufgang, wie auch zu 
Proviantirung der Orte, Davon unten ein mehres gedacht, in natura 
zu behalten, nicht vonnöthen ſeyn wird, zu geſammtem Nutz als ein 
Capital —— oder ausgeliehen, und zu ſolchem Zweck in Gemein⸗ 
fr behalten (werden folle.) s = Ebener maſſen follen auch Die Zeug⸗ 
ufer, fo wohl allhier, als im Altenburgifchen und Coburgiſch⸗ und 
Hennebergifchen, und was an Geſchuͤtz und Munition, duch an Fleis 
nem Gervehr und Küftung, allenthalben vorhanden ift, ohne Abgang, 
wie auch die Archiva, Kunft-Cammer und Bibliochecen, neben den 
Landen, ingemein behalten, auch Die Inventaria darüber zu dero allers 
ſeits Nachricht allwegen richtig gehalten twerden. Und fo von dem klei⸗ 
nen Geweht, oder von Munition, aus erheblichen Urfachen, etwas zu 
verändern, oder loßzuſchlagen, Br und nüßlich befunden würde, ſoll 
fches nicht auf einmahl, und mit Entblöffung, fondern mit Behaltung 
einer noch zulänglichen Quantität, und mit forderlicher Erfegung deſſen, 
was tweggelaffen worden, gefchehen: Daferne es aber auf einigen Fall 
obberührter maffen zu einer erblichen Landes⸗Theilung gerathen follte; 
fo dann verbleiben bey jedem Fuͤrſtenthum die Darinn befindliche Veſtun⸗ 
gen, famt darzu gehörigen Zeüg⸗ Haͤuſern, als zu deren Berfehung ea 
wendig, jedoch Dergeftalt, Daß da an einem Drtan Stücken und Gewehr 
ein anfehnlicher Veberfluß, an den andern aber Deffalls Mangel fich bes 
finden würde, fo Bann wegen Leberlaffung der Nothdurfft zu des mans 
elnden Orts nothwendigen Derfehung von des andern Orts Ueber⸗ 
uß, ohne Entgelt, freundbrüderliche Vergleichung getroffen werden 
olle: = s Wie denn ebener maffen in Succefliong-Zällen, da einer oder 
ber andere von Unfern Nachfommen eine oder mehrere Töchter, und 
Feinen Sohn, hinterlieffe, Innhalts der Erb-VBerbrüderung, Feine Mo⸗ 
bilien = = ihnen gefolget werben ſollen. 
in Sohn, Herzog Albrecht, feste An. 1678. unter feine Gra- 
vamina gegen feinen älteften Deren Bruder: Daf „Air zum öfftern 
Erinnerung gethan, daß doch endlich die Inventaria des zu Unferes 
weyl. hochgeehrten Herrn Vaters Gn. hochfeeligen Hintritt re 
. vor 
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vorhanden geweſenen Vorraths an Baarſchafft, Mobilien, Getraidig, 
Wolle, und allem anderen, wie es Nahmen haben mag, behoͤriger mafs 
fen verfertiget twerden; welche Erinnerung Wir hiemit nochmalen der 
Gebühr wiederhöhlet haben wollen. ‚, 
Herzog Bernhard aber meldete: „Schlieflichen erinneren Wir 
Uns, daß Inn in GOtt ruhenden Herrn Vaters Gn. Kleidung, uns 
terfchidliche Bücher, Magneten, und was dergleichen mehr in Dero 
Gemach fich bey derofelben Ableiben gefunden, noch beyfammen vers 
fehloffen, und vermuthlich in die Länge fich theils folche Sachen nicht 
wohl conferviren laflen dörfften; als fähen Wir gerne, daß folche uns 
ter Uns, Herrn Bruder, vollends vercheilet werden möchten. ‚, 
Anno 1679. 13. Nov. verglichen fich Die Herzoge Sriderich und 
Bernhard: „Diejenige gemeinfchafftliche Mobilien, fo, auffer denen 
zu den Veſtungen gehörigen Stücken, twie auch der Kunft: Cammer 
und Bibliothee zu Fridenſtein, bey denen Mefidentien Gotha, Altens 
burg und Coburg, noch unvertheilt vorhanden, und, nach Innhalt der 
uͤrſt⸗vaͤterlichen Difpofition, zu vertheilen, find auf Maaffe, wie neus 
ich zu Altenburg angefangen, Öorderfamf vollends zu vertheilen: Was 
aber an Mobilien und — ſich in denen Aemtern befindet, 
bleibet demjenigen, welchem das Amt zugetheilet, alleine. Don der 
. Stutterey Rodach hat jeder Herr feine dabey befindliche eigene Pferde 
voraus hinweg zunehmen, das uͤbrige aber, rons allda vorhanden, kommt 
ebenfalls in gleiche Theilung. ,, 
Anno 1681, 24. Sept. aber pacifeirten Herzog Friderich und 
rzog Albrecht: „Gleichwie die Theilung derer Mobilien bey denen 
ürftlichen Reſidentzien zu Altenburg und Coburg, fo wohl auch mit 
der Stutterey zu Rodach, bereits würcklich vorgenommen worden ; 
alfo foll zu demjenigen, was etwan dißfalls noch zurück, gleichfalls 
förderlichft gefchritten, auch fo dann bey der Kefidenk zum Sridenftein, 
auffer was Die Bibliothec und Kunſt⸗Cammer betrifft, welche naͤchſt 
dem Zeughaufe und Magazin, wie obgedacht, Herzog Friderichs 
Durch. allein zufommen, und Herzog Albrechts Durchl. fich Darauf 
des Anfpruchs begeben haben, dergleichen Theilung nach den vorhans 
denen Sfnventarien vorgenommen und Sr. Fuͤrſtl. Durchl. ihre gehörige 
Portion abgefolger werden: Die übrige fämmtliche bey Denen Aem⸗ 
tern vorhandene Mobilien und Inventarien bleiben bey jeglichem Amte 
unzertrennt und demjenigen Herrn, welchem das Amt zufommen, ab 
feine; und werden demnach von Herrn Herzog Albrechts Durch. bey 
denen oben am Ende des iſten Puncts — an Hrn. Herzog 
3)B3 Srides 
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Friderich Durch jetigen Dergleich zuruͤckfallenden Yemtern die darzu 
gehörige Sinventaria mit zurück + gelaffen. ‚, 
Herzog Friderichs I. zu S. Gotha Difpofition wegen feiner hin⸗ 
terlaffenden Mobilien fiche /.c. Tum. 72. p. 490. 494. 
Ron Herzog Ernft Ludwigs zu S. ‘Meiningen mobiliar:Difpo: 
n vid. Zom. 24. p. 80. 


RE 6 

Chur-Fürft Albrecht zu Brandenburg difponirte An. 1473. 
„Angeſehen 4* dieſelben Unſere drey weltliche Soͤhne alle Bereit⸗ 
ſchafft, Gold und Silber, gemuͤntzt und ungemüngt, unter ſich gleich 
theilen follen, einem als vil, als dem andern, waren ihr aber minder, 
defigleichen; aber mit den Kleinodien oder Silber⸗Geſchirr, das Wir, 
oder Unfere Söhne, in der Marck zu Brandenburg überformmen, foll 
in der Marc, und was Wir oder Unfere Söhne des in fanden zu Fran⸗ 
cken und auf dem Gebürge, überfommen, foll darbey bleiben, und die, 
Die bleiben, es feyn Söhne oder Töchter, follen nichts daran 


N. vr 

In dem Stamm Vertrag de An, 1599. wurde beliebt: „Der 
Artholerei und Munition halben, fammt allem dem, was zur — 
und Wehren gehoͤret, ordnen und ſetzen Wir eg tag von fo 
chen Sachen in der Marek Brandenburg, daß es Dafelbft, dasjenige 
aber, fo ABir, Marckgraf Georg Friderich, in Unferm Land und De 
ftungen unter: und oberhalb Gebürges, fo wohl auch in Unferm Hof 
Lager und Zeughaufe zu Onolzbach, und alfo jedes Orts fonderlichen, 
hinterlaffen und verordnen merden, verbleibe. 7 


$. 19. 

Zu der Jufitia caufz Palatina Roma oftenfa findet fich regen 
des Herfommens im Haufe Pfalz in Anfehung derer Mobilien eine 
merckwuͤrdige Stelle, welche ich ganz herfegen will: Quod circa Mo- 
bilia in Domo Ele&orali Palatina juris Gt, accuratius explicaturi, 
omiffis antiquioribus conventionibus & difpofitionibus, quarum 
etiam vigore Succeflor in Ele&toratu, extantibus licet Filiabus, 
omnia à defundto Electore relicta bona feudalia & aliodialia, con- 
fcqui debet, brevitatis ftudio ea tantum verba primi fundamenti 
loco nunc fubjiciemus, qux Pacto gentilitio inter omnes, tum fu- 
perflites, Comites Palatinos Anno r 553. inito continentur, quæ- 
que ita habent: „Si Nos absque legitimis ex corpore Noftro 
prognatis Hzredibus mafculis decedere contigerit, tum, & non 
alias, prenominatus Nofter Agnatus &c. vigore Aurearum Bulla- 

rum; 
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rum, aliarumque Imperialium, Regiarum & Ele&toralium San- 
&ionum, Decretorum & Ordinationaum, Noftrum Electoratum 
& Principatum Comitatus Palatini & Ducatus Rheni & Bavarix, 
in flatu, quo tum temporis invenientur, & äNobis relinquentur 
omnes, una cum fuis dignitatibus, honoribus, pr&eminentiis, 
officio item Archidapiferiz, Vicariaru, Vafallagiis, ditionibus, 
fubditis, Bonismobilibus & immobilibus, omnibusque appertinen- 
tiis, uri cundta hzc à Majoribus Noftris Eleoribus ad Nos per- 
venerunt, & adhuc pervenient, nullo excepto, ceu exiftens tum 
Ele&tor, & verus ac indubitatus Hæres & Comes Palatinus, 
occupare, poflidere & tenere deber.,, Verba hc, ficuti clara 
fünt, & ab Ele&ore Carolo Ludovico in Scriptis Simmerenfibus 
fepiflime allegata; ita non de üs tantum Mobilibus intelligenda, 
ux defundtus Elector tanquam Elector & vigore Ele&toratus con- 
ecutus eſt, uti funt ea, qux ab Anteceflore ad ipfum devoluta 
fuerunt, & qu& inter ornamenta domus reputantur, qu&que vel 
ipfe in novi Regiminis aufpicium & fubditis aliisque dono accepit, 
vel durante regimine ex terris Ele&toralibus collegit, velex talibus 
uibuscunque Ele&oratus reditibus emit, folvit, aut in meliorema 
ormam redegit, pretiofe auxit, fed etiam de quibuscungue Mo- 
bilibus aliis, quibus Elector ufus efl, quamvis ea aliunde acqui- 
fiverit, aut fecum in Eleftoratum attulerit. Locupletes hanc in 
rem teltes ſunt maximi nominis Jurisconfulti & Confiliarii Electo- 
rales Palatini, Cısnerus, REINERUS, PrOBus, alii, qui una- 
nimi omnes ore cenfuerunt, omnia ab Ele&tore Ottone Henri- 
co relidta Mobilia, etiam, que fücceflurus Ele&ori Friderico II, 
Neoburgo fecum Heidelbergam detulerat, eo ipfo ftatim Electo- 
ralia facta & Electoratui unita efle, quæ proinde nec ipfe in præ- 
judicium ſui in Eledtoratu Succefloris, Friderici III. primi ex linea 
Simmerenfi Electoris, Agnato Wolffgango Neoburgico pofterio- 
re ultima voluntate relinquere potuerit, nec ille huic concedere 
debeat, aut teneatur, prout ex ipforum dedu&tionibus Juridicis, 
guarum authographa in- Archivo Palatino cuftodiuntur, exem- 
plaria vero authentica ad manus hic ſunt, videre eft; Neque 
vero ea folum Jurisconfultorum horum, Prineipis füi gratiam 
captare volentium, mens fuit, qua tamen hic ufus non fir, fed 
illorum opinione & fandamentis nixusreipfa obtinuit, ut folemni, 
quæ inter fe & Ducem Wolffgangum, Mediatore Duce Chrifto- 
phoro Wirtembergenfi, Anno »562. facta fuit conventione, una 
cum 
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cum pileo &pallio Ele&torali, reliquisgue omnibus gemmis, ſup- 
Iedile argencea, veftibus, aliisque, qu& Dux Otto Henricus ex 
üucceflione Patrui Friderici Il. Ele&toris acceperat, etiam ille 
emmz, —— argentea, veltes, aliaque Mobilia, quæ ab 
* quidem Neoburgo Heidelbergam allata & Duci Wolfigango 
adfcripta, ex reditibus tamen Palatinis mercatoribus foluta, vel 
‘durante Ottonis Henrici regimine Ele&torali dimidia pretii parte 
auda fuerant, in univerfum; Alia autem Mobilia hoc numero 
non comprehenfa pro tertia parte fibi cefferint, ex defundi Ele- 
&oris difpofirione zgre duabus reliquis tertiis relictis, & in ulus 
Pauperum Heidelbergenfium, & non alios, deftinatisomnibus iis 
veftibus, lineis, aliisqgue ab Ott. Henr. relictis, quarum fingule 
retium decem floren. non exceflerunt, Cujus conventionis 
ntegrum contextum jam alibi retulimus, & ejus, quoties Jubebit, 
rurlus infpiciendi copia fier. Jus hoc, quo Fridericus III, Atavus 
Sereniſſimæ Duciſſæ Aurelianenfis, adverlus Agnatum Wolfigan- 
um, Pro- Avum Sereniffimi Ele&oris moderni, utut defuncto 
ttoni Henrico pari gradu conjunctum, ejusque teftamento in- 
nixum, ufus eft, (ecutus deinceps quoque eft Fridericus IV, Ele- 
&tor, Pro. Avus Sereniflim& Duciſſæ, cztera minime parcus ad- 
verfus unicam optimede fe & Palatinatu meriti Patrui & Tutoris, 
Ducis Caßmiri Filiam, univerfa hujus bonorum, utiimmobilium, 
ita mobilium, licet extra Palatinactum notorie quzficorum, hære- 
ditate ſibi retenta, doti Sororis Patruelis confuetz, veltibus pro- 
priis & fimilibus rebus preftari folitis, haud magna fumma para- 
tz pecuni® addita, quam Patrem filie dilectiſſimæ deſtinaſſe con» 
ftabat, fub —— conditione, ne ea liberalitas unquam in 
exemplum allegari debeat aut poſſit, uti vel ex ipſa lectione In- 
ftrumentorum Soralars inter illam, feu illius verbis & Principem 
Anhaltinum, illius maritum, confe&torum elucet, Oftenderant 
oimirum tunc temporis Confiliarii Palatini, interque eos Dos- 
BINUS, rerum Germanicarum, & imprimis Palatinarum, peritis- 
fimus Jurisconfultus, fuſiſſimo in eam rem confcripto Confilio 
Juridico, pactis & confuetudine totius Domus Palatinz, Alias, 
— dotem, ab omni omnino ſucceſſione alia, etiam in res mo- 
biles, exclufas femper fuiffe & effe debere, donec ullus ex Domo 
Palatina & Bavarica mafculus ſuperſtes erit: cæteroquin in linea 
jam ———— Filias Palatinas, ex iisque ab aliis Principibus 
procreatos Hæredes folos, aut cum aliis Principibus Palatinis, fal- 
tem 
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‚sem in Mobilibus füccefluros fepius fuiffe, fi jare communi pri» 
vatarum hereditatum in fucceflione Parentum proximorumve, 
aut ibi zque propioquorum Agnatorum, feu Cognatorum potuis- 
fent, recenfitis in eum finem plurimis exemplis fpecialibus, quæ 
ad prolixitatem evitandam huc à nobis non referuntur, iplam 
vero Scripturam legere cupienti, uti femper licebit, ftatim obvia 
fient. Dominis Atavo & Proavo Sereniflim& Duciſſæ Aurelia» 
nenlis jure addemus exempla Dominorum Avi & Patris, Hie 
guippe in fCriptis Simmerenfibus identidem affeverat, argumen- 
tisque & autoritatibus evincit, Primogenitum in Ele&toratu Suc- 
ceilorem, una cum Ele&toratu, in resomnes mobiles, Thefauros, 
aliaque cuncta a defuncto relia fuccedere, & fe zque ac Patrem 
vigore Aurex Bulle & pa&torum familix feudalia & allodialia a 
Prædeceſſoribus relita, adeptum efle, & idem Domui Neoburgi- 
cz, quam eo fine non femel expreflis verbis nominat, jus com- 
petere debere: quodque illic de Succeflione Eledtorali fatetur, 
id quoque in Succeflione Simmerenfi, dum defundi poftremi 
Ducis ditiones jure Agnationis & Appanagii ad fe redierant, fi 
non rationeomnium Mobilium, faltem multorum, & nominatim 
ratione omnium equorum a Defundto relidtorum, uti & reliqua- 
rum rerum omnium ad ftabulum pertinentium, exa&iflime obfer- 
vavit, his ſub numero rerumexpeditioriarum ad Agnatum & ter« 
ritorii Dominum (pe&tantium Heidelbergam addudtis, & Dominz 
Duciffz Vidux, Heredi univerfali A Domino Marito inſtitutæ, iis. 
folum equis conceflis, qui ipfius uſibus particularibus dicati fue- 
rant. Quod fadtum, preterquam in recenti omnium memoria 
adhuc verlatur, & propria Domini Electoris Caroli Ludovicima- 
nu confellim probari potelt, eo minus negari poterit, cumearum 
rerum complures ad Sereniflimam Duciflam Aurelianenfem poft 
mortem Fratris pervenerint, ab aliis facile dignofcend®. Nemo 
igitur vitio vertere potuiffer Sereniflimo Ele&ori, nunc rerum 
otienti, fi pactis & exemplis his domeſticis infiftens, idem fibi 
juris in Mobilibus defundi Domini Eledtoris afferuiffet, quod ad- 
verfus fuos Majores Majores Sereniflim& Duciſſæ Aurelianenfis 
ufurparunt, maxime cum vel diem ex rationibus Cameralibus 
Heidelbergenfibus indicare facile fuiffer, quo earum pleraque ex 
reditibus Palatinis parata fuerint, & non minus fibi licuiffer,contra 
refervationes, pofterioribus quarundam Filiarum Simmerenfium, 


ipfusque Ser. Duciſſæ Aurelianenfis, renunciationibus ratione Al- 
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lodiorum additas, nifi commodam interpretationem aliam verba 


admififfent, utieaponderanti & padta antiqua conferentihaud dif- 
ficulter occurere poterat, optimo jure regerere, nullo Agnati facto 
derogari Aureæ Bulle aliisque Imperialibus Sandionibus & fami- 
lix padis potuiffe, quin, fi quid contra factum fuerit, ipfo jure id 
nullum efle, atque hoc füundamento Dominus Elector Carolus Lu- 
dovicus contra teftamentum Domini fui Avi voce & fcriptis con- 
ftantiflime fe tuitus eſt. Saltem a Serenifima Ducifla Aurelia- 
nenfi a nequiviflet, rectiſſime ab Electore Carolo Ludovico 
in Succeflione Simmerenfi inter res expeditorias, etiam equos de= 
functi Agnati cum Ephippiis, &c. relatos fuiffe, eosque proinde 
fimiliter Serenitati ſuæ Electorali cedere debere, Tantum vero 
abeft, ut Elector, præter aliqua antiquiflima Domus infignia & or- 
namenta, eaque, quæ ad tutelam locorum affervantur, adeoque 
totius Germanis, aliorumquc Regnorum praxi, numero Mobi- 
lium non veniunt, vel ex hifce Mobilibus, equisve, aut, quz alias 
ad inftruendum Principis flabulum fpectant, velex Palatinatured- 
acta, velexaliis reditibus, vini,frumenti & ſimilibus, quæ tempore 
mortis ſuperfuerant, fibi quicquam arrogare voluerit, ut potius 
& ipfe eorum —— prxfenti pecunia a Dominis Hæredibus Allo- 
dialibus emerit, & quæ a fe, fuisve conſumta fuerunt, jufto pretio 
ſolverit, &, fi quæ alia ab Ofkcialibus Palatinis, quorum curz re- 
ditus huc relati commiffi fuerant, deberiex ipforum rationibus ap- 
paruerit, promtam ad ea exigenda operam promiferit, denique, 
concordix amore, etiam ea reliquerit, quæ vel a primis Proge- 
nitoribus in Decus Domus collecta, a bellitricennalis injuriis ſal- 
vamanferant, vel ab Electore Carolo Ludovico in locum ejusmo- 
dia Domino PatreFriderico V, deperditarum rerum eo animo ſub- 
ftitui coeperant, ut zternum penes Electoratum manerent, ä Se- 
reniflima Duciffa Aurelianenfi, ejusve Sereniflima Matre, aliis de= 
in cefla, aut donata, . 
20, 


§. 
Herzog Julius zu Braunſchweig verordnete wegen feiner mo⸗ 
biliar-Serlaffenfehaft forderift Das im T Staaten. Tom I .106, 
angeführte; alsdann aber ae er weiter fort: „Es foll —— 
te Unſere Gemahlin nach Unſerm Abſterben fo wenig, als die Fhro Lieb⸗ 
Den zugeordnete und hernach benannte Unter⸗Vormunden, auch ſonſten 
jemands, der ſey auch wer er wolle, niemand ausgeſchloſſen, in Unſere 
Schatz⸗ Cammer und Geld⸗Gewoͤlbe, (kommen) vilweniger en 
a fi) y 
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Stock, Kaften, Lade oder anders geöffnet, jondern das alles fo lange ı 
gänzlich verfchloffen gehalten und gelaffen werden, biß Unferm aͤlteſten 
regierenden Sohne, Herzog Heinrich Julio, die vollfommene ganze Res 
ierung aufgetragen und eingerdumet ift; alsbann S. Lbdn. die Schluß 
ei zu fich nehmen, und darzu, auch aufferhalb S. L. Darauf fonderlich bes 
aydigt / und geſchworenen Kämmerers, Treſorey⸗ und Buchhaltereys 
Verwaltere, darzu nicht Fommen, noch fonften Sr. Lbdn. Ver 
und Geld⸗Vorrath jemands wiffen laffen fol. Wir verordnen aber hies 
mit, undin Krafft Difes, der gemeinen Unferer ehrbaren gehorfamen Sand» 
ſchafft aller drener Stände, als den Prälaten, denen vom Herrn-Stans 
de auch Ritterfchafft, Städten, gemeinen Landes⸗Unterthanen, zu einem 
fonderlichen Schatz und Vorrath difes Unfers gemeinen geliebten Ya 
terlandes des Fürftenthums Braunſchweig an Unſern unterfchidlichen 
Metallen und Bergwahren 700000 Rthir. werth; wie Wir das all⸗ 
bereit auf Unſer —— enbuͤttel und der neu: befeftes 
ten Heinrich» Stadt darvon im Vorrath bey einander ligen haben ;' 
doch alfo und dergeftalt, daß folcher anfehnlicher ftattlicher Borrath an 
edachten Metallen und Bergwaaren vilshochermeltem Unferm älteften 
Sohn, Herzogen Heinrich Julio, regierenden — eigen⸗ 
thuͤmlich und erblich ſeyn und bleiben, von Sr. Lbon. aber, ohne Wil⸗ 
len und Rath und Zuthun gemeiner Unfer —— Landſchafft, nicht 
angegriffen, und weder ganz, noch zum halben Theile, oder etwas da⸗ 
von, verkaufft, verlehnet, verſchencket und vergeben, oder ſonſten ver⸗ 
aͤuſſert, diftrahiret und verſpilet, ſondern ſtets für und für bey einan⸗ 
der, als ein gemeiner Landſchatz, auf alle fürfallende Voth + Fälle, uns 
verruͤcket bleiben foll: Und wenn einmahl Durch GOttes Verhängniß, 
über kurz oder lang, Unfer ältefter Sohn, Herzog Heinrich Julius, 
verordneter Landes-FZürft, und diß Unſer geliebtes Daterland mit Krieg . 
und Heers⸗Krafft verfolget und befchtveret, oder an Landen und Leuten ; 
bedrängt, auch fonften unumgänglich difen Landſchatz anzugreiffen, und 
ſich, auch Land und Leute, zu retten und zu ſchuͤtzen benoͤthigt wuͤrde; 
alsdenn und in ſolchen Faͤllen ſoll Unſer regierender Sohn, Herzog 
Heinrich Julius, und feine Erben für und für nach ihm, wohl maͤchtig 
und befugt fern, folchen Unfern verordneten ——— anzugreiffen, und 
ſein, auch der Landſchafft und gemeiner Unterthanen, Beſtes darmit 
ihun. Wuͤrde auch Unfer regierender Sohn, Herzog Heinrich Julius, 
nach Uns, oder ſeine Erben, Raths werden, die gemeine Unſer Landſchafft 
ſich des auch mit gefallen laſſen, und man darzu uͤber kurz oder lang gute 
Gelegenheit erſehen, daß ſolche Metallen und Bergwaaren verfaufft und _ 
3)C2 verhan⸗ 
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verhandelt werden follten, und man befinden, Daß Dadurch des Landes» 
Fuͤrſten, als des Eigenthums⸗ Herrn, mehrer Bortheil und Zugang, auch 
alfo gemeiner Landfchafft Beſtes, mit gefchaffet werden koͤnnte; ſo ma 
Unfer ältefter Sohn, Herzog Heinrich Julius, regierender Landes Fuͤrſt, 
md feine Erben, mit Rath und Vorwiſſen der Landfchafft, diefelbe 
Paaren zu Gelde machen, und diefelbe daraus löfende ganze Haupt 
Surmma der 700000 Thl. an gewiſſe fichere Derter, als bey fürnehme 
vermögende Städte, oder fonften, doch auf Bürgfchafft ezlicher Thum⸗ 
Capitel und Städten in diſem Nider ifchen und Weſiphaͤliſchen 
Eranfe, auf jährige Bersinfung und Penfion anlegen; welche jährige 
Ruhungen und Zinfe Unferm Sohn, dem regierenden Pandes-Zürften, 
Herzog Heinrich Julio, und deffelben Erben, jedesmahl folgen, und die 
auch zu rung und Weiterung Land und Leute, wie S. Lbon. 
zum Beſten zu thun toiffen werden, angewendet, der Hauptftuhl der 
00000, Thlr. aber unverrückt bey einander und zu Nothfaͤllen, wie obs 
ehet, vom Unferm Sohn, Herzogen Heinrichen Julio, und St. bon. 
nachfommenden gandes-Zürften, zu des geliebten Naterlandes Befchüs 
zung gebraucht und angewendet, fonften aber nichts vergriffen, noch 
auch) von abhanden gebracht werden. Wir rathen aber treulich, daß 
Unfer Sohn, Herzog Heinrich Julius, regierender Herr nad) Uns, wie 
auch deffelben Erben und Nachfommen, und die von der Landſchafft, 
folchen vermachten Vorrath an den verfchidlichen Metallen und Berg⸗ 
waaren nicht einzeln, fondern, fo vil immer müglich, alles auf einmahl, 
in Einer Kauff-Summa, gegen baare Bezahlung, Zug um Zug, laſſen 
ahlen, damit Die daraus löfende Summa um fo vil beffer und mehrer 
er dem regierenden Landes-Fürften zu gute, wieder angeleget ters 
den koͤnne. Damit aber Difer Unferer wohlmeinentlichen und väterlis 
hen Verordnung jederzeit um fo vil mehr nachgelebet, Unfere Landſchafft 
auch gewiß feyn möge, Daß ohn ihr Bor: und Mitwiſſen der vorberührte 
verordnete Landfchag an den unterfchidlichen Metallen und Bergwaa⸗ 
ren anderer geftalt nicht, denn Wir zuvorgemelt, von Unferm Sohne, 
- dem regierenden Fürften, angegriffen oder verdiftrahiret werde; fo ord⸗ 
nen und wollen Wir, Daß von * gemeiner Landſchafft ezliche zu ſol⸗ 
chem genugſam verſtaͤndige taugliche Perſonen, als 3. von den Praͤlaten, 
3. von der Ritterſchafft, 3, von Unfer Zulius-Aniverfität, 3. aus den 
Städten, und dazu 3. von der gemeinen Bauerſchafft, oder des Land⸗ 
Volckes wegen, Durch die gemeine Landfcharft ermehlet und ernannt, - 
von Unferm Sohne, dei regierenden Landes Fürften, Herzogen Hein⸗ 
richen Julio, aber Darzu conirmirt und beſtaͤttigt, und alleroege m des 
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Abgeftorbenen ftatt ein ander angeroifen und verordnet erde, biefelben 
aber das darüber aufgerichtete Inventarium gu ſich nehmen und mit⸗ 
AYuffehen haben follen, daß difer Unfer Difpofition zuwider nichts dar⸗ 
mit vorgenommen, noch Unſerm legten Willen zugegen gehandelt oder. 
gebrauchet werde. m 
Anno 1 592. verglichen fich Herzog Wilhelms — mit einan⸗ 
der: „Es iftauch dahin Wertoilligung geſchehen, daß ein gebuͤhrlich or⸗ 
dentlich Inventarium hochermelten Herzog Wilhelms zu Braun: 
ſchweig und Lüneburg, Saale Gedaͤchtniß, hinterlaſſenen guͤlde⸗ 
nen Ketten, Kleinodien, Silber⸗Geſchirr, und dergleichen, jetzo aufge⸗ 
richtet, und, ſo — es ſich ſchicket, zwiſchen J. F. ©. jetzo der Ketten 
—* Vergleichung getroffen, ober es alleſammt zu allerſeits J. F. G. 
ften, bey Herzog Ernſten, als regierenden Fuͤrſten, behalten und vers 
wahret werden folle, und was am Gelde vorhanden, daß folches zur Ab⸗ 
fegung des Herrn Waters hinterlaffenen Schulden alsbald verwendet 
und es ordentlich, wohin es gervendet wird, verzeichnet werde. | 


$. 21. f 
Anno 1603. verglichen fich die famtliche Zürften zu Anhalt: Es Anhalt, 

folle die Küft-Cammer- gu Deffau, fo wohl das Geſchuͤz, fo vorhans 
den und zu Zerbft fiehe, in gemein bleiben. j 
ae In dem An. 1637. wiſchen denen Gebruͤdern, Sürften Fohan 

Eafimirn und Georg Äriberten, getroffenen Vergleich twurde beliebt, da 
des fejteren aus ungleicher Ehe erzeugte Kinder uch nicht von den Mo⸗ 
bilien, Möventien, Baarfchafft, Nominibus & Actienibus, wie das 
rahmen haben möge, etwas zu’ gewarten haben follen. 

- . Anno 1676. verglichen ſich Die Heren Fuͤrſten zu Anhalt» 3erbft 
mit einander: „Hieruͤber werden auch stens ‚Deren Carl Wilhelms 
Durchlauchtigkeit alle und jede Mobilia in der Relidenz zu Zerbit, an 
Silber⸗Geſchirr, Tapeten, auch andern Dingen gelaffen, und nur hiers 

een verfertigs 


nich oalieirt, fonbern ac bem eff aufihtenden Bergen, 
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um der anderen Herren Brüdere'Fünfftiges Interefle twillen, Dafelbff 
unverrückt gelaffen werden folle. Wo hingegen Herrn Fürft Carl 
Wilhelms Fürftliche Durchlauchtigkeit einem jedtveden der anderen drey 
Herren Ge ruͤdere, und auch dero Fräulein Schtweiter, Fräulein Sos 
phien Auguften, Fuͤrſtin zu Anhalt, ze. vor dife Mobilien, Silber⸗Ge⸗ 
firr, und andere Dinge, auch in Confideration, daß auf den Yerntern 
‚Sie die Inventaria behalte, 2000, Rthlr. jedoch ohne Zins, baar erles 
gen iaſſen tollen, mit welcher Summa, die ihnen bey Dem Antritt ihrer 
neuen Hofhaltung gegeben werden folle, fie das nothtvendigfte anfchaf: 
fen mögen) und fie alfo nicht mit lediger — den Anfang machen duͤrf⸗ 
fen. eil auch, 7dens, dem aͤltiſten Bruder die Pferde in den 
Marſtaͤllen und Stuttereyen, r vil nicht einem oder dem anderen Brus 
ber allein bereits zufommen, gelaffen werden; fo verfpricht derfelbe hin: 
gegen, feine zwey Herrn Gebrüdere, Herrn Fuͤrſt Anthon Guͤ und 
Herrn Fuͤrſt Johann Adolphen, egen Die bevorftchende Kriegs: Cam- 
pagne mit Pferden nach ihrem fi — und andern erfordern⸗ 
den Ausruͤſtungen bergen t zu verfehen, Daß Sie mit Zürftlicher Repu- 
tation zu Felde gehen fünnen; dem jüngften Herrn Bruder, Fürft Jo⸗ 
die Ludwigen, aber an feine Carerten oder Chaile Kurfch- und Reit: 


erde eine anftändige Equipage zu geben, daß Seine Fürftliche 
urchlauchtigfeit Damit — ſeyn koͤnnen. 

Fuͤrſt Dicke r Amadeus zu Anhalt» Bernburg hat in feinem 
Anno 1709. errichteten-Pacto Primogeniturz $, 3. und 5. verordnet, 
daß die jedem feiner Prinzen afignirte Aemter und Güter, prout in- 
ftructa fünt, verbleiben und einem jeden Ipecitice sufallen follen; wegen 
derer Meublen auf dem Schloffe Bernburg aber verfahe er nichts (pe- 
cifice. Als nun der Primogenikus folche allein an fich ziehen mollte, 
wurde zu Halle angefragt: Ob der Primogenicus die Meublen, fo 
tempore mortis Des Herrn Vaters auf dein Schloß zu Bernburg vor: 
handen geweſen, allein zu pretendiren befugt und was eigentlich ad 
fündum inftrucrum zu referiren feye? Dife JCti anttworteten (1): : 
Daß der Primogenitus die Meublen, fo tempore mortis deg Herrn 
Vaters auf dem Schloß zu Bernburg vorhanden gervefen, allein zu 
prætendiren nicht befugt fene. — 

Sm dem Vergleich zwiſchen beeden Fuͤrſten zu A. Coͤthen de 
Anno 1716. wurden Dem Primogenito Die Fuͤrſtl. Patrimonial- Ca; - 
pitalien überlafjen; hingegen refervirte fich der Secundogenitus den 
Halbfchied der Bib lother und Des Gewehrs. 

| u, 22. 
(1) v. O. BOERMERS Conſult. & Decif, Vol, 1. Part, 2. p. 189. 
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Derdonf Ehriftoph zu Baden teftirte An. ısı5. Was poft Baden, 
mortem Noftram verlaften werde, an Gelt, Frucht und Wein, deßglei⸗ 
chen Bett, Bettgewand, Hausrath, Uffehlag, Gewuͤrck, Puͤchſen, But; 
ver, und allen andern Zeug zu der Wehr gehörig, von dem allen foll, was 
und tie viel Deffen an jeglichen Ende der obgemeldter Unfer Marcigraß 
und Herrſchafften gefunden wird, zun Zeiten Unfers Abgangs zuftehen 
und bleiben, & trib, filiis Bernhardo, Philippo, Ernefto, denen Diefels 
ben dominia darinn, das gefunden twird, ur ſup. zugetheilt feyn, was 
auch zur Wehr gehört, und difer Zeit in jedes zuverordnneten Schlöftrn, 
Stätten und Flecken ift und erfunden wird, foll darinn bleiben, und fei- 
neswegs verendert werden: Ob aber das bey Unſerm Leben Daraus ge: 
führt und gebraucht wiirde, das foll mortuis Nobis in diefelben Schloß, 
Stätt, Flecken, Daraus esgenemmen worden, geführt, und denn, fo Dies 
felben Schloß, juxta hunc Vettrag, zugeordnet feyn, bleiben; doch 
ſoll der Landfchafft ihr zugeordnet Gefchüß bleiben. Ita quoque dictis 
tribus Filüis legat Die Burgundifche Schulden: Das Silbergefchirr 
und Die Kleinodien aber follen unter alle vier Bruͤder gleich getheile wer: 
den: Prinz Rudolf, der geiftlich worden ware, forderte, Kraft väterlis 
chen Teftaments, einige Stücke von feinen Herrn Brüdern; er wurde 
auch Durch einen Vergleich befridiget, mußte aber aufs neue aufalle Erb⸗ 
fchafft feiner Eltern, "Brüdern und Schweftern, Verzicht leiften. 
Marcfgraf Bernhards II. zu B. Baden Söhne machten An. 
1556. einen Vertrag: Durch folchen behielte der ältere Prinz Phili⸗ 
bert alle Fahrniß in der oberen Marckgrafſchafft Baden, ohne Ausnahm, 
biß auf die Kleidun ing Herrn Vaters; worüber fich die Herrn Brüs 
der befonders verglichen. “ 
Marckgraf Carls I. zu B. Durlach betvegliche Güter wurden 
unter feine drey ‘Prinzen gleich vertheilt. (1) 
Marefgraf Georg Friderich zu B. Durlach verfchaffte An. 1615. 
feine ganze Mobiliarverlaffenft dem Negierungsnachfolger: Hinz 
gegen follte derfelbe, wann nur ein einiger ke ea rin; vorhan⸗ 
Den ſeye, ihme 000. fl. zahlen ; waͤren e8 zween jedem 4000. fl, wären 
ee ne Fase mehrere, jedem 2000, fl. doch erft aldann, wann fie fich 
vermählen. 


F —— SE u 
Landgraf Philipp zu Heſſen Difponirte An. 1562. „Das (nach Heffen, 
Abzug eines Leonts von der Baarfchafft) übrige, fo noch ein —— 
eyn 





(1) HD, Samisens Badifch. Gefchicht, 4. Theil, ©,.196, 
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fern wird, fol Landgraf Wilhelm zu einem Vorrat behalten, Fhme 
- und feinen Brüdern zum Beften, ob fie jemands wollte, "> 
Darmit defenfive zu toehren. Don dem Gefchüs und Munition, 
in Eaffel und Ziegenhain ift, fol Land — das vierte Theil 
Landgraf Ludwigen geben und in Gieſſen folgen laſſen. Deßgleichen 
noch ein vierten Theil Landgraf Philipſen und Landgraf Georgen g 
in die Zeftung Ruͤſſelsheim und Neinfelg; doch foll Landgraf George 
den halben vierten Theil haben, und darüber vom andern übrigen Ges 
—— noch ein dritten Theil haben, weil in Ruͤſſelsheim das meiſte Ge⸗ 
uͤtz vonnoͤthen. ⸗⸗⸗Die Kleider, Kleinoder, en Tapes 
cerey und Hausrath, foll Landgraf Wilhelm halb, Landgraf Ludwig Das 
vierte Theil, und Landgraf Philips und Landgraf George auch ein vier⸗ 
ten Theil sufammen, haben. = = = Bir wollen auch hiemit ausdruck; 
fichen geordnet haben, Daß Feine Töchter etwas im Fuͤrſtenthum Heffen 
s = an fahrender Haabe + » mit=erben follen, fo einige Manns-Perz 
fonen von Unfern Söhnen und ihren Erben vorhanden. ‚, 
in deſſen Conformitaͤt fehloffen feine Söhne: „Als dann auch 
Unfer Herr Dater = = verordnet, Daß = =» Feine Tochter etwas ⸗⸗ 
an fahrender Haabe, alldierveil MannsPerfonen von Uns, oder Uns 
————— — wären, — a 3» — — ſo 
ir darauf einander bey geſchwornem Eyd verſprochen und zugeſagt, 
⸗2⸗daß ⸗⸗ keine —2 — zu ewigen * < s alldieweil 
Manns-Perfonen von Uns = = im-Leben fen, etwas an + » fahrens 
der Haabe erben follen. 
nt Georg 1. zu Darmftatt difponirte An. 1593. auch: 
Die Töchtern follten, gm ihr Heutath⸗Gut und Ausfertigung, unter 
anderem auch auf Die tfchafft und fahrende Haab Verzicht thun. 
Weiter ordnete er auf den Fall einer Theilung unter feinen Söhnen: 
„Dieweil Unfer ältefter Sohn, Land-⸗Graf Ludwig, hiernechft Die One- 
ra, fo ihme, als dem Aelteſten, in allerhand fürfallenden Sachen zu: 
twachfen werden, tragen muß, und Daherobillig, Daß er auch Dagegen eine 
Ergeslichfeit habe, daß er derowegen aus dem Geld, fo Wir neuerlicher 
eit, vermög innhabender unterfehidlichen DVerfehreibungen, um ge⸗ 
hrliche Bersinfung ausgeliehen und ausgelegt, ı 50000. Gulden, ++ 
zu Voraus haben, oder, da immittelſt eine oder die andere Summe wie⸗ 
der abgelegt und nicht anderweit twieder ausgelichen wurde, ihme als⸗ 
dann Diefelbige aus der gemeinen Baarſchafft gelifert werden foll, alfo, 
daß er folche 1 50000. fl. Basen vollfömmlich zuvor bekommen möge: 
Wann er nun deßwegen contentirf und vergnüget, füllen fie * 
— un 
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dann ++: Die übrige Baarſchafft, Silber⸗Geſchirr, Hausrath, Geſchuͤtz, 

und alles anders, wie das Nahmen haben mag, ⸗⸗⸗ mit Rath der 

Vormuͤnder, in vier gleiche Theile unter ſich eheilen, auch ein jeder feinen 

vierten Theil zu fich nehmen, und zum beften regieren und verwalten. „, 4 
Seine Söhne cedierten auch An. 1606. per Pactum ihrem aͤlte⸗ 

fien Bruder, nebft Land und Leuten, die ligende und fahrende Haab und 

Güter, Die fenen von ihrem Vater, Landgraf Georgen, oder ihrem Vet⸗ 

ter, Landgraf Ludwigen zu Marburg. j — — 
In dem Vertrag de An, 1627. zwiſchen Landgraf Wilhelmen a 

zu Cafjel und feiner Frau Mutter, Namens feiner Gefchroiftrigte, heißt 

8: „Die Artillerie und Munition, und anders, fo in und zu den Bes 

ftungen, auch dem gemeinen Defentiong-XBercf Des Vaterlauds, gehoͤ⸗ 

tig, follen darbey zufammen ungertrennt verbleiben. ‚, * 
Nach Abſterben des Heſſen⸗ Bingenbeimifchen (1) Manns⸗ | # 

ſtamms wollten die Erbtöchtern einige verpfändete Güter vindiciren: ' 

Es entftunde dabey die Frage: Ob Töchtern darinn folgen fönnen, und. 


ihnen nicht ihr Verzicht in dem Wege Ih das Cammergericht aber ? N 
fprache An. 175 3. und 1762. für die Töchtern; weil der Verzicht nur 7 
auf Das gehe, mas zum Land gehöre, nicht aber auf Das, was von der J— 


Mutter herkomme, oder fonft erworben worden ſeye; maßen darinn, 
als in allodial- privat; und feparaten Gütern, auch Die Töchtern fol⸗ 
gen Fönnten. i 


$. 24 
Herzog Johann zu Holftein« Sonderburg verordnete: Alles Holftein. 
Hausgeraͤthe, Heerzeug, Pferde, Rüftung, Kleider, Gold, Silberge: | 
ſchirr, Geſchmuck, und alle bervegliche Güter, follten unter feine ſamt⸗ a 
liche Söhne in gleiche Portionen vertheifet werden, 


$. 25. 
Herzog Fohann Albrecht 1. zu Mecklenburg ſezte An. 1573, Mecklen⸗ 

zwar forberift feine beede Söhne in denen beweg⸗ und unberveglichen burg. « 
Gütern überhaupt zu Erben ein ; hernach aber meldete er ing befondere: — 
„Don allem Unſerm Silber⸗Geſchirr, Tapecerey und Kleidern, ſoll 
Unſer ältefter Sohn, Herzog Johanns, den dritten Teil Unferm jungs 
ften Sohn, Herzog Sigismund -Auguften, zuftellen, damit auch ge: ' 
nannter Unfer juͤngſter Sohn zuftiden und derowegen Feiner fernern * 
Forderung ſich anmaſſen ſoll. R 

Herzog 


-(3) ſ. Greph, von CRAMER Nebenſt. 34. Theil, S. 68. 91, 
3) D 
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erzog Adolf Friderich I. zu M. Schwerin vermachte An. 1654. 
feinem äfteften Prinzen das Herzogthum Mecklenburg, Schtwerinifchen 
Antheils, mit berveg- und unbeweglichen ( Gütern, ) Pfandfchafften, 

chuld» und anderen Forderungen, und alles, was cr jezo habe, oder 
Fünfftig zu jest = befagtem Herzogthum quocunque titulo acquiriren 
und erlangen werde, es fe an Vorrath, Baarfchafft, Kleinodien, Sit: 
ber⸗Geſchirr, Munition, Artollerp, und allem andern, toie das Nahmen 
* und genannt werden moͤge; dem zweyten Sohn verſchaffte er das 

atzeburgiſche, ſammt Schuld⸗ und anderen Forderungen, und allem, 
was er anjezo daſelbſt habe, oder kuͤnfftig noch dahin, mit wohlbedach⸗ 
tem Muth, daß es dabey bleiben foll, bringen werde, es an PDorrath, 
Mobilien, Silber⸗Geſchirr, Vieh und Haus⸗Geraͤthe, Betten, Leinen, 
Wollen, und allen anderen berveg- und unbeweglichen Gütern, wie Dies 
felbe nach feinem Tode darauf vorhanden feyn mögen, und fo dem Drit⸗ 
ten das Sürftenthum Schwerin auf gleiche Weiſe: Endlich fo — 
te er auch noch: „Als auch Unſer in GOtt ruhender Groß⸗ Herr⸗ Vater 
eine — Bibliothec von allerhand feinen Büchern inallen Mate⸗ 
rien zufammengebracht,, Diefelbe auch von Uns augiref und vermehret 
worden; foll Unfer Sohn, Unfers Landes Mecklenburg Succeflor, Dies 
felbe alleine und beyfammen in we Weſen unverrückt behalten. », 


.« 206, 

In dem Würtembergifchen Stamm-Bertrag de An. 1617. 
befame der Erftgebohrne Wuͤrtemberg/ ſamt allem ligenden und fahren⸗ 
den, der Zweyte aber Moͤmpelgart, ſamt aller Fahrniß allda. Nach 
eben diſem rei en Al wann der Manns-Stamm einer 
Linie abftirbt, die weibliche enbenz an denen Kleinodien +. ſamt 
dem übrigen erzeugten Silber⸗Geſchitr, erblich bekommen. 

Herzog Carl Alerander difponirte An. 1737. „Und weilen otens _ 
zu einem Fürftt. Haus und Regierung, auffer denen Immobilibus, noch 
vile andere Stücke, fo wohl zu deffen Gebrauch, als hohen Anfehen und 

ierde, geroidmet zu werden pflegen, auch ohnabbrüchig gehören und 
ey nahe Feine Regierung fo gering ift, Die Deren ermangle; fo wollen 
ir, tie Uns darinnen Unfere Borforderen am Regiment zum Theil 
auch das loͤbl. Erempel gegeben, daß alle Stamm-Kleinodien, insbefons 
ber auch alle diejenige, fo Wir Zeit Unferer Fuͤrſtl. Kegierung beyſchaf⸗ 
fen, und darüber nicht befonders verordnen werden, als Eilber, oftbare 
Geſchirr, Gemaͤhld, Kunſtkammern, Münz-Cabineten, Medallien, Bis 
bliothequen, und auch andere vorhandene Befonderheiten, insgefamt, 
welche I bey Unferm toͤdtlichen Hintritt befinden, als ein — 
miſſum 
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miflum Familiz perpetuum in nexu Juris & ordinis Primogenitu« 
re beym Haus ohnzertrennlic) verbleiben, und auf einen jedesmaligen 
Regenten zu deffen Gebrauch fallen, Dannenhero auch und zu difem Ende 
alles in ein ordentliches Inventarium, (telches in dem ürftl. Archiv 
verwahrlich benzubehalten ift, auch Wir gegenroärtiger Unferer Verord⸗ 
nung werden beplegen laffen,) deutlich und forgfältig gebracht, fothaneg 
Inventarium durch einen jedesmahligen Erften Minifter, den Mars 
fchall, den Cammer⸗Director, einen Hof: und einen Cammer⸗Rath, als 
in fondern Pflichten, twelche Wir hichero exrendiret haben wollen, alle 
Neu⸗Jahr jollen erneuert, der Zuwachs fo wohl, als, wann etwas vers 
Iohren gienge, getreulich notirt und der Herrfchafft gehorfamft erinnert, 
fo fern aber etwas zu Fünfftigen Zeiten Davon verlohren werden oder abs 
schen follte, von Succefloren zu Succefloren, und zwar allenfalls aus 
deren allodial- Vermögen, twieder erfeßt werden folle. Ein gleiches 
wollen Wir auch wegen der Jagd» Zeugen und ven Hofund Feld-Equi- 
page, Sci und Gefchirr, auch deren Mobilien, womit Unfere Reſi⸗ 
Denzien und Land-Schlöffer ausgefchmücket ſeyn; indeme felbige zu meh⸗ 
rerem Anfehen des Hauſes und zumnöthigen Gebrauch eines regierenden 
Herzogs, mithin gleichfam perpetui ufus gratia, eigentlich angefchaffet 
werden, und in Krafft Difer Unferer Difpofition nunmehro von Ung hies 
mit dazu vor beftändig erfläret feynd, Dergeftalt verordnet haben, Daß 
folche bey deren Abgang jedesmahlen wieder erneuert, folglich) jene damit 
in beftandig wohnbarem Stand erhalten, und einem regierenden Herzo⸗ 
zogen nicht nur Die leeren Mauren und Waͤnde dererfelben überlaffen 
werden möchten. Nicht weniger foll das gefammte in Unſern Landen 
angerichtete Geftürt, und der ganze Marftall, gleichfalls einemjedesmalis - 
gen Erben und Regenten ganz verbleiben. ,, $. 31. aber ordnete er Des 
nen nachgebohrenen Prinzen ein Legat an Geld: „mit dem Anhang, daß 
dagegen alles in Unferer Chatoul, Cammern, auf Dem fand, oder auch 
fonften, vorräthige baare Geld, Getrayd, und alles anderes, es mag Na⸗ 
men haben, tie es will, Unferm Erb-Prinzen und zufünfftigen Succes- 
fori am Regiment zu nuglicher Anmendung verbleibe. „, 


6. 27 
“ Graf Sjohann der ältere zu Yraffau» Cagenelnbogen ordnete Naſſau. 

An. 1597. „ytens: Dieweil auch das Haus Dillenburg unfern ſaͤmt⸗ 
lichen inltituirten männlichen Erben, wie auch Unſern Landen und Leus 
ten, zu Gutem, nothwendig mit efchus und Munition, tie gleichfalls 
auch mit allerhand Mobilien, der Wothdurfft nach, muß verfehen ſeyn 
und bleiben; fo fegen, ordnen — ir, Daß Das Geſchuͤtz, er 

5 2 aller 
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aller Munition und Zugehör, tie auch andere Kriege-Küftungen, Ge; 
wehr und Waffen, nit zertheilet, fondern beyfammen auf demſelbigen 
Haus gelaſſen, Unſere andere Mobilien aber, als Silber⸗Geſchitr, Tas 
pezerey, Lein und Bett⸗Werck, item Kuͤchen⸗Geſchirr, Pferde, und der: 
leichen, was Wir * davon nicht verſchencket, legirt, oder in andere 
ege vermacht haben, unter Unſere infticuirte männliche Erben in glei: 
che Theil getheilet, und einem jeden Das feine foll gefolget werden; es 
waͤre denn , daß fie ſich unter einander hierum felbft freund: und 
brüderlich vergleichen, und, fo vil die Nothdurfft und Gelegenheit erhei⸗ 
ſchen wird, bey gedachten Dillenburg gegen eine leidliche Erſtat⸗ 
tung bleiben laffen twollten. ‚, 

Sin der ———— Erb⸗Vereinigung de An. 
1607. wurde beliebt: „Es ſoll aber Darum keinem die fa&io Teſta- 
menti benommen — — ſondern einem jeden unter Uns, oder Unſern ehe⸗ 
lichen Maͤnnlichen Erben, allerdings bevor⸗ und frey fichen, von feiner 
Boarfchafft, Prandfchafften, eingefammteten Beinen, Srüchten und al⸗ 
len andern, was fo wohl von Gewohnheit, als auch von Rechtswegen, 
por berveglich gehalten wird, zu reftiren, und dißfalls, wie er will, unter 
feine eheliche Kinder urriusque fexus, Die Land und Leute aber einzig und 
allein unter feine eheliche männliche Leibs-Erben, in einer rechtmäkigen 
Difpofition zu vermachen und auszutheilen; und follen deffelben Kin⸗ 
der, da gleich einen etwas mehr als Dem anderen gegeben, oder auch von 
Uns, Unferm —— oder Unſern und Unſers Pfleg⸗Sohns eheli⸗ 
chen männlichen Erben, einem oder dem andern das Jus Primogeni- 
turz eingeführt wuͤrde, Damit sufriden und mit demjenigen, ob es ſchon 

eringer, als die Legitima, ſeyn würde, fo ihnen alfo verordnet, fich 
gnuͤgen zu laſſen fchuldig, auch desfalls ad complementum Legiti- 
mz zu handlen nicht befugt fern: Da aber einer unter Uns, oder Unfern 
männlichen ehelichen Erben, ohne Hinderlaffung eines rechtmäßigen Te⸗ 
ftaments oder letzten Willens verfterben und von angeregten feinen Mo- 
bilien nichts wuͤrde diſponiret, noch auch dag Jus Primogeniture, wie 
gemeldt, eingeführet haben; fo ift abgeredt und befchloffen, daß al; 
dann alles dasjenige, was er an einem oder anderem, es waͤre gleich ges 
nannt, wie c8 wolle, verlaffen wird, feinen ehelichen maͤnnlichen Erben 

einzig und allein verbleiben = = folle, ,, 
"Anno 1651. wurde im Haufe KTaffau» Saarbrücken verglis 
gen: ‚zum ı2ten: Der Mobilien halben, wen unter denfelben dag 
ilher⸗Geſchirr allbereit gleich getheilet; fo fieher «8 mit den andern 
Mobilien auch zu brüderlicher Vergleichung, darinnen vn Graf 
— ilhelm 
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Wilhelm Ludwigs Gin. der beeden jungen Herrn Bruͤder Antheil in- 
ventiren und in Verwahrung nehmen zu laſſen wiſſen wird. Was fuͤr 
Früchte und Vieh vorhanden, werden beede Sihre Gin. Ein. von denen, 
die es unter Handen haben, Bericht einnehmen laffen, und ebener mafz 
fen Verordnung zu gleicher Abtheilung thun. ‚, 

Fürft Ludwig Heinrichs zu KTaffau : Dillenburg Difpofition 
de An. 1662. wegen feiner mobiliar» Derlaffenfchafft fiche im T. 
Staater. Tom. 14. p. 243. ß 


$. 28. 

Fürft Ludwig Carl Otto zu Salm, Ealm erhielte gegen feinen Salm, 
Vater, hernach feinen jüngeren Bruder, am Cammergericht ein Man- 
datum immifforiale ex L. fin. C. de Edi&. D, Hadr. toll. & de 
reftituendo Hereditatem, cum omni caufa, Documentisve ad 
eandem pertinentibus $. C. und den 12. Der. 1770. erfolgte eine 
Paritoria; jedoch, Daß Die Frudtus percepti nur von dem Tode des 
Vaters an zu rechnen feyen. 


$. 29. ' 

Graf Friderih Magnus zu Erbach verfchaffte feiner Tochter Erbach. 
Anna all fein Silber »Gefchirr: Die Agnaten hielten ihn nicht darzu 
berechtigt geweſen zu fenn; endlich aber verglichen fie fich An. 1618. 
mit feiner XBitttve, unter dem Tom. 27. p. 406. angezeigten Vorbehalt, 
dahin: „Das geforderte Silber Geſchirr belangend, ift, auf befchehene 
Inventation, an Seiten Erbach, aus obgefesten Urfachen, die freund 
fiche Bewilligung befchehen, daß von dem hinterlaffenen Silber⸗Ge⸗ 
fehirr Erbach das Alt» Päterliche, was 2. von weyland Herrn 
Georgen Grafen zu Erbach, Ehriftfeeligen, noch unverändert vorhan⸗ 
den, hinrvegnehmen, Das ander aber alles, von des —— Herrn 
Vaters, Grafen Friderich Magni, erſter Gemahlin herrührend, und 
was fürter feine wohlſeel. Gn. in waͤhrendem Eheftande erzeuget, dem 
Fräulein, gegen einem Inventario, von benden, der Frau Mutter und 
dem Fraͤulein, unterfehriben, gefolgt werden, welches gleicher Geftalt, - 
wie vorbenannte 7000. fl. da das Fräulein ohne Leibes-Erben verfters 
ben mürde, riederum mit einander auf die Grafen zu Erbach * 
maͤnnlichs Eintrag und Anſpruch zuruͤck fallen ſolle. Hingegen hat 
ſich jetztermelts Fraͤulein, vor ſich, und mit Rath und Bewilligung der 
Mutter und Freundſchafft, deren nach Anleitung obberuͤhrter 

ifpofition prätendirter Forderung und Anſpruchs auf alle Fahrniß 
und Mobilien, wie es Wahmen haben mag, freywillig und ungezwun⸗ 

gen begeben und verziehen. 
DI _ +" $. 30. 








tippe. 


Reuß. 
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= $. 30. 

Graf Philipp zu Schaumburg Lippe vermachte An. 1668. 

dem Primogenito unter der univerfal.&rhf fft auch die Mobilien; 
ingegen feste er: „Und tollen zugleich, daß Unfer älterer Sohn Uns 
m jüngern, ein Service zu Fauffen, 2500. Rthlr. (daferne Wir bey 
Unferm Feben folches ihme nicht machen laffen,) baar erlege; was fon: 
fien zu des Daufes Alverdiffen Meublirung gehöret, daffelbe tollen 
ir felbften dahin verfchaffen. ,, — 
Was aber Graf Simon Heinrich zu Kippe »Dermold in ſei⸗ 

nem An. 1694. errichteten Teſtament wegen derer Mobilien verordnet 
habe? fiche 4. c. Tom, 14, p. 299. 


$. 31. : 
Was Graf Heinrich XI. Reuß zu Schlaig Anno 1726. unter 
feinen Herrn Söhnen für eine Difpofition wegen feiner mobiliars Bers 
laffenfchafft gemacht habe? fiche im T. Staatsr. Tom. 13. p. 341. 


$. 32, 
Abeingrafens Sjohanns vi zu Kyrburg Wittib ſchloſſe mit 
ihrem Sohn Johann VIII. zu Merchingen einen Vertrag wegen ih⸗ 
rer Söhne und Töchter Erbfolge in der väterlichen Verlaſſenſchafft. (1) 


$. 33. 

In denen Conßiliis Halenfibus (2) findet fich ein ohne Zweifel 
das Grafliche Haus Solms s Laubach betreffendes Refponfum, ums 
ter anderen difes Sinnhalts: Qu. 1. Ob die von eines verfaufften 
Doris Kauf: Schilling vorhandene Eapitalien unter der dem Primo= 

eniro gewidmeten Zubehoͤr mit-begriffen ſeyen? Relp. Da; der rück 
Aändige Kauff-Schilling von AB + = dem Primogenito einig zu übers 
laffen fee. Qu. 2. Ob die S + + MWife mit zu & + = zu rechnen? 
Refp. Es fene Die © = = Wifen zur Herrfchafft 8 = » allerdings mit 
gehörig und unter dem Wort: Zubehör dem ’rimogenito einig und 
allein zugetheilet worden. Qu. 3. Wohin Das Haus zu AB + + nebjt 
denen arten und Meublen zu rechnen? Refp. Es gehöre AB + » 
dem Primogenito, cum accefforio der Garten und Meublen darin 
nen, allerdinges zu. Qu. 4. Ob dasjenige, was einer oder Der andere 
an Befoldung zum Voraus befommen, inter nomina adiva zu reche 


nen ſeyn möchte? Reſp. Es ferne der Vorſchuß an Befoldungen der 


Pedienten inter nomina adiva zu rechnen, und ins Erbe beyzutrei⸗ 
ben. Qu. 5. Db die Rentey⸗Capitalien unter die nomina actiya e 
r 


(1) Et. Arch. 1752. 2. Bund, ©, 854. 856. 
8 Tom. 2, Lib. 2. p. 1571. 
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rechnen? Reſp. Es fenen die Rentey⸗Capitalien zu denen activis no- 


mogenito zum Voraus verbleiben? Refp. Es ſeyen dem Primoge- 
nito alfein die Pertinentich, und was auf 

des angefthafiet, obbefchribener maffen, zu I 
Erbe zu bringen. Qu. 10. Wie es mit dem Vieh auf denen Höfen 


Regenten, zu überfaffen, der apa aber ing Erbe zu bringen, ale 


ftehenden Schulden difponiret, zu vertheilen. u 12. Worunter die 
D s » Kure zurechnen? Refp. Es gehöre die D + » Kure ins Ers 
be, und muͤſſe mit denen nachgebohrenen Söhnen & Primogenico gez 
theifet werden. Qu. 13. Wer die Confumtiong; Koften Des erften 
Viertel⸗Jahrs, da noch Feine Einrichtung gemacht geweſen, zu tragen 
fehuldig? Kelp. Es ligen, die auf den Hof und Bediente, auch andere 
denen Sräflichen Tüchtern gehörige Confumtionsfoften zu tragen, dem 
Primogenito, als Landes ſolger, allein ob: In den übrigen aber cons 
curriren die Hæredes in denen Adivis jeder billig pro rata, 


$. 34 
Graf Hermann gu Wied teſtierte An. 1624. „Machdeme * Wied. 
ze n 
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ee ee Tr ee 
Uns auch erinnern, daß, aufbegebenden ohnverhofften Fall Unfers toͤdt⸗ 
lich abgangenen Manns: Stamms, Die Mobilia auf den Stammes: 
figen Succefloren, gegen Erftattung 20000. Guͤlden, heimfallen 
follen, und aber folche Erftattung vor Die Mobilien ein gar geringes 
fich ertragen, derohalben Wir billig erachten, Unferen Töchteren auch 
eine Ergözung, neben der in Pactis familix exprimirten Ehefteuer, zu 
verordnen, und zugulegen: Und dann Wir nit allein die Linzifche For; 
derung gang, fondern auch die Antorff- und Mörfifche Forderungen, 
an Uns acquiriret und mehrentheils erfaufft haben, Darüber Wir zu 
teftiren wohl mächtig; fo wollen und disponiren Wir hiemit aus⸗ 
£rücklich, Fi fich jestberührte Fälle, nemlich da, in Ermangelung 
welches GOtt gnaͤdiglich verhüe,) Unfers männlichen Stammes, Uns - 
fere liebe Bruͤdere, oder deren cheliche Manns-Erben, Uns fuccediren 
toürden, zu einiger Zeit begeben thäte, fo rollen Air, beneben Ihnen, 
auch zu Unfern Erben gefezt, angeordnet und ernennt haben, die Wohl⸗ 
— Unſere freundliche liebe Töchtere, alpurgin Magdalenam, 
ae Mariam Anoam, Sophiam Amcenam, Amaliam, Lui- 
am Julianam, und andere Unfere Fünffrige Töchtere, fo Uns der liche 
GOtt beſcheren wird, in Die rechte Saar pie Dreyer benennter For⸗ 
derungen der Linzifchen, wie auch Antorffz und Mörfifchen,- geftalt fol: 
che drey Forderungen zur Halbefchied frey und franck, ohne einige Schul: 
den-Laft, fie Fomme auch her, wo fie wolle, und Die jego eontrahirt ſeyn 
oder ins Fünfftig contrahirt werden möge, erblich und eigenchüumlich 
haben, ererben und darein, Krafft dieſes, ſubſtituirt ſeyn follen, wie 
Wir Sie, Unfere Töchter, deren ſeyn alsdann, bey begebenem Fall, 
Eine oder mehr im Leben, hiemit in foiche Halbeſcheid, wie auch Unferer 
gelichten Brüdern, Grafen zu Wied ehelichen Manns-Stamm in Die 
ander Halbefcheid zu Erben benennen und infituiren, wiffendt: und 
mwohlbedächtlich, und teil die von der Linzifchen Forderung herruͤh⸗ 
rende Pfenningen, zu Abzahlung Unſers jüngeren Brudern, Graf Phi⸗ 
lips Ludwigen hingewendet worden, ſolche aber Unſer Acquifictum ſeyn, 
fo ſoll auf nechſtbeineldten Fall Unſern Toͤchteren Die Halbeſchiedt von 
dem ſaccedirenden Manns: Stamm — und dieſelbe ſo 
wohl, als die Halbſchiedt von den Altorff- und Moͤrſiſchen Forderun⸗ 
gen, auf ee bey einer Statt, oder fonften geroiffen Unter⸗ 
pfänden, mit Vorwiſſen und Zuthun des Succefloris und älteren 
anne: Stammes, angelegt, und darab den Töchtern die Jaͤhrliche 
Penfion, neben ihrem Depurat, ohne einige Behinderungen, gefolgt 
werden, auch, wann eine Tochter vor der andern ohne Leibes-Erben ver: 
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ſtirbt, fol deren Theil aus diefer Halbſchiedt ‚auf Die im Leben verblei⸗ 
bende Umfere Töchtere zu gleichen Quoten verfallen und vererbt big 
zur fester zu. Begebe fich aber der Fall alfo, dafs Die leztlebende Unſe⸗ 
rer Töchtere ohne Sinterlaffung einiger Leibs-Erben noch bey Lebzeiten 
Unferer obwohlgemeldter geliebter Gemahlin Tods verfiele, alsdann folle 
die von Unſeren Töchtern alfo herfommende Halbefeheidt der vorbenenns 
sen dreyen Forderungen Unferer Herzlieben Gemahlin zufallen, Doch als 
fo, daß Ihre Lbd. folche Capitalia aus dem von den Wiedifchen Uns ver⸗ 
mög der Erb-Rereinigung faccedirenden Stamm zu vereuffern Feine 
Macht haben, fondern diefelbe nach Ihrem Unferer Gemahlin tödtlis 

m Abjchiedt, wiederum zurück auf Unfere Stamms⸗Erben, welchen 
hre Ebd. folch Capital vor dem andern gönnen und gratificando >» 
legen, oder übergeben werden, verfallen follen, die penfiones aber, fü bey . 

Ihre Ldd. Zeit verfallen, oder aufgeloffen fenn, Feine ausbefcheiden, fols 
len Ihr Lbd. beſtens Gefallens zu vermachen, Darüber zu ceitiren, und 
damit nach Belieben zu thun, zu ſchalten und zu walten gute Macht 
ben, ohne männigliches Gegen: oder Einrede. Solte fich auch der _ 
U nit begeben, Daß Unfere Gemahlin den Abfall Unfer fester Tochter, 
und deren Leibs-Erben, wie vorgerührt, erlebete, fo ift in allwege Unſere 
Menmung, Daß alsdann Die obgefegte Dalbefchiedt der Capicalien, von 
mehrberührten dreyen Forderungen herrührendt, unter Dilpofition Uns 
fer aller fegter Tochter in defcendenti Linea, dafern Diefelbe Feine Leis 
bes-Erben bat, und hr frey bfeiben foll, Darüber inter vivos, vel 
caula mortis zu difponiren, oder nach Gefallen zu ceftiren. ‚, 


$. 35. P 
Graf — der aͤltere zu Witgenſtein teſtirte An. 1593. Witgenſtein. 
„Alle Unſere Baarſchafft, was deren vorhanden, es fen an Geld, Sil⸗ 
ber⸗Geſchirr, Kleinodien, item Unſere Kleider, reilige Pferde, Harniſch 
und andere Ruͤſtungen, ſollen Unſere Söhne zugleich theilen, umd einem 
jeden mehr oder weniger nicht, als dem andern, zukommen; doch ausge⸗ 
ſcheiden, was an nothwendigem Haus⸗Geraͤthe, ⸗ item Munition, 
und was zu Beſchuͤtzung und Unterhaltung der Haͤuſer jedes Orts wird 
efunden; ingleichen was Unſerer Hausfrauen an Silber-Gefchirr und 
—* geſchencket und zuſtaͤndig iſt, das ſoll ihr auch allein bleiben. = + 
Die Baarfchafft, Silber-Gefchirr, Kleinodien, ſamt andern vorgemelds 
ten Mobilibus, füllen getreulich invencirt, nach Unferm tödlichen Ab- 
gang durch Die Vormuͤnder, fo noch zu ordnen, alsbald getheilet und de⸗ 
nen, fo allbereit mannbar, jedem fein zugefallen Theil zugeftelle werden ; 
was aber den Unmannbaren zugetheilt, ſoll hingefchloffen und verfigelt 
3) € ‘werden, 
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werden, alfo, daß drey unterfehidene Schläffel gemacht, Diefelbe unter die 
Vormuͤndere getheilet, folche Kleinodien und anders verwahrlich in 
ten, und, wann einer Mannbar und nicht länger in der Gemeinſchafft 
feyn wollte, demfelben fein Theil von den Vormuͤndern gefolget:und dis 
fer Unſer fester Wille gebuhrlich exequirt werde, 

Die codicillar⸗Diſpoſition aber regen feiner ohne mannliche Des⸗ 
eendeng verfterbenden Söhne Mobilierr de An. 1601. lautet: „Belans 

end Die bewegliche und fahrende Güter, follen vor allen Dingen die 
ulden, ſo der Abgeſtorbene gemachet, zuvor Daraus besahlet, und Die 
Töchtere Des übrigen halber, nady Gelegenheit der Verlaſſenſchafft und 
mit Rath der Freunden, abgeroilliget werden; im welchen aber Darauf 
zu fehen, daß Die Käufer nicht gar entblöfet werden. ‚ 

In dem ABitgenfteinifchen Erb- Vertrag de An. 1607. heißt «8: 
„Daben Wir Ung ferner hiermit ausdrüchtich bedingen und vorbehal- 
ten, dat Defihalben Feinem unter Uns, oder Unfern Erben, die Teſta- 
menti - fadtion ganz und gar benommen, noch abgeftrickt, fondern eis 
nen jeden frengelaffen fern fol, von feiner Baarſchafft, Pfandſchafften, 
eingefammleten Zrüchten, XBein, und andern betveglichen Gütern, (wel⸗ 
che nicht dem Heil. Roͤmiſchen Keich zu Steuer, oder fontten von den 
Unterthanen, Unfern Landen und Leuten zum Beften, aufgehoben, col- 
lectirt und erfpahrt worden, weil ſolche billig und von Rechtswegen 
bey dem regierenden Herren, nad) eınes jeden Theil, verbleiben, ımd, zu 
welchem Ende fie erhaben, auch darzu verwendet werden,) nach feinem 
Wohlgefallen zu teftiren, wie er will, unter feine Kinder utriusque 
fexus auszutheilen. " : 

Anno 16375. vergfichen in die Grafen zu W. Berlenburg: 
„Vors ander, die Mobilien betreffend, twierwohl Das Alt-Mäterliche & 


ſtament Ziel und Maaß giebt, wie es darmit zu halten, was beyiiederm 


Haus verbleiben und was unter die Söhne vertheilet werden ſoll; fo 
—* doch Herrn Graf Ludwig Cafimirs Gnaden, gleichfalls aus 

nd» Brüderlichen IBillen, dero Herrn Brudern, Graf Erniten, 
den dritten Theil an den Mobilien, fo laut Alt: Wäterlichen T 
ments beym Haus bleiben füllen, aufferhalb dem Leinwand, daran 
Gnaden den halben Theil eingegangen, folgen zu laſſen, verwilligt; 
im übrigen es der Mobilien halber, welche unter die Herren Söhne 
vertheilt werden follen, bey Dem Innhalt mehrbemelten Ale Yinriichen 
Teftaments beenden laffen. ‚, 


$. 36.2. 
Graf Johann Wilhelm von Wurmbrand flarb Ar. kapas 
- ohne 
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ohne Teſtament · . Seine drey Töchtern. behaupteten: Ihnen gebührt, 
Krafft Der. Defterseichifchen Bahdesgefege, an denen Aburmbrandifchen 
Samifiengütern noch nichts; hingegen: an-hovicer acquiſitis, mobi« 
liarıbus und ativis haben Die Töchter, twegen ermanglenden Bersichts, 
oder Familiengeſezes/ ſo wohl ex iure Germanico & Oblervantia 
Ilußrium, als ex lure communi, gleichen Antheil mit Dem Sohne, 
ohne noch Des mütterlichen zu gedencken. 

Am Keichs + Hofrat) aber wurde gegen Die Töchtern gefprochen, 

Sie fuchten Kevifionz die vorige Urthel aber wurde confirmirt. 

Mehreres Davon findet man an Denen unten Cı) angezeigten Or⸗ 
ten: Und vile darinn von Herrn Geh: Juſt. Rath PürTer für Die 
Töchtern verfertigte Schriften fennd in feinen auserlefenen Rechtes 
fallen zu leſen. 





j $. 362b. * 
Graf Ludwig su Pfenburg ordnete An. 1488. Der aͤlteſte Pſenburg. 
Sohn fo!le unter anderem haben: „&ilbern und Goldgefehirr, Baar⸗ 
fchafft, Hausrath, Brofan, Proviant,) Frucht, Wein, reifige Pferde, 
md was vor Gefchüs vorhanden ift, um zu vermeiden in Derfelben Theis 
Jung, fo die ale gefchehen follt, mercklichen Unwillen und Zutrennunge 
Sreumdfehafft Unferer.chegenannten Söhne, daß Dann etwan zwiſchen 
Geſchwiſtern und Freunden um faft Flein und feichtlich gemahr geſchehen 
ift, Davon denn groffer und mercflicher Schaden, Unrath und Unfride 
kommen it, Das Dann bey Unſern Tagen und Gedächtniß mercklich und 
warlich gefchehen iſt. Solches mit GOttes Huͤlff zuvorzufommen, 
und zu vermeiden, fo ſetzen, beſcheiden und ordnen Wir, daß an ſolchem 
Feine Theilung geſchehen und vorgenommen werden folle, ſondern folcheg 
alles, wie das genannt oder gemelt ift, folfe alles Philippſen, Unferm el⸗ 
tiſten Sone, bleiben; fonder allein vier übergolt Kopfe, Der follen zwen 
Diethern Unferm Sone, die anderm zwen follen Syohann Unferm So⸗ 
ne, fo fie hauslich fich von einander fcheiden, wie obftehet, und uff Die 
Zeit ihres Abfchids, oder in ziemlicher Zeit darnach, ohn Gefehrde, folle 
Philips Unfer Sohne Diethern feinen Brudern, auch Unferm Sohne, 
geben 1200. Gulden, Franckfuriet XBehrung, daß er fich damit möge 
rüften, und darzu folleer ihme in feinen ehegenannten Schloffen an Pros 
fan laffen, 1000. achtel Haberns, soo. achtel Korng, 10. Fuder Weins, 
und ob etwas über Die benannte Summ an Früchten und Wein in den 
genannten Stedten und Schloffen waͤre, Dafjelbigubrig folle Philippfen, 
3) E 2 Unſerm 
(1) in meinem Staatsarch. 1751. 9. Theil, sı. ©. 5. 1, Band, 222. ©, 
1753. 1. Band, 92. 199. ©. 1754. 1. Band, 453: ©. 
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Unferm &one, heraus werden: Ghebräche aber der genannten Summen 
rucht oder Wein, und Die Zahl der. Summ nicht allerin den Schloſ⸗ 
n ehegenannt wären, fo ſolt Philipps, Unfer Sohn, feinem Bruder 
Dierhern die erfüllen und geben, oder fich mit ihme Darum ohnverlengt 
vertragen. ,, Wann aber der aͤlteſte Sohn ohne männliche Defcendenz 
abgienge, ordnete er wegen Der mobiltars Berlaffenfchafft Das Zom. 13. 
p- 408. enthaltene. 


9. 37° 

Unbenahms ⸗ Beym Herrn von Luporr lifetnian:(r) Renunciaverat Mar- 
ter al, garetha, illuſtris filia, jurato paternæ, fraternæ, maternæque hæ - 
reditati, N ne Succeflione, fi omnes Mafculi defecis- 
fent, Moritur Pater relicto Filio Wilhelmo, & tribus Filiabus, 
WilhelmusreliquasSorores elocat & de hzreditate cum iistrans- 
igit. Moritur etiam Margaretha, relida Filia. \Wilhelmus 
ecedit, Filia ſua Maria hzrede inſtituta. Anna, Margarethæ 
filia, petic hereditatem. Maria excipit: defundtam efle Marga- 
retham conditione pendente, cujus eventu hæres ejus frui ne- 
eat: Se interim teftamento paterno adjuvari. Faciebat pro 
aria, quod Margaretha renunciaffer exprefle hereditati frater- 
nz, qua renunciatione etiam filia hæres eflerobligata: Quod ſilia 
femel exclufa excludatur in perpetuym etiam a fororibus: quod 
portio hzreditatis, cui renunciatum, fratribus accreviffet, unde 
nulla amplius fit h&reditas paterna maternaque: quod interpre- 
tatio padti renunciativi facienda effet contra Margaretham ejus- 
que hzredem: pr&fcriptio etiam plus quam XXX. annorum ei 
obftaret, Sed judicatum pro Margarethz filia & hzrede (a), his 
rationibus: Pa&um, quo hereditas Catharinzrefervata, Jure va- 
lidam, fequenti pa&tione inter alios celebrata non potuiſſe deftruis 
Exiftente cafu, Jus fuccedendi, tantisper quiefcens, revivixiffe. 
Mafculorum tantum favori fuifferenunciactum. Hancfuiffe vero- 
fimillimam pacifcentium mentem,. Transmiflam fpem etiam hæ - 
reditatis ſub conditione pendentis, ad heredem filiam, f. 4. in- 
ſtitut. de V. O. Ex randem ftri&ti Juris efle renunciationem, adea, 
quæ non exprefla, mon extendendam. Paternæ itaque hæredi- 

tati non renunciatum, fi dehcerent cam eo mafculi. (b) 

(a) ab JCtis Ingolftadienfibus, - - Ratio dubitandi: quæ adfe- 
rebatur: filiam femel exclufam femper excludi, hodie, præ- 
fertim in Germania, a multis non recipitur, - - - 

(b) Su- 


(1) de Jur. Fam. ill, p 83+ — — 
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*(bJ Supereft queftio: An foli Anne fit adjudicanda fücceflio, 

. an zquali parte, cum Wilhelmi filiaMaria? Dubitandi ratio 
eft, quod incertum fit, cuinam fuccedatur: patri an fratri? 
Si fracri, grada eſſet proprior hujus filia; Si patri, obftabit 
Anne renunciatio matris, SedRefp. de Patris fucceflione 
hic effe qu&ftionem, non de fratris. Fratrum favorerenun- 
ciaverat Mater Annz, cujus jus revivixiffe in haerede filia 
poft extindtos mafculos, redte refponfum a JCtis, ergo fi 
territorium eft divifioni obnoxium, fuccedent ex partibus 
æqualibus. Si eſt individuum, aut commune erit utrique, 
aut, Jure Primogeniturz introdudto, ſuccedet illa, quæ eft 
non =tate folum, fed etiam linea propior. 


‚ 98. 

Die Principia, wornach dife Materie beurtheilet twerden muß, Principia. 
fennd 1. Die etwa vorhandene Familien» oder andere Verträge, Ehe⸗ 
Pacta, Erb-Nerbrüderumgen, u. ſ. w. 2. Die Elter⸗ und Groß⸗Elterliche 
Teftamente, 3. Das fpecials Herfommen einer Linie, oder des ganzen 

aufes und 4.das Herfommen mehrerer anderer Käufer von gleichen 
tand; 100 aber alles diſes nicht hinreichet, roie es mehrmalen gefchies 
et, da ift offt guter Rath theuer, weil unfere Jura fabfidiaria und deren 
Analogie feinen Ausfchlag geben, noch geben koͤnnen, z. E. Ob etwas 
als ein Stück der Staats: oder privat⸗Erbſchafft anzufehen fene? auch 
von dem ErftgeburtssRecht und denen’ Verzichten der Töchter nichts 
wiſſen, mithin auch in denen zwiſchen dem Erft und denen Nachgebohs 
renen, fo dann denen Brüdern und Schweſtern, entftehenden Streitigs 
keiten offt nicht einmal nur remora Principia an die Hand geben. 


$. 39. | 

Drdentlicher Weiſe ſtehet einem Reichs⸗Stand allerdings fren, Macht, üver 
über fein privat-Dermögen zu — und uͤber ſelbiges, fo weit es fonft Dir privat» 

die Mechte zulaffen, zu Faveur feiner Kinder, oder Anvertwandten, oder iu en 2 
auch fremder Perfonen, eben fo wohl zu Difponiren, als er bey feinem Les 
ben ohnftreitig befugt ware, felbigeg zu verfauffen, zu verfehencken, oder 
fonft damit anzufangen, was ihme beliebt: Und wie ihn niemand genoͤ⸗ 
thiget hat, e8 ſich amzufchaffen, oder zurück zu legen, ſondern in feiner 
eyen Willkuͤht beftund: Ob? und was? und wienil? dergleichen er 
halten, oder acquiriren, und wie lange afferviren wolle? fo muß er ja, 
denen Rechten nach, auch die Freyheit haben, Darüber zu teftiren. Nur 
finder Das von mir andermärts (1) ws der allodialen und ganz freyen 
3)€E 3 Immo- 





(v) in Diß, de Legitima &e. $. 1% 
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mmobilien erinnerte auch hier ftatt; nemlich: Dummodo Filiis jun- 
&im ſumtis lalvamaneatLegitima: Cum enim Obfervantia Im- 
perii hoc tantum velit, quod Filiis inter fe Legitima non debeatur, 
de reliquo Jus commune obtinebit,. Wollte man fagen: Sie bekaͤ⸗ 
men ja die Staats-Erbfchafft, und alſo koͤnnten fie nicht auch. noch an die 
rivat-Erbfchafft Pretenfion machen, fondern müßten jene ſtatt ihrer 
egitimz rechnen; fo antworte ih: “Die Staats-Erbfcbafft muß ih⸗ 
nen der Vater ohnehin laffen, und Fan nicht darüber zu ihrem Nachtheil 
teitiren; Legitima aber ift der Antheil einer Erbfchafft, woruͤber der Bes 
figer Macht hat, zuteftiren: Und wie de Jure Romano, wann ein Kind 
von einem Tertio ad Fideicommiffum beruffen ift, der Vater ihme Dis 
fes Fideicommifßs nicht in die Legitimam rechnen Darff, fondern Diefelbe 
von dem feinigen hinterlaffen muß; fo ift es auch bier. 

Weiter Fan auch hieher transferiret werden, was ich allda wei⸗ 
fer gefagt habe: Poftgenitis autem Legitima Juris Romani neque 
ex his allodialibus pr&cife debetur, ex ſæpius adducta ratione, 
quod vi Obfervantix Imperii Alimenra tantum condigna petere 
queant, Und miederum: . Neque tamen Pater prohibetur, (circa 
Mobilia inter Filios) inæquales Portiones conflituere, nulload Le- 
gitimam reſpectu habito; ex jam (spe dicta ratione, quod Pater, 
Status Imperii dignitate gaudens, Filiis poftgenitis nil, niſi Ali- 
menta Stemmate digna, relinguere teneatur, Multo ergo mi» 
nus (1) Filiæ Jus aliquod quefitum a nemine ipfis auferendum, 
habent circa talia Mobilia, vel Legitima in iisdem ipfis neceffa- 
rio et relinguenda, (2) etiamfi effent uliimz cujusdam Lineæ, (3) 
imo Stirpis univerſæ. (4) 

(1) Conclufio hzc in antiquiflima, continua & univerfli Im- 
perii Obfervantia fundata eſt. 
(2) Apparetidex Difpofitionibuspaternis ſupra allatis, per quas 
—— Dote ſua eſſe contentæ, nec quicquam petere ex 
æreditate paterna. Ejusdem quoque plerumque tenoris 
ſunt Renunciationes. 
(3) - - Interdum tamen certa quædam pecuni@ Summa per 
averfionem in hunc cafum ipfis aflignatur, - = 
(4) Quem tamen in cafum iterum in compenfationem aliquam 
Fılıabus paratæ pecunie fumma quzdam, nullam taımen ad 
Legitimam proportionem habens, contftitui ſolet. - - Sic 
dantur alieetiam Familiz, ubi Filiabus Gentis ultimis ratio- 
ne Mobilium per exprefla Pacta proſpectum eſt. - 


Indel 
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ndeſſen ift freilich die Freyheit, Uber diſes urfprüngfiche privatz 

Vermoͤgen zu difponiten, an vilen Drten auf mancherley Weiſe einges 
fehräncket, oder gar benommen, und Dadurch fothane privats zu einer 
Staats-Erbfchafft gemacht worden. So fennd 5. €. öffters auch die 
privat: Güter und Grund Stuͤcke dem Land incorporirt, oder, (wie 
#E. in Wuͤrtemberg unter dem Nahmen der Cammerfchreiberen: 
Güter gefchehen ift,) gar in ein eigenes und befonderes Corpus redi- 
girt): und mit 'einem‘Fideicommils zum ‘Heften des ganzen Haufes, 
‚der einer oder etlicher Linien, belegt, mithin freilich der Teltamenti- 
fadioni entnommen, i 

In Anfehung derer Mobilien aber haben wir nicht nur gehöret, 
wie vilfaltig wichtige Kleinodien und andere Koftbarfeiten zu Haus- und 
Stamm; Kleinodien gewidmet werden, fondern eg belehren auch die oben 
in diſem Eapitel vorfommende Pacta und Difpofitionen, Daß öfters Bi⸗ 
bfiothequen, Kunſt⸗ Cammern, Münz und Medallien : Cabinete, die 
Meubles derer Refidenzien, u. d. ebenfalls mit einem Fideicommils bes 
legt werden, daß fie nicht veräufjert, noch zertrennet werden dörffen, fon: 
dern von einem regierenden Herrn auf den andern, oder, wo mehrere regies 
rende Herrn fennd, jedesmals auf den Nelteften derfelbigen, fallen follen. 

Fernet wird zuweilen Die vorräthige Baarfchafft ganz oder zum 
Theil zu einem Landes: oder Haus-Schag gewidmet, der nur im all der 
och angegriffen, auffer deme aber beyſammen behalten werden folle. 
Ein gleiches geſchiehet auch etwa mit denen activ-Capitalien, Damit der 
regierende Herr Durch deren Abnuzungen um fo mehr in den Stand ges 
ejet werden möge, feinen Stand wohl, oder auch mit einem Luftre, 

hren zu koͤnnen. 

So erheblich aber auch die Gründe fcheinen, ober wuͤrcklich ſeyn 
mögen, warum die. benahmste Erbſchaffts⸗Stuͤcke mit einem Fidei- 
commils zu belegen und zur Staats⸗Erbſchafft zu rechnen fenen; fo ift 
es eben Doch Facti, daß mürctlich ein foldyes Fideicommils errichtet 
worden fen, Facta aber werden nicht preelumirt, und «8 Fan fern, daß 
ein anderer Herr dafür halt,. es jene genug, daß Der Primogenitus 
Land und Leute bekomme, und c8 ſeye der allen feinen Kindern fchuldigen 
Liebe und der Billigfeit zuwider, Daß die Wachgebohrene, ꝛc. (fo Doch 
mit dem älteften Bruder einerley Eltern haben und gleiches Standes 
fenen,) auch hierinnen leer ausgehen und an der offt fo gar geringen Apa- 
nage bangen follen: Es Fan auch ſeyn, Daß ein renierender Herr ohne⸗ 
hin fo ſtehet, Daß, wann er anderft fonft haufen will, wie ſichs gebühs 
ret, er Difer Beyhuͤlffe nicht auch noch bedarff; wohl aber re 
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Soͤhne, die eben doch Glider des Hauſes ſeynd, mithin demſelben gleich⸗ 
falls Ehre oder Schande machen helffen. Aus diſem allem nun folget 
ö vil, Daß in dubio dafür zu halten ſeye, es ſtehe einem Stand des 

eichs frey, über dergleichen zu teſtieren. 

ie aber die Einfichten und Affeeten derer Menfchen, auch ſo 

gar in Anfehung ihrer eigenen Kinder, gar fehr verfchiden ſeynd; alfo 
ift auch leicht zu erachten und aus denen ang en Erempeln erfichte 
lich, daß die Eltern diſe ihre privat: und mobiliar⸗Erbſchafft in ihren 

eftamenten auf gar mancherley Weiſe unter ihren Kindern eintheilen;. 
Davon id) aber deßwegen, weilen «8 aliquid arbicrarii ift, nicht weite⸗ 
res melden will. 


$. 40, 

Die meifte Schwuͤrigkeiten bat diſe Materie in Anfehung der 
Succeßion ab inteftaro in fothane — Was bey Ab⸗ 
gang des ganzen Manns⸗Stamms, wann es ſo dann auf Separation 
Des Lehens und Egenthums, oder der Staats⸗ und privat⸗Erbſchafft, ans 
Fomnit, dißfalls Juris ſeye? werden wir hernach vernehmen; ob? wann? 
und wie ferne? Erb⸗ Verbruͤderte in der privat⸗Erbſchafft folgen over 
nicht, kommt in dem T. Samilien: Staaterechr vor, fo auch ob ?. 
mann? und was? eine Wittwe von ihres Gemahls ilien 2c. bes 
fomme? und von der privat:Erbfchafft der Mutter, der Kinder, der 
Geſchwiſtrigte und anderer Agnaten wird unten die Mede ſeyn; hier 
handlen wir nur von der väterlichen privat-Erbfchafft. 

Was die ehliche Standesmaͤßige Kinder anbelangt, fo Fommt 
es in Anfehung derer Töchter (in fo ferne Feine Stamm;Padta, Elter⸗ 
oder groß⸗Elterliche Difpofitionen, u. d. vorhanden feynd,) lediglich auf 
den, in einem jeden Haufe hergebrachten Verzicht derer Töchtern an: 
Müffen fie impliciter auf Die väterliche Erbfchafft renunciren, fo bes: 
kommen fie auch von difer Erbfchafft nichts; gehet ihr Verzicht aber 
nur auf Sand und Leut, fo bleibt ihnen ihr Antheil an der väterlichen 
privat» Erbfchafft in falvo und fie befommen ordentlicher Weiſe mit 
ihren m gleiche Theile. Conf. das T. Staater. Tom. 16, 
P. 85.5299: — 

Da aber ein Vater feiner Tochter, welche Verzicht geleiftet hat, 
oder Doch zu leiften ſchuldig ift, über ihr Heurath⸗Gut und Ausfteuer, 
Dannoch von feinem Vermoͤgen, woruͤber er frey teftieren Fan, einen Pars 
ficul, entweder per modum der Erb-Einfesung, oder Legats⸗Weiſe, 
verfchaffen Fönne, darinnen pflichte ich dem Herrn von Luporr eben 
fo wohl ben, als Daß Dadurch, wann der Vater Die Tochter — jur 

. . ron 
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Erbin einfeget, ohne zu melden worinn? ihr Verzicht keinesweges aufs 

gehoben twerde, jondern daß fie ſolchen Falls das im Haus herfomm- 

liche, fo meiftens bloß in dem HeurathgSut und der Ausfteuer befichet, 
r die Legitimam annehmen müffe. 

Seynd endlich Feine Söhne, fondern nur Töchtern, vorhanden, 
fo kommt es wieder daraufan: Ob der Verzicht derer Toͤchtern eines 
Haufes mur ihren Brüdern, oder ihrer Linie, oder Dem ganzen Mannes 
Stamm, zu gutem geſchiehet? wie auch refp. ob noch Agnaten vom 
Haus vorhanden ſeynd oder nicht? Wach Verſchidenheit difer Falle 
nun fuccediren fie entroeder in der privat-Erbfchafft, oder nicht: Doch 
werden Durch Erb Verbrüderungs- oder andere Derträge auch wohl 
die legte Töchtern eines Haufes, fo gar von der mobiliar: Verlaffens 
fchafft, u.d. ausgefchloffen und dergleichen Pacta ſeynd nad) dem Her⸗ 
kommen in Teutfchland in alle Wege gültig; mur ſeynd fie fadti, und 
allerdings odiola, Dahero dergleichen in dubio nicht zu vermuthen ift. 

Don der Töchtern Succeßions⸗Faͤhigkeit in der privat» Erbs 
fchafft fehe mar auch den Freyherrn von KrEITTMmarrR. (1) 

Ein geroiffer König lieffe in ein Schreiben an eine verwittwete 
Erbprinzefin unter anderem einflieffen: „Zu geſchweigen, daß fonften in 
Regnis& Principatibus, wo entweder ſuper hereditateallodiali feis 
ne, oder, welches auf eines hinaus laufft, defticuirte Teſtamenta eines 
verftorbenen Fuͤrſten vorhanden, mithin Die Sache ad ſtatum inteftari 
fommt, die Legitima nicht wohl Mas greiffen, fondern Die zurückges 
laſſene Filiæ Principes eines Regierenden Herrns von dem Staat ers 
halten, und alimentirf, bey deren Berheurathung aber Fürftlich dotirt, 
anmit, nad) dem allgemeinen Neichs-Derfommen, auch ratione folcher 
Erbfchafften pro iplo Jure renunciatis gehalten werden wollen. ,, 

Dep Herrn Geh. Juſt. Kath Pürter (2) findet fich der Fall, 
daß ein Fuͤrſt (wahrfcheinlich zu Anhalt / Bernburg,) feine Töchtere 
in einer gewiſſen Summ Geldes zu allodial-Erbinnin eingefest; wo⸗ 

egen fie fine Schulden, Begraͤbnißkoſten und Legaten besahlen — 
Sie verlangten aber uͤber 9. Fragen, und noch 2. angeh ngte Fragen, 
eine Rechtsbelehrung; welche an angezeigtem Ort zu leſen, hieher aber 
(auch nur Auszugsweiſe,) zu weitlaͤufftig ſeynd. 

Die Söhne fuccediren, vo Das Recht der Erſtgeburt nicht eins 
geführet, noch auch fonft ein widriges Difponiret oder pacifeiret iſt, wie 

in 





(1) ad Cod. eivil. Bavar. p. 1348. 
(2) in feiner auserl. Keshrsfäll, tem — S. 634. u. f. 
3) rei 
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in Den väterlichen Land- und Leuten, fo auch hierinn, zu gleichen Theilen. 
Es mögen aber übrigens die Söhne in Gemeinſchafft bleiben, oder thei⸗ 
len, fo hat auch in wre; der vdterlichen mobiliar und anderen pris 
vat-Erbfchafft eben Das ſtatt, was wegen der Gemeinſchafft und Thei- 
kungen an feinem Drt überhaupt gefagt worden iftz nur mercke ich 
noch) an, daß zumeilen zwar Land und Leute in Gemeinſchafft behalten, 
die Mobilien u. d. aber dannoch getheilt werden. 

Wo hingegen das Recht der Erftgeburt Platz greiffet, da witd 
meiftens und weislich gleichbalden in der Primogenitur- Ordnung ſelb⸗ 
ften ausgemacht, mie e8 hierinn in Fnfrigen Säle folle gehalten wer⸗ 
den? Nimmt man nun die Primogenitur - Verordnungen zufammen, 
um das allgemeine Herfommen Daraus zu —* ſo bleibt es dabey, 
mas ich ſchon vormals (1) geſchriben habe: In Bonis allodialibus Pa- 
ternis (mobilibus, und fo.auch in der übrigen privat-Erbfchafft,) p/e- 
rumque faccedit folus Primogenitus, ubi Jus Primogenitur« in- 
troduftum eft; - - interdum vero major quidem pars Primoge- 
nito, natü tamen minoribus fimiliter quædam portio, aflignarur: 
Wann aber die Nachgebohrene gar von der mobiliar-Erbfchafft ausge⸗ 
fehlofien werden, iſt hingegen auch herfommlich, Daß fo dann der regies 
rende Herr fie ein für allemal mit einer Standessmäßigen Equipage 
und relp. Silber:Service verfehen, oder, ftatt deſſen, ihnen ein Stück 
Geldes zahlen laffen muß. vid. /,c. Tom. 14. p. 439. Und 475: 


. 41. 

Wann es.min ex teſtamento, oder ab inteſtato, darzu kommt, 
daß Kinder ihres Vaters Erben in Legitima ſeyn ſollen, fo ift die Frage: 
Wie folche fo wohl ratione Co- Hæredum, als der maflz heredira- 
ri, zu berechnen fene? Ich habe Davon vormals (2) gefchriben: Ubi 
Legitima vel ipfo Jure obtinet, vel Liberi in Legitima Hxredes 
fcribuntur, quoad Quantum ejus ftandum effe arbitramur Juri Ju» 
flinianeo, fecundum quod, fi Liberi fint quatuor vel pauciores, 
— legitima eſt triens, fin quinque vel plures, ſemis Bonorum, 


ov, 18. Cap. ı. Now. 39. & 92. Cum eninraliud neque per Leges 
Imperii conflitutum fit, neque conftans Imperii Obfervantia in. 


contrarium doceri queat, locum omnino habere —— Ro- 
manum: quia lites hujus generis cognitioni & decifioni ſummo- 
zum Imperii Tribunalium ſubjectæ funt, hzc ipfa vero Judicia, 
deficiente Jure patrio, fecundum Jus Juftinianeum judicare de- 
bent. 
(1) cit. Diff. de Legitim. &e. $ 19. 
(2) 1.0 9. 33. fegq, 
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eent, - - Ubi vero foli Filii ſuccedunt, etiam folorum Filiorum 
habenda eftratio: Legitima enim efl hereditaria portio, jam vero 
eorum, qui hzreditariam portionem non capiunt, indiftributione 
Hereditatisratiohaberinequit; Alimenta vero, Dos & Ausjteuer, 
Filiabus debita, tanguam æs alienum ex communi mafla deducun- 
tur. Ipfam Legitim& Computationem ita inſtituendam efle arbi- 
tramur, ut regulariter quidem ſtatus Bonorum Legitimz ſubjec- 
torum, bern fuit tempore mortis ejus, de cujus hzreditate agi- 
tur, ſpectari debeat, per L. 6. C. de inoff. teflam. locum tamen ha- 
bere poflit quandoque Querela inofliciof& non ſolum Donationis, 
fed & Venditionis, Permutationis, &c. Legitima porroregulari- 
ter quidem computari nequit, nifi deducto sere alieno, per L. 8. 
S.9. M. de inoff. teflam. quod fi tamen xs alienum contra Pada 
Familiz, vel Provincialia, &c, fuerit contra&um, tunc tanta ſo- 
lum eris alieni ſumma deducitur, qu& maflam hereditariam Te- 
ftatoris liber® difpofitioni fubjedam æquat. Si Poftgenitis Appa- 
nagia folumconftituuntur, æs alienum foli Primogenito incumbitz 
(alimenta enim onere gravari nequeunt, & fufficit, quod renuncia- 
re debeant Legitimæ;) fi vero Terras ex Hzreditare capiunt, aut 

leno jure eas poflident, aut non; fi prius, pro rata folvunt, (quia 
— ſunt.) fi'pofterius, Frater regens regulariter onus hoc 
ſuſcipit. Multum tamen & circa hoc pundtum valet Difpofitio 
paterna; dummodo Poftgeniti alimenta habeant falva, ex ſæpius 
allegato fundamento. Ea, qu& in perpetum Familiz, velRegen- 
tis, vel Territorii, ufum deftinata funt, non conferuntur in mas- 
fam hereditariam, fed pr&cipui loco cedunt ei, cui Regimen 
Terræ obtingit. 

Sch füge diſem lezteren nur noch ben, Daß, wie folchen Falles dern 
regierenden Herrn billig der Beweis fothaner Defination obliget, alfo 
es frenlich offt gar ſchwer halte, damit aufzufommen; Doch muß man 
Das einftimntige ———— mehrerer anderer Haͤuſer allenfalls auch als 
einen Beweis gelten laſſen; ſo dann verdienen wahrſcheinliche Vermu⸗ 
thungen auch einen Betracht. 


$. 42. 2. 

Von der ehlichen, aber unſtandesmaͤßigen, Kinder⸗Suoceßions⸗ Unſtandes⸗ 
Recht in die vaͤterliche privat-Erbfchafft conf. . c. Toms. 22. p. 304. des mäßige xc. 
me ich noch diſes benfüge: 1. Daß das allda gemeldete nur auf den Finder. 
Ball gehe, wann Feine nr Kinder vorhanden feynd. 2. 

3)5 2 — Habe 
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— — — — — e ú ⸗ e e e — —t —ñ— — — — — 
Habe ich anderwaͤrts (1) von denen Lehen geſagt: In bonis paternis 
feudalibus privatis atque mediatis item Succeflionis ſunt incapa- 
ces, adeoque nec Legitimam accipiunt; per Textum 2.F. 29. ubi: 
(Procreati ex Matrimonio ad Morganaticam) zec in Feudo (facce- 
dunt,) etiam aliis non exiftentibus.: qui licet legitimi fint, tamen in 
beneficio minıme fuccedunt. Qui Textus etſi agat folum de natis 
ex Matrimonio ad Morganaticam, ad reliqua tamen etiam conju- 
ia inzqualia trahi poterit, cum jam di@&um fit, eodem hzccum 
Ms Jure cenferi in Germania, neque obftet Obfervantia Imperii, 
deſſen dencke ich Doch nunmehro, e8 finde Dißfalls einiger Unterfchid 
att: Memlich, wann folche Kinder von der Mutter Re wenig⸗ 
ng ash von Adel feynd, 5. E. warn ein Ehur-Fürft eine von 
del heurathete; fo ſeynd fie auch adelicher Lehen theilhafftig, weil der: 
feichen Lehen nichts anderes als eine ehliche Geburt und den Adels 
tand erfordern, welches beedes fich hier findet, auch dem angeführten 
Tert nicht entgegen ift, als welcher nur till, wann Die Mutter ohngleis 
chen Standes fene, koͤnnen die Kinder in Feinen Lehen faccediren, welche 
. des Vaters Stand, oder Schild und Helm, erfordern ; nicht zu gedens 
cken, daß allda noch über Das Die Rede von einem Fall if, da gleich in des 
nen Ehe⸗Pacten die aus Difer * — Kinder von aller vaͤterlichen 
Succeflion, auſſerhalb der benahmsfen Summ, oder gewiſſen benann 
ten Stücken, ausdrücklich ausgefchloffen tworden.waren: So auch, 
wann ein Lehen fo befchaffen ift, Daß es von bürgerlichen Perſonen befeffen 
werden Fan, ceßiret Die ratio Legis wiederum, und da folchen Kindern 
übrigens Die Qualität ehlicher Leibes-Erben nicht gelaugnet werden Fan, 
muß man fie billig in bürgerlichen £ehen zulaffen. 3. Habe ich gefegt: 
In Bonis Paternis allodialibus mediatis iterum non füuccedunc, 
hinc nec Legitimam capiunt, extantibus aliis Liberis ex zquall 
thoro natis, Sic enim 2. Feud 29. dilponitur: Az in proprieta- 
tem non fuccedunt, aliis extantibus, Qui Textus admodum con- 
venitcum Analogia Obſervantiæ Imperii. 2 reftringire aber Di 
n Sag nun billig auf den Fall, davon der Tert handelt, wann nemlich 
on per Pacta ausgemacht ift, was folche Kinder aus ungleicher Che 
efommen ſollen. 4. Wann ich endlich gefagt habe: Aliis vero Libe- 
ris non extantibus, [uccedunt quidem Patri ab inteftato in Immo» 
bilibusmediatis; Textus 2. F.29. - - Legitima tamen iisa Patre 
neceflario non debetur, arg. ejusdem 2. F. 29. - - quæ vero fe- 
guuntur in d, Tit. 29. fecundum contextum agunt folum decapa- 
* cita⸗ 





0) DIR de — 


Erbſchaffts / Sachen..413 
eitate fuccedendi, non de neceſſitate, hæreditatem ipſis relinquen- 
di; fo iſt ſolches wieder von sie all zu verftehen, Davon 2. Fx29: hans 
belt, wo nemlich denen Kindern Padta entgegen ftehen: Dann auffer 
deme bleibt e8 bey Dem Jure fubfidiario Romano, nach welchem Der 
Dater ehlichen Kindern die Legitimam ſchuldig ift. 

Mon der natürlichen Kinder Suecefiong-Kecht in die väterliche 
privat: Berlaffenfchafft aber habe ich in dem T. Staater. Tom, 22. 
pP. 396. meine Meinung gefagt, — ich es noch bewenden laſſe. 


Zuweilen ereignet ſich der Gall, bat ein Sohn, twelcher weißt, Daß Verzicht der 
fin Vater eine groſſe Schuldenlaft hinterlaffen hat, gar nicht (und alfo Erbſchafft. 
auch nicht einmal cum benehcio Legis & Inventarii,) deffen Erbe in 
feiner ———— ſeyn will: 

= auch ein Enckel nicht feines Großvaters. 

der jesige —— —* raf zu Heſſen⸗ Darmſtatt ſi ch 
der 5* n privat,» Erbſchafft hlagen. 

Des —* — von Stollberg. GBedern (1) Vormund⸗ 
fchafft hat fü — und Zeugen erklaͤrt, daß ſie die Succes⸗ 
fion nicht anderft, als ex pacto & providentia Majorum, anzutret⸗ 
ten, und fich auf Feine Weiſe in die Erbfchafft des vorigen Regenten zu 
immifeiren gemeint ſeye; wie fie Dann auch zu ſolchem Ende die Mo⸗ 
bifien, fo weit folche nicht zum Fideicommiß gehörig, obfigniren laffen. 

Gunpuing behauptete (2): Ein Reichsſtand Fönne fich feiner 
säterlichen Allodialerbfchafft nicht verzeihen, weit ein Vaſali fich ent⸗ 
weder von dem Allodis und dem Lehen zugleich losfagen, oder, wann 
er das Lehen haben wolle, auch die Handlungen des Waters vertretz 


ten m 

nie Sich bin aber in Anfehung unſerer Teutfchen ee ander 
rer Meinung. 
“add. oben Cap. ı2. f. Apr 


Schließlichen kan auch Rn fir viles von difer Materie in denen Mebreres 
Capiteln von der Töchtern Verzichten, von Concurreng derer Agnaten remilive, 
und Töchtern, von der ap Sen derer Töchtern, von der Muttern; 

Kinder, Gefchriftrigte und Verwandten. Berlaffenfchafft, fonderlich 
aber von Separirung der: Staats; und — nachgefehen 


werden. 
7% } Von 


) fe H. Pürrers Nechtsfaͤl. 2. Band, ©, 
n 8 H. Schotie Eritic, 4. Band, ©, 813, * 
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Von des Gemahls, der Gemahlinnin oder Wittwen 
Verlaſſenſchafft. 
$. 44 
Schrifften. ieher gehörige Schrifften: 
Ex - dererjeni — — wiſchen H 
tractus dererjenigen Pactorum dotalium, ſo zwi erz 
Auguſt zu —2 als Vater von der AR Dorochen Ste 
nnefta, und dann dem Fürften Heinrich zu Naffau » Dillens 
urg, als Water von dem "Bräutigam, Prinzen Wilhelm, An. 
1698. errichtet worden; mit Anmercfungen; inmeinem Teurfch. 
Staatsarchiv, 2753. 2. Dand, S. 972. 
gurser Entteurff dei De E Pen 
jer Entw erjenigen Puncten, e na ſterben Frauen 
Maria Dorothea Sophia, verwittweten Herzogin zu en 
berg, 20. wegen Dero im Leben genoffenen sg Wittums 
und anderer Prætenſionen, an ero Tochter, Srauen So⸗ 
phia Charlotta, verwittweten Herzogin zu Sachſen⸗Eiſenach, x. 
und dem regierenden Haus IBürtemberg in Difputat erwachſen, 
mit angehängter ein und anderer Erläuterung: Was * Pun⸗ 
eten, wann fie hiernaͤchſt zu den Auftregis Familiæ gebracht wuͤr⸗ 
den, jedem Theil promittiren Fönnten? Stuttgart, 1699. fol, 
4° 
Von Oeſter⸗ Don Befterreich finden DB: inmeinem Teutfch.Staates 
reiche recht, Tom.25. p. 360. /7. Nachrichten von denen Sjahren 1310, 56, 
1412.77. Aug neueren Zeiten aber ift mir nichts bekannt, 


$. 46. 

Bayern. benen Bayers und Hefterreichifehen Ehe: Pacten de An. 
1637. heifit e8: „Ihr zunebrachtes Heurath-Gut, famt der Morgens 
gab, mit welchen beeden fie frey und ihres Gefalleng; durch GOtt oder 

ieb willen, hinzugeben, zu verteftiren, oder zu verfchaffen Macht haben 
ol, als mit andern ihren eignen Gütern, und wie freyen Morgengabs 
decht und — unverhindert der Kinder, da Deren vorhan⸗ 
den, und fonft mannigliche. , Serner: „Welche (zum Wittwen⸗Sitz 
verfchaffte) Fahrniß und Mobilia auch, wie felbige oben befehriben, alle 
zugleich, nichts Davon ausgenommen, » » nad) Dero (der Wittwe) 

— Tod⸗Fall, da nicht Kinder vorhanden, Ihren Erben vaͤter⸗ 

licher Linie erfolgen follen. » Weiter: „„ Wäre Dann fach, daß = 

Unſer freundlich geliebte Grau Gemahlin, Maria Anna, nach dem . ls 

' — at lien en 
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len des Allmächtigen vor Uns die Schuld der Natur bezahlte, ob nun 
alsdann Wir beede Eheleuth bey und mit einander Durch Den Seegen 
GHDttes Kinder erzeugt, fo noch im Leben waͤren; fo bleiben Kinder, und 
all hr Derlaffenfchafft in Unfers, Marimilian, Pfaltz⸗-Grauens und 
Ehurfürften, Gewalt und Handen: m all aber Feine Kinder, von 
Ung beeden erzeugt, im Leben vorhanden, oder, da deren vorhanden, 
aber diefelben über Furz oder lange Zeit in unmündigen „sabren abge: 
hen würden; fo foll alsdann alles, wie obftehet und Ipecifcirt, Unferer 
abgeleibten Frauen Gemahlin nächften Erben, vermittels eines glaub⸗ 
wuͤrdigen Inventarii, fo deßhalben mit Ihr, der Erben, Vorwiſſen 
alsbald aufgericht werden foll, inner Jahrs⸗Friſt nach Ihrem toͤdtli⸗ 
chen Abgang, zugeftellt und erfolgt werden; aufferhalb des Heurat⸗ 
Guts, Das follen Wir Die Zeit Unſers Lebens gegen genugfamer Verſi⸗ 
cherung zu genuffen haben, aber nach Unferm Abfterben gleichfalls wie⸗ 
der an Unferer Frauen Gemahlin nächfte Erben vätterlicher Linien und 
Stammens, daher es Fommen ift, oder wohin es Unſer Srau Gemahlin 
verfchaffen würde, fallen, denfelben auch von Unferen Erben, ohn alles 
Verhindern, besahlt werden. ,, u “rs 
Anno 1650. wurde zroifchen Bayern und Savoyen bebungen r 

Urt, fi, Deo difponente, eveniat, Sereniflimum Principem, Fer+ 
dinandum Mariam, mori ante Sereniflimam fuam Conjugem, 
exiftentibus Liberis, Sereniflima Vidua liberam facultatem ha- 
beat de tota ſumma Morganaticz feu (ponfalitiz largitaris diſpo- 
nendi inter Liberos ; fin vero nullii extent Liberi, tunc dimidium 
tantum ejusdem Morganaticz pleno jurelucretur; altera verodi- 
midia heredibus Sereniflimi PrincipisFerdinandi Mariæ pleno pa» 
riter jure proprietatis cedat. Idem obſervetur, fi, ex difpofitio- 
ne divina, confommato matrimonio)!Sereniflima Domina Ade- 
laidis pr&moriatur, ut nimirum inter Liberos, fi qui exftant, jus 
habeatlibere difponendi de proptietate totius Summæ Morgana- 
ticz, feu fponfaliti« largitatis, Liberis vero non exiftentibus tan- 
tum de femifle, (eu media ejus parte, altero femifle apud fuper- 
ftitrem Sereniffimum Maritum permanente, - - Sin autem, Divi- 
na voluntate ita difponente, prædictam Sereniſſimam Principem 
Adelaidem, fuperftiteSereniflimo Conjuge Ferdinando Maria, re- 
lictis ex fe Liberis, ex hac vita ann Contingat, illo cafu pro- 
prietas omnium Serenitatis Suz Bonorum tam dotalitiorumy 
quam paraphernalium, Liberisdebebitur, utpote jure hereditatis 
maternz legitime ipfis delatæ, refervato tamen Sereniſſimo Do- 
mino 
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mino Ferdinando Mariæ uſufructu. Ubi vero nullis relictis Libe- 
ris Sereniſſimam Dominam Adelaidem præmori contigerit, hoc 
cafu Serenitatis ſuæ Hxredibus ab inteftato proximis, veliis, qui» 
bus alia difpofitione legitime reliquerit, per prædictum Serenifli- 
mum Dominum Ferdinandum Mariam przfatz Sereniſſimæ Con- 
jugis ſuæ præmortuæ paraphernalia bona, ſi quæ habuit & reliquit, 
& infuper fupra memorata Clenodia, veſtes, jocalia, mundus mu- 
liebris & mobilia reftituentur, Dos vero ita duntaxat, uttamdiu, 
quamdiu Sereniflimus Dominus Ferdinandus Maria vivit, ejus 
vſumfructum habeat non imminutum. 
in denen Ehe⸗Pacten sroifchen Bayern und Defterreich de An. 
1685. heifites ebenfalls: „Welche um Wittum⸗Sitz verfehaffte) Mo- 
bilia und Fahrnuß famt und fonders + » nach Ihrem (der rau Witt: 
we/,) Abfterben, da nicht Kinder vorhanden, ihren Erben väterlicher 
Seiten erfolgenfollen. „ Weiter: „Wuͤrde aber, achteng, Dem unver; 
mendentlichen Willen GOttes nach, erfolgen, daß Unfere hergliebfte Ges 
fpons, oder zuefünfftige Frau Gemahlin, vor Uns von diſem zeitlichen 
zum ewigen Leben abgefordert werden ſollte / = = fo bleiben die Kinder, 
deren ⸗⸗2 eine verhandten, famt Der ganzen Mürterlichen Verlas⸗ 
ſenſchafft, in Unferem, Churfürft Marimilian Emanuels, Getvalt und 
Handen. Falls aber zur felben Zeit Feine Kinder vorhanden; fo folle 
alsdann alles ob-(pecificırtes, fo vildarvon.in Unfere Gewaltſame kom⸗ 
men, Unſerer abgeleibten Sraugn Gemahlin nechften Erben, oder, weme 
dieſelbe es fonften Durch Teftament und legten Willen gönnen und vers 
ſchaffen wird, inner Jahr und Tag nach ihrem feel. Ableiben ausgelifert 
und zugeftellet, und deßwegen mit der Erben Vorwiſſen ein ordentliches 
Inventarium aufgerichtet twerden; Doch ausgenommen des zugebrachs 
ten Heurath⸗Guts/ darvon Uns Unſer Lebenlang, gegen genugfamer 
Verſicherung des Capitals, Die Abnutzung gebuͤhren, nach Unſerem zeit⸗ 
lichen Hintrutt aber gleichfalls wieder an Unſerer — Frau Ge⸗ 
mahlin nechſte Erben vaͤtterlicher Lini, als woher es Fommen, wann fie 
vorerwehnter maſſen nichts anderwaͤrtig darmit dilponiret, fallen ſolle. 
a Chur⸗Fuͤrſt Marimilian Emanuels erfte Gemahlin, Kanfer 
Leopolds Prinzeßin, vermachse ihre aufs 00000. fl. geſchaͤzte Juwelen in 
ihrem Teſtament ihrem Bringen, und fublliruirte Demfelben ihren Herrn 
Vater, den Kayſer, der auch felbige An. ı 699. nach des Prinzens Tod 
abforderen Hefe, welches aber der Chur⸗Fuͤrſt übel empfand; wie er 
dann aud), unser anderen In. 1702. an den ac gemachten Præten · 
Gonen, verlangt haben folle, dagman ihm den raut⸗Schatz und übris 
2 > 9:8 3 
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ges Mütterliche befagter feiner erften Gemahlin völlig zufommen laſſe. 
Nach dem An. 1730, erfdlgten Abfterben der Ehurfürftin Cuni⸗ 
— Thereſia in Bayern (1) wurde ihre Verlaſſenſchafft in fuͤnf Thei⸗ 
getheilt; wovon der Churfuͤrſt Carl Albrecht, als Primogenitus, 
nicht nur feinen, fondern auch feiner geiftlichen rauen Schweſter, Ans 
theil, mithin zwey ‘Portionen, behauptete, obngeachtet Diefelbe ohne 
Dersicht in das Cloſter getretten, fohin nur ipfo iare pro renuncia- 
ta geachtet ware. 


$. 47. 

Don Sachfen Tifet man beym Herrn von Lunorr (2): Fri- Sachfen. 
dericus Placidus, Elettor Saxonixz, & Wilhelmus Frater cum 
. Friderico Brandenburgico Eledtore & Ludovico Haflie Landgra- 
vio, Nepotibus ex utraque Sorore, padi fuere de Hereditate 
materna, cui Frater Sigismundus, Herbipolenfis Preful, renun- 
ciaverat: Sirenunciationishunc pœniteret, (forte ex Juris Roma- 
ni Principiis,) obftituros fe ei conjundis confiliis, Renunciave- 
rant Filie Hereditati maternz, Hxredes tamen earum, Brande- 
burgicus Elettor & Haflix Landgravius, ab Hereditate, etiam 
Geradæ, non fuere exclufi; - - Excludi potuiffe de jure exilti- 
mo, fed erat tunc Sententia JCtorum communis, Nepotes re- 
nunciatione maternanon teneri, Ratio etiam transaltionis erat, 
ne, fi Nepotes ex Sororibus Sigismundo aflifterent, caufa Saxo- 
num evaderet durior. Ita hodie etiam ſæpe quæſtio Juris muta- 
tur in Confilii quæſtionem, atque remittimus de Jure noftro, cu- 
jas perfecutio viderur difhcilior, fed tamen hinc Juri prejudi- 
cium fieri non poteft. 

An unten angesogenem Ort (3) findet fich eines alten Cameralis 
ften Gutachten, welches Pfalzgraf Johann Eafimirs Gemahlin, Chur: 

ürft Augufts zu Sachfen Prinzeßin, Forderung an Sachen, wegen 
ihrer Frau Mutter Derlaffenfchafft zu betreffen fcheinet, und dahin ges 
het: Es müffe forderift zum fleißigften nachaeforfchet werden: Ob die 
Ehur-FZürftin.ein beftändig Teftament verordnet und hinter fich gelaffen 
oder nicht? Dann wofern ein Teftament vorhanden, wie aus,denen zus 
gefchickten Abfchrifften allerhand Nachrichtung zu finden, hätte diſe Sa⸗ 
che Damit ihre Nichtigkeit: Wofern aber Fein Teſtament vorhanden 


* (1) Freyh. von KREITTMAYR ad Cod. Bavar. civil, p. 1348. 
(2) de Jur. Fam. ill. p. m. 8. : 
(3) In HoFFMANNS (electis Jur. * P- 4. 
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wäre, koͤnne er nicht befinden, daß des Pfalzgrafen Gemahlin ferner und 
weiter, als die Saͤchſiſche Land Rechte Kuga en —— es gebuͤhre 
ihr allein Die Gerade, und was darein gehörig, und möge wohl nicht pas- 
hiren, daß ben difer ucceflion man zugleich auf Das gemeine und 

fifche Land echt fich legen wollte, 2c. 

- Was An. 1726. nach Abfterben Herzogs Johann Adolfs zu 
Weiffenfels erjter Gemahlin, Johannetten Antonien Julianen, wegen 
———— für Streit entſtanden ſeye? werden wir hernach 
vernehmen. 

Nach dem In. 1730. erfolgten Tode Deus — Georgs 
zu Weiſſenfels hinterlafiener Wittwe, Fridericaͤ Eliſabe — ih⸗ 
ve einzige Tochter, Die Herzogin zu Curland, die von ihrer Frau Mut⸗ 
ter eingebrachte 40000. Rihl. vom den damaligen Herzog zu Weiſſen⸗ 

[8 zurück. Es wurde An. 1732. bey der Juriſten⸗Facultat zu Halle 

angefragt: Was hierbey Rechtens feye? umd fie antwortete: (1) Daß 

die Herzogin von Curland die von ihrer N Mutter eingebrachte Ehe⸗ 

— ya Bürftlichen Haufe ABeiffenfels voieder zu fordern nicht 
tiget ſeye. 

Anno 1712. wurde zu Halle angefragt (2): Herzog Chriſtian Ul⸗ 
" rich zu Wuͤrtemberg⸗ Oels⸗Bernſtatt habe feiner ins Haus Sachfens 
Mierfeburg vermählten Princeßin 20000. Thl. zum Braut: Scha& 
mitgegeben, ſich aber Dabey den Ruckfall, mann felbige vor ihren Ges 

f unbeerbt verfterben würde, bedungen; es ſeye hingegen Der Ger 

I zu erft geftorben, uno Herzog Ehriftian Ulrich habe feine verwitt⸗ 
wete Prinzeßin in denen empfangenen 20000. Thl. zur Erbin eingefentz 
folchemnach, möchte man belchret ſeyn: 1. Ob auch nunmehro Der bes 
Dungene Kücl fall in feinem vigore bleibe, und der Fuͤrſtlichen Wittwe 
nicht vergönnet ſeye, über ermeldte 20000. Thaler, neque inter vivos, 
neque mortis caula, zu dilpuniren? Hierauf wurde geantwortet: 
Daf nunmehro, geftalten Sachen und Umftänden nach, der Ruͤckfall 
nicht ſtatt habe, fonderm der Prinzeßin frey bleibe, von ihrem Dote 
und nachhero den in Hereditatem angeriefenen 20000, Thalern fo 
wohl inter vivos, als mortis caufa und per teflamentum, eigenem 
Gefallen nach, zu difponiren. 2tens wurde gefragt: Ob nicht allens 

wenn der Ruͤckfall jtatt haben follte, von folchen Geldern der 
inzeßin Schulden begahlet werden müßten? und geantwortet: Sie 
ieften Davor, wann auch gleich der Ruͤckfall noch jego fast finden foll- 
te, 
r) vid. Sy. BOEHMERS Conf. Vol. ı. Part.z. 
6 er Stra Toaz. 2. Li z p. 2062 — 
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te, dennoch ſelbiger non, nifi ære alieno deducto, gefordert und præ- 
ſtiret werden Dürffte. 

Anno 1555. 3. Nov. verehrte Herzogs Joh. Friderichs des mitt⸗ 
leren zu Sachten erſte Gemahlin, Tages vor ihrem Tod, ihrem Ges 
mahl, über die ſchon m Aug. per Teitamentum vermachte 20000, 
Th. auch alles Silber-Gefchire, Kleinodien, und was ihr auf Dem letz⸗ 
ten Beylager geſchenckt worden, und fieffe Darüber coram Notariis & 
Teftibus ein Inſtrument aufrichten; es entftunde aber dannoch Streit 
darüber; davon * von LuDorr (1) ein mehreres zu ſehen iſt, fo 
fich alfo fchlieffet: Transadtione finita fuit controverfia, data Ma- 
rito Dos, Legatum donatum, Donationes reliquæ omnesque fruc- 
zus in Pr&fecturis Hyporhecz loco conftituti. 

Von Herzogs Johanns zu Weimar Gemahlin Erbfchafft ers 
zählet der Herr von Luporr (2): Anna Sophia Anhaltina, Caroli 
Güntheri Comitis Schwarzburgici Uxor, petiitex hæreditate So- 
roris, Dorothex Marix Vinarienfis, Geradam, Dorothea Mari- 
to Johanni, Saxoniæ Duci, dotalibus Pa&is omnia mobilia, fi fine 
Liberis deced:rer, reliquerat, ſubſſitutis primo gradu Principi- 
bus Anhaltinis, & fecundo proxima Cognata, gwrebatur: an 
Gerada illa, quam Saxones die Veifftel-Gerade appellant,, locum 
haberet, &, fi conluetudo inter Principes recepta, an Pactis dota- 
libus fuerit (ublata? Difcreparunt JCti de Jure Gerade inter Prim 
<ipes. Omne hoc Jusex confuerudine pender, Locum habere 
etiam inter Illuftres, ubi Padis aliteroon conventum, & Feminz 
illuftriextranex, quæ in Saxonia domicilium habuit, Saxonico Ju- 
re fuccedi, docet LynckErus Decif. 2799. Sed in cafu prædicto 
omnia Mobilia ad Maritum erant translata. Quis dicerer ad« 
ftringi Illuftres ad folennia Juris provincialis? Anno 1631. traf 
fe die Gräfin Arma Sophia zu Schwarzburg mit denen Herrn Hers 
zogen zu S. Weymar einen Vergleich Darüber, darinn fie ihre For⸗ 
derung fallen lieſſe. 

Anno 1634. hat Herzog Wilhelms zu IBeimar Gemahlin Eleo⸗ 
nora Dorothea, gebohrne Fürftin zu — eine Donationem inter 
vivos aufgerichtet, Krafft welcher fie ihren Söhnen die Gerade ge⸗ 
ee A Uebergabs⸗Brief Herzog Wilhelm eigenhändig mit 
unterzeichnet. 

Anno 1654. hat Herzog Albrechts zu Sachfenifenach hinter 

3) 2 laffene 


(1) 1. c. p. m. 115. 
8 l. c. p. m. 84. n. 13. 
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faffene Xitrib, Dorothea, gebohrne ans dem Haufe Altenburg, Herzog 
Wilhelmen zu Weimar dasihr erblich zuftehende Vorwerck zu beſagtem 
Eifenach, die Klemme genannt, per Donationem inter vivos, jedoch 
mit Vorbehalt des Ufusfruttus iu ai Lebenszeit, verehrt, und daruͤ⸗ 
ber einen fehrifftlichen Donation- Brief, welchen zugleich der Canzlar 
von Altenburg, Wolf Conrad von Thumshirn, als hiegu verordneter 
Curator, mit unterfchriben, ausgehändiget. 
In denen Sachſen⸗Eiſenach⸗ und Wuͤrtembergiſchen Ehe 
eten de An. 1688. heißt es: „Mach Ihrer Lbden (der Gemahlin) Abs 
erben aber, (es mag auch folches vor oder nach Unferm Tode ar 
n,) da allein mit Ung erzeugte Leibes-Erben vorhanden, (folle) folch 
Heurath⸗Gut, neben aller Ihrer Liebden Verlaffenfchafft, an Unſere 
mit Ihro erzeugte Kinder, Da fie nicht anderft difponiret, verfallen. Da 
Ihro Lbden mit Ihrem andern Ehe-Gemahl audy Kinder befommen, 
Die nach Ihrem Tod im Leben wären; fo foll Das gemelte zugebrachte 
Heurath-&ut, mit Denen Paraphernalien, und übrigen Gütern, und 
was fie fonften verlaffen, und darob in difen Ehe: Pattis nicht anderft 
verordnet, wann fie ohne teftamentliche oder andere Diſpoſition diß 
Zeitliche gefegnet, auf die Kinder erfter und anderer Ehe zugleich in 
Capita verfallen, Die ABiederlegungs Gelder aber Unferm, Herzog 
ohann Georgs, Succeflori, mit Ausfchliefung der übrigen Geſchwuͤ— 
ige und Bürfilichen Kinder anderer Ehe, es mögen Syhro Lbden ab in« 
teltato oder teſtato verftorben, allein verbleiben, auch die der Verzin⸗ 
fung halber ausgegebene Caution alsdann caßiert und ertofchen feyn. 7; 
ann aber die Frau Wittwe ohne Kinder erfter Ehe verfterben wuͤrde, 
fo heißt es: „Es folle nach Ihrem Abfterben das Heurath-Gut, und 
alles andere, ( jedoch die ABiederlags-Gelder ausgefchloffen,) was Ihro 
Liebden zuftändig, auf Ihre in zweyter Ehe erzeugte und noch im Leben 
fich befindende Kinder, falls Feine andere Difpohrion von Ihro Lbden 
vorhanden, vererbet ſeyn; in Mangel derfelben aber das Heurath⸗ Gut 
ra Eberhard Ludwigs, Herzogen zu Wuͤrtemberg, Unſers freunds 
lichen lieben Vetters, des Herrn Land» Prinzen, Lbden, und Dero Suc- 
cefforen und Nachkommen, und fonften niemand, ohne alle teftaments 
liche und andere Verordnung, das übrige Vermögen und Verlaſſen⸗ 
koafit aber, da keine Dilpofition deßwegen vorhanden, quf Ihro Fiebs 
en naͤchſte Bluts⸗ Verwandte und Befteundte, wie es der ordo fücce- 
dendi ab inteſtato erfordert, zuruͤckfallen, = = = und vorjezt⸗ ermelte 
Ererbung und Widerſal vorgenannten Uns zugebrachten Heuraths 
Guts, und was Ihro Liebden weiter zur Zeit ihres toͤdtlichen m 
na 
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nach fich verlaffen wuͤrden, fo ihr eigenthumlich zuftünde, foll vermeltem 
des Herrn Land» Prinzen zu Wuͤrtemberg £bden, Dero Erben und Suc- 
cefloren, auch den übrigen Erben, Der öfftersgemeldte Witthum biß au 
völlige Bezahl⸗ und Abftattung unterpfändlich haften. Wuͤrde fi 
aber nach dem Willen GOttes des Allmächtigen zutragen, daß Prins 
zefin Sophie Charlotte vor Uns, Herzog Johann Georg, diſes Zeitliche 
gefeegnete, und Feine Kinder von Uns erzeuget hinterlaffen; fo ſollen als⸗ 
denn befagte 32000. fl. zugebrachten Heurath⸗Guts bey Uns, Zeit Uns 
fers Lebens, mit obig ermeldter Verſicherung, bleiben, nach Unferm Abs 
fterben aber, wie gedacht, nach des Zürftlichen Haufes WWürtemberg Ob- 
fervanz und Herfommenheit, wieder zurück an des Herrn Land» Prinzen 
zu Wuͤrtemberg Liebden, deſſen Nachkommen und Succefforn indem 
Herzogthum, fallen. Die übrige Fhro Liebden Verlaffenfchafft und 
Güter, als Süber⸗Geſchirr und anders, beweglich und unbeweglich, aber 
follen ebenmäfiig Uns, Herzog Johann Georg, ad dies vitæ, gegen 
Perzeichniß und Inventirung, nußnießlich bleiben, (auffer Ihrer Lieb⸗ 
den Kleider, Kleinodien, und anders, ſo zu Derofelben Leib gehörig gewe⸗ 
fen, welche Stück, fo bald nach dero Abfterben, in Mangel einer anders 
waͤrtigen von Ihro Liebden hinterlaffenen Difpofition, den Erben ab 
inteftato zufommen,) nach Unferm Tod aber, da Feine andere Diſpoſi- 
tion Ihro Liebden obhanden, an dero nächfte Bluts; Freunde, wie es die 
Ordnung der Succeflion gibt, zufallen, und davor Die Witthumg-Aems 
ter gleichmäßig hypothecirtfeyn. Und weilen Wir, Herzog Johann 
Georg, oben angeführter maffen, beroilliget, Prinzeßin Sophia Chars 
fotte, Unfere Fünfftige Gemahlin, ſo bald nach geſchehenem "Benfchlaff, 
zu Bezeugung Unfers freundlichen Gemüths und Willens, mit einer 
Morgengabs: Verfchreibung auf 2000. a Thaler Capital oder 
200, Thaler jährlicher Renten zu bemorgengaben, Ihro Lbden auch zu 
Habhafftwerdung deren Morgengab-Nenten infonderheit auf Die obbes 
fehribene Wittums Aemter, oder, da felbige folches nicht ertragen Fönns 
ten, auf Unfere Rent-Cammer, mit nothdürfftiger Verſchreibung, mit 
ebenmäßiger Neichung 10. pro Cento, wie bey der Wiederlag, abfons 
derliche Verficherung zu geben, daß Ihro Liebden Davor jährlid), und eis 
nes jeden Sjuhrs befonders, 200, ——— wie obgemeldt, zu 24. 
uter Groſchen Meißniſcher Wehrung gerechnet, von den Beamten oder 
Sent-Canımer Dafelbften, follen entrichtet und geliefert werden; als haz 
ben Ihro Liebden guten Zug und Macht, ſolch Kapital und Renten or 
ihre Kinder, oder wohin fie fonft wollen, zu verwenden und zu verfchafs 
fen, und fich deren nach ———— Recht zu gebrau * 
3 3 m 
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all aber gemeldte Prinzeßin, Unſere kuͤnfftige geliebte Gemahlin, 
ee n, oder ohnverfchafft derfelben, abgehen, oder fonften 
ohnveräwffert hinter fich laſſen wurden; alsdenn foll Diefelbe Morgens 
gab an Unfern, Herzog Johann Georgs, Succefluren und Nachkom⸗ 
men, und fonften niemand, fallen: Da aber hochermeldte Prinzeßin 
olche Morgengab ben Lebzeiten vergeben oder verfchaffen mürden, alds 
enn folle Uns, Unfern Succefforen und Nachfommen frenftehen, fols 
che 2000. Thl. Doch daß auf den Loͤſungs⸗Fall ein viertel Jahr zuvor 
- Berfündigung gefehehe, abzulsfen. „, Bu 
In denen Sachfen-Eifenach- und Naffauifchen Ehe-Parten de 
An. 1690. heißt es: „Mach erfolgtem Todes Fall (der Wittwe) aber 
fiele das Capital (der Wiederlage) und Davor verfprochene Penfion, 
gewohnlicher maffen, hinweg und auf das Land zurüch, = » Soril 
den Rückfall des Heurath⸗Guts N iſt darinn folgendes abgeredt 
und verglichen worden, daß, wenn ſichs begäbe, daß Unferer zukuͤnffti⸗ 
gu herzgeliebten Gemahlin Lbden vor Uns verfterben würden, alsdann 
3ir die eingebrachten 16000. Rthlr. es waren gleich Kinder vorhans 
den oder nicht, Uns erb- und eigenthümlid) verbleiben und auf ling de- 
volviret werden follen. Kaͤmen im Gegenrheil Ihre Lbden als Witt 
we, und ohne Kinder, zu fterben, oder waͤr von ihr Durch ein Teſta⸗ 
ment ausdrücklich und anders nichts verfehen, alsdann fiele Das Heu⸗ 
rath⸗Gut zurück auf das Fürftliche Haus Naſſau, nad) Ordnung der 
alldort gewöhnlichen Art zu tuccediren. Ueber die Paraphernal- 
Güter, (worunter alles, was nicht in Dote rin gerechnet werden 
U) ift folgender Vergleich gefchehen, daß Unferer zufünfftigen herz⸗ 
ieben Gemahlin Lbden das Eigenthum, Wir aber den ulumfrudtum 
ad dies vire. behalten follen, es ftehe gleich die Ehe annoch oder nicht; 
jedoch foll Uns nicht vergönftiget fern, davon etwas anders, denn auf 
zu Recht beſtaͤndige Weiſe, zu verduffern, fondern es foll alles, = 
erfolgendem Todesfall, Fhrer Lbden Succeflori und Erben treuli 
extradiret werden; es mare dann, daß felbe bey Lebe-Zeiten, aus ſon⸗ 
derbarer zu Uns fragender Liebe, ihre Dilpofition anders eingerichtet, 
welches Ihrer Lbden dann, wie auch generaliter facultas teftandi , 
alle en frep, auffer Daß fie zum Präfudiz Der erfolgenden Fuͤrſtli⸗ 
hen Kinder und Caßirung deffen, was in denen Ehe: Padtis ratione 
ufustruötus und fonften bereits verglichen, durch ihren widrig errichtes 
ten legten Willen nichts ändern wollen. ‚, 
In denen Sachfen» Eifenad- und Badifchen Ehe⸗Pacten de 
An. 1698, heißt es von der Wittwe ABieder-Bermählung: a 
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all nun Unſere Gemahlin hernach mit Tode —— und aus folgender 
e feine Kinder verlaſſen würde; fo ſoll deroſelben Heurath⸗ Gut, auch 
was ſie an Kleidern, Kleinodien, Geſchmuck, Silber⸗Geſchirr, Baar⸗ 
afft, und ſonſt mehr, verlaſſen, am Die mit Uns erzeugte Leibes⸗Er⸗ 
en s = alfobald fallen und vertheilet werden. Da aber Ihre Lbden 
auch aus der andern Ehe Kinder befommen, die nach ihrem Tode 
am Leben wären; fo foll das Heurath⸗Gut der 25000. fl. unter beyders 
ley Kinder zugleich, Die Immobilia aber, ſo derofelben mittler Zeit erb- 
lich gefallen feyn würden, nach des Landes Gelegenheit, Gebrauch und 
Gewohnheit, getheilet werden; Die Mobilien aber, an Kleinodien, Klei⸗ 
dern, Silber⸗Geſchirr, und anderes, fo vil Ihrer Lbden zur Zeit des 
anderrodrtigen Beylagers gehabt, oder in beyden Ehen ererbet und 
überfommen, (Darüber auf zutragende Fälle ordentliche Inventaria 
aufzurichten, ) was diefelbe Davon nicht verfchafft und weggegeben, an 
die Kinder, vom welcher Ehe diefelbe erzeuget, fallen. « = = m Fall 
aber Wir vor Unferer Gemahlin Lbd. ohne mit Derofelben erzeugten 
Kinder Todes verfahren wurden, und Ihr Lbden als Wittwe ohne 
anderweitige Verheurathung Todes abgienge ; fo foll der Witthums⸗ 
Sitz, famt aller Zugehör und dahin geſchafften Mobilien, nebit den 
jährlichen Widerlags⸗ Zinfen, an Unfere Nachkommen, alles übrige 
aber, fo Ihro Lbden eingebracht, ingleichen , was fie waͤhrender Ehe 
aufferhalb Unfern, Herzog Johann Wilhelms, Landen an Gütern ers 
erbet , wie auch dero Kleinodien, Kleidung, Silber-Sefchirr, Baar⸗ 
fehafft, und dergleichen, und was ihro, zur Zeit des Beylayers, vor 
md nach demfelbem waͤhrenden Ehe: Standes von Uns geſchencket, 
und fie bey Lebzeiten nicht felbft verfchafft oder weggeben, das foll auf 
Uns, Marggraf Earl Guſtav, wann Wir ihren Tod alfo erleben, ans 
dernfalls aber nach dem befannten Succefliong-Kecht, fallen und vers 
erbet werden; Die oberrochnte von Dem regierenden Haufe zum Heurath⸗ 
Gut gegebene 10000. fl. aber, wie auch Die zu deſſelben Vermehrung 
son Uns, Marggraf Carl Guſtav, zugeſetzte 5000, fl. ſollen im alle 
Weg, denen regierenden Herrn Marggrafen zu Baden: Durlach wie⸗ 
der rüickfällig fen. Begaͤbe ſichs aber, daß Unfere Gemahlin vor Uns, 
Hetzog zn Wilhelm, Todes verführen, ohne Hinterfaffung ches 
licher Leibes-Erben von Uns erzeuget, als denn follen 2Bir das geliferte 
Heuruth⸗ Gut Der 25000. fl. Umfer Lebenlang nusen und genieffen, aber 
nach Unferm Abiterben ( Daffelbe ) auf das Fürftliche Haus Badenz 
Durlach + » fallen; Dekgleichen hr Lbden hinterlaffene Kleider, Klei⸗ 
nodien, Geſchmuck, Silber Sehr, Baarſchafft, und anders, ſo — 
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felbe anfänglich zu Ung gebracht, Darüber zwey gleichlautende Inven- 
taria qufjurichten, auf Ihrer Lbd. Erben; was aber Diefelbe auffer dis 
en an dergleichen Mobilien verlaffen würden, das foll in zwey ‚gleiche 
heile getheilet, und die Helffte Unfern, die andere Helffte Unkter Ges 
mahlin, Erben zufallen; bey welchen allen Dero über ihre Verlaſſen⸗ 
fchafft, fo vil dem Rückfall nicht unterworffen, frey zu reftiren und zu 
verordnen unbenommen bleibet. Wenn aber Unferer Frau Gemahlin 
Ebd. nach dero tödtlichen Hintritt von Uns erzilte Kinder verlieffen; fo 
foll das Heurath⸗Guth und alles, was fie zu Uns gebracht oder waͤh⸗ 
tender Ehe acquiriret, ligend und fahrend, auch mas nach. dero Abs 
feheiden ihren Erben von Rechtswegen gebuhret, es mag herfommen 
von weme e8 wolle, nichts davon ausgefchloffen, auf gedachte Unfer 
beyden Kinder und Erben fallen; Doch daß Uns, Herzog Johann Wil⸗ 
Im, auflinfer Sebenlang der Belie und Wieffung von demfelben, uns 
efchadet des Eigenthums, vorbehalten bleibe. ‚, 

Don dem über Herzog Bernhards zu Sachfen- Jena Gemah⸗ 
In, Maria de Tremouille, Verlaffenfchafft entitandenen Streit ift 
auffer deme, fo ich ſchon oben davon angeführer habe, bey Herrn von 
Luporf (1) ein mehreres zu feyen. 

Aus Gelegenheit eben difes Streits wurde gefragt: Ob die Prin⸗ 
zeßin den Dotem maternam der 16000, Rthl. annoch zu fordern bes 
fugt fee? Refp. Es fene ihre Frau Tochter, den Dotem marernam 
der 16000, Thl. annoch zu fordern, nicht berechtiget. 2. Wurde ges 
fragt: Ob, wann ja etwas von Silber oder Tapeten, denen Rechten 
nach, zu refticuiren wäre, ein Sjntereffe Davon gefordert werden Füns 
ne? Refp. Es müfle ein Unterfehid gemacht werden: Ob etwa die 
Qapeten und das Silber deteriorirt worden, und alfo die Tochter das 
vor den Werth derfelben fordere, oder aber, ob fie folche in natura 
wieder haben wolle? und in diſem lezten Fall ſeye wiederum darauf zu 
fehen: Ob fie dißfalls einiges ** liquidiren koͤnne? z. E. daß ſie, 
weil die Reſtitution nicht fo fort g den ihr fonft habendes Vermoͤ⸗ 
gen angreiffen und Dafür dergleihen Sachen anfchaffen müffen, oder 
nicht? So feye in dem erften Fall Die Tochter, nebft dem Werth, auch 
die Zinfen Davon, und in dem lezteren Fall Diefelbe gleichfalls die Zins 
fen von demjenigen Geld, Davor fie, ihr Tapeten und Silberwerck ans 
zufchaffen, genöthiget worden, von denen Lehens⸗Vettern zu fordern, 
den Rechten nad), wohl befugt. Endlich wurde auch noch gefragt: 
Dafern das mütterliche Fideicommiflum vorhanden und gültig, ob 

Die 


(1) L.c p. m. 122. feggq, 
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Die Tochter befugt geweſen ſeye, Die Daraus flieſſende Prætenſiones, 
vel per Donationem inter vivos, aut mortis caufa, oder per ceflio« 
nem, an einen Vettern zu cediren und zu übergeben? Refp. Sie 
ſeye nicht befugt geweſen, Die ex Fideicommiffo materno herflieffens 
de Pretenfiones, meder durch eine Schencfung unter den Lebendis 
gen, oder auf den Todes⸗Fall, noch aud) per ceflionem, an jemand. 
anderes abzutretten, * 

Anno 1685. diſponirte Herzog Friderich I. zu Gotha: Die muͤt⸗ 
terliche Erbfchafft bey appanagirten Herrn folle, wann Feine Difpofi- 
tion vorhanden, unter famtlichen Brüdern oder Vettern, nach denen 
befannten Succefliong : Rechten, —— werden. 

In Sachen der Herzogin zu S. en egen den Herzog zu 
©. Meiningen, der verwittweten Herzogin iabethen Sophien zw 
S. Meiningen Berlaffenfchafft betreffend, erfannte Der Reichs⸗Hof⸗ 
rath An. ı752.(1) 

‚1. ein Reſcript an den Herzog zu S. Meiningen: Der Kay, 
fer koͤnne an nicht Darein finden, tie er das Erbrecht der 


Herzogin zu S. Gotha an ihrer Frau Stiefmutter Verlaſſenſchafft 
einer Seite immerfort eingeftanden, auf der anderen Seite hingegen 


diefelbe Doch nicht nur vorenthalten, fondern die Herzogin auch eines 
Theils auf gervaltthätige Weiſe aus dem bereits ergriffenen Beſiz ges 
jet habe; da er Doch nichts, als den nichtigen Vorwand, fuͤr fich ha⸗ 
e, daß unter denen hinterlaffenen Meublen auch noch zu dem S. Wei⸗ 
ningiſchen Hauſe gehörige mit ſeyn wuͤrden; da ſich Doch in diſem Fall 
gebuͤhret haͤtte, nach dem Inventario ſo — eine Separation beſag⸗ 
ter Effecten in von beederſeits Theilen Bevollmaͤchtigter Gegenwart 
vorzunehmen, und der Herzogin von S. Gotha, was ihr zuftehe, ohn⸗ 
weigerlich abfolgen, auch das Gut Sophienluft in ihrigem > eſiz zu 
laſſen: Damit dife an fich Flare und billige Sache ohne Aufſchub voll 
zogen werde; fo habe der Kanfer der in Roͤmhild ohnehin ſchon bes 
findlichen Commißion aufgetragen, autoritate Cxlarea alles Difes 
zum Vollzug zu bringen; der Kayſer verfehe Sich alfo gu dem Herz 
g, daß er feiner Seits Jemand mit genugfamer Vollmacht verfes 
en, zu diſem Ende, auf der Commißion Verlangen, ohngefaumt hins 
icken, die Separation vornehmen, und, was der Herzogin vom ©. 
Gotha nach Ausweis des Inventarii gebühre, abfolgen 57 erde, 
Damit es nicht fchärffere Kayſerliche Verordnungen bedörffe etc. 


2 4 
(1) f. mein Staats: Arch. 1752. 2. Band, &, 813. 
) 9 
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2. Wurde der Kanferl. Commißion es referibirt : Nicht 
efchehen zu gl daß der Herzog zu S. Meiningen dife Verlass 
fchafft und Effecten wegbringen laffe, fondern beeden Fürftlichen 
heilen einen Furzen Termin anzuberaumen,, und in Gegenwart. bees 
derfeits Gevolfmächtigten, oder, wenn Ein Theil nicht erfcheinen follte, 
in Gegenwart Des gehorfamen Theils, nach Maafgab Des vorhandes 
nen Wittums⸗Inwentarii, die Separation zu bew lligen, und bey⸗ 
den Theilen ſo dann anzukuͤndigen, was jedem zukomme, es zu ſelbſt⸗ 
eigener Beſorg⸗ und Verwahrung an nie zu nehmen etc. 

Den 30, un. (1) ergienge, rejectis Exceptionibus, ein Re- 
feriptum paritorium an den Herrn Kerjogen zu Meiningen, bey 
—— einer Kayſerlichen Reimmißions⸗ und Manutenenz⸗ 

ommißion. 

Den 7. Dee. reſolvirte ber Reichs⸗Hofrath unter anderem ein 
Reſcript an Die zu Römhild angeordnete Kayferl, Commißion: Wach: 
deme Die Herzogin zu S. Gotha angezeiget, daß der Herzog zu ©. 
Meiningen auch über Die von der vermoittibten Herzogin Eliſabetha So⸗ 
phia auf fie, nebft dem Out Sophienluft, gefommene Roͤmhildiſche mo⸗ 
biliar⸗ Berlaffenfchafft, in der Güte zu handlen und überein zu Foms 
men, gemeinct ſeye / wie er Dann zu diſem Ende bereits befohlen habe, 
befagte Mobilien zu refigniren und der Den zu S. Gotha Ber 
iS ohnaufhaltlich, und ohne weitere Anbegehrung einer vors 
gängigen Separation, ausguantworten: Nachdeme nun dadurch, rag 
ihr, der Commißion, mit legalen Gormalitäten zu bewuͤrcken aufgegeben 
worden, erlediget, auch die 5— zu S. Gotha ebenfalls zu dem 
Weg der Guͤte willig ſeye; als haͤtte die Commißion ſich auch ihres 
Orts nach diſen veränderten Umſtaͤnden zu richten, und den Verſuch 
Der Güte von beyden Theilen unter einander Durch eine Commiffaris 
che —— dire Verlaſſenſchafft nicht zu hemmen, fondern 
hr den vollen Fortgang zu — Im Fall aber die Guͤte ſich zerſchla⸗ 
gen ſollte, wuͤrde der Kapſer einen Anftand nehmen, fernerweite Ber⸗ 
ordnung auch in difer Sache an die Commißion ergehen zu laffen ; jes 
a fid) die Commißion difes Auftrags halber nicht in loco aufs 
zuhalten. ei 

"Anno 1753. 23. Febr. wurde denen Commiffarten- nochmals 
referibirt: Der Kayſer genehmige, daß, nad) vorgangig gemachter 
Specification der vorhandenen Effecten, nad) des Herzogs zu ©. 
Meiningen eigenem Anerbieten, die Eytradition der DR mo» 

iliar⸗ 
(1) 1. ©.929, a 
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biliar » Verlaffenfchafft an der Herzogin zu S. Gotha Bevollmaͤch⸗ Mean; 
tigten gefchehe. | f | 

nno 1754. 14. Det. wurde endlich dit Anzeige, daß die wegen h 


der Herzogin ElifaberhenSophien Verlaffenfchafft obgeſchwebte Streis 
tigfeit wuͤrcklich abgethan worden fene, ad Adta decretirt. el 

Was Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel bey dem Reichs⸗Hof⸗ Rath N 
wegen Herzog Bernhards zu Coburg erfter Gemahlin zurückgefalles J 


nen Heurath⸗Guts fuͤr ein Urthel erhalten habe, belehret diſes: X 
Lunz 4. Decembris 1719. ‚ RR 
—— contra die bey der Sachſen⸗Coburgi⸗ RN 
ſchen Succeflion intereflirte Herren Herzöge zu Sachfen, die zurück 3* 
gefallene Ehe⸗Gelder betreffend. ei. 
Fiat Sententia: Daß in Adis beflagte ſaͤmmtliche Fürftliche Herr  _ —I 
ren Theilhabere des — Coburg, nach ihren ins beſon⸗ 13 
dere an dem erledigten Anfall difes Fürftenthums habenden Ra- ie 


tis, denen Herren Klägern, nach der auf das fo genannte Amt 
Neuhaus communi nomine ertheilten Verſchreib⸗ und Verſi⸗ 
derung de dato 13. Julii 1676. Die eingeflagte Summam der 
17500. Rthlr. an groben Sorten, wie folche im Ober / und Ni⸗ u 
der-Sächfifchen Crays Dazumahl gangbar geweſen, (jeden * 
ler zu 24. gute Meißniſche Groſchen gerechnet,) zuſammt Rei 
Abfchid-mäßigen Interefle an gleichen Muͤnz⸗Sorten A tempo- 
re mor&, benanntlichen auf die vier * Jahr nach Abſterben 
Herzogen Albrechts, nach Maaß der bedungenen particular- 
Zahlung, zu bezahlen ſchuldig, wie auch in Schaden und Ge⸗ 
richts⸗Koſten, judiciali moderamine falvo, zu condemniren, 
mit denen in Duplicis aber angebrachten Compenſations⸗Po⸗ 
ften allenfalls ad Separatum zu vertoeifen ſeyen; annexis Exe- 
cutorialibus, 


$. 48. 

In Chur⸗Fuͤrſt Friderich Wilhelms zu Brandenburg Ehe: Branden 
Paeten mit feiner zweyten Gemahlin wurde beliebt: „Da «8 aber burg. 
GOtt gefiele, Uns, Dorothea, die Chur⸗Fuͤrſtin, gebohrne Herzogin 
von Holftein, vor Unfers Herrn Gemahls, des Ehur-Fürften zu Bran⸗ 
denburg, Lbden und zwar, Daß Wir mit Derofelben erzeugete Kinder 
— nach feinem unerforſchlichen Rath und Willen abzufor⸗ 
dern, auf folchen Fall bleibt alles und jedes, was Wir verlaffen möch- 
ten, nichts überall Davon ausgefchloffen, Unfern Kindern, der Gebrauch 
oder Ulusfructus aber aller folcher Unfer Verlaſſenſchafft, fo lange die 

DB." | Kinder 
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Kinder nicht ihr eigen Weſen haben, Unfers Herrn und Gemahl Lbd. 
als Dero ohnedeß, nach eng der Rechte, folcher Ulustructus 
gebühret: Würden Wir aber ohne dergleichen Ehe⸗Seegen und Kins 
der vor Unfers Herrn und Gemahls Lbden verfterben, auf folchen Fall 
haben Wir Uns Krafft difes mit Ihrer 2bd. beftändig und unwider⸗ 
Bl verglichen, dab Diefelbe alle und jede Unfere Verlaſſenſchaff 
an fich nehmen und erblich behalten follen und mögen; geftalt Wir 
Ung denn auch hiemit, weil Wir mit einem erhöheten Wittum verfes 
hen worden, auf Art und Weiſe, twie Wir vor diſem in dem Fürftlis 
chen Haufe —— mit Einwilligung Unſers Herrn Vatern 
hochſeel. Gedaͤchtniß Lbd. als Unſer Wittum von dem Amte N. nas 
cher N. transkeriret und dadurch erhoͤhet wurde, gethan, des alſo ge⸗ 
nannten Ruͤckfalls ausdrücklich und wohlbedaͤchtlich begeben. 

In eben diſen Ehe⸗Pacten de An. 1668. iſt der Ruͤckfall der 
—— bedungen und wegen des Dotis zu diſponiren erlaubt 
worden. 

Was aber doch hernach fuͤr Streit uͤber diſer aten Gemahlin 
Erbſchafft entſtanden ſeye? erzählet der Herr von Lunorr (1) mit 
diſen Worten: Pacto Familie cujusdam e præcipuis in Germa- 
nia An, 1599. & 1603. varii articuli fuere conftituti, qui toti Fa- 
miliz in pofterum eflent firmamento. Primogeniturz jus, & 

ux ad Religionem pertinent, ftabilita, fed & illud conventum, ut 
Hliz dotatz paternz, fratern, maternzque renunciarent hære- 
ditati. Princeps Familiæ fecundas Nuptias Pa&o confirmat do- 
tali Anno 1668. quo cavetur, ut ſuperſtes Conjux habeat cum 
Dotalitioomnia a Marito donata; fiadfecunda Vota tranfeat Vi- 
dua, recipiat Dotem cum Donatione zquali propter nuptias, qua 
defundta Matre una cum Dote ad Liberos tranleat, libera tamen- 
fit Matri de Dote dilpofitio, Confirmatur hic articulus Pactorum 
dotalium Teftamento paterno, Naſcitur dehinc a morte Matris, 
quæ Patri [upervixerat, inter Fratres & Sorores controverlia: 
opponunt illi Patum antiquum Familiz, he nituntur dotalibus 
Padis & Tefamento paterno. Decifio fecuta pro Filiabus. 

- Der Herr von Luporr führet weiter (2) ein von LYNckERN 
über difen Fall geferrigtes und auch anderwärts (3) befindliches Re- 
Sponlum an, welchem dife Fai Species vorangefezet ift: Theodo- 

ar er A» 

(1) de Jur. Feem. ifl. Part. 2. Cap. 1. $.24.n. 3, 

(2) I. c. App. 3. p- 30. 

(3) in LYSckERs Refponf, n. 177, 
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fia, eine Gürftliche Prinzeßin zu Verona, (Maria Amalia, ChurFürft 
iderich Wilhelms Tochter,) heurathet mit Confens ihrer beyderſeits 
Itern einen Prinzen zu Berrara, (Herzog Carln zu Mecklenburg, ) 
befommt 20000. fl. mit dem Heurath⸗Gut und renunciiret in denen 
Ehe: Bacten der väterlichen und brüderlichen Erbſchafft. Nachdem 
nun hienächft derfelben Mutter mit Tode abgeht und Theodofia ra- 
tione derfelben Verlaſſenſchafft fich als Mit-Erbin angibt, tollen fie 
derfelben Brüder und noch unverheurathete Schweſter Dazu nicht vers 
flatten; mit Worgeben, es ſeye Herkommens und einigen alten Com- 
pactatis und Verträgen beym ürftlichen Haufe gemäß, Daß eine Prinz 
zeßin vom Haufe Verona Fi ihrer Verheurathung nicht mehr denn 
12000. fl. Heutath⸗Gut, über Die beynoch befchehene Ausfertigung, 
befommen, hingegen fich alles väterlichen, muütterlichen und brüderlis 
chen Erbes verzeihen foller Nun führe zwar ermeldte Theodofia an, 
daß dergleichen Renunciation ratione Bonorum maternorum in ih⸗ 
rer Eheftifftung nicht enthalten, noch dergleichen von ihr precendirt 
toorden ferne; vilmehr twäre felbften von denen Furftlichen Eltern bey 
Augmentation des Doris aus oballegirter Verfaſſung gefehritten, 
und noch über diß bey erfolgter und nur expreffe verlangter Renun- 
ciation des vaͤter⸗ und brüderlichen Erbes, dennoch fernere Diſpoſi- 
ion und andere legte Willens⸗Verordnung in favorem Der Theodo- 
fix referviret worden; Dannenhero Die unterblibene Renunciation deg 
mütterlichen Erbes als eine wohlbedachtige Dilpofition ihr um fo mehr 
zu ftatten Fomme, Allein es inhzriren Dannoch ernannte Mit-Erben 
ſchlechter dings —— alten Compadatis, und wollen 1 
davon nicht abweiſen laffen; worüber dann dife Srage entftehet: O 
folche Compactata, melche vor nunmehro 100. fahren von denen 
Vorfahren am Haufe aufgerichtet, bey Difer Succeflion zu confideri- 
ren; oder ob nicht vilmehr, da Die Renuneiation Des mürterlichen Erz 
bes nicht gefchehen, fondern, wie allerdings zu muthmaffen, von Denen 
Eltern Audio prxteriret. worden, nad) der von mehrsernannten Bas 
ter ein mit⸗ vollzogener Eheftifftung fich zu reguliren, und Theodo- 
fia folchergeftalt mit zu Participation der mütterlichen Verlaſſenſchafft 
zu laffen jeve? „„ Lyxckers Refponlum felbft aber gienge dahin: 
Da der Prinzefin nicht zugemuthet worden feye, fich der mütterlichen 
Erbfchafft zu verzeihen; fo Fonne nichts anderes Daraus folgen, als 
daß man Dadurch von.dem in Denen Compactaten Difponierten eben 
fo wohl hierinn abgefchritten, als dadurch gefehehen feye, Daß man der 


- 


Prinzekin, an ſtatt 12000, gar 20000. fl. verfchriben; es ſeye auch Dis 
3)D 3 ſes 
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ft8 Quantum der 8000. fl. nicht pro Retributione der mütterlichen 
Erbſchafft gefeßt, weil man folchergeftalt es häfte melden, oder doch 
die Prinzepin — namentlich renunciiren laſſen muͤſſen; alfo . 
daß, indem dergeſtalt von denen Concordatis durch diſes Pactum 

abgegangen worden, und darauf dißfalls meiter nicht zu fehen fene, 
in dem Pa&o aber die Theodofia fich der mütterlichen Erbſchafft nicht 
begeben habe, der jezige cafus omiflus, folchem allen nad), fub dis» 
er Juris communis billig bleibe und diefelbe ab inteftaco zur 

uceeflion, neben den andern Mit-Erben, billig gelaffen werde. 

Ohne Zweifel betrifft auch eben difer Chur⸗Fuͤrſt Friderich Wil⸗ 
helms zweyter Gemahlin Verlaſſenſchafft, was man bey Dem Herrn 
von Luporr (1) weiter lifet, nemlich: Pa&o dotali fuit cautum, fi 
Vidua iterato nupferit, repetitionem haberet Dotis atque Dona- 
tionis propter Nuptias, hanc vero relinqueret Liberis communi- 
bus. Apprehehdit Uxor poft mortem Mariti Dotalitium, cedit 
deinde id Succeffori, ftipulata fibi 3000. Imperiales annuos. Mo- 
ritur deinde in Viduatu. Liberi petunt Dotem & Donationem 
propter Nuptias cum reliqua hzreditate materna mobiliari a Suc- 
ceflore Territorii, Fratre confanguineo. Opponebatur Liberis, 
conditionem huic articulo Pacti dotalis effe adjetam, fi Vidua 
iterato nupferit, fed eam non extitiffe, Dotalitium longe fuper- 
afle ufüras quadruplices Dotis, abunde igitur fatisfadum Uxo- 
ri Vidux, abfumtam igirur Dotem per Dotalitium, quæ idcirco a 
Liberis peti non poſſit. ’ 

Anno 1704. den 17. Apr. wurde zwifchen der Königin in Bohlen, 
dann Marckgrafen Ehriftian Ernften zu Brandenburg: Bayreuth 
und defien Erb: Prinzen wegen der von befagten Marckgrafens Ges 
mahlin hinterlaffener Erbfehafft ein Haupt: und Neben: Vergleich ge; 
troffen, daraus ich difes mittheile: „Obwohl anfänglich des Herrn 
Marggrafen Hochfürftl. Durchl. die ben dem Königl, Chur: und —— 
Hauke Brandenburg vorhandene Difpofition Churfürft Albrechts 
Ehriftfeel. Andencfens, de An. 1473. und daraufgegründete revidirte 
und erneuerte Pacta, für fich zu allegiren gemeinet gewefen, Krafft 
Deren die verheurathete Prinzeßinnen, bey Erlangung dero Ausftattung, 
des Vaͤtter⸗ Mütter und Bruͤderlichen Erbes fich gänzlich verzeihen ſol⸗ 
£en ; jo haben. doch endlich hochgedacht Se. Hochfürft. Durchl. ſo wohl 
auch dero Hochfürftl. Erb⸗Prinz, der Durchl. Fürft und Herr, Herr 
Georg Wilhelm Marggraf zu Brandenburg ze. 2c, auf ein und andere 

von 
“(@#) de Jur. Fan. ill, Part, 2. Cap. 2. $. 13. 
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—— — — — — — — —ñ — — — — — — 
von Seiten Ihro Koͤnigl. Mai. beſchehene Gegen⸗Remonſtrationes, 
geſtalten Dingen nach, bey Denen ſich allhier ereignenden ſpecial · Um⸗ 
ſtaͤnden, darvon abgeſtanden; jedoch, daß hieraus in Zukunfft wider 
obangezogene alte Pacta, Verträge und Herfommen nichts nachtheilis 
ges inferiret werden möge, zugleich Verwahrung anhängen laſſen. 

1. So vil nun diſemnach geaenmärtiges Negotium an und vor 
fich felbft betrifft, fo hat es zuförderft bey der Im vorigen gr allbereit 
zwifchen Ihro Koͤnigl. Majeftät, der Königin, und des Erb⸗Prinzen, 
auch der Prinzeßin Eleonoren Hoch-Fürftl. Hoch: Kari. Durchl. 
Durchl. beſchehener Vertheilung derer hinterlaſſenen Kleider, Etoffen 
und Gold⸗ und Silbernen Garnituren, ſo wohl andern Kleinigkeiten, 
nochmals ſein Bewenden; gleichwie auch des Herrn Marggrafen Hoch⸗ 
Kuͤrſtl. Durchl. dasjenige, ſo Sie Damals an unangeſchnittenen Etoffen 
ju ſich genommen, ebenfalls behalten. 

2. Ales andere aber, es beſtehe an Juwelen, wie ſolche theils in 
natura nach dem Ableben der hochſeel. verftorbenen Frau Marggraͤfin 
Hoch-Fürftl. Durchl. unter deren Gewahrſam fo gleich gefunden wor⸗ 
den, oder auch an andern Orten, zu Sranckfurt, Cleve, Leipzig, Eger, 
Lanckheim, und fonft, verpfändt ausgeftanden, oder noch ausitehen, famt 
der Uebermaffe deren Werths, gegen den Verfas an Capital und Zinfen, 
&ilber,Meublen, allem, was zum Staat gehörig,auffenftehenden Adtiv- 
Schulden, und infonderheit Dem vormals bey der Hoch-Fuͤrſtl. Ver⸗ 
mählung conttituirten, auch nachgehends bezahlten, Ehe Gelde an 
32000. fl. Rheiniſch, item dem fo genannten Nabenfteinifchen Haufe 
ju Banreuth, ingleichen dem Hammermerck bey Bauenſtein, der Sals 
peter⸗ Hütte und Laboratorio zu Hennersreuth, Schmelß⸗Huͤtte zu 
Bernftein, und denen hin und wieder gebaueten Kuxſen und Bergtheis 
ken, oder habe auch fonft Nahmen wie es wolle, nichts überall davon 
ausgefchloffen, treten Ihro Majeftät die Königin zu Shrem Antheil 
dero Herrn Waters und des Herrn Erb Prinsens Hoch⸗Fuͤrſtl. Hochs 
Fürftl. Durch. Durchl. gaͤnzlich ab, und pretendiren hierauf keine 
weitere Participation, fondern überkaffen lediglich Ihren Hoch-;zürftl, 
Hoch-Fürftl; Durchl. Durchl. alles dasjenige, rons Ihnen fonft zuges 
kommen wäre. —— 

3. Hingegen verfprechen bende Hoch-Fürftl. Durchl. Durchl. der 
Regierende Herr Marggraf und Erb-‘Prinz, ſamt und fonderg in fo- 
lidum, zu völliger Abfindung Ihro Majeftät der Königin, derofelben 
25000. Thaler überhaupt zahlen zu laſſen. = s = 4. Micht weniger 
verbinden fich beyde Hochfürftt.. Hochfürftl, Durchl. Durch. hen 

esje⸗ 
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Desjenigen, fo an Pafliv- Schulden, oder andern Anforderungen, auf 
die Hoch era Perlaffenfchafft pretendiret werden koͤnnte, Ihro 
Mayeftät die Königin jederzeit zu vertreten, und ſolches ohne deren Zus 
Br und Beytrag, entroeder Durch gütlichen Vergleich, oder andere 
ergnügung, zu befridigen; gleichwie Sie auch ihres Orts alle hiebevor 
felbftzgemachte Pretenfiones gänzlich aufheben und fallen laffen. etc. », 
A dem Neben⸗Receß wurde Die Summ auf 35000. Rthl. 
erhoͤhet. 


$. 49. 

Als die Prinzeßin Maria von Oranien Pfalzgraf Ludwig Hein⸗ 
richen zu Simmern ehlichte, wurde in denen Ehe⸗Pacten beliebt: Im 
De die Prinzeßin als Wittwe, ohme rechte aus Der Ehe erzeugte Leibes⸗ 

"rben, Todes verführe, folle Derfelben Erben das eingebrachte Heurath⸗ 
Gut, und alle andere paraphernal- zugefommene und angeftorbene 
Güter, wie nicht weniger die, fo ihr in waͤhrender Ehe entweder von 
ihrem Gemahl, oder von andern, verehrt und geſchenckt, oder auch ” 
zugefallen feyn möchten, vollkommentlich von deffen Erben und Na 
Fonmen erftattet werden, 

Der Pfalsgraf ftarb auch vor feiner Gemahlin ohne Kinder; diſe 
feste Darauf ihre beede Schweſtern, Die verwittwete Fuͤrſtin zu Dranien, 
und die Zürftin zu Anhalt: Deffau, zu Erben ein: Sie lieffe ſich auch 
von Kanfer Leopold An. 1679. 24. Mart. ein Confervatorium geben. 
Dorgedachte ihre beede Schweftern und eingefegte Erbinnen nun fuchs 
ten Die Abführung derer Che⸗Gelder, una cum interefle, an den fans 
des⸗ Succeflorem , den Ehur-Fürften zu Pfalz; welcher fich aber nicht 
darauf erflärte. Sie fragten aber noch über diſes ben ge en 
an: Quid Juris? und befamen zur Antwort: Daß die Fuͤrſtliche 


Sinmmeriſche Erben Die 60000. Rthl. Capital, unacum Intereffe, von 


Zeit der Herzogin von Simmern Abfterben, von Chur⸗Pfalz mit Recht 
gu fordern befugt, und fie ſich allenfalls an die der verftorbenen Herzogin 
verfehribene fpecial- Hypothec zu halten berechtiget feyen. 

Was in der Pfalz⸗Zweybruͤckiſchen Leibgedings⸗ Verſchrei⸗ 
bung de An. 1545. von der Gemahlin Verlaſſenſchafft enthalten iſt? 
ſiehe in dem T. Samil. Staater. - 

In denen Pfalz: Zweybruͤck⸗ und Juͤlchiſchen Ehe» Bacten de 
An.ı 172: heißt es von der Summ, welche die Pfalzgraͤfin auf den 
at befommen follte, da ihre ältere Schweſter ihres Herrn Vaters 

ande und Leute erbte: „Doch mit der Befcheidenheit, daß nach ihrem, 
Fraͤulein Magdalenen, tödtlihen Abgang, und ohne Dinterlaffung ei⸗ 


niger 
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niger ehlicher Leibes-Erben, Unfer freundlicher lieber Better, Schtwager 
und Sohn, Pfalzgraf Johannes, Se. £bden Lebelang Die Abnutzung 
son folder Summen Geldes haben, nad) Sr, Lbden tödtlichen Abs 
aber diefelbige zurück und auf ihre, Fraͤulein Magdalenen, naͤch⸗ 
3— rben wie le folle, „ 
Ferner gehöret difes hieher: 
‚Mercurii 9. Maji 1736. 

Pfalz ⸗Zweybruͤckiſche Sueceßion, in fpecie die von wel. Herrn 
Herzogs zu Pfalzs Zweybrücken hinterlaffener Wittib machende Praͤ⸗ 
tenfionen betr. 

Be — Far ... 

4. Wird ihr (der Gräfin von yann,) hiermit auferlegt, an Ihro 
Kapferliche Majeſtaͤt eine * —— von allens 
demjenigen, was fie aus Der eg des verftors 
benen Herrn Herzogs Guſtavs Samuels zu fid) genommen, in 
Zeit zweyer Monathe einzufchicfen, auch, was fie Davon in Haus 
den hat, weder zu gebrauchen, noch fonften deterioriren, oder ab 
Handen fommen zu laflen. » s + 

. 8. Referibatur der verwittibten rau Sejoofn Garolind, ale Vor⸗ 
münderin des Herrn — zu Zweybruͤcken: » » Alſo 

fie, Die Frau Herzogin, auch. ein richtiges und vollſtaͤndiges In⸗ 

ventarium von gedachten Deren Herzogs Guſtav Samuels mos 

biliar »Nerlaffenfchafft, die in Zweybruͤcken ligt, wie fich felbige 

bey Eröffnung der Sperr befunden und vor jego noch vorhanden 

ift, gleichfalls einzufenden, auch nicht zugulaffen, Daß Die Mobis 

lien Daraus von Jemand gebraud)t und dadurch abgenuget ters 

= den: Hingegen feynd diejenige Dinge, roelche ſich nicht halten laſ⸗ 

7 fondern verderben würden, auf Das wirthfi eich zu vers 

auffen, Das erlöste.&eld ad maſſam zu legen, und bie Kechnung 

davon gleichfalls an Ihro Kayſerliche Majeftät einzufchicken: 

Die bey difer Verla —— ligende Brieffſchafften aber, in 

Gegemnwart eines von der Graͤfin von Hofmann hierzu Deputits 

ten, aus einander zu fuchen, eine ordentliche Speeification Da 

ber zu errichten, und was an Brieffſchafften der Graͤfin von Hoff 
mann zuftändig ift, ihr zu ertradiren etc. 
Die Difpofition der Pfalz: Zwenbrückifchen Ehe-Pacten de An. 
‚1634. wegen der Gemahlin Derlaffenfchafft vid Le. » 

Non der Zmepbrüstifchen Leibgedings » Verfhreibung de An. 

1658. fiehe auch 4. c. 2% 








Braun⸗ 
ſchweig. 
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Was An. 1707. zwiſchen dem König in Schtweden, qua ‘Malz 
grafen zu Zweybruͤcken, und feinem Vetter Guſtav Samuel, wegen 
des Ruͤckfalls des von jenem difes feiner Gemahlin bezahlten Heurathe 
Guts, auf den gar fie ohne Leibes- Erben abftürbe, bedungen wor⸗ 
der ſeye? fiche zdid. 


Hs —— J 

Erneſtus, Dux Brunsvicenfis & Lüneburgenfis, (1) utrius- 
que inclytzLinexParens communis, ultima voluntate, quæ pro 
Lege Statutoque Familix habebatur, caverat, ut Filiorum omnis 
et fucceflio, non in avitis tantum, fed & novis adquifitis: Filiz 
Dote contentz effe jubentur. \Wilhelmi, noviffimi ex Filiis, 
Uxor, Dorothea, Chriftiani III. Daniz Regis Filia, Teftamento 
condito etiam Filias Hæredes inftituit, Regem Daniæ Executorem 
nominavit. Renunciaverat altera Filiarum etiam maternæ here- 
(ditati,alteriavitaex Lege eratrenunciandum. Quzrebatur: an 
Teftamento materno juvarentur Filie? Refponfum fuitr Matri 
facultatem non fuiffe condendi Teftamentum, quo Pa&to familiari 
prejudicarer. Tranfiiffe enim eam in Familiap Mariti, obflric- 
tam ergo fuiffe Familiæ vStatutis. Executoris autem officium tes- 
faturam, ubi nullum fit Teftamentum, Heredicasnulla. - - (Re- 
fponfurn illud datum) à Joh. STuck1o, infigni Jurisconfüko, in 
Refponfo, quod eſt in Volumine Confiliorum ordineprimum, ſæpe 
anobislaudatum, Rationes allegatz refpondent Confii numeris 
72. 82.77. 197. $tr.608. Ineodem Confilioexcerpta Teſtamen- 
ti Brunfvicenfis Ducis, cujus mentionem fecimus, legumtur. 

Was Herzog Heinrich der en ere zu —— wegen ſei⸗ 
ner zweyten Gemahlin, Prinjeßin Sophia von Polen, Verlaffenfchaffe 
mit denen Koͤnigen Stephan und Sigmund III. in Polen für Strei⸗ 
— gehabt habe, iſt am unten (2) gemeldetem Srt zu leſen ; deme 

dife ungedruckte Rei6- Bofrathe- Conchua beyfuͤge: 

164 


7. Od. 1647. 

Pohlen contra Braunſchweig in pundo paraphernaliorum 
& haereditatis ; five nomine Sereniflimi Poloniz Regis Francifeus 
Bibonius Refidens de præs. 25. Nov, 1643. Exhiber proteflatio- 
nem ſolennem contra receſſum Goslarienfem, quantum coricernit 


dictam ptætenſisnem. quodillereceflus fit omnino nullus, de jure 


inualidus & irritus, aliterque non cenlendus, ac ſi nunquam fuiffer 
re ; ] fadus, 
(rt) Dr. deLuDorr |. c. p. m. 86 n. 37- 3 
(2) in den Danover, Beyträg. 1759, ©. 1026, 
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fa&us, verbumgue Imperatorium Nicolspurgi Sereniflimo Regi 
oretenus datum adhuc in integro fir, adeoque etiam adhuc de» 
beat confervari, proteftando inluper de quibuscunque adtibus in 
contrarium fadtis vel faciendis, releryando juris fibi contra Duces 
Brunsuicenfes competentia vel competitura integra & illibata & 

tendo ut hzc proteftatio Confilii Imperialis Aulici protocollo 
judicialiter inferatur, fibigue ratione exhibitionis factæ in forma 
Decreti Cfarei atteftatio authentica concedatur. 

Ineadem Sacra Cxf. Majeftas per Decretum de dato Pilfen 
9. Septembr. & prf. 3. O&tobr. nechfthin, clementiffime mandat 
über Die von * gran Grafen zu Straßniz im Nahmen Ihrer Königl. 
Wuͤrden in w) en übergebeneg memorial und Beylagen, Reichs⸗ 
Hofraths gehorfambiftes Gutachten vnverlengt zu uͤberſchicken. 

Idem Comes de pr. 9. Sept. petit, teilen Diefe Adtion in 
terminis meræ executionis beftehe, Durch des Herrn Gegentheils uns 
nöthige tergiverfationes big noch vneroͤrtert verblieben, und er deßwe⸗ 
gen bewegliche Anregung zu thun gemeffen inftruirt feye, Ihr Kayſerl. 
Majeft. rollen gruen dero Reichs⸗Hof⸗Rath anzubefehlen, zu con- 
fülciren, welcher geftalt Ahr Könige. Würden in Do dermaleins 
der heilſamen bißhero verzoͤgerten Juſtitien wuͤrcklich genußbar werden 
mögen. Apponit confilium ſaum exhibitum, quum ultima vice 
ex Aula Cæſarea reuerſus eſſet. 2. Quietationem à Sereniflimo 
Rege ratione actorum Brunsuicenfium 3.ratione eorundem quie- 
tationem ab Epifcopo Culmenfi. 4. Specificationem der Schriff⸗ 
ten zu Bramfchroeigifchen fachen gehörig. 5. Confilium Ducis Fran- 
eini fuper hac caufa. 6. Confilium faum ultimum de promo- 
vendo negotio Brunsvicenfi. 7. Capitulationem der Summen, _ 
auf welche die mandaten außgangen. 3. memoriale temporis. 

Referuntur Ada. 
8. OA. 1647: 

Pohlen contra Braunſchweig ꝛc. 

Abfolvitur Relatio & Conclafum. 

ı. Fiat vorum ad Suam Cæſ. Majeflatem in quo deducatur 
ftatus totius cauſæ. 

2. Allegentur rationes, ob quas Goslarienfis Receflus nihil 
impediat, quo minus Sereniflimus Polonix Rex jura fua hie 
in aula poflit deducere. 

3. Daß das von dem Magni allegirte Kayſerl. Decret de 20. De» 
cembris anno 163 1, weilen die fach entzwiſchen in einen andern 

234 ſtand 
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er — noch zur Zeit nit habe obferviret werden koͤnnen; 
ondern 
4. teilen immittelft Die Braunſchweig⸗Wolffenbuͤtteliſche Liny ab» 
gangen vnd die Succeflores, welche ad reaflumendam caufam 
citirt worden, fi) nicht pro heredibus allodialibus, fondern 
feudalibus ex pacto & providenta majorum erflären vndt mit 
* Entſchuldigung exceptive einkommen, vndt ſolche Ihr 
Koͤnigl. Wuͤrden in Polen ſchon vorlengſt zue Handlung Ihrer 
gegennotturfft communicitt worden, fo koͤnnen ihr Kayſerl. 
Majeſtaͤt, ehe dann dieſe prejudicialis quæſtio erörtert, in der 
Hauptfach nit weiter fortfommen, fie halten aber ’ 
5. dafür, daß aus dieſer fachen ehender in der güte, (welche a 
— ofters beliebt, ſelbſt vorgeſchlagen, vndt wuͤrcklich; 
ſchen beyden Theilen vorgenommen worden,) nochmalen viel 
— ſchleuniger, als durch den Weg Rechtens zu kommen fen, bevorab 
weilen ſich Die jezige Herzogen vermoͤg des Goslariſchen Recels 
zur guͤtlichen Handlung ſelbſt genaigt erzeigt haben. Im Fall 
nun Ihr Konigl. Wuͤrden ſolche — guͤtliche Handlung 
annemblich, fo wolten Ihr Kayſerl. Majeſtaͤt den vorigen verord⸗ 
neten Commiſſariis Churbayern vnd Sachſen deſwegen von 
neuem Commiflion auftragen, jedoch eines und andern Theils 
habenden rechten unbefchadet, Es auch unter noehrender Com- 
million hr Königl. Würden nichts defto weniger mit Shrer 
Gegenhandlung auf die Ihro communicirte exception ceſſio- 
nis limitatz modernorum Ducum bey Ihr Kanferl. Majeſtaͤt 
einfommen, damit an dem Procefs, da fich Die Güte zerfehlagen 
foltte, gleichfamb nichts verabſaͤumt würde und dieſes möchte dem 
Grafen Magni pro prima Refolutione per Decretum angedeu⸗ 
tet werden, da er ſich aber zu Feiner gütlichen Handlung verneh⸗ 
men lieffe, fo wehre ihme 
6. per aliud Decretum anzudeuten, teilen in dem Proceß die 
andlung bißhero bey Ihr König. Würden angeftanden, und 
hr Kapfır. ajeſtaͤt offterrochnter Derzogen exceptiones fine 
cauf& cognitione nit vorben gehen, noch vor deren Erörterung 
in der Hauptfach verfahren Finnen, Als wollten Ihr Königl, 
Wuͤrden Ihre Antwort darauf nunmehr fihleunig befürdern, 
vnd —— eingelangt, wollten alsdann Ihr Kayſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt in der ſachen fürderlich ergehen laſſen, was recht iſt. 


5. st. 
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‚Sırr i 
Der Herr von Luporx berichtet ferner (1): Joachimi Ernefli, Anhalt, 
Anbaltini Principis , Vidua,-Eleonora Würtembergica, poft fe- 
cundas Nuptias cum Georgio, Landgravio Haſſiæ Darmift, Tefta- 
mento Hæredes nominat Liberos prioris Matrimonii, ex quibus 
utreque Filie, altera Agnes Hedwigis, nupta primo Augufto, Sax, 
Ele&, deinde Johanni, Holfatie Duci, altera Dorothea Maria, 
Johannis, Ducis Saxo- Vinar. chori focia, more Gentis Heredi- 
tati patern®, fratern® maternzque renunciaverant, interventu 
jurisjurandi, utreque etiam Matrem morte pr&venerant, Dubi«- 
tatum de Nepotibus ex Filiabus, an, qua in Teftamento eſſent 
preteriti, ab inteflaro deberetur eis Hxreditas? Anrenunciatio« 
ne Matrisobligarentur? Negarunt hoc JCti Jenenfes & Lipfienfes, 
& deberi ab inteltaco Nepotibus Hereditatem reiponderunt, 
communem tunc JCtorum Sententiam fecuti; Hæredes ſcil. non 
obligari renunciatione materna.) Contradixere Anhaltini, neque 
ex Teftamento Haredes fore Nepotes, quia fit rupturm, neque ab 
inteftato, obfiftente renunciatipne. Transadtione controverfia 
fopita fuit, & Nepotes ad Succeflionem in flirpes admifli. - - - 
Valebat tunc ſententiæ communis auftoritas,de qua Confiliarium 
uendaın eximium tune dixiffe legi in Adis: Es würde bey man: 
chem hohen Paciſcenten zu thun geben, daß man ihme die Subtilitaͤt di⸗ 
fer Chicane (quod mater fcilicet, fed non ejus liberi, pro exclufis 
effent habendi) beybringen Fönnte. 


5. 52. 

Eine Baden» Badifche Abrede wegen der Gemahlin Verlaſſen⸗ Baden, 
fehafft de An. 1593. fiche im T Staater. Tom. 21. p. 264 

Die Marctgrafin Sibylla Augufta von B. Baden difponirte 
An. 1703. und 1733. umftändlich twegen-ihrer hinterlaffenden Herr⸗ 
fchafften in Böhmen fo wohl, als auch wegen ihrer mobiliar- Verlass 
fenfchafft: (2) Nach deme fie, vermöge derer Böhmifchen Sazungen, 
Den erforderlichen Landesherrlichen Eonfens darzu erhalten hatte, mach⸗ 
te fie befagte Derrfchafften zu einem Sideicommiß des El B. Badis 
ſchen Dannsitamme, und fubftitwirte demſelben gewiſſe Perfonen aus 
dem Haufe Bayern, welche aber noch vor dem Haufe B. Baden abs 

rben: 4 

Anno 1771. 7. Jun. wurde Daher ein weiterer Vertrag deßwegen 

3J23 zwi 





1) he. pm. 8 


Hi (2 fi mein Yadifh. Staatsr. S. 88, und 274. 
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zroifchen dem lezten Marcfgrafen zu. B. Baden und feines Bruders 
Tochter errichtet. : 

Marckgraf Georg Beiderich zu Baden -Durlach diſponirte An. 
1615. Seiner erften Gemahlin Verlaſſenſchafft folle unter ihre Prins 
zeßinnen vertheilet werden. 


$. 53. 

In dem Heßifchen Stamm» Vertrag de An. 1568. heißt e8: 
„Da aber der Miütterliche Anfall zu Zeit der Sräulen Verheurathens 
ſich noch nicht zugetragen, fo follt Derfelbige ihnen, den Fraͤulein, vorbes 
ten, und fie deffen, fo bald er fich begäbe, auch gersdrtig fenn. „, 

erner: „Da aber auf dien Fall Unſer oder Unferer Erben und Na 
mmen, Zürften zu Deffen, einer oder mehr mit Tod abgienge, und feine 
Leibs Erben männliches Geſchlechts verlieffe, fondern ehlich gebohrene 
Sräulein zu Heffen deffelbigen Stamms und £inien noch vorhanden und 
im Leben waren, was danndenfelben, wann ihre Frau Mutter abgeftors 
ben, von roegen derfelben ihrer rau Mutter zugebrachten und bezahlten 
Heuraths⸗Geld, Wicderlag, Morgengab, auch hinterlaffenen Ges 
ſchmucks, Kleidern, Kleinodern, Silber-Sefchirr, fahrender Haab, und 
dergleichen, vermache oder gebührte, folches foll ihnen, fo fern es in dem 
ürftenthum Heffen, oder zugehörigen Srafichaffen, ımd zu Nutz der: 
Iben angelegt, und noch vorhanden, und der Mutter zuvor nicht wie⸗ 

der vergnüget, noch durch diefelbe in Die zweyte Ehe oder anderswo 
verwendet, von den NMachfolgern, Fuͤrſten zu Heſſen, unmeigerlichen 

aud) gefolgt und durch Feinen Verzicht benommen werden. ,, 

Der Landgräfin Eleonoren Catharinen zu Heſſen-Rheinfels 
Enckele, Herzog Ferdinand Albrechts 1. zu Br. Bevern Kinder, machs 
ten An. 1713. an HeffensXheinfels dife Pretenfion: ' 1. Eingebrachte 
Fuͤrſil. Ehe⸗Gelder 4000. Rthir. 2. Widerlags-Lapital 4000. Rthlr. 
3. Morgengabe: Eapital 4000. Rthlr. Summa a ife 
12000. Rthlt. hätten von Rechts⸗wegen fo fort nad) Abfterben der 
Landgrafin, jo den 3. Mart. 1692. erfolge, an dero Sürfliche Erben 
follen abgeführet werden ; nachdem es aber, alles Anmahnens ohnerach- 
tet, bekannter maffen, nicht gefchehen, und hochgedachte Erben diſes 
liquiden Capitals über 20. Jahr entrathen müffen,; fo wird nach aller 
Billigfeit das alterum tantum an Zinfen gerechnet, 12000, Rthlr. 
4. Nachftändige liquidirte Wittums-Gelder von des Kentmeifters Ruͤ⸗ 
bekams Zeiten 12000. Rthlr. Hierauf koͤnnte gleichfalls Das alterum 
tantum an Zinfen pretendirt werden ; man will aber vor der Hand fels 
bige ausfegen T. Wach der in dem mehriften Fuͤrſtlichen SP * 

brqchten 
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bra Obfervanz, die Wittumg-Revenüen von dem Sterb⸗Jaht 
der Landardfin, 3000. Rthlr. 6. Zufehuß zu deren BegräbnißsKoften 
1000, Xthlr, Summa Capitals 29322. Rthir. Noch iff zu erinnern, 
daß in dem Fuͤrſtlichen Wittums- Vergleich lub dato Eſchwege den 20, 
Marti; 1656. Die Zinfe auf Die Fürftliche EhesGelder bey waͤhrendem 
Wittum ausgefezet werden; jolche wollten von ohngefehr 35. Fahren 
jährlich. A 200. Rthlr. eine Summa von 7000. Rthlr. ausmacherr. 
Eodem Anno aber den 29. * traffe Brinz Chriſtian zu Heſſen⸗Rhein⸗ 
fels ur en * Vergleich. — = 
Nach rben des apanagirten Landgrafens Wilhelms Chri⸗ 
ſtophs zu Heſſen ⸗Bingenheün entſtunden unter anderem die Fragen: 
1, Ob der oue ceſſorx in Apanagio von Rechts⸗wegen obligirt ſeye/ des 
Defundi Fraͤulein Töchtern, (da Die maſſa Hæreditatis bey weiten 
nicht zufänglich feye,) Das conſumirte nmütterliche, dus dent Apanagio, 
oder feirien eigenen Mitteln, que zu thun, um willen derfelbe die Heu⸗ 
raths / Padta, (darinn ausdruͤcklich gefegt, daß, wann der Water ohne 
männliche Leibes-Erben verfierben wurde, deſſen Erben das mütterliche 
erstatten follten,) mit unterfchriben? oder: Ob es nur allein — zu 
verſtehen daß die Erſezung aus der vatetlichen Erb: und Verlaſſen⸗ 
chafft, (von welcher, vigore Pactorum Familiæ, die Prinzeßinnen öh- 
nedem aus geſchloſſen ſeyen,) beſchehen ſollte; zumalen das Apanagium 
absque expreilo cunfeniu Agnatorum nicht koͤnne beſchweret werden, 
ingleichem nicht pr&fumirlich ſeye, daß ben Ausfertigung ſothaner Heu⸗ 
raths Pacten der nachmalige ſSucce for ſich die Rechnung nicht gemacht, 
daß der Bruder, neben denen ſtattlichen eigenen Mitteln, feiner Toͤchter 
mütterliches vor indem Tod gänzlich confumiren und nicht fo vil hintets 
laſſen roerde, daß diefelbe Satisfaction davon bekommen koͤnnten; zu ges 
ſchweigen daß einem Dater,fonderlich Apanagiato, feinen Kindern und 
ver Putteritat Das ihrige gu entsichen, hingegen des Bruders hinterlass 
ſenen Töchtern zuzuwenden, unverantwortlic) feye, und der ſelbſtreden⸗ 
den Billigfeit ſchnurſtracks zuwider lauffe, nicht weniger Das erariffene 
Beneficium Inventarii allardings ohne Effect und Vortheil wäre; 
wor zu endlich Fomme, Daf der regierende Fürft feinen Conſens nicht er- 
et, welches jedod) vor allen Dingen nöthig gervefen waͤre, zumalen 
diſer (wann des Detuncti Bruder, alg Proximus, nicht in den Apa- 
io fückedirt hätte,) denen Töchtermeben fo wohl den gerinaften Hel⸗ 
fer‘ nicht wuͤrde geſtanden haben. 2. Ob die von eines Fuͤrſtenthums 
Landſchafft zu Ausſteurung des reglerenden Sein an feinen Vettern, 
Erincipem Apanagiarum,) perheuratheten Prinzeßin Re 
; Sr EEE NE a — —— ‚an 
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rem Abfterben ohne Leibes-Erben auf jenen zurückfalle, 
L — Coccgjus antwortete: (1) ad ı. Per feye er 
Iten, daß die Erben, weil fie cum beneficio Inventarii Die Erb 
ten, > toeiter, als nach deren Ertrag, Den Abgang des Mütters 
—* zu erſezen haben; ad 2. Diſer Frage Eroͤrterung * faſt an 
—— und, mann Fein anderes paciſeitt ober hetgebracht, falle 
das Heurath⸗ Gut dißfalls —* auf den Lande n — 


zuruͤck, und bleibe nicht bey — — 


denen Holſtein / und oo ifehen EhesPacten de An. 166 
wurde beliebt: Wann Die Herzogin nach ihres — — Tod — vl 
der vermählen follte, folle fo wohl die Morgengabe, als Wie ” 
des Derioos Haus zurückfallen. Im Fall die Prinzeßin aus 
Ehen Leibes-Erben gewoͤnne, welche nach ihrem Tode im Leben — 
ſolle das Heurath⸗Gelt, und was ſie ſonſten meht —— N bie .. 
erſter und anderer Ehe zu gleichen Theilen und Portion 
dann Die Herzogin vor ihrem Gemahl und o —— | fo in nude 
Ehe erworben, mit Tod abgehen, folle — Herzog die vorgedachte 
gelter und anderes Eingebrachtes, (da die Wittwe von folcher ihrer eiges 
nen Haabſeeligkeit nicht teftiret hatte, roie fie fonften, auffer Dem Braut⸗ 
—— 
ng su genie nach der n Tod ein 
Inventarium aller ihrer Verlaſſenſchafft exeradiren und einſchi⸗ 


24 nach feinem, des Herzogs, Abfterben aber folle, bey Ermanglung 


Eeibes-Erben Dem, dem an * en teren su: egies 
tun t, famt allen obg en wie⸗ 
der —— und 8633 und davor, biß zu — Abtrag, beſagtes 
Leibgeding⸗Schloß und Aemter, mit allen —— verhypotheci⸗ 
ret und verpfaͤndet ſeyn, dergeſtalten, daß der Koͤnig oder ſeine Erben 
jährlich 12000. Thlr. Daraus, und von —— und Einkom⸗ 


ungen und Ein 
men, ohne jemande⸗ Hinderung, einnehmen follen und mögen, folang, 


ng Heurath⸗Gelt und andere —* völlig ver⸗ 


mende Erben, dem Koͤnig und deſſen td — an der est 


der Statt E. oder, nach Des Königs Gefallen, in der Statt K. se 
Die Bezahlung richtig thun laffen. ann endlich der — 
Herzog —— Lei alle, oder ei derſel — 


17’ ba. N sei 


x (0) er Fine Deiua. —— — 1066. == 
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und feiner Gemahlin, oder Doch der Herzogin, Tod erleben wuͤrden; 
alsdann follen obberührte Heuraͤths⸗Gelter, und Dann auch Die Kleinos 
Bien, Silber-Gefchirr, Baarſchafften, und anderes, fo Die Herzogin ih⸗ 
‘rem Gemahl zugebracht, anererbt, oder verehrt, Der Herzogin mit Dem 
Herzog erzeugten Kindern erblich fern und bleiben. 
run truge fich zu, daß, als der Herzog ftarb, Das von feiner Ges 
mahlin, Innhalts der Eheftifftung, unter denen Darinnen ernannten 
dreyen, erwaͤhlte Schloß nod) nicht alfo aptirt und accommodirt rare, 
wie es nach Innhalt des Ehe⸗Receſſes gefchehen follen, vilmehr ware 
es fehr baufällig, auch fo gar das Dach nicht einmal in tauglichem 
oder einem folchen Stande, daß man darinnen überall hätte trocken ſeyn 
Pönnen; und 0b ſchon Die Wittwe regen des Baues und Beſſerung 
vilmalige Erinnerung thun lieffe, zumalen da fie Öfftere von ihren Ans 
verwandten Difiten befame, zu Deren Accommodement, geftalten 
Sachen nach, feine Gelegenheit Dafelbft ware, fo rourde Doch Das Baus 
werck von einer Zeit zur andern verzögert, dahero endlich Die Wittwe 
aus Ungedult und Noth ſolches Bauwerck aus eigenen Koften thun 
laſſen. Mach der Herzogin Tod ware von ihrem älteften Prinzen, der 
fchon verftorben ware, Der Herzog Carl Friderich, fo dann von der 
Derisgin noch ein Prinz und zwey Prinzekinnen, vorhanden, Die 
egierung nahme fo gleich in des Herzogs Carl Friderichs Nahmen die 
Wittums⸗Aemter, oder Intraden, wieder an fich, in dem Schloß aber 
bfieben der Herzogin Bediente, Meubles, und andere Nerlaffenfchafft, 
und hatte die Erb⸗Prinzeßin zu Wolffenbüttel, ihre rau Tochter, an Der 
—* Mutter premier - Miniſtre Commißion gegeben, Daß er die Pos- 
eflion Des Witthums und deffen Zubehör, ihr und den gefammten Ers 
ben zum Belten, fo lange im Beſit behalten möge, biß Die Theilung ges 
ſchehen ſeye; geftalten Dann auch fo gleich nach ‚Beerdigung der Herzo⸗ 
gin eine Conferenz und Zufammenfchictung allerfeite Ointereffenten und 
“Erben veranlaffet wurde; es wurden auch Die Güter und Sachen, fo in 
Dem Wittums⸗Schloß waren, inventirt und Die Kleinodien und Jube⸗ 
fen durch verftändige und errodhlte Eſtimatores in vier Theile, mit aller 
Spnterefienten Genehmhaltung, gefegt, und jedes Stück in jedem Theil 
von deren Aflimatoribus werthiert: Als man aber Darauf die wuͤrckli⸗ 
che Zutheilung vornehmen wollte, verlangten Des Herzog Carl Friderichs 
Raͤthe 1. Die 200000, Thaler Ehe-Gelder voraus, a) weil Derfelbe Der 
einzige Stamm-Erbe des Herrn Vaters waͤre, und in obigen Worten 
der Ehe⸗Pacten Das Wort: Liebden in fingulari, oder nur einmal, 
ftünde, b) teil dag Dagegen nn Dotalitium exceſſiv mu ham 
3) 8 0 
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Doti nicht egal waͤre, c) weil billig und Rechtens feye, daß ein folches 
Dotalitium Dotem abforbire. 2. Pretendirten je aus einem Statu» 
vo, fo in denen Schleßwigiſchen Landen üblich waͤre, von denen andern 
Erb⸗Gebuͤhten zwey Portiones, und wollten Denen Töchtern jeder nur 
Eine Portion laffen, fonderlich von denen Kleinodien und Juwelen, 
wann fie es gleich in Denen anderen Kleinigfeiten nicht fo genau fuchen 
oliten; 3. meinten fie, Daß vorgedachte Bau⸗Koſten nicht wieder gefor⸗ 
ert werden Fönnten, weil unter der Herzogin Verlaffenfchafft fich ein 
Schreiben gefunden, darinn der ältefte Sohn der Frau Mutter wegen 
difes Bauwercks gedanckt, woraus fie eine Donation zu inferiren vers 
meinten: Sie nahmen auch von denen Juwelen zwey Portiones de 
facto hinweg. Die andere Erben aber proteftierten Dagegen, und bes 
sehrten Refitutionem der Wirtums-Aemter ad effetum Juris reti- 
nendi, fonnten jedoch nichts erhalten, fondern e8 wurde ihrer jedem eine 
en der Juwelen rider Willen ins Haus gefchickt, mit dem Vers 
melden⸗ daß es ipforum periculo ſtehe, wann etwas davon verruͤckt 
werden ſollte. Darauf wurde zu Tübingen angefragt: 1. Ob ni 
der, Herzog Earl Friderich zuforderift Die Wittum⸗Aemter, als welche 
pe pro hyporheca hafften, den — Erben ſo lang in Beſitz, 
auch den Genuß darinn der 12000. Thl. laſſen, oder allenfalls reſtituiren 
muͤſſe, biß denen andern Kindern und Mit-Erben, nad) rechtmäßiger 
Theilung, ihre competirende Erbg:Portiones völlig vergnügt und abs 
olget fenen, und was difen allenfalls für Remedia Juris diſerwegen 
competiren? 2. Ob nicht fo wohl die gedachte Ehe⸗Gelder, Furvelen 
und Kleinodien, als die ubrige Dinge, pro numero Capitum fucce- 
dentium Liberorum, in vier gleiche Theile getheilet und jedem ein viers 
ger Theil zu gönnen und zu laſſen (on? item: Ob unter folche Reftituen- 
da & Dividenda nicht auch die Morgengab: und Wiederlegurgs⸗Gel⸗ 
Der, oder Zinfen, hoc in cafu mit zu bringen und zu conferiren fenen ? 
3. Db nicht auch Die angemwendete und vorgedachte Bau⸗Koſten den ge# 
fammten Erben gut gethan und pro partibus. von dem regierenden 
Sn als- alleinigen vaterlichen Erben und Innhaber der gebauten 
üter, erftattet werden müßten? Die JLti Tubingenfes antworte 
ten, (1) nach des Verfaſſers Art, ungemein weitläufftig, fo Daß es uͤber 
14. gedruckte Bogen ausmacht ; ich will aber nur difes daraus anführen. 
Die ıfte Frage habe drey Membra, nemlich: a) ob der Landes⸗Succes- 
for nicht fchuldig feye, Die vinculo hypothec® verhafftete Wittums⸗ 
Aemter Denen gefammten Cohæredibus fo lang in Pofleflion zu laffen, 
z . DDR 


" (1) vid, HARPPRECHTI Kefponf. 87. 
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oder folche an fie zu reftitwiren, bif Denen übrigen Drey Mit-Erben um 
ihre gefammte Pretenfiones völlige Satis faction gegeben ſeyn werde? 
Da der vorgelegte Cafus wohl nad) dem Sächlifchen Recht zu decidi-. 
ren ſeyn Dürffte, fo Fönnte, hoc prefuppolito, der Succeflor mohl mit 
einem remedio pofleflorii judicii, feu retinend& feu recuperandz 
poffeflionis, conveniret und Die Cohzredes dadurch auch der Pofles- 
fionis fa&ti fheilhafftig werden, folglich die Wittums⸗Aemter Jure re- 
tentionis inne behalten: Sollte aber je Das Jas commune obtiniren, 
habe Doch Heeres jus, pofleflionem rerum a Defuncto relidtarum 
apprehendendi velrecuperandi: Ja wäre auch Poffeflio vacua ge⸗ 
weſen, fo fene Doch eine folche eigenmachtige Preoccupatio in alterius 
injuriam pro vitiofa zu halten und rribuire Feine Pofleflion, tie dann 
auch, wann jemand, jacente adhuc & nondum adita hzreditate, 
pofleflionem rei hæreditariæ ergreiffe, die Erben, nach angetrettener 
Erbfchafft, ex L. ult. C. unde vi gegen ihn agiren Fönnten. Woraus 
Dann das dritte Membrum der erften Quæſtion: Was nemlich allens 
falls denen drey Cohaeredibus für remedia Juris zukommen "fhgleich 
feine Decifion erhalte. Was Dann Das Membrum fecundum anbe 
lange: Ob die Cohzredes auch in Dem Genuß der ı 2000. Rthl. gelafe 
fen werden müffen, donec ipfis plena fatisfa&tio preflita fueric? weil 
Die Cohzredes an denen Ehe⸗Geldern fo wohl Theil haben als der Lane 
des⸗Succeſſor; fofenen fie auch befugt, fo lang Difer ihnen um ihre tres 
Quartas heredicatis feine Verſicherung gebe, den Genuß Der 12000, 
Thlr. zufuchen. Die ate Frage habe wieder drey Membra; nemlidy: 
1. Db die Ehe-Gelder und Preriola zwifchen dem Landes» Succeflore 
und denen Cohzredibusin gleiche Theile gehen follen ? Refp. Es ſeye bils 
lig dafür zu halten, Die Verlaffenfchafft muͤſſe in vier gleiche Theile gehen. 
Db, ztens, auch die Morgengab in vier Theile zu theilen feye? Relp. 
Wollte man denen gemeinen Fechten nachgehen, fo erbten alle Kinder 
— wolle man aber nach der Analogie der Diſpoſition derer Ehe⸗ 
hacten ſchlieſſen, wie es gehalten werden ſolle, wann aus mehreren Ehen 
Kinder vorhanden ſeyen? fo lauffe es wieder darauf hinaus. Das zte 
Membrum der ten Frage, oder Die Wiederlage, anlangend, fo waren 
zwar Die Cohzredes zu denen von der Wittwe Lebzeiten her etwa no 
reftirenden Intereſſen Daraus pro rato berechtigt, auf das Capital fel 
‚aber Fönnen fie Feine Anfprach machen. ad 3. Die Refufion der Bas 
Koften betreffend: Es konnten dife Bau⸗Koſten Adtione, fi non Man- 
dati, faltem negotiorum geftorum, pro tribus Quartis repetitt 


erden. 
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Sin denen Hofftein: und Schtoedifchen Ehe-Pacten de An. 1698. 
lautet der $. 12. „Es behalten auch alsdann fo wohl, als jeko, J. K. 
8 it und Lbden die freye Diſpoſition uͤber die auſſer dem Braut⸗ 

tz von J. K. M. zu Schweden, an ſtatt ber Ausſteuer und Para- 
phernalien, Ihto mitgegebene so000. Rthl. » + » oder was J, K. 
Hoheit und Abd. Davor gefaufft und erworben hätten, ingleichen über 
alte ihr mitgebrachtes Eigenthum, und was Feb fonften durch 

chte, welches alles fo wohl 

nach erfaufften Paraphernalien davon übrig fen möchte, da fie ohne 
Leibes⸗Erben abgehen würde, an Dero nächte rben verfallen, fo fern 
—— Hoheit und Liebden dißfalls nicht andere Verordnung durch 
eſtament oder Verſchenckung gemacht haͤtten; wie Sie dann deßfalls 
nach Belieben Damit zu thun und zu laſſen Macht hat. ⸗⸗21. Und da 
Ihro Könige. Hoheit und Liebden mit Uns Leibes-Erben geroönnen, Die 
nach Sihrem Tode im Leben wären, follen befagte bende Haupt: Summen 
(des Heurath⸗Guts und Morgengabe,) und was Sie fonften mehr vers 
Hr (im Fall fie fich zum ztenmal vermaͤhlet hätte,) auf die Kinder der 
erften und anderen Ehe zu gleichen Theilen und Portionen fallen. = s 
24. Und ob fichs begabe, daß I. K. Hoheit und Lbden, nach Ihrem 
Ehriftlichen Beylager, vor Uns, Herzog Sriderich, als Ihrem Ehe⸗Ge⸗ 
mahl, ohne Leibes-Erben, die Wir miteinander erworben harten, = = - 
mit Tode abgehen wuͤrde; fo füllen Air die vorgemeldte 100000. Rthlr. 
eingebrachten Braut⸗Schatzes, wie auch Silber-Gefchirre, Kleinodien, 
Baarſchafft, und anderes zugebrachtes Gut, da Ihro Koͤn. Hoheit und 
Lbden von ſolcher Ihrer eigener Haabſeligkeit nicht teftiret hatten, (das 
ro Kön. Hoheit und Lbden, auffer dem Capitale befagten Braut⸗ 
chatzes, zu thun Macht haben foll,) Unfer Lebenlang zu gebrauchen 
und zu genieffen haben, alfo fort aber nach 3. K. H. und Lbden tödtli- 
chem Hintritt ein richtiges Inventarium aller Ihrer verlaffenen und 


" überblibenen Haabfeligfeit, es ſey an Kleinodien, Silber⸗Geſchirr und 


andern Mobilien, wie die Nahmen haben mögen, an J. K. Maj. zu 
Schweden getreulich und ohne Gefährde extradiren und überfchicken. 
25. Wach Unfer, Herzog Friderichs zu Holftein, Abfterben follen, bey 
Ermangelung LeibessErben, Uns Carln, der Schweden, Gothen und 
enden König, und Unfern Königlichen Erbssuccefforen am Reich, 
öldje 100000. Rthl. in Ipecie, die Wir Unferer freundlich = geliebten 
rinzeßin Schteiter zum Braut-Schag mitgeben, und worüber Sie 
nicht difponiren Fan, ſamt alfer andern derofelben verlaffenen überblibes 
nen Haabfeligkeit, fo weit J. K. H. und Lbden darüber nicht — 
fen, 
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—5 wiederum heimfallen und folgen, auch, biß zum voͤlligen 
btrag, Uns, Koͤnig Carln, und Unſern Erben, befagtes oe 
Schloß, Aemter und Güter, mit allen ‘Pertinentien, auf Mans und 
Weiſe, wie e8 hieoben verglichen worden, verhypotheciret und verpfäns 
det ſeyn; dergeftalt, Daß Wir, oder Unfere Erben, jährlich 5000. Thlr. 
als die Zinfen obgedachten Capitals, Daraus und von denen Nutzungen 
und Einkommen, ohne jemands Verhinderung einnehmen follen und 
a fo lange, biß Uns und Unfern Erben des obgemeldten Braut 

Bes und übrigen Derlaffenfchafft völlige Bergnügung und Bezah⸗ 
fung gefchehen ift. 26. Wann aber Die ABiedererftattung folcher 100000, 
RXthlr. in fpecie erwehnten Braut-Schages Gelder gefchichet ; fo follen 
Wir, Herzog Friderich zu Schleswig-Holften, und Unſere Nachkom⸗ 
men und Erben, J. K. M. zu Schweden und Dero Königlichen Erb⸗ 
Succefloren am Reich, in Hamburg die Bezahlung ohne Mangel rich» 
tig thun laffen. Wäre es nun Sache, daß J. K. Hoheit und Liebden 
mit Uns, Herzog Friderich zu Schleßwig⸗Holſtein, Leibes- Erben ges 
woͤnne, Die bey Unferer beyder, oder Ihter, der Prinzeßin, Leben, auch 
ohne Erben Ihres Geblüts mit Tode abgiengen und verftürben; als⸗ 
dann foll es mit dem Wicderfall des Braut⸗Schatzes und anderem ges 
halten werden, wie mächft vorher gemeldet ift. 28. Wann aber folche 
von Ung beyden erworbene Leibes⸗Erben alle, oder einige Derfelben, ent⸗ 
weder nach Unfer beyden, oder J. K. H. und Liebden, Tod verbleiben 
wuͤrden, füllen obberegte 100000. Reichs⸗Thaler, in fpecie die Brauts 
Schatz⸗Gelder, und die annoch vorhandene Kleinodien, Silber es 
ſchirr, Baarfchafft und anders, fo J. K. H. Uns, Herzog Friderich, zu⸗ 
gebracht, oder Ihr fonften angehören und verehrt ſeyn möchte, Ung, Ders 
jog Sriderich, und mit Ihr K. H. und Liebden gezeugeten Feibes-Erben, 
erblich fenn und bleiben. „ Veoch mehreres, fo in difen Holftein und 
Schwediſchen Ehe⸗Pacten wegen der Gemahlin Berlaffenfchafft ent: 
halten ift, fihe im T. Staater. Tom. 21. p. 294. 


9. 55. 

In denen Mecklenburg» und Sächfifchen Ehe-Pacten de An, Mecklen⸗ 
1702. heißt e8: „Iſt abgeredet und verglichen, Daß, wenn Wir, Her: burg, 
308 Adolph Friderich, Unferer künftigen Gemahlin, Prinzeßin Johan⸗ 
nen, Herzogin zu Sachfen, 2c. £bden toͤdtlichen Hintritt erleben wuͤr⸗ 
den, und Eeine von Uns beyden erzeugte Fuͤrſtl. Kinder obhanden, als⸗ 
dann Die 20000, Thlr. Heurath⸗Guth, famt der Morgen⸗Gabe, Klei⸗ 
dern, Kleinsdien, Geſchmuck und Silber⸗Geſchirr, auch was Ihr Lbden 
mehr zu Uns bracht, Sie ſelbſt Ihr gegeben, —— * 
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durch chtniſſe, oder andere Weiſe, zukommen, wie Daffelbe Nah⸗ 
men haben mag, In Sr. £bd. auf ihre Lebens⸗Zeit, doch nach Er 
pr Kur zuverlaͤßigen Nerzeichniffes und Inventarii, gegen genu 
me Verſicherung, zu gebtauchen, innen gelaffen, auf dero tödlichen Abs 
gang aber an Uns, Herzog Friderichen, und Unſere in der Regierung 
cceditende Defcendenten und Nachfommen, oder, nach Beſchaffen⸗ 
—* der Fälle, was ſonderlich die Stücke auſſer dem Fuͤrſtl. Heyraths⸗ 
ute betrifft, auf dero übrige Fuͤrſtl. Bluts⸗Verwandten und Erben, 
gurückfallen, und in dem jeßigen Valor der Münge, wie fie von Uns bes 
gahlet worden, ohne alle Reduction, wieder erftattet werden follen: Es 
e Denn, daß der Prinzeßin Liebden wegen der Morgengabe, Kleider, 
Kfeinodien und hbrigen Derlaffenfchafft, wie Diefelbige genennet werden 
mag, Durch ein zu Recht gültiges Teftament, andere Dilpofition gemas 
chet, welchem fo denn billig — waͤre. Da aber bey ſolchem Un⸗ 
erer fünfftigen Gemahlin Liebden Abfterben von Uns — erzielte 
rftliche Kinder am Leben; fo bleibet es wegen deren Beerbung ben des 
nen gewoͤhnlichen Rechten, und ſoll, wenn Wir bey Ihrem, der Kinder, 
Leben zur andern Ehe fehreiten würden, fothanen mit der Prinzeßin Lieb⸗ 
den erzeugten Fürftlichen Kindern, das sugebrachte Heurath⸗Gut und 
übrige Paraphernalia, tie fie fich zur Zeit Des Abſterbens befinden wer⸗ 
den, alleine zufallen; gleichwie Die ABiederlage und Wittumg: Per 
rung den Fürftlichen Landes »Succefloren auf folchen Fall ebenm 
verbfeibet. = = s Würde auch Prinzeßin Johanna mit. Ihrem anderen 
Gemahl Kinder zeugen, Dienach Ihrem Tode im Leben wären; fo fället 
alsdann Das Heurath-&ut der 20000. Thaler, ſamt übriger Verlaſſen⸗ 
ſchafft, auf Ihre Kinder erfter und anderer Ehe zugleich, Die Wiederlagss 
Gelder aber an Unfere, Herzogs Adolph Friderichs, Erben und Succes- 
fores alleine, und foll Die der Derzinfung halber ausgeftellte Caution 
alsdann cafirt und erlofchen fern. „ Don dem Fall aber, da fie als 
Wittib fturbe, lautet c8, Daß „Die darinn (in den Aittum) befindliche 
und hingebrachte Mobilia, + z jedoch mit Ausnahm des zum Wittum 
eigentlich gehörigen Inventarii, wie nicht weniger die Morgengabs⸗ 
Gelder, und alle ihre übrige Verlaſſenſchafft, was fie nicht in Ihrem Le⸗ 
ben verſchencket, vermachet, oder verteftieret, (gleichroie Sie, auffer dem 
Heurath⸗Gut, zu thun befugt ift,) ihren chlichen Feibes-Erben, oder, in 
deren Ermanglung, an Uns, eco Briderichen, und Unfere Nach⸗ 
kommen, oder andere Ihre naͤchſte Erben, heimfallen. ,, 
Mach difer Herzogin Anno ı * ohne hinterlaſſene Kinder er⸗ 
folgtem Abſterben wurde den 25. Nov. wegen der Verlaſſenſchafft 


reipedti- 


n 
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relpe&ive Ausliferung, Derficherung des Nückfalls, Genuffes der 
Heuraths Gelder, und fonften, ein Vergleich getroffen. 

Aus Gelegenheit Landgraf Wilhelm Ehriiophe zu Heffen-Bins 
genheim an den Herzog Sriderich zu Mecklen urgs Grabau vermaͤhl⸗ 
ten Prinzeßin, Chriſtina Wilhelmina, und ihrer Schweſter, wurde ges 
fragt: Ob das von eines Fuͤrſtenthums Landſchafft des Principis apa- 
nagiati verheuratheten Prinzeßin besahlte Heurath⸗Gut, nach ihrem Abs 
fterben ohne Feibes-Erben, aufden Vater, oder, nach deffen Tod, feinen 
Söhnen, oder aufden regierenden Landes⸗Herrn, zurückfalle? Es wurs 
de geantwortet (1): Daß ein folches Heurath⸗Gut einer Prinzeßin nach 
dero Abfterben, Daferne nicht ia Ipecie sin anderes ftipulirt, oder bey 
dem Fuͤrſtlichen Haufe Herkommens jene, nach gemeinen Rechten alleine 
den nächiten Erben, nemlich Eltern und Bruͤdern, gebuͤhre. 


$. 56. / — 

Sn dem Wuͤrtembergiſchen Stamm⸗Vertrag de An. 1617. 
lifet man: Daß, wann Söhne und Töchter vorhanden wären, jene auch 
Die vom Vater erheurathete Güter, ligend und. fahrend, zu fich nehmen 
follen; wo aber allein Töchtern, auf den all aber auch angefallene oder 
gugebrachte mütterliche Güter, ligend oder fahrend, vorhanden ſeyn wuͤr⸗ 
den, fene e8 mit Denfelben nicht unbillig nach Ausweis der gemeinen bes 
fehribenen Kanferlichen Rechte zu halten. 

In Herzog Eberhards III, Ehe-Pacten und Witthums- Pers 
fehreibung de An. 1656. mit und gegen feiner zweyten Gemahlin, der 
Gräfin von Dettingen, rourde beliebt: „Ob fich auch begäbe, daß vil⸗ 
gemelter Unfer lieben Gemahlin, Frau Maria Dorothea Sophia, Lbden, 
nach Ihro Lbd. ehlichen Beylager, vor Uns, Derjog Eberharden, ꝛc. 
ohne Feibes-Erben, die Wir mit einander erzeugt, mit Tod abgienge, 
alsdann folle von Ihr Lbden Silber-Befchirr, Baarfchafft, Geſchmuck, 
Kleider, Ketten, Kleinodien und aller anderer Berlaffenfchafft, an Deus 
rath⸗Gut, und fonften, tie Die Nahmen haben möchten, ſo fie zu Uns 
gebracht, oder in währender Ehe erzeugt, oder Ihr gefchenekt, oder ſon⸗ 
ften zugehörig rodren, Uns, Joachim Ernſten, Grafen zu Dettingen, 2c. 
und Unfern Erben, ein Inventariumg + Zedel übergeben werden; bey 
welchem allem Air, Herzog Eberhard zu Wuͤrtemberg, 2c. Unſer Lebe 
lang den Beſitz und Gebrauch haben; hernacher aber und auf Unfer, 
„Herzog Eberhards, Tod folle alles das, was Uns hr Lbd. an Heu 
rath⸗Gut, und allem andern, nichts ausgeſchiden, zugebracht, an Ing, 
Soachim Ernten, Grafen zu Dettingen, 2c. und Unfere Erben, Unſers 

Stans 


(1) vid. Coccejı Dedust, in cauf, Illuſtr. p. 1067. 


Wuͤrtem⸗ 
berg. 
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Fate a ſo Die nicht waͤren, fonften Frau Ma- 
Sr Dart e Erben, gefallen ſeyn und folgen. Was 
aber ehe wi nn a Eberharden, 2c. Unferer Landfchafft, 
oder fonften Unferem Bürftlichen Haufe Würtemberg Zugewandten, 
und Dnderlichen der Landſchafft, gefehenckt auf dem Sürftlichen za 
ger, foll auch hinwiederum Uns, Herzog Eberharden und Unfern Erben, 
allein bleiben und gelaffen werden: Und da alsdann noch etwas übrig, 
toelches Da weder von Unferm, Herzog Eberhards, Fürftlichem, oder 
auch dem Graͤflich Dettingifchen, Haufe aan, fondern fonften von 
andern ben der Hochzeit, oder fonften, gefchenckt, acquirirt oder erwor⸗ 
ben, daffelbe folle in zwey gleiche Theile geh —— davon die Helff⸗ 
te Uns, Herzog Eberharden, ?c. und Erben, die andere 
aber des Fraͤuleins n Erben und De —— — a 
folget werden folle. hafftet auch Uns, vn Ernten 
zu Dettingen, Unfern Erben, oder, da die ni ren, den — ge⸗ 
bachten Fraͤulins Erben, die benannte Schloß, Stadt und Amt Bra⸗ 
ckenheim, mit allen Obrigkeiten und Zugehörungen, vor folches alles 
unterpfändlich, alfo daß Wir auf Unfer, Derzogs zu Wuͤrtemberg, ꝛtc. 
Abſterben, jedes 8 Daraus und Davon, ohne jemands Verhinde⸗ 
rung, 200, Gulden zu Zinß von 4000. Gulden Heurath⸗Gut, einnehs 
men und aufheben follen und mögen, Se e Wir gedachtes Deus 
raths⸗Guts, und anders, Innhalt difer örebung und des Inven- 
tariumg, Bezahlung und Ausrichtung nicht erlangen; Darauf auch 
alle Amtleut, Wögt und Unterthanen derofelben Haus, Statt und Amt, 
was deren zum Wittum gehört, in ne um Wittum ohnedas 
done und hierüber verftandener — uldig ſeyn ſollen, Ihr 
bden Erben mit 200. Gulden jährlicher —— ee a und gewaͤr⸗ 
eig iu ſeyn, fo lang und bi —5 er, Sr. Mas 
— ee Sara Su un nee 
iede ergnügun PH e. es er, 
Herzog as * rg, ꝛc. re — — 
lein Maria Dorothea Sophia, ꝛc. mit Uns ervonnen, Die 
da bey Ihr Lboen Lebzeiten auch ohne ehliche SeibesErben res Geblüts 
mit Tode abgiengen und verftürben, alsdann foll es mit dem Wiederfall 
des Heurath⸗Guts und anderm gehalten werden, was jeßt nächft vorges 
meldet it. Wo aber folche mit genannter Unferer Fünfftigen geliebten 
Gemahlin, Sr. Maria Dorothea Sophia, erzeugte Leibes-Erben, * 
hinfüro derfelben ehliche Erben, von Unfer beeder Gebluͤt gebohren, alle 
oder eines Theils, Unferer beeden, oder Unfers Fünfftigen Gemahls, 
erle⸗ 
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erleben würden, alsdann folle fol Heurath⸗Guts WBiederlegung und 
anders auf Sie vererbt fenn, unangefehen ob diefelbe Erben über kurz 
oder lang hernacher verfterben würden; doch follen Wir auf folchen Fall 
Die Abnuzung und Gebrauch Die Zeit Unfers Lebens ungehindert daran 
haben und behalten. In allmeg aber, da die Fräulein Maria Dorothea 
Sophia, ze. nach Annehmung Ihrer Lbden Wittums Schulden & 
macht hätten, und unbezahlt hinterlieiien, follen Ihr Lbden nädıfte Ers 
ben und Wir, Herzog Eberhard zu Wuͤrtemberg, ꝛc. oder Unſere Erben 
und Nachfommen nach Uns, ein jedweder pro raca feines Empfangs, 
Diefelben, wie oben ftehet, abtragen, zahlen und gelten. Fuͤgte aber Die 
Schickung GOttes, daß hingegen Wir, Herzog Eberhard zu Würtems 
berg, vor Unferer Fünfftigen lieben Gemahlin verfielen, + » (folle) nach 
Ihrer Lbden Tod (der Wittum) den nächiten Wiederfalls⸗Erben für 
Die 4000, Gulden Heurath⸗Guts fo lang, biß Diefelbe ermeldten Ihrer 
Spden nächften Erben ausgericht und bezahlt, verhaftet ſeyn und blei⸗ 
ben; » » Nie dann Die Heuraths⸗Abredung und Berfchreibung, deß⸗ 
halben aufgericht, Das weitere vermögen, „, 

Anno 1698. ſtarb dife Herzog Eberhards III. Wittwe, Maria 
Dorothea Sophia, da dann deren Erben an dag regierende Haus fürs 
derten: 1. Das rückfällige Heurath-Gut. Das regierende Haus ex- 
eipirte: Es fönne fich fo lang zu deſſen Refticution nicht verftehen, biß 
Die realis illatio probiret worden fene. atens forderten der Wittwe 
Erben 16000. fl. Widerlag. Das regierende Haus antwortete: Es 
fene hier nicht die Frage: Ob Herzog Eberhard feiner Srau Gemahlin 
verfprocheneg, wiewohl nicht eingebrachtes, Heurath⸗Gut der 4000.fl. 
vierfach, und aljo mit 16000, fl, widerlegen, jadife 16000. fı Widerlag 
per Codicillum annoch mit 26000. fl. erhöhen und das jährliche Leib⸗ 
geding Damit, ohne die Morgengab, biß ad 4600. fl. erhöhen Fönnen ? 
dann Difes habe man (wiewohl ohne Praͤjudiz des Fürftl. Daufes,) ipfo 
fa&to alſo paßieren und den Fürftl. Wittum über 23. fahr darnach 

⸗ berechnen laſſen; ſondern diſes ſeye die Frage: Ob, nach Abſterben der 
Wittwe, deren Erben, ſub nomine der Widerlag, ceſſante Dotalitio, 
über alles genoſſene, noch darzu 16000. fl. ſollen herausgegeben werden ? 
und da feye Das regierende Haus dergleichen weder de Jure noch PaRo 
fehuldig; wie Dann auch weder in denen Heuraths⸗Pacten, noch Wit⸗ 
tums » Verfchreibung,, noch dem Eberhardinifchen Codicill, des lucri 
Antiphernz gedacht ſeye. etc. ztens hatte —22* g Eberhard 
IN. paciſcitt, Daß an dem jährlichen Leibgeding a der Aymer 
Bein, nach Herren⸗Guͤlt gerechnet, * mit 3. fl. und die Grucit, tum 

3) 
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Rauen gerechnet, der Scheffel nur mit zo. Kr. an den Wittums Quan · 
zo ——— werden ſollte. Da entſtunde nun ſchon bey der Wittwe 
Leben Die Frage: Wie vil Naturalien, und nach was fuͤr einer Propor- 
tion, auf diſen Fuß gelifert werden ſollten? weil keine Quota von jeder 
Specie weder in Denen Ehe⸗Pacten, noch Wittums-Verſchreibung, 
noch Des Herzogs Teftament oder Codicill, ausgervorffen ware. Die 
Wittwe provocirteaufein altes Anſchlags⸗Regiſter de An. 1609. wo⸗ 
gegen das regierende Haus einmandte: Solches ſeye der Herzogin Bars 
en Eophien nicht taxationis & folutionis, fondern allein demon- 
ſtrationis & affecurationis, caufa gemacht, ihro hingegen nie fein Ans 
[ag über den Wittums⸗Ort gemacht noch extradirt worden; Doch 
nd ihr Die Naturalien in obigem Preiß gelifert worden, da ſie den vor 
3.fl. empfangenen Wein wieder um 30. biß go.fl. verfaufft, Daher das 
tegierende Haus nach ihrem Tod excipirte, daß es gar zu fehr lædirt 
würde, wann mar Geld, Frucht und Wein, jedes +. und zwar Die los 
tere in befagfem Anfchlag, oder gar, preetendirter maſſen, allemal an ſtatt 
sooo.fl. 1590.fl.an Geld, 621. Anmer Wein und 3094. Scheffelraus 
er Früchten zahlen follte; mar follte forderift einen richtigen Calculum 
ziehen, roag die Frau Wittwe an Geld, Srucht und Wein empfangen 
habe, und, wann man die paßierte ſchwere Kriegs-Zeiten, den Mißwachs 
an Wein und Frucht, auch Herzog Wilhehn Ludwigs modificirte Agni⸗ 
tion des Eberhardinifchen Eodicills, und Ausnasm der Cafuum inopi- 
natorum & fortuitorum, darzu nehme; fo werde Fein Unparthenifcher 
dem regierenden Haus mehr zumuthen, fondern vilmehr das bißhero ges 
fiferte, da nach dem Tod noch mehr als 650. Amer Wein vorräthig ges 
weſen, für ganz übermäßig anfehen, indeme Das nicht einmal eingebrache 
te — zehenfach und Darüber widerlegt und das Intereſſe auf 
10. per Centum gefeßt worden, und nun rolle der geringe Anfchlag, 
defien Die EhesPacten gedencken, præter Liceram, auch auf dag aug- 
imenrum Clodicillare gegogen, und ſtatt der bey Lebzeiten Herzog Eber⸗ 
hards in Geld empfangenen 400.fl. Morgengabs-Belder,an Geld 133... 
fl. 20. fr. an Frucht 267. Schl. und an Wein über 44. Anmer prxten-. 
diret werden. ete. 4teng hatte Herzog Eberhard feiner Gemahlin, nes 
ben den Genuß des aanzen Amts Sachfenheim, und dem ftarcten Wit⸗ 
tum an Frucht, Geld und Wein, auch noch einige Stücke ohne Aufrech⸗ 
- mung und pro precipuo zugeben laffen, als: Buffen, Srevel, Frohn⸗ 
Din, Fiſch⸗Waſſer, Vögel; kleines Weidwerck, und mehr andere ders 
leichen unbefländige Nusımgen ; unter Dife wollte fie nachhero auch den 
öd ziehen, und hohlte deßwegen zu Tübingen ein Conflium ein, * 
— e 
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ches ihro es abgefprochen; mie fie dann auch nichts davon erhalten, 
Nach ihrem Tod aber machte die Tochter diſe Pretenfion wieder rege, 
Das regierende Haus aber exceipirte: In denen EhesPneten ſeye in eis 
ner Parenchefi vermeldet, mas Der Wittib unaufgerechnet pro præci⸗ 
puo gelaffen werden folle, des Zolls aber ſeye darinnen nicht gedacht; 
welcher doch, als ein fo nahmhaffter Poſt, der Die ganze in denen Ehes 
geſetzte Wittums⸗Summ übertroffen hätte, maffen er circa 
1609. 3. biß sooo.fl. getragen, eher als ein geringer, ausdrücklich 
hätte gemeldet voerden follen.ete, 5. Pratendirte die Tochter die Mas 
leſitz⸗ Straffen, Eonfifeationen und bona vacantia: “Das regierends 
Haus aber bezoge fich auf das, tag es ad pundtum 4. geantwortet, 
6tens pratendirte Die Herzogin zu ©. Eifenach einen Abtrag vor Die 
Meliorationes und neu = acquirirte privat» Güter. Das regierende 
Baus antwortete: Man folle fie fpecificiren und fiquidiren, auch habe 
man diſſeits Deteriorationes anzugeben. 7dens rourden die Nutzun⸗ 
gen uleimi Anni zu Sachfenheim pro rato verlangt; da nun a temr 
pore Donationis bif auf den Tod der Wittwe zu Complrung Des 
aafın Jahres nur noch 2. Monate mangleten, und die Wittwe das 
ominium utile Statt und Amts Sachſenheim bis in ihren Tod ger 
habt, fo gebühreten ihr, ad exemplum illıus, qui rem ad dies virz 
fux emit, die fructus pendentes naturales fo wohl, als die civiles, 
quorum dies ante mortem Vidux nondum ceflit, pro rata. 

regierende Haus aber verfeste: Die Wittwe fene mehr nicht als Ufu- 
frudtuaria gewefen; wie fie dann Feinen effedtum Dominii, Aliena- 
tionis, Oppignorationis, &c. gehabt, noch, weil es ein parsintegrans 
Ducatus fepe, haben koͤnnen; folglich jeye Die Sache nach denen —* 
ten des uſusfructus zu decidiren, Ke. Von der gten Prætenſion, 
wegen Zahlung des Deputats der verſtorbenen Prinzen biß auf ihren 
Geburts: Tag, ift anderwaͤrts geredet worden; fo auch von der 1oden, 
wegen geforderter ı 500. fl. entgangener Intereſſen. 1 tens verlangte 
Die Herzogin zu S. Eifenach: Das regierende Haus follte Die Begrabs 
niß⸗Koſten der Wittwe und ihrer Prinzen tragen: Was nun Dife letz⸗ 
tere betrifft, fo ift im T. Staater. Tom. 14 p. 490. Davon geredet 

worden; wegen jener aber wurde angeführt: & jene ben den Fuͤrſtli 
chen Häufern in Teutfchland eine general-Dbfervanz, daß eines regies 
renden Herrn Wittwe auf des regierenden Hauſes Koften begraben 
erde, wie dann folche Dbfervang auch bey dem Haufe Würtemberg 
fene, etc. Es wurden aber von Demregierenden Haufe eben die Gegen⸗ 
Gründe gebraucht, und eben die —. ertheilt, wie wir anderwärtg 
3 2 von 
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von denen apanagirten Prinzen gehört, mit dem Anhang: Esfene nicht 
dargethan, daß folche Fürftliche Witten nicht von dem ihrigen, oder 
rben, beygeſetzt worden fenen. 1 3deng verlangte Das regierende 

, der Witte Erben follten die Schäferen, Melckerep, Meyereyen 

und Kelleren zu Sachfenheim in dem Stand reftituiren, wie Die Herzo⸗ 
in ſolche angetretten; ihre Tochter aber wollte nicht Darzu gehalten feyn. 
Das regierende Haus machte ferner an der Wittwe Erbin diſe Repre- 
tenfiones: 1. Daß, wegen fenheim roieder fo vil Rind» Dich, 
Schaaffe, Früchten und Wein, reiticuiret werden, als die Wittwe all: 
da angetretten; 2. verfehidene Reparationes, fü Die Wittwe uͤberneh⸗ 
men follen, aber von der Butt Rent⸗Cammer bezahlt worden; 3. die 
vorgefchoffene Begraͤbniß⸗ Koſten; 4. Die Erſezung des aufgebürdeten 
Abgangs an Wein, defgleichen des Weinfuhrlohns, fo man, in Ers 


. manglung der Frohnen, auch zu Ueberführung desjenigen Weins, Der 


aus Dem Wittum anderwertshin verfaufft, oder ausgezapft worden, 
baar bezahlen müffen; s. Die Zurückgebung der unternommenen Con» 
fifcationen, & bonorum vacantium; 6. Die Kelffte der von der Wit⸗ 
tib hinterlaffenen Fahrnus; 7. eventualiter Die exacte Pergleichung 
der auf das erſte Wittums⸗Jahr avancirten Wein und Früchten. 
Vil mehreres davon fiehe in dem Teurfch. Staaterecht. 

Was Herzog Carl Alerander An. 1737. wegen feiner Gemah⸗ 
lin Verlaffenfchafft difponiret hat, fiche im T. Staater. Tom. 27. 


p. 324. Auch ordnete er, Daß „ben Einrichtung derer Heuraths Pas 


eten Darauf jederzeit Se und die Sach dahin eingeleitet twerden 
(folle,) daß, wann eine Fürftliche Wittib den Wittib-Stuhl nicht vers 
rücken, fondern vom regierenden Haus ihren Wittum begehrt und er; 
halten haben würde, deren zugebrachtes Heurath⸗ Gut fo dann dem 
Haus heimfallen und folcher Erben nicht wwieder erftattet werden folle, ,, 
9. 57. 

In der Sobensollerifchen Erb-Einigung de An. 1 575. heißt e8: 

„Und ob —— bey denen Grafen von Zollern, auch deroſelben ak 
ten Erb-Ördnungen und Einung, herfommen, daß die Töchtern, nach 
ergnügung ihres Heurath⸗Guts, fich ungeswungen und mit gutem 
Willen defielben folgender Geftalt verziehen, nehmlich folches ihr Heus 
rath Gut, (wann fe ohne Leibes-Erben in GOtt verfcheiden,) ihrem 
Herrn Datern, Brudern, Vettern, und alfo ihren nächften Agnaten, 
hieber, dann andern Sreunden oder Fremden, zu vermachen und zu vers 
ſchaffen; jedoch), damit hinfüran die Freyheit letzten Willens obgedach⸗ 
ter 
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ger Grauen mehrer nicht, Dann die. gemeine gefchribene Kayſerliche R 
te zulaffen, abgefchnitten noch benommen werde, foll ihnen | 
urath: Gut durch Aufrichtung eines rechtmäßigen legten Willens, 
emahl oder Andern ihres Gefallens zu verfchaffen und zu vers 
teftiren, zugelaffen fepn, auch in dem — Kayſerlichen Rechten, 
(jedoch mit —————— Beſcheidenheit) nachgegangen werden, 
alfo und dergeftalt, Da eine gebohrne von Zollern ihren Eltern, Geſchwi⸗ 
ftrigten, oder nächften Zreunden ihres Namens und Stammens/ dan: 
nenhero es ihr kommen, auf berührten Fall mit ſolchem Heurath⸗Gut 
vor Andern allen bedencfen und denfelben gönnen wollte, daß, wann 
eine, nach genugfamer Erinnerung und Ermahnung, daß folch ihr Heu: 
rath⸗Gut ihr eigen ſeye, und fie Damit thun möge, oder verſchaffen, was 
e wolle 2c. und, nad) folcher Erinnerung, demmächit noch eine folche 
indliche, ſchweſterliche und freundliche Zuneigung hätt, denfelben alten 
Erb: Ordnungen nacdyzufegen und daran nicht zu mindern, damit auch 
Dramen und Stammen durch fie, wie billig, vilmehr su Aufnehmen als 
zu Abgang gericht und befördert werde, fich frepmoilliglich, mit Rath, 
ülf und Zuthun ihres Vogts und Ehegemahls, ungezwungen, vor 
tarien und Gezeugen dahin begibt und entfchließt, en ihr 
Heurath⸗Gut wohlgedachten ihren Eltern, Vaͤttern, Gefchroiftrigten, 
oder Freunden, nach ihrem Ableiben und da fie nicht Kinder —* 
zu verteſtiren und zu verſchaffen, auch Darüber briefflich Urkund aufges 
richt, daß e8 ben Demfelbigen billig und beftändiglich, ohnverhindert aller 
Exceptionen und Widerreden, endlich verbleiben, auch bey allen Rech⸗ 

ten Statt und Krafft haben und nit geändert werden folle, „ 

Den Innhalt der Hohenzollerifchen Ehe⸗Pacten de An. 166%, 
wegen der Gemahlin Verlaffenichafft fiehe zum Theil im T. Samil, 
Staater. Weiter heißt «8: „So fi) aber auch nach dem Willen 
GOttes begäbe, daß offtaedachte Prinzepin Maria Sidonia vor Uns 
Todes verfallen und Feine erzeugte lebendige Leibes⸗Erben verlaffen wuͤr⸗ 
de; fo follen Wir gefagter Prinzeßin zugebracht Heurath⸗Gut Unfer 
Lebtag genieffen, nach Unferem Tod aber Daffelbige wiederum an das 
Haus Baden fallen. Gonften foll auf den Fall die Morgengab, auch 
was Unfere Gemahlin an mitgebrachten, vor und in währender Ehe ges 
fehenckten, auch felbit erzeugten und erfpahrten, famt halbem Theil aufm 
Hochzeitlichen Ehren- Tag gegebenen und gefchenckten Kleinodien, Klei⸗ 
dern, Gaben, SilberBefchirr, und alles andere an Geld und Geldes 
werth, hinterlaffen würde, und in Ihrem Leben, wie in Ihrem Willen 
ftehet, zum Theil oder gar, nicht —— vermacht, verteſtiert — 
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uͤbergeben haͤtte, das halbe Theil auf das Haus Baden fallen und zwi⸗ 
ee erden. r 


$. 58. 

- Einiges von deme, was wegen Fürft Wilhelms zu Naſſau⸗ 
Dillenburg hinterlaffener Gemahlin Erbfchafft beym Reiches Hofs 
Rath vorgefommen ift, beichret folgendes Conclufum: 

ſſau Sans, ti — ürftin Dorothed Jo 
Naſſau⸗ g, weyland uͤrſtin Dorotheaͤ Jo⸗ 

Kam ‚ gebohrner Prinzeßin zu Holftein, Verlaſſenſchafft betrefs 
nd, Ac. 

2. Fiat Commiffio ex ofhicio auf Chur⸗Maynz und Herrn Lands 
Grafen zu Heffen-Darmftadt, &, cum inclufione omnium Ex- 
hibitorum, refcribatur eisdem: Ihro Kayſerl. Maieft. hätten 
aus denen bepgefchloffenen Exhibitis erfehen, wie der verftorbenen 
u Fuͤrſtin Johannettä Dorothei Verlaſſen ſchafft von dem 

. Fuͤrſten zu ———— en in Verwahrung ges 
nommen worden ſeye: Dieweilen aber ſcheinen will, als wuͤrden 
die ſich haͤuffig anmeldende Creditores die ganze Maſſam hırre- 
ditariam erſchoͤpffen, dieſe aber, worunter einige ſehr beduͤrfftige 
und um ihren verdienten Liedlohn ſeuffzende Klagere ſeyn ſollen, zu 
dem Ihrigen nicht wohl gelangen fönnen, wann nichtvorhero uns 
ter ihnen eine förmliche Clafiication, nach angehörter allerfeitg 
Gerechtſame errichtet werde; diſemnach hatten Ihro Kanf. Mai, 
allen Creditorn zum Beſten, Sich allergnddigft entfchloffen, dem 
Herrn Chur⸗Fuͤtſten und ‚Herrn Land-Grafen die Commillion 
ex ofhicioaufjutragen, Damit felbige ſamtliche Creditores autho- 
ritate Cxfarea für fich laden, und; nach eines jeden vorgebrachten 
Nothdurfft, zu Behauptung ihrer Forderungen, unter ihnen eine 
ordentliche ¶ laſſitication, Denen Rechten gemäß, errichten, und, 
auf was Weiſe fie —5* befriediget werden koͤnnen, forderfamft 

an Ihrto Kayſerl. Maj. berichten ſollen. Damit aber gleich nach 
zum Stand gebrachter und an Kayſerl. Majeſtaͤt zu fernerer 
allergnaͤdigſter Entſchlieſſung einzufchicken habender Claflifica- 
tion zu Contentirung derer Creditoren einiger maſſen geſchritten 
toerden Fönne; wäre Ihro Kayſerl. Majeft. allergnddigfte Mens 
mung, Der EhursSürft und Herr Landgraf möchten von dem 
Herrn Fürften zu Naffaw Dillenburg die zu fich in Verwahrung 
genommene Verlaſſenſchafft, ſamt dem ihm unter dem 30. Sepr. 
diſes Jahres anhero einzuſchicken anbefohlen: und etwa — ver⸗ 
ertig⸗ 
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———_—_—_ee————n 
fertigten Inventario, abfordern, diſemnach die vorhandene Mobi- 
+ ia und Effedien plus offerenti verkauffen laffen, den Ertrag aber 
davon bis auf meitere Kayſerl. Verordnung aufbehalten. Dies 
weilen ferners aus dem von Denen Impetranten zwar unvollfoms 
men eingebrachten Inventario forohl, als auch aus dem von Sei⸗ 
ten des Herrn Fuͤrſten eingegebenen Exhibito, zu erfehen, daß 
verfchidene Pretiofa und Mobilia zum Unterpfand denen Credi- 
toribus gegeben worden, felbe etwa einenmächtig verfaufft und 
verduffert ſeyn, oder Fünfftig rwerden möchten; fo verfeheten ſich 
Ihro Kanferl. Majeftät gnadigft, der Herr Ehur-Fürft und Herr 
Land⸗Graf werden auch dahin bedacht fenn, jene, ſo dergleichen 
fänder befisen, oder unrechtmäßig veräuffert haben, in Wiſſen⸗ 
af zu bringen, auch ihre —— Forderungen unterſu⸗ 
chen, wie weit fie ſelbe liquidiren koͤnnen, Damit der Ueberreſt Des 
rer verſetzten Geſchmucke und Mobilien Denen übrigen Credito- 
ribus zu Guten Fommen möge. etc. 

Was e8 wegen Fuͤrſt Wilhelm Hriderichs zu VlaffausDieg 
Witte, Albertinen, Verlaſſenſchafft für Streit gegeben habe? da- 
son meldet Der Herr von LuDorr (1) einiges: Ausführlichere Wach: 
richt aber von diſem zroifchen Fürft Heinrich Caſimirs Kindern, als 
der Fürftin Albertiner teftiamentarifdyen Erben, wegen der Helffte ih⸗ 
rer Derlaffenfchafft, und Herzog Johann ABilhelms zu Sachſen⸗Eiſe⸗ 
nad Kindern, als teſtamentariſchen Erben der anderen Helffte, ges 
führten Streit findet man in einem Refponfo ber — 
zu Leyden de An 1697. (2), Daraus ich diſes mittheilen will: 1. Non 
fatis juftum videri, quod contendatur ad reftitutionem pretii ar- 
borum ex Iylvis Naflovienfibus per Principem Albertinam inde 
ab An. 1680. usque ad finem Ansai 1695. caefarum, quarum pars 
diſtricta dicatur Thaleris Imp. 3 ı 16, partes ædificationi & aqux- 
du&ibus Caftri Oranienſtein adhibira ac 3470, Thaleris Imp. æſti- 
mata, pars denique ad exercendam Ferrifodinam in Principatu 
Diezenfi abſumta ac 6000. Thal, Imper. æſtimanda. z. Facti 
magis, quam Juris, quaftionem efle: an & qualem partem ı 0000. 
Fl. Veredario folutorum & Principe Henrico Cafimiro ferre debe- 
ant Hæredes Albertin@? juflam tamen videri effe petitionem 
partis per Actionem negotiorum geflorunr, quatenus vel ex ipfis 
Veredarii rationibus, vel aliis legitimis modis probari & 

ice- 





ß lc. p. m. 120. ı 
8 vid. Do, de LuDoLfr de Jux. Femin, ill. Append. 3. p. 243. 
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Literas & Sarcinulas Pr. Albertine fuiffe infcriptas, aut faltem ad 
eam pertinuiffe, 3. Jure defiderari condictione fine caufa refticu- 
tionem 2000, annuorum, quæ alimentorum nomine fuerint An, 
1680. & Pr. Henrico Cafimiro promiffa Pr. Ameliz, Sorori innup- 
tz, ex reditibus Diezenfibus & Beilfteinenfibus pr&flanda, idque 
ex quo Pr. Amelia An. 1690. cefferit in Matrimonium Joh. Wil- 
helmo, Saxoni® Duci, usque ad obitum Matris Albertinæ, adeo- 
ueinuniverfum ı 1000 Fl. 4. & 5. AnPr. Albertina, jureufus- 
uctus pleniffimo concefli, habuerit etiam retinendi Collectas, 
feu Tributa, à Subjedlis in regione Diezenfi, Beilftein, &c. quot- 
annis exigi folica? an potius id, quod fuperfuit, dedudtis iis, quæ 
in ufus publicos regionis erogata lunt, proprietario fervandum ac 
reftituendum fit? Hujus dilputationis decifionem vel ex proba- 
bili mente Cedentium & Acceptantium uſumfructum, vel altem 
ex more & confuetudine regionis, petendamefle. Quoad prius 
—— inveſtigandum eſſe: an ordinariæ obventiones & reditus 
erritorium, quorum uſusfructus An. 168 1. ceſſus fuit, vulgo an- 
te uſusfructus iſtius conſtitutionem ac poſtea aſcendere foliti fue- 
rint usque ad quantitatem illam, quæ fufhiciat exfolvendisannuis 
Fl. Carolinis 22250. Matri Albertin® ex Conventione An. 1680, 
debitis, ut & annuis 2000, innuptz Pr. Ameliæ ex ejusdem Anni 
conventione pendendis, ac denique ufuris 30000. & 16000. Thal. 
Imp. itidem ex proventu regionis Diezenfis, Beylfteinenfis, &c. 
præſtandis, (ecundum Conventionem An. 1681. an vero longemi- 
nores quotannis fuerint ordinarii redicus absque Colle&tarum feu 
Tributorum connumeratione, quod ex annuis Quxftorum ratio- 
nibus infpediis facile manifeftum fiat. Si enim non ultra 16, aut 
17. aut 18000. Fl. Carolinorum, aut pr&ter propter, reditus ordi- 
narios annuatim afcendere folitos fuiffe appareat, non animadver-- 
ti, quo Juriscolore contendi poflit, ex mente Contrahentium, ac 
ufumfrudtum pleniflimum An. 168. cedentium & acceptantium, 
non fuiffe ſub reditibus‘& obventionibus iftorum Territorium qui- 
buscunque & quocunque nomine denotandis, (ut habeat Con- 
ventio An. 168 1.) comprehenfas etiam Colle&tas ex more regio- 
nis quotannis exigendas. 6. Reftituti oportere ex Pr. Albertinæ 
Hereditate Principi nunc regenti pretia Feudorum ab Albertina 
durante ufufru&tu venditorum, aut falten, Principe ea Feuda 
evincente, tanguam nullo jure alienata, Hæredes Pr, Albertinz de 

evidione emtoribus obftridtos fore. 
— Was 
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Was ſich ferner wegen Fuͤrſt Heinrich Caſimirs zu Naſſau⸗ 

Dies Gemahlin, Henrietten Amalien, gebohrner Prinzetzin zu Anhalt, 

—— und Debitweſen zugetragen habe, belehren die darinn 

ergangene Reichs⸗Hofraths⸗Oonelauſa, ß in meinen Sammlungen 

anzutreffen ſeynd, Denen ich folgende meilt ungedruckte beyfüge: 
Martis 18. Sept. 1736, 

Zu Naſſau⸗Diez weyl. Frauen Für Amalid Perlaffenfe 
und darauf haftende Schulden betr. five des Herrn Zürften ABilhelm 
Earl Henrich Friſo zu Naſſau⸗Diez Anwald von Fabrice (ub prei. 27. 
Aug. nup. fupplicat hum, pro clem. decernenda Reftitutione in in- 
tegrum contra Hereditatem Avix damnofe aditam, appon. Lit, 
A. usque M. incl. in duplo, 

In eadem Loͤw Heymanns Judens Antvald son Middelburg 
ſub præſ. 6. huj. fupplicat hum. pro decernenda Commiflione Cæ- 

ſarea ad Auftregas auf Chur⸗Maynz, nec non eadem extendenda 
ad fpecificata privilegiata debita. appon. Lit. A usque H. incl, 

In eadem Ihro Churfürftl. Gin. zu Maynz in Lit. ad Imperar. 
fub dato 21. & pref. 29. Aug. nup. iucludunt, mag die Prinzeßin 
Henrietta Albertina zu Naffaus Dies ihrer Prätenfion halber an Sie 
gelangen laffen; mit 3. ‘Bent. 

1. Hat die vom Herren Zürften zu Naſſau⸗Diez angefuchte Refticu- 
tio in integrum contra cum beneficio Legis & Inventarii 
aditam hereditatem nicht ftatt. 

2. Ponantur des Herrn Churfürften zu Maynz Bericht und übrige 
Exhibita interim ad Ada. i 

3. Refcribatur dem Herrn Churfürften zu Maynz: Von dem aus 
der Vergantung der Frau Fürftin Amalia Verlaffenfchaffts-Ef- 
fecten erhobenen und weiters empfangenden Geldern Niemand 
nichts verabfolgen, fondern, biß auf fernere Kanferliche Verord⸗ 
nung, folche in ungefaͤhrte Verwahrung bringen zu laffen, hier: 
nächft dahin bedacht zu fenn, womit Dife Gelder auf fichere Ver⸗ 
zinfung angelegt twerden, und, wie folches gefcheben, eheftens an 
Ihro Kapferliche Majeftät zu berichten. 

Mercurii 31. O&. 1736. 

Zu Naffaus Dies werl. Frau Fuͤrſtin Amalid Verlaſſenſchafft 
und Schuldenmefen betreffend, in (pecie Löw Haymann Jud contra 
den Herrn Fürften zu Waffau Dies, debiti, five Impetrantiſcher An: 
wald von Middelburg fub przef. 29.huj. exhibendo allerunterthänigfte 
Vorſtellung ad Conclufa de 18. Sept. nup. & 12. huj, (upplicat 

3) M hum. 
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hum. pro clem, decernenda petita Commillione ad Auftregas in 
Dn. Electorem Moguntinum, appon. Lit. H.1.K.&L. in duplo, 
Hat das Begehren nicht ſtatt, fed remittatur ad Commiflionem 
Czlaream, mithin ad Judicium univerfale Concurſus. 
Veneris ı2. O4. 1736. 
Zu Naffau: Diez wert. Frau Fürftin Amalid Verlaffenfchafft 
und Darauf hafftenden Schuldenlaft betr. + > > 

1. Cum inclufione Exhibiti de pr&f. 25. Sept. nup. refcriba- 
rur dem Herrn Ehurfürften zu Maynz, als Kayſerlichen Commig- 
faris: Dafi, im Fall der Herr Prinz zu Naſſau⸗Diez in continen- 
£i ermeifen koͤnnte, daß die fpecificirte Portraits und andere Dinge 
micht in das Eigenthum, folglich auch nicht in Die Derlaffenfchafft, 
der Fuͤrſtl. Frau Großmutter gehörig feyen; fo hätte der Hert 
Ehurfürft feinem Subdelegato anzubefehlen, diſe unter die Ver⸗ 
gantung nicht allein nicht Fu = fondern auch dem fupplieirens 
den ‚Herrn Prinzen allerdings frengulaffen; worüber, und wie es 
geichehen, Ihro Kanferliche Majefiat des Herrn Churfuͤrſtens Bee 
richt in termino duorum menfium gemwärtigen wollten. 

2. Cum inclufione reliquorum Exhibitorum, hat fimiliterexten- 
ſio Commiſſionis Cæſareæ aufden Herrn Churfürften zu Maynz 
dahin, womit Diefelbe durch Dero Subdelegation zuforderift den 
eigentlichen ſtatum der Verlaffenfchafft qu. was nemlich dahin 
geperie oder nicht, in loco des Sterbhaufes, genau und gründs 
lich unterfuchen, hierüber ein volljtändig und unmangelbares In⸗ 
ventarium errichten, auch diejenige, fo bißhero fothane Verlaſſen⸗ 

t im Defiz gehabt, zu Erſezung defien, was etwa davon ent⸗ 
ommen, anhalten, ferner einen Curatorem Maſſæ, weichen die 
Creditores in Vorſchlag bringen werden, eonftituiren, demnaͤchſt, 
adcitatis Creditoribus, & Intereflatis, & Curatore, Die Liqui- 
dation derfelben Forderungen vornehmen, endlich, nach ad Pro» 
tocollum gepflogener genugfamer Vernehmung der fämtlicher 

- Parthenen, in punto preferentiz die Clafification und Locas 
tion befagter Ereditoren und übrigen Intereſſenten, ſamt allsobis 
gem, lumtibus Maflz, formiren, auch übrigens mit denen ex 
Subhaftatione gehobenen und noch zu hebenden Geldern Die 
Vorkehrung, nach Anleitung des lezteren Kayſerlichen Reſcripti, 
thun laſſen mögen: Nach deſſen ganzlichen Vollzug hatte jo dann 
der Hert Churfuͤrſt nebft Beyſchlieſſung der Protocollen, —— alt 
> eſſen 


2 | 


defien, was bey der Sach verhandelt worden, gutachtlich an Ihre 
Kapferliche Majeftät zu berichten. 
Mercurii 5. Det. 1736. 

Zu Naffaus Diez weyl. Frau Fürftin Amalid Verlaſſenſchafft 
und Debittwefen, in fpecie der Prinzefin Henriettä Cafimird liquide 
Prätenfion betr. five Impetrantiſcher Anwald Haymerl lub pref. 
3. huj. übergibt allerunterthänigfte Actenmäßige Deduction und höchfte 
gemüßigte Vorftellung ad Conclufa de 18. Sept. & ı2. OA. nup. 
mit ‘Bitte, pro clem. ex addudtis Motivis legalibus ferenda petita 
Declaratione Cæſarea. appon. Lit. A.B. C. & D. in duplo. 

Remittatur ad Commiflionem, welche ohnehin nicht unterlaffen 
wird, hierauf Denen Rechten nach zu reflectiren. 

Veneris 27. Sept. 1737. 

Zu NaffausDiez weyl. Frauen Fürftin Amalid Verlaſſenſchafft 

reg 

1. Ponatur des Herrn Ehurfürften zu Maynz Bericht, ſamt Bey⸗ 
lagen, wie auch das Exhibitum de pr&f. 9. Maji ad Adta. 

2. Refcribatur dem Kayſerl. Herrn Commilfario: Ihro Kanfers 
liche Majeftät hätten aus des Herrn Ehurfürften umftändlichen 
und gründlic) abgefaßten Bericht, wie dann auch aus denen Beys 
fagen, genüglich erfehen, wie vorfichtig und befliffen, zu wohlge⸗ 
denhlichem Nujen der Ereditorum, bikanhero in Sachen vorges 
Ichritten worden fene: Gleichwie nun folches Ihro Kanferlichen 
Majeftät zu mehrmaligem allergnadigftem Wohlgefallen gereiches 
te; fo wollten Sshro Kanferliche Maieftät diſes in Sachen loͤblich 
geführte Verfahren nicht allein Durchaus genehm halten, fondern 
anben auch an den Herrn Ehurfürften gnadigft gefinnen, Deffels 
ben Subdelegirten fernerweit dahin zu inftruiren, Damit er über 
den eigentlichen und vollkommenen dermaligen ſtatum activum 
genaue —— einziehe, und — indeſſen, nebſt guta 
lichem Vernehmen des Contradictoris Creditorum, was m 
lich, zu Vermehrung der Maſſaͤ zu machen, befliſſen ſeye; hier⸗ 
naͤchſt den ſtatum activum mit dem wahr befundenen jezigen 
ſtatu paflivo conferiren, und, da ſich aͤuſſerte, daß ſolcher durch 
Die Adtiva nicht zu tilgen ſtuͤnde, Die Creditores in der Güte 
aus einander zu fegen, alle Mühe anwende: Fi Fall aber dahin 
nicht zu gelangen wäre, endlich die edictal» Citation vor fich % 
* laſſen, und nach Anleitung des formlichen Concurſes forthi 

egaliter, wie vorhin ie Br verfahren. Wie nun 
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eins oder anderes befchehen, Darüber wollten Kayſerliche Maje⸗ 
ät des Ehurfürftens Bericht, ſamt Dero räthlichem Gut⸗ 
R ten Di —— Commiffarifchen —— dem⸗ 


ewaͤrtigen. 
il en 24. Jan. 1738 


38- 

Naſſau⸗ Diez weyl. Frau Fürftin Amalien a an 
und — betr. der —— »Diesifchen Creditoren 
Anwald von Klerff ſub præſ. 16. huj. ibt allerunterthaͤnigſte 
Vorſtellung und Bitte, um an Ihro Churfürftt. Gn. zu Maynz, als 
Kayſerlichen Eommiffarium, allergnädigft zu — damit Der⸗ 
ſelbe auch auf innvermeldter Creditoren liquide Praͤtenſtonen bey vor⸗ 
zunehmender Liquidation und Claßification reflectiren möge. appon. 
num. {, usque 47. incl, in duplo. 

Remittatur ad Commiflionem, telche dife Brätenfionen denen 
echten nach zu erwaͤgen —8 voird. 
Zu 
u Naffaus Diez . der Srau n erlaſſen⸗ 
fft und Debitweſen betr. five der Herr Churfuͤrſt zu Mannz in 
t, ad Imperat. fub dato 14. & præſ. z5. Jun. nup. erftattet als 
ferunterthänigften Commißionsbericht ad Referipta CxT. de ı 2.08, 
1736. & 27. SAH: 1737. appon. feines Subdelegati Bericht, cum 
ad). n. 1. 2. 3. & 4. 
1. Ponatur des Herrn Churfuͤrſten zu Maynz Bericht ad Ada. 
2, Refcribatur Eidem: Ihro Kanferliche Majeftät billigten des 
Herrn Ehurfürftens Antrag allerdings, und findeten, nach Ges 
legenheit diſer Sad), folchen zu vollzichen unumgänglich; weni⸗ 
ger nicht, Daß, wann Diefelbe von Kapferlicher Commißion we⸗ 
gen das von Deffen Subdelegato wohlverfaßte Decret würden 
allenthalben an feine Behörde haben ergehen laffen, und Doch darz 
auf, im nicht » Erfcheinungsfall, denen Partibus anberaumten 
foeiteren ——— Friſt, es annoch an der Parition ers 
manglen ſollte, in%@ntumaciam, nach Anleitung derer Rech⸗ 
ten, in Sachen fernerhin von Kayſerlicher Commißion wegen 
vorzugehen ſeye. 


$. 59. 

Die Grafen zu Schwarsburg verglichen ſich An. 1599. Sie 
wollten in einer, aufsurichtenden Erbeinigung unter anderem feſtſezen, 
was man hinfuͤro den Fraͤulein zur Gerade und Erbe, uͤber den 
Schmuck und Kleider, geben ſolle. * 
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In denen Schwarzburgs und Braunſchweigiſchen Ehepacten 
von 1684. heift e8: „Sollten aber + = s der Fünfftigen Gemahlin 
Durchl. vor Ihres herzlieben Eheherrns, des Herrn Grafen, Gn. 
dife Welt gefegnen ; fo ift beliebet und von Braunſchweig⸗Luͤneburgi⸗ 
feher Seiten, aus fonderbaren Bewegniſſen, —— worden, daß 
Die 10000. Thl. Heurathgut nicht wieder zurück auf Ihrer Durchi. 
Anverwandten fallen, ſondern Sr. Gnaden und Deren Herrn Lehens⸗ 
folgern erblich verbleiben follen. Was aber = » Syhre Durch. an 
Kleidung, Geſchmuck, Kleinodien, GSilbergefehirr und paraphernal: 
gut hinterkaffen werden, und Diefelbe nicht bey Dero Leben verfehen: 
cfet, oder per Teftamentum anderer Geftalt verwendet hätten, (wie 
folches in Ehre freyen Willen fichet,) das foll auf Ihro Durchl. hins 
terbliebene Leibeserben, Söhne und Töchter, zugleich, oder, im Fall 
Feine Kinder vorhanden, auf Dero nächfte Erben, ab inteltaco, kom⸗ 
men und fallen. „ * 

$. 60. 

In denen Schwarzenberg: und Freundsbergiſchen Ehe⸗Pacten Schwa 
de An, ı571. wurde beliebt: „Dann und zum letzten, da, en berg. * 
ckung des Allmaͤchtigen, die Frau vor dem Herrn Grafen von diſem 
Jammerthal abgefordert würde, und Kinder, aus ihrer beider Leiber 
gebohrn, nach ihr verlaffen würde; ne pen den Kindern, 
alle und jede von ihrer abgeleibten Frau Mutter herrührende ligende 
und fahrende Haab und Guter, zugebracht und ererbt, unwegerlich und 
ungefehmelert völliglich erfolgen und widerfahren: Da aber mehrwohl⸗ 
gedachte Frau ohne Verlaſſung ehlicher Leibes-Erben mit Tod abgehen 
würde; fo foll alsdann dem ‚Herrn Grafen allein die Abnusung von 
dem Heurathgut, die Zeit Sr. Gnaden nachfolgenden Lebzeiten, vers 
folgen, und nach derfelben Abſterben folch- jegtvermeldt Heurathgut 
(da es von der Frauen anderswohin nicht vermacht,) deßgleichen auch 
ihr, der Grauen, zugebrachte Fahrnuß, wie die Nahmen haben wuͤrde, 
fümt dem halben Theil Silber⸗Geſchirrs, fo ihnen baiden auf die Hoch» 
jeit und Heimführung, wie oblaut, verehrt, auch Der Morgengab, von 

errn Heinrichen feeligen herrührend, und demjenigen, was fie ererbt, 
hrer Gn. nächiten Erben einhändig gemacht werden. „ » 
6. 61. , 

ie Graf Friderich Morig zu Bentheim » Tecklenburg fich mit Bentheim, 
* Bruders Johann Adolfs Töchtern, Sophia Johanna und Ehars - 
otta Mauritiana, An. 1701. wegen ihrer Frau Mutter eingebrachten 

3)M 3 Dotis, 
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Hotis, Gegen⸗Vermaͤchtniſſes und Morgengabe verglichen habe? fihe 
im T. Samil. Staarer. 


8. 62. 
In denen Caſtelliſchen Ehe Pacten de An, 1678. liſet man: 
„Mit welchem (eigenthumfichen) ſamt und ſonders, fo wohl auch mit 
dem Heurath⸗Gut und Morgengabs-Geld, Fhre Lbden, als mit Dero 
eigenem Gut, ohne Maafgebung zu are em Kind vor dem 
andern zu bedencfen, befugt fern (foll.) Würden auch ſolchen Falls 
Ihro Lbden nach Unferm Tode zur andern Ehe greifen, und gleichers 
Zeſtalt mit Kindern von GOtt Dem Allmächtigen in ſolcher Ehe gefegs 
Net werden; alsdann folle nad) Ihrer Lbden tödtlichen Abgang alle 
ſolche Ihre Verlaffenfchafft auf Diegenige Kinder, p von Unfer beyder 
Beibe gebohren, und auf Die, fo Ihro Lbden, gehörter maffen, in der 
andern Ehe erzeuget, zugleich erblich Fommen und fallen, auch einem 
Kind fo vil alg dem andern daran gebühren und juftchen. # + «= Ob 
es fich aber begäbe, daß Bir, Gra — Magnus, Unſere kuͤnff⸗ 
tige Gemahlin uͤberleben ſollten, und keine Kinder, aus Ihrer Liebden 
Leib gebohren, auch dieſelbe wegen der Fahrnuß und anderer ihrer eigen⸗ 
thumlicher Güter Feine Teſtamentliche Verordnung, oder andern letz⸗ 
ten Willen, hinter fich verlieffen, (welches dann deroſelben zu thun freu 
und bevor ftchet,) alsdann follen nicht allein Die 4000. fl. zugebrachtes 
Heurath⸗Gut, fondern auch Die Baarfchafft, Gold, Silber-Geſchirr, 
und andere Sahrnuß (aufferhalb Kleider, Kleinodien, Ketten, Geſchmuck 
und anders, zu Ihrer Lbden Leib gehörig, als welches alles fobald a 
dem drepfigiten auf Chriftfichen Hintritt den nächften Erben unauf: , 
Itlichen ausgefolget werden folle,) fo vil fie Deffen eingebracht, oder 
rnach überfommen, bey Uns, Graf Briderich Magno, jedoch nach 
ordentlicher Inventur, fo lang Wir leben, in Unferm Gebrauch und 
Nutzen verbleiben, auch, wenn Das HeurathxGut noch auf Berzinfung 
‚ftünde, Die Davon fallende Zinfe Uns, Graf Sriederich Magno, die Zeit 
Unfers Lebens abgeftattet und entrichtet werden; nach Unferm Tod 
‚aber das Heurath: Gut Uns, dem Fürften zu Detringen, das übrige 
‚aber der Fraͤulein Sufannd Sohannd nächiten Erben, welchen es ab 
inteflato nach Des Haufes Dettingen Herkommen gebühret, zu: und 
heimfallen. Lind damit folches in defto gewifferer Nerficherung bleiben 
möchte ; haben Wir obvermeldtes Unfer halbes Dorff Nemlingen, und 
in fublıdium das Gut Unter» Alterheim, auch alfe Unſere Haab und 
Güter, fo viel hiezu vonnöthen, zu einem wahren Unterpfand eingefeket, 
deſſen fich Unferer zufünfftigen Gemahlin hohe und Fuͤrſtliche au a 
' als: 
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falls-Erben, im Fall die Erftattung differiret werden mwollte, ei 
Willens, mit oder ohne Recht, zu halten, gut Fug und erlangtes Hecht 
haben follen, biß des Heurath⸗Guts und der uͤbrigen Fahrniſſen halber J 
von Unfern Erben völlige Satislaction geſchehen ſeyn wird, „, 

Wie der erfte vorftehende paflus derer Pa&torum de An, 1678. 
abgefaffet ift, fo lauten aud) die Eaftellifche Ehe-Paetende An, 1693, 
nur it nach denen Worten: „nach Ihro Lbden toͤdtlichem Abgang, ‚z 
noch bengefügt : „Wofern Feine Dilpolition vorhanden, welches Doch 
billig jederzeit zu Sihrem — Willen geftellet bleibt. Und fo heißt 
«8 hernach ebenfalls: „Ob es ſich aber begäbe, daß Wir, Graf Woif⸗ 
gang Dieterich, Unfere Fünfftige Gemahlin überlebten und Feine Kinder 
aus Ihro Lbd. Leib gebohren, auch diefelbe wegen der Fahrnuß und 
andern ihrer eigenthumlicher Güter Feine teſtamentliche Verordnung, 
oder andern letzten Willen, hinter ſich verlieffen, (welches dann dero- 
felben zu thun frey und bevorftchet,) alsdenn follen nicht allein die 
4000, fl. zugebrachtes Heurath⸗ Our, fondern auch die Baarfchafft, 
Gold, SilbersGefchirr, und andere Fahrnuß, (aufferhalb Kleider, 
Kleinodien, Ketten, Geſchmuck, und anders, gu Ihro Lbd. Leib gehoͤ— 
rig, als welches alles fo bald nach dem dreyßigſten auf Ehriftlichen 
Hintritt den nächften Erben unaufhaltlich ausgefolget werden foll, ) 
6 vil fie Deffen eingebracht, oder hernach überfommen, bey Uns, Graf 
Wolfgang Dieterich, jedoch nach ordentlicher Inventur, fo lang Wir: 
keben, in Unferm Gebrauch und Nutzen verbleiben, nach Unſerm Tode 
aber der Fraͤulein Dorothea Renata nächiten Erben, welchen «8 ab 
inteftato gebühret, zus und heimfallen. Und damit folches in deſto 

ifferer Derficherung bleiben möge, haben Wir obbemeldtes Unfer 
orff Billinghauſen, auch alle Unfere Haab und Güter, fo vil hiezu 
vonnöthen, zu einen wahren Unterpfand eingejeget, deſſen fich Unferer 
zufünfftigen Gemahlin WiderfallsErben, im Fall die Erftattung dif- 
feriret werden wollte, eignes Willens, mit oder ohne Recht, zu halten, 
guten Zug und erlangtes Recht haben follen, biß des Heurath⸗Guts, 
und der übrigen Zahrniffen, halber von Unfera Erben völlige Satis- 
ſaction gefchehen ſeyn wird. zr 


$. 63. 

In denen Ehe Paeten wiſchen Graf Georgen zu Erbach und Erbach 
Annen Amalie, Graͤfin zu Sayn, de An. 1567. heißt es: „Wann j 
befagte Anna Amalia ohne Dinterlaffung Leibes Erben von dem Alls 
mächtigen GOtt aus diſem Jammerthal abgefordert werden follte, 
alsdann ju dem Eigenthum der verſprochenen 6000. fi. vr 

av, 





| 
| 
| 
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Geld, auch ihre Baarfchafft, Kleidung, Kleinod und Geſchmuck zu ih⸗ 
rem Leib Ar doch mit Vorbehalt bemeldtem Unferm Schwager 
Graf George der Leibzucht, Uns und Unfer Graffichafft Sayn ju⸗ und 
heimgefallen ſeyn follte. 2C. ‚, 

Sachen: Das Erbach» Erbachifche Debitweſen betrefs 
fend, refolvirte der Neichs-Hofrath An. 1756. 19. Fun. unter ande 
tem: Die von dem Grafen begehrte Ausantwortung feiner Gemahlin 
Rerlaflenfchafft habe dermalen und noch zus Zeit nicht ftatt, fondern 
die Commißion folle felbige, biß auf weitere Kapferliche Verordnung, 
fecundum Inventarium übernehmen und immittelft im Commißiongs 
befchluß behalten, immittelft aber den von dem Grafen mit feiner vers 

orbenen Gemahlin Erben eventualiter getroffenen Vergleich über 
en Berlaffenfchafft denen darauf verficherten Glaubigern zu erfens 
nen geben, Dife lestere auch Durch Dienfame Norftellungen dahin vers 
mögen, daß fothane mobiliarsBerlaffenfchafft einftweilen denen Erben, 


gegen Caution, und falvo iure Creditorum, zu Vermeidung der 


Hajfeld. 


Hohenlohe. 


auſſer dem zu beſorgenden Deterioration und Verderbens, abgefolget 
werde: Wann aber Damit nichts auszurichten waͤre, Darüber zu weite⸗ 
rer Kayſerlicher Refolution zu —— 


$. 64. 

Was e8 zroifchen Graf Adolf Aleranders zu Hazfeld, Wil: 
denbergifcher Linie, Söhnen wegen der mütterlichen Berlaffenfchafft 
für Streit gefeget habe? davon zeiget folgendes Keichs-HofrKathes 
Conclufum einiges an: 

ovis 30. Januarii 1727. 

Ron Hasfeld Grafen Anton und Wolffgang contra Edmund 

Grafen von Hapfeld, die Mütterliche Verlaffenfchafft betreffend, &c. 

Communicetur Exhibitum de pr&fentato 27. Junii nuperi, dem 
ältern —* Edmund von Hatzfeld mit der Auflage, feine beyde 
jüngere Gebrüdere, Einwendens ungehindert, twegen ihrer mütters 
lichen Erbs-Portion fürderfamft und längftens fab termino duo- 
rum menfium klaglos zu ftellen, Damit im widrigen nicht nöthig 
fepe, deßwegen fehärffere Verordnung an ihne ergehen zu laffen. 

6 


. 6.65, 

Graf Wolfgangs Julii zu Hohenlohe FTeuenftein Gemahlin, 
Sophia Eleonora, gebohrene Prinzeßin von Holſtein Plon, ftarb An. 
1689. ohne mit ihrem Gemahl Kinder erzeuget zu haben und er folgte 
ihr An. 1698. im Tode nach, 7. forderte darauf von deffen Sans 
de8;Succefloribus 16000. Thaler Heurath⸗Gut zurück; diſe weget⸗ 

ten 
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ten fich der Bezahlung: Der Reichs⸗Hof Rath condemnierte fie aber! 
An. 1710. 28. Jan. darzu. Die Grafen fuchten Dagegen Reftitutio- 
nem in integrum und ftellten bey der Juriſten⸗Facultaͤt zu Tübingen 
vor: Ploͤn exeipire: Dak die drey Graͤfliche Gebrüder bep der ut 
richtung der Ehe⸗Pacten nicht nur gefehehen lafien, fondern auch Dur 

8* erfolgte eigenhaͤndige Subfcription confentirt, daß, gegen die 
ohenlohifche Erbeinigungs⸗Diſpoſition, ihr Bruder, Graf Wolf 
ius, nicht nur ein höheres Quantum, als die Erb⸗Einigung zuges 
affen, angenommen, fondern auch für Die würckfich ihme, Graf Wolf 
lio, ausbezahlt: und empfangene 16000. Rthl. dem Fürftl, Haufe 
lön der in Padtis dotalibus beſtimmte Wittum auf deffelben ın der 
rüderlichen Landes-Theilung ihme zufallenden Antheil unterpfändfich 
verfchriben worden, Daß fie auch geſchehen laffen, daß die eingebrachte 
Heurath⸗Gelder zu Erfauffung der Derrfchafft Wilhermsdorf, und 
nicht in die Fideicommils- Guͤter, verwandt worden, zu welchem 
Confens Diefelbe, woferne fie ben der Erb-Einigung Aridte verharren 
wollen, niemand wider ihren Willen härte obligiren Fönnen; folchems 
nach obvermeldte Gebruͤdere der in der Erb⸗Einigung enthaltenen Der: 
ordnung ſich felbiten begeben haben. Nun möchten fie wiffen: Ob 
diſem in ihrer Replic fattfam begegnet worden fene, ımd was etwa 
ferner zu deren Elifion ftandhafft bepgebracht werden koͤnne? fonder: 
lich: Ob der angeführte Conſenlus und befchehene Subfcription Des 
rer übrigen Gebrüdere wegen höherer Acceptation der Dotal Gel: 
der, und deren andermärtigen Verwendung, von folcher in Rechten: 
gegründeten Wuͤrckung und Effect ansufchen fene, Daß Die fubferibi-' 
rende Gebrüdere nicht nur hiedurch der in der Erb-Einigung enthalte, 
nen Dilpofition, ob certam folummodo ſummam inferendam & 
in rem ac utilitatem Comitatus vertendam, für fich und refp. 
ihre dermalig⸗ faccedirende Soͤhne und Erben prejudicırt, und des 
ren ipfo facto fich begeben, mithin dem Fürftl. Holfteinifchen Theil 
an die in denen Ehe⸗Pacten auf den anfallenden Fideicommifs - fans 
des: Antheil eventualicer conſtituirte Hypothec einiger Regrefi vor 
Rechts⸗wegen gebühre? oder: Ob nicht vil mehr im Stand Rechtens 
Die auf dem Landes⸗Antheil verordnete Hypothec, weilen, nach Deutlis 
cher Erforderung der pro Lege Contractus angenommenen Erb-Einis 
gung, Fein Kreujer in Die —68 eingebracht und verwandt wor⸗ 
den, gänzlich evanefcire, mithin ſolcher Regreß einig und allein an 
die von folchen Dotal- Geldern mit: erfauffte und exprefle conli- 
tuirte Hypothec Wilhermsdorff zu verweiſen, und Dife pro unica & 
3) MR princi- 


> 
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principali hypotheca, woran Holftein feinen Regreß zu fuchen, nuns 

mehro zu achten und anzufehen ſeye? ‘Die Tubingenfes antworte 

ten (1): Sie hoffen, «8 werden die Grafen abfolvirt und Ploͤn an 
die von Graf Wolf Julio mit den —— Dotal- und Geſchmuck⸗ 

Geldern, famt einem Zuſchuß, erfauffte, feiner Gemahlin zum Wittum 

und Leibgeding fpecialiter verfchribene, nach feinem Tod aber feiner 

pweyten hinterlaffenen Gemahlin vermachte, eigenthümliche Herrfchafft 

Ailhermsdorff und deren Innhaberin verwiſen werden, und habe ges 

gen die Grafen weder actio perfonalis noch realis ftatt. Was aber 

dag ate Membrum der vorgelegten Frage betreffe: Ob nemlich Ploͤn 
nicht ſich fimpliciter an die Herrichafft Wilhermsdorf halten muͤſſe? 
fo feye folches fehlechterdings afırmative zu beantworten. 

WVon dem weiteren Verlauff difer Sache ift mir nur fo vil bes 
Fannt, daß die Grafen von Hohenlohe Reftitutionem in integrum 
erlangt haben, die Urthel in diſer Inſtanz aber ware An. 1726. noch 
nicht erfolgt. 

5 Sin denen Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ und Hohenlohe-Langenburs 
gifchen en de An. 1646. wurde beliebt: „Hergegen und wie⸗ 
derum, da Fräulein Eva Ehriftina vor Graf Woff Sriverichen mit 

Tod abgehen würde, ⸗25 fie hätten ig Kinder oder nicht mit eins 

ander erzeugt, fol Ihro Gnad. bey dem befagten Heurath-Gut der 

4000. fl. und 1000, fl. Morgengab, (da Fräulein Eva Chriftina fols 

che nicht vermacht hätte,) dero Lebenlang den Beſitz, Nutz⸗ und Nies⸗ 

fung haben, biß daß Ihro En. auch Todes verfahren: Alsdann, und 
auf den Fall, da Kinder von Ihrer beeder Leiber vorhanden, foll folch 

Heurath⸗Gut und Morgenga denfelben Kindern, da aber Feine Kin; 

der im Leben, fo foll ſolch Heurath: Gut, famt der Morgengab, (fo 

ferne es nicht verfchafft,) deren nächften Erben männlichen Geſchlechts 
verbleiben: Alfo auch, woferne Ihro Gn. vor ihrem Herrn und Ehe⸗ 

Gemahl mit Tod vergehen, und über ihr Eigenthum Fein Teftament 

aufgericht haben wuͤrden; fo foll daffelbe ihren nächften Erben und 

Bluts⸗Freimden anheimfallen. Go vil aber Die Wiederlage betrifft, 

foll Diefelbe ebenfalls an Herrn Graf Wolf Friderichen, oder deffen 

nächfte Erben, jufamt der Morgengab, (da folche nicht vermacht, ) 
jurüctfallen und Fommen. ,, 

Der Fürft Earl Thomas zu Loͤwenſtein⸗Wertheim hatte eine 
einige Tochter, Leopoldinam Carolinam , welche an den Erbpringen 
zu Sohenlohe⸗Schillingofuͤrſt vermahlet ware, aber An. 1765. ftarb 

. und 

(1) vid. Conul. Yubing. Vol, 6, p. 241, 
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und eine anfehntiche Erbſchafft hinterlieffe, Über welcher zwiſchen ihrem 
Pater und Gemahl Streit entftunde, welcher aber Durch eine Kanfers 
liche Hofcommißion dahin verglichen wurde, daß der Vater Die ganze 
Erbfchafft behielte, hingegen an feinen Tochtermann 250000. fl. hin⸗ 
ausbezahlte. ‘ 


6. 66. 

In denen Leinings und Solmifchen Ehe⸗Pacten de An. 1658. Leiningen, 
heißt es; „Sollte fich ferner und zum raten zutragen, daß offt= hoch: 
ermeldte Frau Gräfin Elifaberha Charlotta, ze. vor dero Herrn und 
Gemahl mit Tod’abgehen möchte, # + > ie der Wittum, wie auch 
die Morgengabe, Dafern diſe nicht anderroärts von Ihrer Gn. verma⸗ 
het worden, auch Feine Kinder vorhanden, allerdings auf Herrn Graf 
Johann Philippfen, oder dere Gnaden Erben, wieder zurückfallen. 

etreffend zum 1 3den die Mobilien und Fahrniß, ift ausdrücklich abges 
redt, daß, was offt-hochwohlbefagte Gräfin an Ketten, Kleinodien, 
Ringen, gülden und filbern Gefchirr, Geſchmuck und Kleidung, Haus⸗ 
rath, und alles anders, was fie immer in diſe Ehe apportirt und einges 
bracht, oder in waͤhrenden Eheftand gefchenckt oder vermacht werden 
möchte, Ihro Gin. ganz und gar allein bleiben; inmaffen dann auch 
daſſelbe ihres Gefallens zu legiren, vertefliren, und fonften zu beges 
ben, frey⸗ und bevorſtehet. 14dens, deßgleichen und hinwieder Die 
Kleinodien, Ketten, Ring, guͤlden und Silber⸗Geſchirr, famt aller an: 
dern Fahrniß, fo auf des Herrn Grafen Seiten jeßo vorhanden, Deros 
felben Gnaden und ihren Erben auch allein verbleiben und feyn follen, 
« : XBo dann, für Das 17de, jeßo hochermelte Frau Gräfin vor dero 
Rünfftigen Ehe-Gemahlen ohne Dilpofition oder Vermächtnif aus 
diſem zeitlichen Leben abfcheiden und Feine Kinder vorhanden ſeyn wuͤr⸗ 
den; fo folle die Morgengab, neben dem Witthum, zurück; Dahero fie 
fommen, hingegen auch alles das, fo die Graͤfin vor fich gehabt und 
dargebracht, es habe Nahmen wie e8 wolle, Ihrer Gnaden Erben zus 
und heimfallen, auch biß zur twürcklichen Liferung die vorbenahmste 
Drt, und daraus fallende Renten, verhafftet und hypothecirt ſeyn 
und bleiben. ‚, 


§. 67. 
Don Limburg: Styrum hat man eine Difpofition vom Jahr Limburg⸗ 
1642. tworüber eine Gemahlin zu teftiren befugt feyn folle. Styrum, 
Wegen der verwittweten Gräfin Marid Anna zu Limburg⸗Sty⸗ 
rum Berlaffenfchafft, (welche unter anderemin der unmittelbaren Herrs 
ſchafft Illereichen beftunde,) — ihren Kindern am a i 
3 2 r 








Linie mehr zu der Reichgritterfchafft, als denen Reichsſt 


tippe 
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fehr meitldufftiger Proceß geführt, und ergienge die Haupt 


eil aber eben folche Herrfi 
t incorporirt ift, und dife Enburg- Sorunide 


n, gehöretz 
will ich mich hier nicht dabey aufhalten... 
en its di findet fich in meinem T. Staatsarchiv. (2) 
$. 68.2. 
ei on Kippe Fan ich difes Reichs » Hofraths- Conchufum mit⸗ 
en: 


Martis 8. ob. 1757- 
Zur Lippe innvermeldte Grafen und Örafinnen contra den regie- 


Idarinn An. ar 17.Mart.(1) 
der Neichsritterft 


. renden Grafen Simon Auguft zur Lippe, Refcripti, pundo Sepa- 


sationis Inftrumentorum & Declarationis fuper Hzreditare ma- 
teina &c. 

1, Ponatur die gefchehene Erbserflärung ſub beneficio Legis & 
Inventarii wegen derer Sjmpetranten ad Ada, & 

a. detur dem Grafen Simon Auguft, (cum Communicatione 
Exhibiti de pr&f. 28. Mart. nup.) terminus duorum men- 
fium, um fic) wegen der qualitatis Hæredis zu erflären, oder 
ſich Derfelben zu entfagen etc. 


$. 68. b. 

Was in Löwenjtein, und Hohenlohifchen Ehepaeten von 168 r. 
beliebt worden ift, fan man anderwärts (3) nachfehen. 

Die reſp. —— von Loͤwenſtein und ihre Schweſtern be⸗ 
kamen nad) Abſterben ihrer Mutter am Reichs⸗Hofrath einen weit⸗ 
ang: Proceß mit einander, 

nno 1746. 8. un. wurde in Demfelbigen unter anderem refol- 
pirt: (4) „Weilen + > ein ordentliches, und mit denen erforderlichen 
Solennträten errichtetes, Inventarium höchftnöthig ſeye; als befehles 
ten Ihro Kanferliche Maseftät allergnädigft und allergerechteft, daß, 

1. auf die Anfangs zwiſchen ihnen ganz wohl beliebte und vers 
abredete Weiſe, ein fremder Notarius, und zwar der N. N. von 

waͤbiſch Hall, beruffen; 

2. von felbigem alle der verſtorbenen Mutter Bediente, oder 
welche einige Wiſſenſchafft hievon haben, verpflichtet, und, fo vil zur 

Sicher⸗ 
c1) v. R. Hofr, Protoc. unter K. Franz. 1. Theil, 193. ©. 
) in den Jahren 1751, 52. 55. 56, 
) in meinem Teutſch. Etaatgr. 25. Theil, E. 531. 
4) f. Staarefchrifft, unter K. Stanz, 3. Band, ©. 145, 
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Sicherftellung der Maſſaͤ gehöret, über ordentliche Sinterrogatoria, 
nad) Erlaffung ihrer fonftiaen Pflichten, endlich vernommen ; auch 

3. von ihnen benden Grafen, Earl Ludwig und Wilhelm Heinz 
rich, wie ingleichen von beeden Schweftern, Amöna und Carolina, 
auf Verlangen deren ältern Brüdern, vor obgedachtem Notariv und 
anderen Gezeugen, alle zur mütterlichen Verlaſſenſchafft gehörige, ent⸗ 
weder vor oder nach der Erblafferin Ableben Schenefungsweife, oder 
fonften, wie diſes Namen haben mag, entkommene, oder annoch vor; 
Fommende, vorräthige Effecten endlich fpecificiret, auch dasjenige, was 
in ein ober andere Weiſe etwa entfommen, in natura beygebracht; 

4. über alle fo wohl Im- als Mobilia von befagtem Notario, 
in Gegenwart alierfeits Sintereffenten, oder derer Mandatariorum, 
ein foͤrmliches Inventarium errichtet werden folle; wobey jedoch 

5. Ihro Kanferliche Majeſtaͤt gefchehen laffen Fönnten, daß die: 
jenige Mobilien ‚ welche ein oder anderer Theil titulo Donationis, 
oder fünften, vorzüglich zu prätendiren haben möchte, wann folches 
vorhero in das Inventarium ordentlich und (pecifice eingetragen wor⸗ 
den, falvo iure cujuscunque, von der übrigen Verlaffenfchafft ſepa⸗ 
rirt, und einsweilen in ein beſonderes Gemach in dem Sterbhaus, un⸗ 
ter vorgehaͤngten Pettſchafften ihrer, derer Intereſſenten, insgeſammt, 
biß zu der Sachen Austrag, in ſichere Gewahrſam gebracht, und biß 
auf weitere Kayſerliche Verordnung daſelbſten aufbehalten werde; da 
übrigens Kayſerliche Majeftät den von dem Grafen Carl Ludwig in 
dem gedachten Sterbhaus eigenmächtig —— Poſſeßions⸗ 
Actum hiemit caßiret und gaͤnzlich aufgehoben haben wollten: Da⸗ 
mit aber auch das ganze Theilungsgeſchaͤfft fo vil möglich beſchleuni⸗ 
get werde, hätten 

6. Die bende Grafen Earl Ludwig und Wilhelm Heinrich, und 
deren beyde Schweſtern, ihren dltern Brüdern Die in Handen habende 
mütterliche Donationsfcheine in Originali vorzulegen, ihnen auch als 
kenfalls Davon eine beglaubte Abichrifft zu ertheilen, fo fort diſe ſotha⸗ 
ne Schein coram Notario & Teftibus entweder zu agnofeiren, oder 
aber ihre etwa Dagegen habende Einwendungen, längjtens termino 
duorum menlium, dahier einzubringen ctc. 

Den 29. Det. (1) ergienge ein fernerweites Conchufum, darinn 
unter anderem Das vorige dahin modificiret wurde, daß Der verftorbes 
nen Mutter Bediente, oder diejenige, welche einige Wiſſenſchafft von 
der Verlaffenfchafft haben, zu = tellung der Mafle ——— 

2N3 über 


(1) l. 6 4 Band, ©. 223, x 
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über einige Sinterrogatorien vor a nicht vernommen, fondern allein 
nach der von beyden Parthien Anfangs concertirten Eydesformul co- 
ram Notario & Teitibus verpflichtet werden follen ete. Kapferliche 
Majeftät Fönnten auch gefchehen laffen, Daf, wann das Sinventarium 
ordentlich gefchloffen worden, die in lite nicht befangene Mobilia & 
Immobilia, und andere Effecten, inter Partes in gleiche Theile ges 
theilet werden etc. 
Anno 1747.28. Yun. (1) wurde weiters unter anderem refoloirt: 
2. Bleibet denen Impetranten fren, ob fie Das Juramentum ma- 
nifeftationis in ‘Perfon ablegen wollen; in welchem Fall fie ſol⸗ 
ches in prefentia Des Gegentheils, oder deren Bevollmächtigten, 
coram Notario & Teftibus zu ehem hätten: Widrigen Falles 
eu fie termino duorum menfium ihre Yollmachten ad ju- 
randum ſo gewiſſer einzufchicfen, als in deffen Entftehung der ges 
gentheilige Mandatarius ohne längeren Anitand ad Juramentum 
zugelaffen, annebft mit fehärfferer Kanferlicher Verordnung gegen 
fie verfahren werden folle. = = = So vil 
embrum 5. ultimi Conclufi befanget ; fo wird ſelbiges 
dahin erlaͤutert, daß Impetrati diejenige Sachen, welche die 
Mutter ihnen an Kleidungen, Seinengeräth, und an Silber, zu 
einem neuen Fahr, oder Namenstag, bey Lebzeiten gefchenckt, zu 
Ergänzung der Erbfchaffts- Mafia nicht, wohl aber Die beyde 
Käftlein qu. fo die Mutterihrer Tochter Amond sb. Anno 1739, 
und auf ihrem Kranckenbett gefchencfet haben f e, famt denen 
darinnen befundenen Geldern, oder, woferne diſe baar nicht mehr 
vorhanden, ftatt deren fo vile Obligationen, in leichem dag Ziers 
derguldte Nachtguth ad Maffam und in das Inbentarium eins 
weilen, biß füper puncto Cautionis die Erflärung und Erkennt; 
niß erfolge ſeyn wird, bringen laffen folle. Belangend den von 
der Mutter ſchon längft geſchenckt und ertradirt erhaltenen An: 
Fr des Geſchmucks, en beyde Gräflich = Lörvenfteinifche 
chweſtern, in vim Deg per Mandatarium annoch abzulegen» 
den Juramenti, fothanen Schmuck ordentlich zu fpecificiren, fo 
fort dife Specification in dem Inbentario eintragen zulaffen. = s + 
s. Im übrigen + » merden bende Theile ernftlich ermahnet, mit 
dem Inventario fo geroiffer Den ohnvertweilten An ang zu ma⸗ 
hen, als widrigen Falls, auf des renitirenden Theile Koften, 
eine Kanferliche Theilungs »«Commißion erfannt werden Pr etc, 
nno 


wu - 
* 





(1) Lo 6. Band, S. 266. - 
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Anno 1748. 16. Aug. (1) ergiengen weitere inhaͤſi⸗,Verordnum⸗ 
gen; fonderlicy auch regen der Zormul des Manifeftationsendes, der 
Caution, u. ſ. w. wobey ich mich aber, nicht länger aufhalten Fan. 

Das An. 1751. 7. Jun. ergangene Eonclufum findet fich an 
unten (2) angezeigtem Ort; aus welchem ich diſes einige bemercfe: 
„So vil 3. Die Sjnventarifation des Limburgifchen andesantheils ans 
betrifft; fo ift Difer fo wohl, als mas tempore mortis der Erblaffer 
rin an Effecten, baarem Geld, Fruͤchten, und fonftigen Vorrath, famt 
Reſtantien, fich Fürzlich vorgefunden, jedoch falvo iure cujuscungue, 
ad Inveotarium zu bringen: Da hingegen find Die feit Difer Zeit ges 
noffene Fructus davon mwegzulaffen. ete. ,, 

Anno 1754. 15. Sul. (3) fehloffe der Reichs: Hofrath endlich, 
nebft anderem: „So vil aber 4. den Fortgang der Inventariſation fo 
wohl, als auch Die ganze Dauptfache betrifft, hat ex officio & fumtu 
communi Commiflio auf den Grafen zu Hohenlohe: Langenburg, 
atque 5, - - refcribatur eidem: Nachdeme Ihro Kanferliche Mas 
jeftät bißanhero nicht ohne allerhöchftes Mißfallen wahrnehmen müfs 
en, daß fo wenig Das nventarifationsgefchäfft, als auch die Haupt: 

‚ einen rechten Fortgang gewinne, fondern vornemlich Impetran⸗ 
tifcher Seits vilfältig verzögert worden: Nachdeme auch Durch das 
vorgefundene Teitamentum reciprocum von dem 13. Apr. 1705. 
nebft denen nachhero ebenfalls entdeckten weiteren der verftorbenen 
Gräfin lezteren Willens⸗Aufſaͤzen, fonderlich den vom 6. Apr. ı7 55. 
weniger nicht die Furz gefehehene Intervention, die ganze Sache in ans 
dere und neue Umſtaͤnde verfeget worden, über melche die Parthenen, 
mann fich Diefelbe in Guͤte nicht vergleichen koͤnnten, zu hören nöthig 
fene; als habe Kanferliche Majeftät der Nothdurfft zu ſeyn ermeffen, 
endlich die fo wohl ehedem —— * als auch zulezt durch den 
Intervenienten, vorgeſchlagene Commißion ex officio zu erkennen; 
wobey Allerhoͤchſtdieſelbe auf ihn, den Grafen, als einen derer dortigen 
Umftände fundigen allerfeitigen nahen Anvermwandten, Dero allergnds 
digftes Zutrauen gerichtet, ihme aber dabey aufgeben wollen, autori» 
tare Cæſarea vorerft einen Vergleich, zu allerfeitigem Beſten und Des 
ruhigung, inter Partes zu verfuchen, und denſelben, nach der ihm bey: 
wohnenden DBegabniß, auf alle XBeife zu beförderen: Falls aber er 
— daß die Guͤte nicht Plaz greiffen wollte, ſolle er zwar, an 

wem 
1) l.e. 7. Band, ©, 948. 
8 in weinen: —8 1751. 9, Theil, ©. 34. 
8 ibid. 1754. 2, Band S. 757. 
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wem es etwa gehafftet, ſeinem kuͤnfftigen Commifiionsbericht mit ein 
flieſſen —— jedoch ſich ſo dann mit dem Vergleichsweſen nicht wei⸗ 
ter ar ten, fondern, ohne Ruͤckfrage, ohnausgefezt zu Dem rechts 
lichen Verfahren fchreiten, den Grafen Sjohann hilipp vor allen 
Dingen zu dem angefonnenen Juramento manifeltationis antveifen, 
demmnächft die Simpetranten, Grafen Ludwig Vollrath und Friderich 
Ludwig, mit dem rechtlichen Verfahren den Anfang machen laffen, 
und fie nach feinem, Des Commiſſarii, Ermeſſen, fo wohl fonften, als 
hauptfächlich über die vier präjudicialgragen, welche der Intervenient 
in ber Ordnung erzaͤhlet, zu handlen bedeuten, Darauf beede Theile ges 
gen einander ordine Juris legitimo big zum Schluß, kuͤrzlich, doch 
genüglich, hören, die Dorumenten, fo weit nöthig, Daben recognofeiren 

fien, und die Sache vollfommen zum Spruch inftruiren. Damit 
aber Die Inventariſation dabey nicht ligen bleibe, habe er mittlermeile 
den Limburgtichen mütterlichen Antheil, ben der jego noch fehr geringen 
Differenz, nach feinem von ihm bülig befindenden Anfchlag, in das 

nventartum zu fegen, autoricate Cxlarea gu injungiren, Die unters 
chivene Meinungen wegen der Limburgifchen Cammer: und Aemter⸗ 
Reſtantien aber zu unterfuchen, und deßfalls das nöthige eadem au- 
toritate Cxlarea zu verordnen, fo dann Die Beendigung des beſag⸗ 
ten Synventarifationsgefchäffts anzubefehlen etc. „, 

. 69. 

Dettingen. In Sachen, das Dettingen Spilbergifche Debitivefen bes 
treffend, reſolvirte Der Reichs⸗ Hofrath An. 1755. 10. Maj. unter ans 
derem: Den Anfang des le jölle ꝛc. mit Vernehmung der 
Ereditorum, der ——— Fuͤrſtin Vermoͤgen von dem Oettingi⸗ 
ſchen ſeparirt, und wegen ſothaner Separation ein beſonderer Bericht 
und Gutachten erſtattet werden. — 

BGrafen Franʒ Albrechts zu Oettingen⸗Spilberg Gemahlin, 
eine Freyhertlich Schwendifche Erbtochter, fo An. 1738. verftorben, 
machte eine mütterliche Difpofition, über welcher hernach Streit ent: 
flunde, und der Reichs⸗Hoftath An. 1743. 30. Mai. ein Mandatum 
en — Fuͤrſten zu Oettingen⸗Spilberg erkannte, ſelbige zu 
erfuͤllen. (1 


* 


$. 70. 
Mei In denen Reichs » Erb» Truchfeß- und Freundsbergiſchen 
Trudi, vo de An. 15 so. lifet man: Wo fie dann in der — — 
inder mit ihrem Gemahl zeugen würde; fo ſoll nach ihrem Abfterben 
| ch 


(1) v. Frevb. von CRAMER Obſ. 1292. Tom. 5, p. 39. 
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ſolch ihr Gut auf bender Theil Kinder, wie fich gebührt, erblich kommen 
und fallen, alfo, Daß einem Kinde fo vil verfolge und werde, als dem an⸗ 
dern; doc) follen Die Kinder der andern Ehe nach Sräulein Catharind 
Tod an den 6000. fl. Herrn Heinrich, Erb-Truchfefjen 2. Wiederle⸗ 
gung, feine Forderung noch Recht haben: So fern ſich aber gefügen 
würde, Daß wohlgemeldtes Fräulein Catharina vor ihrem Gemahl, 
Herrn Heinrichen, Erbs Truchfeffen 2. = = = aus difer Zeit fcheiden 
wird; fo foll wohlgemeldter Herr Heinrich, Erb⸗Truchſeß, fie hätten 
mit und bey einander ehliche Kinder überfommen, oder nit, Zug und 
Macht haben, angeregte 6000. fl. ihr zugebracht Gut und ander ihr 
ererbet Gut, famt den 1000. fl. Morgengab, ob fie anders Diefelben 
oder an anderm ihrem Erb angefallenem Gut in ihrem Leben nit vers 
fchafft oder vermacht hätte, (deß fie Doch zu thun gut Fug und Macht 
hat und haben foll, ) fein Lebenlang in Aidems : weiß innzuhaben, zu 
nußen, Die dann nach ihrer bender Abfterben auf ihre eheliche Kinder, 
oder, ob fie — nit verlieſſen, auf ihr beyder Erben, nemlich jeg⸗ 
lichs Daher es kommen iſt, fallen und kommen.„ 


$. 71. 
In denen Reuß und Schwarzburgiſchen Ehe⸗Pacten de An-Reuß. 
no 1668. heißt es: „Sollte nun, vor das Ste, ⸗⸗2 Des Fräulein 
©n. vor Dero hersgeliebten Ehe⸗Gemahl dife Welt gefeegnen ; fo bleis 
bet zwar das eingebrachte Ehe⸗Geld in dem Lehen ohnruckfällig, mit 
den Paraphernalien aber follen Die Herrliche Kinder, Dafern deren nach 
GoOttes Willen aus difer Ehe erzielet und annoch am Leben wären, 
oder, da Feine vorhanden, der fünfftigen Frauen Gemahlin nächfte 
Bluts⸗Freunde, befället werden. ,, 
Nach dem Geſchlechts⸗Receß von eben difem Jahr aber hat 
eine Wittwe, wenn mit ihr, an ſtatt des Viehes, *8 
ettgewandts und Utenſilien, oder Wittwen⸗Gerade, auf ein Stuͤck 
Geldes gehandelt worden wäre, ſolches, wie auch die soo. Gulden 
Morgengabs : Gelder, wohin fie will, ihres Gefalleng zu verrvenden ; 
es waͤre aber in dem Heuraths⸗Brieffe mit zu gedencken, Daß, auf den 
Ball mit ihrem Herrn erzeugte Kinder vorhanden, und von ihr Dergleis 
chen Verwendung, entweder per dilpofitionem inter vivos, oder 
Durch einen letzten Willen, nachbliebe, oder auch fie, die Wittibe, nach 
ihres Herrn Tod fich anderweit verehlichte, und in folcher andern Ehe 
gleichfalls Kinder erzilen wuͤrde, aus dero Verlaffenfchafft denen mit 
dem erflen Marito erzeugten Kindern, folche von demfelben herkom⸗ 
mende 500. Gulden Morgen ar ir wohl auch für Die Gerade, 7— 
3 
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theil, und andere weibliche Gerechtigkeit, erhaltende Gelder allein, 
(dargegen dann billig denen Kindern anderer Che, was von derglei⸗ 
chen Geld von ihrem Vater herrührete, zu laffen,) verbleiben, das übri- 
ge der Wittwen Vermögen aber, fo fie hinter fich verkäffer, wofern 
von ihr deßwegen Feine fonderbare legten ABillens: Verordnung aufs 
erichtet, unter ihre Kinder erfter und anderer Ehe, nad) Erbgangs⸗ 
echt, zugleich vertheilet; jedoch ihre eigene Nifftel- Gerade denen 
Töchtern, fo wohl von der erften, als andern Ehe, oder, wemn Feine 
Töchtere vorhanden, und von der verfiorbenen Witten oder Gemah⸗ 
lin folche Gerade-Stücfe bey Iebendigem Leibe beftändiger Weiſe nicht 
anderſtwohin verwendet, denen nächiten Cognatinnen oder Freundin 
von der Spielmagfchafft, welchen folche vo Sachſen⸗Recht gebuͤh⸗ 
sen, abgefolget werden ſollten: Doch habe man hierbey Das Jus Re- 
torfionis billig in acht nehmen, daß man an diejenige Derter, aus mel 
chen dergleichen Nifftel⸗ Gerade in Die Reußiſchen Herrfehafften nicht 
abgefolget würde, oder folche dafelbft nicht bräuchlich wäre, dahin 
gleichfalls Feine Gerade pafliren und abfolgen laſſen ſolle. Wenn eine 
Gemahlin vor dem Herrn, oder auch zwar nach deffelben Tode, jedoch 
in ihrem Wittwenſtand, und alfo andermweit unverheurathet, Todes 
verfahren würde, follen Die 4000. Gulden zugebrachtes Heurathgut, 
oder, fo vil defjelben Quantum nach der Dilpofition diſes Receſſes 
ſich betragen möchte, denen Landes⸗uͤblichen Sachfifchen Rechten nach, 
im Lehen unmoiderrufflich verbleiben, und darvon ihren Erben und Erb⸗ 
— nichts, weder von ihrem uͤberlebenden Eheherrn, noch von des⸗ 
felben Lehensfolgern, wieder heraus gegeben, ſondern vilmehr, Da das⸗ 
febe gar oder zum Theile noch ruckſtaͤndig, von ihnen, nebſt dem In- 
terefle Davon, — und ie werden, foldyes auch ein 
jeder Herr Durch Abtragung Lehen gg oder fünften, wuͤrcklich 
ing Lehen zu wenden, gehalten ſeyn. waͤre auch auf theils jegtges 
regten und fernern Sal, wenn nemlich die Gemahlin vor ihrem Herrn 
Todes verführe, und mit ihme erzeugte Kinder nach fich verlieffe, nicht 
unbillig bey dene Heuraths⸗Brief mit zu bedingen, daß an ihren alſo 
überlebenden Herrn, nebft gedachtem Ehe⸗Geld, auch Die 500. Gulden 
Morgengabs-Belder, (daferne felbe Sie, die Gemahlin, bey dero Les 
ben nicht anderer geftalt verfchaffen würde,) ſamt was fonften weiter 
zu ihrem Erbe gehörig ift, fallen, dann nach feinem Tod folche Mors 
gengabs: und Erb⸗Geldere aufihrer beeden Kindere Mann: und Weib⸗ 
lichen Gefchlechts Fommen, Die Kleinodien aber, Ketten und Geſchmuck, 
und was zur Jeifftel-Gerabe gehöret, Denen Töchtern, wie das ar 
t 
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Ehe⸗Gemahlen, zu Recht beftändiger Weiſe von Ihr adu inter vi= 
vos ni en und zugeeignet waͤren, folches ihren nächften Sreunden 
pi 


m. Ehe diferhalben nichts zum Voraus aus dem Lehen zu fordern 


enitus etwas aus dem Lehen, des Heurath⸗ Guts feiner Mutter 
Iben, zu fordern nicht befugt ſeye. 
$ 


. 72 
Was in denen — — Ehe⸗Pacten wegen der Ge⸗ Schondurg. 
ufo 


mahlinnin Verlaſſenſchafft vorzufommen pflegt? ſiehe zum Theil im 
T. Staater. jr 3. Cap. 113. Set, 3. $.74. Berner heißt e8: 
„Da aber, vors ge, das Hocharäftiche Sräulein, nach gehaltenen 
"Benlager, vor Herrn W. Pr. mit Tode abgehen follte, z = + und über 
Verhoffen Feine erzeugte Kinder verhanden wären; fo foll es mit des 
nen zugebrachten 4000. fl. Ehegeld und 1000, fl. Morgengabe (wann 
Die ſeelig⸗ Verſtorbene hierüber nichts anders dilponiret hätte,) auf alle 
und jede Fälle, fie mögen fich begeben wie fie tollen, nach denen gemeis 
nen Rechten und Landes-Brauch gehalten erden; mit dem übrigen 
an Paraphernalien, Gerade, Schmuck, und andern Eigenthum, aber 
verbleibet e8 bey der Dilpofition der Saͤchſiſchen und gemeinen Rechte: 
Da aber ehliche Kinder, Söhne oder Töchter, vil oder wenig, 7* 
und am Leben waͤren, ſoll Hnen von aller ihrer Mutter Perlaffenichafft 
die Legitima, nach der Ordnung derer Kanferlichen und allgemeinen 
Reichs⸗ und fifchen Rechte, gegeben werden, die Gerade und 
Schmuck aber denen Töchtern allein vollftändig gelaffen, oder, da kei⸗ 
ne Töchter vorhanden, der Gräflichen Frau Mutter, oder auch, auf 

3) OD 2 ihren 

(1) vid. Confil. Halenf, Tom, 2, Lib. 2, P- 1909 








Solms. 
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ren tödtlichen Abgang, denen Fräulein Schweftern, und naͤchſten 
nvermandten, (e8 fen Dann, daß hochgedachtes Sräulein bey ihrem 
Leben deßwegen zu Recht beftändiger Weiſe ein anders difponirt,) vers 
bleiben. , MEIER (1) mercket dabey an: Maritus eft Hæres mo- 
biliaris Uxoris: - - Siigitur Dos in pecunia numerata aut aliis 
Mobilibus confiftat, ea poft mortem Mulieris fuperviventi Mari- 
tocedit, - - ita, ut nec Uxor de Dote ante mortem Mariti libere 
difponere poffit, quod per verba Pa&orum: Wenn die ſeelig⸗Ver⸗ 
ftorbene hierüber nicht anders difponiret hätte, viderur quidem im- 
Mmutatum; certe tamen credo, hzc verba de terminis habilibus 
intelligenda & ad Morgengabam faltem referenda eſſe. Melius 
autem eflec, fi in hac parte Pacta dotalia immutarentur, cum 
hoc nihilominus dubitationibus anfam prz=bere poflit. - - Para- 
hernalia, fi in rebus mobilibus confiftant, poft mortem Uxoris 
ucratur Maritus, - - fi vero in rebus immobilibus, nihil de iis 
accipit. · - Licet itaque in Pactis doralibus Schoenburgiecis in 
genere dicatur: Daf das übrige NB. insgefamt dem Herrn Vater 
verbleiben folle, hoc tamen iterum in terminis habilibus, nempe de 
Mobilibus, non de Immobilibus, intelligendum, quod fatis in- 
nuunt verba: Nach der Ordnung der Kanferlichen und allgemeinen 
Reichs: und Sächfifchen Rechte. Nec obitat, quod in his verbis 
Jura Cxfarea Saxonicis anteponantur, quia - - in Ditionibus 
Schoenburgicis obtinet Jus Saxonicum, & eo demum deficiente 
securritur ad Jus commune feu Cæſareum. 
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Solmfifche Ehe⸗Pacta de 1534. welche von der Gemahlin 
Nerlaffenfchafft difponiren, fihe im T. Samil. Staater. / c. f. 99. 
Sin difen Pactis lautet e8 weiter: „Und fo diefelbige zwey Eheleute 

lich bengelegen, wo dann fie Erben mit einander uͤberkommen, (ale 
zu GOtt zu hoffen ift,) die nach ihrer beyder oder Eines Tode im Leben 
waͤren, fo follte das fürgemelte alfo im Leben wäre, Zus und Gegen: 
Geld zuftehn nad) Lands⸗Gewohnheit, und gemeinen Rechten ererbet 
ſeyn; wuͤrde aber, Graf Philips, fein ehelich Gemahl, Unfere Tochter 
und Schroefter fürgemelt, überleben, und fie nit Kinder, die fie mit 
einander ehlich gehabt, hinter ihnen verliefen; fo follten ihren Erben 
ihr zugebracht Geld, nemlich 6000. Gulden, ihren recht nachiten Er: 
ben vom Stamme Tecflenburg binnen nächftfolgender Jahrs⸗Friſt 
wieder gelifert und zugeftelle werben. ‚, 4 
no 


(3) in Comment, ad hæc Pact, dotal. p. m. 44. ſeq. 
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Anno 1724. ware im Daufe Solms» Laubach die Frage: Ob 
die Erb-Portion, welche Graf Friderich Ernft von feiner Mutter ges 
erbet, jeso deffen beeden jungen Herrn als ein activ:Capital zugetheifet, 
oder insgemein ins Erbe üb nexu Fideicommifli, geworffen werden 
folle? Refponfum: (1) Daß die Erbsportion von den Maternis 
Graf Friderich Ernfts denen famtlichen Kindern, jedoch ſub cautione, 
zu gleichen Theilen, als ein Fideicommiß, zu geben ſeye, uͤber welches 
Graf Friderich Ernft, als fiduciarius Hæres, nicht Difponiren mögen. 

each Abfterben Earolind Adolphind Gräfin zu Solms-Laubach, 

ohrener Prinzeßin zu Naſſau⸗Siegen, entftunde wegen deren Erbs 
chafft ein Proceß am Reichs⸗Hofrath zwiſchen dem Grafen zu Solms: 
aubach, fo dann der Prinzeßin Wilhelmine Charlotte Lounfe zu Nas⸗ 
fau-Siegen und Eonforten: An. 1755. aber verglichen fie frch. 
. 74. 

—— Ehe⸗Pacten de An. 1499, darinnen von der Stolberg. 
Gemahlin Derlaflenfchafft difponiret wird, fiehe im T, Samil, 
Staator. och findet fichdarinn: „Desgleichen wuͤrdees fich fügen, 
daß die obgedachte Tochter von Köniaftein eher, wann Graf Bott von 
Stollberg, ohne Leibes-Erben, von ihrer beyder Leib gebohren, abgehen 
würde; fo ſollte Grafe Bott und Grafe Heinrich, fein Bruder, und ih⸗ 
rer bender Leibes⸗Erben von Stollberg, bey der Zugifft, und was von 
der Tochter von Königftein darfommen wäre, geruhiglich bleiben. ‚, 


$. 75. 

Anno 1557. verglichen fich die Grafen zu Waldeck unter einan: Walde, 
der: „Bas s > die Frau Mutter, unfer freundlich liebe Mume und 
Gevatterin, nach ihrem tödtlichen Abgang, an baarem Gelde nachlaffen 
würde, daß ſoll Grafen Bhilipfen zum dritten Theil zuftehen und folgen, 
und von dem Silbers Öefchirr, das Ihre Liebden nachlaffen werden, 
Graf Johann Grafen Bhilipfen fünf verguldte Köpfreichen und geben.,, 

Was in der Waldeckiſchen Wittums⸗Verſchreibung de Anno 
1575. twegen der Gemahlin Derlaffenfchafft verfehen ift, fiehe . c. 

as in denen Waldeckiſchen EhesPacten de An. 1604. twegen 
der Gemahlin Verlaffenfchafft diſponiret worden ift? fiehe abermals 
1. c. deme noch difes benzufügen ift: „Wird aber wohlermeldtes Kraus 
lein eher, dann wohlermeldter Graf Ehriftian 2c. mit Tod abgehen ; fo 
folle Sr. Liebden auf dem zugebrachten HeurathGeld oder Ehefteuer 
dero Lebenlang den Beſitz und Leibzucht haben; Nach Gr. Lbden Ab: 
fierben aber, wofern wohlermeldtes Sraulein, tie vorangeregt, ohn 

3)D 3 ' Leibe; 
(s) vid, Conüil, Halenf, Tom» 2. Lib, 2. p. 1584 
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LeibssErben Tode verfahren mürde, Daffelbig auf Ihrer Lbden nächfte 
männliche Erben aus dem Haus Naſſau 2c. wieder fallen, und ohne 
Intrag ihres Herrn Erben, denfelbigen innerhalb Jahrs⸗Friſt, vermög 
obangeregter Berfprechung, gefolgt und gelifert werden: Wo aber vil 
roohlermeldte Eheleute, » = + Kinder, von ihnen ehlichen ersielet, im 
Leben hinterlaffen würden, alsdann foll das zubracht Heurathgeld, ſamt 
dem andern mütterlichen Nachlaß, den Kindern und deren Erben blei⸗ 
ben, und nit wider zurückfallen, fondern dißfalls die Ordnung Der ges 
meinen befchribenen Kayſerlichen Rechte gehalten werden. ,, 

Anno 1727. Elagte Die verwittwete Graͤfin Johanna zu Wald⸗ 
eck gegen den regierenden Fürften zu Waldeck am Reichs⸗Hof⸗Rath, 
mit Bitte, pro decernenda Manutentione Pofleflionis in Bonis Do- 
talitii, donec de Dotealiisque rebus illatis proprierariis & Melio- 
ramentis plenarie fatisfa&um fuerit, - - & eventualitee refcri- 
bendo Confervatoribus de manutenendo. &c. DerMeichs-Hof 
Rath refoloirte darauf An. 1728. 10. San. 

1. Cum inclufione hujus refcribatur dem Herrn Bürften zu Wald⸗ 
ef: Impetrantin wegen ihrer befcheinigten Anforderung, zu Bes 
zeugung feiner Billigfeits-Liebe, völlig zu befriedigen, und, wie es 
gefchehen, ben Ihrer Kanferlichen Majeftät innerhalb zwey Mo⸗ 
naten anzuzeigen. 

2. Referibacur dem Herrn Land⸗Grafen zu Heffen-Eaffel: Mache 
deme bey Ihro Kanferlichen Mai. die verroittibte Gräfin Johan- 
nerta zu Waldeck in einem unterm 18. Aug. leßthin eingereichten 
Memorial demüthigft anfuchen laffen, provifionaliter allergnds 
digſt zu erfennen, daß, aufihren erfolgten tödtlichen Hintritt, dero 
Söhn und Töchter den Wittums: Sis und Gefall, che und bes 
vor ihnen Die Mütterlicher Seits eingebrachte 8000. Gulden Do- 
tal- Gelder, famt Meliorationen des Wittums, und andern eis 
genthümlich ihr zuftehenden Stücken, wiederum ausgelifert, abs 
zutretten nicht verbunden, De in würcflicher Poffeflion zu 
behalten, und fich alfo biß dahin des Juris retentionis zu erfreuen, 
befugt ſeyn follten; folches demüthigfte Mütterliche Anruffen 
auch, als auf die gebührliche Sicherheit ihrer Fünfftig hinterlafs 
fenden Erben, wegen, ungweiflicher Bezahlung derer ihnen anfal⸗ 
ienden fämtlichen Mütterlihen Sprüchen und Sorderungen, fo 
vil fie nemlidy Deren alsdann, wie Recht, liquidiren werden, und 
des deßhalben befugten ungeftörten Gebrauchs des Juris Reten- 
tionis & lnſiſtentiæ abzilend, der Billigfeit gemäß ift; als woll⸗ 

ten 
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ten allerhöchftgedacht Ihro Kanferl. Majeftdt Dem Herrn Lands 
Grafen zu Heſſen⸗Caſſel, aus befonderm gnädigften Vertrauen, 
Krafft diſes committiren, auch genugfame Macht und Gewalt 
ertheilen, genaues und forofältiges Auffehen zu tragen, Damit 
nach Abfterben ernannter verwittibten Ördfin zu Waldeck ihre 
Söhne und Töchter beym ungefräncten ruhigen Muͤtterlichen 
Wittums⸗Sitz und Gefaͤllen⸗Genuß, biß zu erlangter gaͤnzlichen 
Abftattung derer ererbten Muͤtterlichen Anforderungen, was 
fie davon der Gebühr in continenti liquidiren und darthun 
Fönnen, oder, im Ermanglung gütlichen Vertrags, vermittelft 
rechtlicher Erfänntnif pro liquido erfläret toorden, verbleiben, 
und zu dem Ende alle an Seiten des Herrn Fuͤrſtens wider Vers 
hoffen unternehmende Ihätlichfeiten und Turbationen, auf eins 
ommene Nachricht, alfofort, und ohne einige Verzoͤgerung und 
uckfrage, auf deflelben — auch mit Zuziehung bewehrter 
Hand, ſo offt es noͤthig, gaͤnzlich wiederum abgeſtellet werden 
mögen, und ſolchemnach Die Beobachtung diſer Kayſerl. Manu- 
tenenz- Commiſſion ſich beiten Fleiſſes angelegen ſeyn zu laffen, 
auch ſeine Willfaͤhrigkeit in denen kuͤnfftig nich etwa begebenden 
angedeuteten Fällen an Ihro Kanferliche Majeftät binnen zwey 
Monaterr zu berichten. f 
3. Notificetur Dife Kapferliche Verordnung dem Herrn Fürften zu 
Waldeck dahin: Wiewohlen Ihro Kanferliche Majeftät Sich zu 
demſelben gnädigft verfeherr, er werde, auf begebendes kuͤnffti⸗ 
ges Abiterben der Implorantin, von allem beforgenden eigen- 
mächtigen thätlichen Fuͤrnehmen wider ihre hinterbleibende Kin⸗ 
der, fo fange dife wegen ihrer, auf vorgängige Liquidation, als 
richtig, entroeder gütlich ſeibſt = anerkannten oder mit Nichterlicher 
Determination dafür erflärten Mrütterlicherr Forderungen und 
Sprüchen die vollfonmene Abfertigung nicht bekommen, fich, 
erheifchender feiner Dbligenheit nach, ohne Erinnern enthalten, 
und zum Prejudiz des ihmen, bif zur erfolgter gänzlichen Befri⸗ 
digung, im Wittums⸗Sitz und Gefällen-Genub zuftehenden Ju⸗ 
ris Retentionis & Inſiſtentiæ nichts verhängen ; fo hätten je⸗ 
doch allerherhöcht-Diefelbe ihne hiermit zu Erfüllung des Kanfer- 
lichen allergnädtgften Willens und Anordnung infonderheit 
Reichs-Väterlich ermahnen wollen, damit der Herr Land⸗Graf 
zu Heffen-Caffel denen hierwider angefochtenen Mütterlichen 
Erben fodanı den Nachdruck der Kayſerl. Aliftenz auf * 





Wied. 


Witgenſtein. 
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des Herrn Fürftens, Koften zu verfchaffen, nicht verurfachet und 
gemüßiget werden möge. 
$. 76. 
1X 


Anno 1613. pacifeirten Die Grafen von Wied: „Dagjenige aber, 
v ihnen (denen Thchtern,) von der Zrau Mutter hero gebühren würde, 
ol ihnen nicht vorenthalten, fondern jederzeit unweigerlich gefolgt und 

gehandreichet werden. ,, 

Graf Hermann zu Wied difponirte An. 1624. „Bir laffen auch 
Unferer Gemahlin allen völligen Gewalt und Macht frey und bevor, 
über dasjenige, was Wir an Lbden durch Di Unfere Getamantırh 

Verordnung, auch fonften per Pacta dotalia, Donationes, Vers 
reibungen, und anderer Geftalt, zugelegt, gegeben und aufgetragen 
ben, oder Ihr Lbden ferner Fünfftiger Zeit zulegen, geben und verlaf- 

en werden, wie auch Die von Ung herrührende Acquifica, was Deren 
r Lbden gegeben, oder vermacht, unter Unfern Kindern, fo von Uns 
den erzeugt, nach gutem Willen und Wohlgefallen, zu teltiren 
und einem Kind vor Dem andern, beiten hr £bd. Gefallens, zu gratifi- 


eiren: Da aber nach Unferm tödtlichen Abgang Unfere geliebte Ges - 


lin ſich anderwaͤrtlich verheurathen wollte; fo begehren Wir undi 
Unfer gänzlicher Will und Zuverficht, Ihre Lbden werden eine Hal 
ſchied deffen allen, roie obgedacht, und mas von Uns herrühret, 5 
mit einander erzeugten Kindern eigenthumlich laffen, und die andere 
beſchied, weiter aber nicht, zu folcher zweyten Ehe an: und zubringen; 
wie Wir foldyes Unferer Gemahlinn fideicommiflarie anvertrauen, 
auch gänzlich begehren und verordnnen, daß Unfern Kindern der Eigens 


thum folcher Halbfehied nicht abgenommen, noch in einige XBege ent⸗ 


zogen werden folle, ,, 


$. 77. 

Graf Ludwig zu Wirgenftein der ältere meldet in feinem An. 
1601. verfertigten Codieill: „Nachdem auch mehrswohlgedachter meis 
ner herzlieben Gemahlin feeligen Kleinodien, Silber⸗Geſchirr, und ans 
ders zur Zeit Ihrer Lbden Abfterben, befchehenem Begehren nach, allbe⸗ 
reits geſchwiſterlich getheilet worden; fo ift es auch hieben billig zu laffen. ‚, 

In denen Witgenſtein⸗ und Waffauifchen Ehe⸗Pacten de An. 
1609. heißt es: „Wuͤrde ſichs aber zutragen, daß vilberührt Fraͤulein 
vor wohlgedachtem Graf Wilhelm mit Tod würde abgehen und cheliche 
Leibs-Erben nach ſich verlieffe, und Die Morgengab unverfchafft bliebe; 
fo foll nächftgemelter Graf Wilhelm fein Lebenlang darauf den Beyſi 
und Nieſſung haben, aber der Eigenthum folcher Morgengab, wie = 

ci 
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KleidergRleinodien, und anders, fo fie Dargebracht, den Kindern vorbes 
ten ſeyn und bleiben: Woferne fie dann feine Kinder nach fich lafs 
würde, und ohnteltirt mit Tod abgienge; fo foll Diefelbe Morgens 

ab zuruck, Daher fie kommen, eigenthumlich wiederfallen; aber das 
rath⸗Gut, Baarfchafft, Silber-Gefehirr, Kleider und Kieinodien, 

pil fie deffen dargebracht, oder, als obftehet, erzeugt, und rons he 
wegen der errungenen Bahrnuß oben zugeeignet, deſſen ein Inventa- 
rium foll aufgericht und alles treufich befchriben werden, gleichermafs 
fen ben Graf ABilhelmen fein Kebenlang in feinem Brauchen und Nieſ⸗ 
fung, (doch unverruckt,) bleiben, und nach feinem Tod wohlgemeldten 

Sräuleins nächften Erben zu⸗ und heimfallen; dafür dann obgemeldte 

3. Kirfpel, mit allen Zuachörungen, in fpecie, und in genere alle ans 

dere Graf Wilhelms zu Sayn und Witgenftein eigenthumliche Herrs 

fchafft, Baarfchafft, bewegliche und unbewegliche Güter, tie und wo 
die auch gelegen, oder zu befinden, fintemal offtangeregte 3. Kirfpel, 
wie oben gemeldet, Pfaͤlziſch Lehen find, biß zu völliger Entrichtung, 
hypotheciret, unterpfandet und verfchriben fern und bleiben follen, 
alfo und dergeftalt, da die Liferung und Entrichtung follt verzogen 
erden, (das Doch nicht fern foll,) Daß alsdann mehr mohlgedachtes 

Sräulins Erben ſich zu folchen Unterpfanden nähern und halten moͤ⸗ 

gen, biß fo lang die Summa Gelds und anderes vorbeflimmet Davon 

allerdings erledigt, ausgericht und bezahlet iſt. 

In dem Witgenſteiniſchen ren An. 1635. heifit «8: 
„Als, zum Achten, des Hoch-wohlgebohrenen Örafen und Herrn, Herrn 
Georgens des jüngeren, Grafen zu Sayn und Witgenftein, Gn. über 
dero jahrlichen Deputat, auch ihr Antheil an ders Frau Mutter - + # 
Merlaffenfchafft, und infonderheit an 9000. fl. Heurathgut, gefucht ; 
ift von benden Herrn Gebrüdern + = vor billig erfannt worden, in 
folchem Suchen — zu willigen, und Ihro Gn. dero Anpart 
an allem muͤterlichen folgen zu laſſen. 

In Sachen einer verwittweten Graͤn von Witgenſtein ges 
gen die Agnaten fprache das Cammergericht An. 1766. (1) „Daß 
die von Frau Klägerin (4) produeirte Ehepacten für gültig und rechtes 
beftändig zu erflären;; in deren Gefolg 

1. alle weyl. des Herrn Grafen Carl Wilhelm Guftavens bey 
feinem Tode rg gervefene Meubelgüter ; 

2. von deſſen ingleichen bey feinem Ableben vorräthigen > 

en 


(1) Sreyb, von CRAMER Mebenft. it ©. ı2, 
3 
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chen Vermögen, (die zum Gräflichen Haus Sayn und Wittgenftein 
gehörige Stamm; und Zideicommiß-Güter ausgenommen,) die Nuz⸗ 
nieffung auf Frau Klägerin lebenslänglich, gegen von derfelben wegen 
Ruͤckfall denen Eigenthumserben zu leiftende Caution; 

3. von der von beyden Eheconforten wwährender Ehe gemachten 
Errungenfchafft die Halbfeheid, wenn fie ſolche zuforderift gegen einan⸗ 
der conferiret, eigenthümlich, von der andern Halbfcheid eagter Er 
rungenfchafft aber — gedachter Frau Klaͤgerin Zeit Lebens die 
Nuznieſſung, zuzuſprechen ⸗⸗⸗ſeye. 


78. 

Hſenburg. Anno 1676. ergienge beym Cammer⸗Gericht, in Sachen: Jo⸗ 
hann Ernſtens, Grafens zu Nienburg, jezo deſſen nachgelaſſener Witz 
tib und Vormuͤnderin, wider Johann Ludwigen, Grafen zu Yſenburg, 
eine Urthel, unter anderem des Innhalts: „Wofern Dr. G. difer Sa: 
chen Befchaffenheit a daß Dos qu. nicht wuͤrcklich eingebracht, 
noch mit der Agnaten Conſens auf die dem Fideicommiß einverleibte 
Güter verfichert ſeye, betveifen wird, (worzu ihme obbeftimmte Zeit, 
unter vorberührtem Pr&judicio, pro termino & prorogatione von 
Amtswegen angefebet,) Daß folches gehört werden, und auf ferner Ans 
zuffen alsdann ergehen foll, was recht ift. ‚ 

Anno 1680. fprache das Cammer-Gericht, daß Graf Wilhelms 
Dtto zu Dfenburg allodial-Erben feiner Gemahlin Heurath-Gut aus 
dem Allodio bezahlen füllen; mit dem Anhang: „Dafern aber fols 
ches Eigenthum nicht erflecken, und Frau Klägerin Durch fich, oder ih⸗ 
ten darzu abfonderlich gevollmächtigten Anwald, einen End zu GOtt 
und auf das heilige Evangelium ſchwoͤren wird, daß fie veſtiglich glaus 
be, auch niemahlen anders gehört, noch aus ihren Brieffichafften, (des 
ten fie Feine weder Durch fich noch durch andere ab Handen gebracht 
habe,) nach feifiger Durchleſung erfehen, als daß difes Heurathgut 
wuͤrcklich eingebracht worden feye, daß alsdann Herr Beklagter ihr, 
ber Frau Klägerin, daffelbige wieder zu erflatten und auszurichten, 
fehuldig feyn folle. ,, 

$. 79. 


unbenahms⸗ Nun will ich noch einige und her angetroffene Faͤlle anfuͤh⸗ 
te Faͤlle. ren, von welchen ich jezo nicht ſagen Fan, oder auch nicht mag, tung 
für Häufer fi berühren. 

Bey BEIERN (1) findetfich Difer Caſus: ur qu&dam, Prin- 

ceps Sereniffima, Sponfo Principi 20000. uncialium Dotem attu- 

lerat, 


wur 4 
| — Dißs, de ab i - - 
vr Hl. 5 (1) Diß, gut at. ab indebit. $. 1. Opufc. p, m, 183, 
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lerat, fibique Dotalitium in Saxonia confuerum, quadruplices' 
— uſuras continens, ſtipulata erat, adjecta cautione, ut, 

Sponſa absque prole diem ſuum ante, quam Maritus Sereniſſi- 
anus, obiret, Dos ipfa ad Cognatos defundx reverteretur; quæ 
claufula in eum eventum, fi Liberis relidis Uxor Principis dece= 
deret, repetita non inveniebatur. Matrimonium iftud felicifli- 
mum morte Mariti, poftquam ipfe Filium & aliquot Filias inde 
fuftulerat, dirimebatur, quem demum Vidua, accepto per com- 
plures annos Dotalitio, fecuta eft, relido Teftamento, in quo ipfa 
caverat, urexejus hereditate Filius Princeps nominatim haberet 
Dotem zooco. uncialiumä Teftatrice ad Maritum predefundum 
illatorum. Controverfiam hoc Legatum inter Hxredes excita- 
bat, Filio Principe quantitatem in teftamento fcriptam, ex bonis 
maternis petente, Filiabuscontra non quantitatem, fed liberatio= 
nem folam legatam efle, contendentibus. Utraque pars in ea 
erat fententia, Dotis reftituende debitum ä Doralitio Vidux Ma- 
tri diu pr&flito abforptum evanuiffe. - - Omnis ergo dubitatio 
eoreditz An Legatum liberationis, adje&ta debiti quantitare, nul« 
lum fit, Legatarius nihil debeat? an vero quantitas legata ex bo- 
nis Legantis preftanda fir? In unten (1) angeführter Schrift heißt 
es: Difes Legat fene von der Juriſten⸗Facultaͤt zu Witteberg abgeipros 
chen, und die Sache endlich per Compromiflum ausgemacht worden. 

In denen von Joh. Frid. Horrmann ang Licht geftellten felec- 
tiffimis Juris Refponfibus kommt auch die Frage vor: Ob eine gewiſſe 
gebohrene Marcfgräfin ihr Heurathgut & 9000. fl. ihrem Gewahl habe 
vermachen koͤnnen? und eg heißt: Die Marckgraͤfin habe von ihrem 
Heurath⸗ Gut nicht teftiren, noch Daffelbe von ihrem Haufe in andere 
Hände verwenden Fönnen. 

Der Herr von Lunorr (2) führet Difen Fall an: Filia iluftris, 
Marito elocata, accepta Dote, renunciavit patern& maternzque 
hereditati, interpofita fide loco juramenti, confentiente Maritoy 
nulla facta refervatione, quam fi Familia mafculina effet extincta. 
Moritur Pater inteftatus, Liberis Mafculis non relidis, fed Suc- 
cefforibus Fratribus, qusrebatur: an Filiæ effet jus petendi hæ- 
rediratem - - - maternam? - - Refponfum: Neque defetum 
jurisjurandi folennis renunciationem reddere irritam, neque de 
Izfione in Legitima Filiam jure congueri, cum Dos in locum Le- 

3)P 2 giti- 


8 In GRIBNERS Difs, über die Jurispr. priv. ill. p. 152, 320. 
(2 lc P. m. 82.n, 8. 
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itimæ fuccedat, cujus quantitatem ftatuere in arbitrio fit Fami- 
iarum, Recte omnino. 

Berner erzählt der Herr von Luporr (1): Leda fuit in Pa- 
&is Dotalibus hujusmodi cautio: Sponfa, cum confenfu Sponfi, 
anno poſt Nuptias renunciaturam fe promittit paternz, maternz 
fraternzque hereditati, refervata fruitione cjus, quod Donatio- 
ne vel Teltamento ei foret tributum. Defuncta ante fadam Re- 
nunciationem Matre, hzreditatem maternam cum Fratribus pe- 
titetiam Soror. Obtendit, Pactum de renunciando non zquipol- 
lere Renunciationi; Dotem, cum pacifceretur, nondum fuiffe 
numeratam: efle etiam Jure prohibitum : tandem, fe certiorem 
de Jure fuo non redditam: ultra dimidium Izfam, & quæ aliæ ex 
Romano Jure adferri poterant fublidiarix rationes. Relponfum 
fuit: Nibil tam congruum effe fidei humanz, quam, qu& inter 
eos placuerint, cuftodire. Ad promiflionem itaque de renun- 
ciando implendam recte compelli Filiam, imo promiffionem ha- 
bendam effe loco fax renunciationis, KELLENBENZ quæſt. 8. 
Num. 8. fidem interpofitam juramento zquipollere, Juramen- 
tum ad vim Renunciationi addendam non requiri, nifi exprefla 
Lege hc folennitas introdufta; & moribus Germanorum opus 
non eſſe jurejurando, num. 64. imo nec Jure civili, fi fiat renun- 
ciatio non foium Patri, fed etiam Fratri, zum, 79. neque Canoni- 
co Jure requiri folenne jusjurandum, zum. 700. neque ut certior 
fiat Filia, effe neceffarium, fi Patri fiat Renunciatio. zum. 205. Pa- 
ctum ut habeat effectum, fufficere promiflionem Dotis, mus, 09. 
nequeimpedire Renuntiationis vim, quod ex paternis, non mater- 
nis, facultatibus Dos fir profefta, zum, ı 72. Neque Dotis quanti« 
tatem ex Legitima Juftinianea effe zfliimandam, zum. : 29. unde 
& fruftra de læſioneẽ enormi filiam conqueri, wum, 262, 270. - = 
Ita confuluit A, 1621. Scabinatus Coburgici nomine, ejusdem 
Ordinarius Andreas GERHARDUS. 

Dotalitium, fchreibt endlich der Herr von Luporr auch noch,(2) 
erat conftitutum modo plerumque ufitato, quem füpra medio- 
eremdiximus. Dotisrefitutio Vidux Hæredibus promifla. Con- 
tenta fuit Vidua tenuioribus reditibus, fuperfluis fumtibus & lau- 
tiori vitæ forte non adſueta. Agnati Succeflores, guorum con- 
fenfum ut expeterer Maritus, velneceflarium non puraverat, vel 

morte 


Cı) I.c. p. m. 86. n. 35. 
8 l. e. P.m. 118. * 
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morte erat pr&ventus, reftitutionem Dotis Hzredibus Viduz ne- 
ant, ad regulam provocantes, qu& Dotem per Dotalitii uſum- 
fru&um vult abforberi. Reponunt Hæredes, conditionem Agna- 
torum non efle redditam deteriorem, cum leviorireditu contenta 
fuerit Vidua, & reftirutionem Dotis hodie confuetudinis eſſe 
communis. Ultima ratione juvari Haredes exiftimo, probata 
Familie confuetudine; univerfalem enim effe dici non poteft. 
Prior ratio non majorem habebit vim, fi pa&to fecuto non fuit ' 
effedum, ut redituum quantitas promiffa non poteretur. Non 
enim negabitur Hxredibus refiduum, & uterentur contra Agna- 
tos jure compenfationis. Si vero Pactum interceflic de non pe- 
tendo, five cum Marito, five Filio, & confuetudine Familie Dos 
abforbetur per Dotalitium, Agnatis Succefforibus ideo, quod Vi- 
dua quantitati promiffz renunciafler, pr&judicium fieri, ceu ne- 
gotio inter aliosa&to, Juri, quo utimur, non foret confentaneum. 
Non ergo femper confultum, ea, quæ jure peti poflunt, non exi- 
ere. Poterat Vidua, fi ipfa non indigeret, alios beneficiis fibi ob- 
Eringere. Integrum etiam erat, Pa&to jus petendi integram quan- 
titatem refervare, fiad Agnatos devoluta eſſet Succeflio. 

n denen Confiliis Halenfibus (1), findet fich ein Refpon- 
fam über difen Ball: Es haben zwey Fuͤrſtliche Perfonen Ehes 
Pacten errichtet und darinn ı. abgeredf: ,, Sollte aber, nach 
GOttes Willen, die Fünfftige Gemahlin vor Dero Gemahl verfters 
ben; fo foll dasjenige, was Ddiefelbe an Kleidung, Geſchmuck, Klei⸗ 
nodien, Silber » Gefchirr und Paraphernal- Gut hinterlaffen wird, 
und diefelbe nicht bey dero Leben verfchenckt, oder per Teftamentum 
anderer Geftalt verwendet hätte, (wie folches in ihrem frenen Willen 
fiehet,) das foll auf dero hinterbleibende Leibes-Erben, Söhne oder 
Techter, zugleich, oder, im Fall Feine Kinder vorhanden, auf dieienige, 
denen es nach Verordnung gemeiner Sächfifchen Rechte gebührer, 
(auffer was Dero Herr Gemahlan Geſchmuck und anderen Stücken 
in waͤhrender Ehe geſchencket, welches alles Derofelben wieder zurück; 
gehen foll,) Fommen und fallen. „» Machdeme nun die Gemahlin zu 
erſt verftorben und verfchidene Kinder hinterlaffen, entftunde Zweifel: 
1. Ob unter den in $. 8. berührten Stücken, welche dem Herrn Witt⸗ 
wer zufallen follen, auch dasjenige zu verftehen ſeye, was die Frau Ges 
mahlin fich von den Hand» Geldern und ge an 
Meublen und anderem angefchafft, oder ob nicht vil mehr felbige Des 

3)P 3 nen 
(1) Tom, 2. Lib, 1. p. 1180, . 
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nen hinterlaffenen Kindern zugebören? Refp. Daß denen Leibes-Frs 
ben der Zürftlichen Gemahlin alle ihre Bona mobilia jure hereditario 
vi Pa&orum gehören, in den Viduum aber mehr nicht, als was er, 
auffer denen in Ehe⸗Pactis bedungenen ordentlichen neuen Jahrs⸗Ge⸗ 
fchencfen, feiner Gemahlin in annoh vorhandenen Stücken zugewen⸗ 
Det und gefchencket, wieder zurückgehen folle. ztens wurde gefragt: 
Ob der Trau⸗Ring von dem Viduo hierunter genommen werden moͤ⸗ 
8 oder aber denen Leibes⸗Erben der Gemahlin verhleiben ſolle? Reſp. 

af der Trau-Ring A Viduo nicht wiederum zuruͤckgefordert werden 
möge, fondern, denen Rechten nach, der verftorbenen Gemahlin Lei⸗ 
bes-Erben billig verbleibe. ztens wurd gefragt: Ob Viduus dasje⸗ 
nige, was er feiner Gemahlin conftante Matrimonio gefchencket, und 
ſich den Rückfall davon bedungen habe, von einem Tertio, dem es Die 
Gemahlin wieder gefchencket, fordern und vindiciren möge? Refp. 
Ser. Viduus ſeyen denen Rechten nach nicht befugt, Die von feiner 
Gemahlin veralienirte Stücke à Tertio zu pindiciren. 

Vor mehreren Fahren beantroortete ich nachftehenden Fall derges 
falten: Queritur: T. Wann in einem hohen Haus durch) Familien⸗ 
Pacta eingeführet ift, daß eine Tochter, gegen Erhaltung ihrer Dotal- 
Gelder, aller Näter- Bruͤder⸗ Mütter: und Schweſterlichen Erbſchafft 
renuneiren folle, eine ſolche Tochter heurathet aber zwar, es wird jedoch 
in vilen Fahren die twürckliche Renunciation von ihro nicht exigirt, 
Darüber exiftirt der Erbfehaffts: Fall, ob es nicht pro difpenfatione 
Pa&orum Famllix zu halten ſeye / und fie mit erben Fönne? Sych proe- 
ſupponire: 1. Daß die Pacta Famili® fo befchaffen fenen, daß, wann 
felbige gleich auch von dem Kayſer nicht contirmirt wären, Doch, tves 
nigftens in difer Materie, nichts erhebliches Dagegen eingewendet wer⸗ 
den Fönne, 2. daß nicht per Pacta pofteriora, oder Doch per contra- 
riam obfervantiam, wieder davon abgewichen worden ſeye. Hifce 
pr&füppofitis nun, halte ich Dafür: Es fene nicht pro Dilpenfatione 
zu achten, und eine 2 Tochter Fönne deßwegen doch nicht mit erben, 
4 gar, daß mann fie ihr Heurathgut, ze. auch nicht erhalten hätte, fie 
ne meiter, als dafjelbe, nebjt Dem Intereſſe, pretendiren koͤnn⸗ 

. etc, 

2. Queritur: Wann zwar ein foldhes Familien⸗Pactum vor; 
handen, hingegen in nachhero errichteten, auch von der Familie mit⸗ un⸗ 
terfehribenen, Ehe-Pacten von dergleichen Renunciation auf die muͤt⸗ 
erliche Erbfchafft nichts enthalten ift: Ob nicht wenigſtens Daraus fo 
wil folge, eine ſolche Tochter Succefliongsfähig fene? Refp. 1. 

Kommt 
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Kommt es auf die Einficht folcher Ehe-Pa&torum Überhaupt an: Ob 
folche von Rechtswerftändigen Perfonen und in Rechtsüblicher Form, 
oder, wie es jezuweilen gehet, nur fo von guten der Sache nicht gewach⸗ 
fenen Freunden, entworffen worden fenen ? weil legteren Falles die Præ- 
fumtio um fü — iſt, daß man dadurch nicht von denen Familien⸗ 
Pacten habe abgehen wollen, ſondern Daß es mehr ex ignorantia, vel 
incuria, gefchehen ſeye. 2. Haben aber die Ehe-Paa ihre behörige 
Form, fo kommt es darauf an: Ob dann darinn von allen Renuncia- 
tionen gar nichts enthalten ſeye? Sollte diſes ſeyn, fo waͤre abermalen 
die Pr&lumtion, daß e8 der Concipiſt wenigſtens überfehen habe, weil 
doch in allen Ehe⸗Pactis derer Perfonarum Illuftrium Styli ift, daß 
auf die Materie vom Heurath-Gut, ꝛc. fo Dann folgt: Gegen folches 
Heurath⸗Gut, zc. folle die Braut renunciren ꝛc. alfo gar, ; auch in 
dem Fall, wo Das Heurath⸗Gut nicht gleich, oder Doch nicht fobalden, 
gang bezahlet wird, die Renunciatio doch ftipulirt und nur über das 
Heurath⸗Gut eine Schuld-Berfchreibung ausgeftellet reird. _ 3. Wäre 
aber darinn zwar eine Renunciatio ayf die Väter: und Brüder: nicht 
aber auf die Mütter: und Schweſterliche Erbfchafft enthalten ; fo gäbe 
difes zwar in der That eine ftarcfe Pr&fumtion, daß man Dadurch von 
denen Familien⸗Pacten habe abgehen wollen, zumalen, wann die In⸗ 
tereffenten es mit unterfehriben hätten: Hinwiederum aber kaͤme auch 
folgendes in Confideration: a) Iſt nicht zu prefumiren, daß man 
von Familien⸗Pacten habe abgehen wollen, b) wann in denen Fami⸗ 
lien⸗Pacten nicht bey ein: oder anderem Puncten der deutliche Vorbe⸗ 
halt gefchehen iſt, daß die Intereſſenten darinn free Hand haben —* 

äme es auf die delicate Frage de colliſione Pactorum Familiæ & 
dotalium an, und ob durch Dife jenem derogiret werden koͤnne? wel⸗ 
ches c) in regula allerdings zu verneinen ift. d) Verden fich leicht 
lich bey Infpedtion derer Pactorum dotalium felbjt noch manche du- 
bia circa confenfum Intereffentium finden, daß entweder nicht alle 
Intereſſenten, zumalen Die, welche e8 proxime angehet, und Die eigentz 
liche Mit-Erben feynd, darein geroilliget, oder minorenn geweſen, und 
feine Wormünder, oder Die Mutter zur Vormuͤnderin, und diſe Feine 
Kechtsgelehrte Afiftenten, gehabt, oder die Bormundfchafft nicht mit, 
oder Doch ohne Raifon, darein confentirt, u. f. ww. ohne was fich fonft 
für Exceptiones machen laffen. Wo nur Eine Tochter ift, oder alle 
Töchtern verheurathet und aller Ehe Pacten dißfalls gleich fennd, da 
lieſſe fich abermalen mehreres für die Töchtern fagen; aber wann, wie 
in Jubftrato, nur Eine Tochter verheurathet, hingegen noch nd 

Der 
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vermählte Schweſter vorhanden ift, wird die Sache aufs neue unges 
mein ſchwer; dann entweder follen beede Schweſtern erben oder nicht ? 
Sollen becde erben, fo Fan fich zwar Die vermählte auf > EhesPacten 

ründen, aber worauf folle fich Die unvermählte, welche Feine Ehe⸗ Pacta 

ür ſich und die Familien⸗acta wider ſich hat, gründen? Solle aber 
nur die vermaͤhlte Schweſter erben und die unvermaͤhlte nicht? Wel⸗ 
cher Richter wird ſo ſprechen, wann nicht, daß und warum die Eltern 
ſolches gekonnt und gewollt haben, und daß diſe Urſachen —— 
ſeyen, deutlichere und uͤberzeugendere runde vorhanden ſeynd, als bio 
Ehe⸗Pacten, welche denen Familien⸗Pacten zuwider ſeynd und eine in 
allen Teutſchen Haͤuſern ganz unbekannte und aller natuͤrlichen Billig⸗ 
keit widerſtrebende Ungleichheit zwiſchen Toͤchtern einfuͤhreten, von de⸗ 
nen alſo eher zu vermuthen iſt, der Concipiſt und die, jo ſich unterſchri⸗ 
ben, haben enttveder die Sache nicht verftanden, oder Doch nicht genug⸗ 
fam überlegt. Und difes ift, was ich, in Ermanglung derer Familien⸗ 
und Ehe⸗Pacten zu melden vermag. 


$. 80, 
Sihe auch einiges hicher gehöriges im T. Famil. Staater, 
und oben in der Materie von der Vaͤterlichen Verlaſſenſchafft. 
Was aber die Verlaſſenſchafft und Succeflion einer Gemah⸗ 
lin, fo eigene Erb⸗Lande hinterlafier, anbelangt ; fo it davon eben das 
ir fügen, was andermwärts wegen der Succeflion in Land und Leute 


hr umftändlicy abgehandelt worden iſt. 


$. 81. 

Einen Streit: Nach was für Juribus dergleichen Erbſchaffts⸗ 
Difpüten zu entfcheiden feyen? fiche oben unter Sachfen in Chur; 
Furt Augufts erfter Gemahlin DVerlaffenichafft. Sch habe meine 
Meinung ſchon offt gefagt, was für Principia in allen dergleichen 
Materien ftatt haben: Uebrigens kommt es freilich, tv0 es um Jura 
localia zu thun ift, auf Die Jara an, welche in des Gemahls Sand und 
Reſideng üblich ſeynd, nicht aber quf Die, welche in der verftorbenen 
Gemahlin oder Wittwe Vaterland gelten. 


4.80% 

Der Herr von Lunorr (1) erinnert: Solent addi Pa&is do- 
talibus de Succeflione Conventiones, ex quibus duriflimz funt, 
quæ ad utilitatem Famili@, ex qua Sponia eft eleda, nihilnon 
referuot, Maritum etiam à Succeflione ea repellunt, quæ Paren- 
tibus ordinarie competit; puta, fi Uxoris Paraphernalia ad hujus 

Ä Libe- 
<1) de Jur. Fam, ill. Part, 2. Cap, 2, $ 13, 
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Liberos quidem tranfire permittatur, ſed his fine prole deficien- 
tibus, ‘non ad Parentem, fed ad Familiam Uxoris. Tolerabilior 
ratio mihi viderur illa, qua materna bona Liberis pleno jure 
fine ullo Fideicommiffi onere acquiruntur. Non dicam, fi ali- 
ter placuerit, zquitati fore adverfum,. Ex Jure enim eft zqui- 
tas, non Jus ex zquitate. Qui zquitatem omnis Jurisregulam 
dicunt, facile in cerebrinam xzquitatem prolabuntur. Sed, ut 
dixi, funt ifta negotia non folum ex Jure, fed ex confilio metien- 
da, quid expediar? judieandum. Regula dari non potet. 

Ein Erempel, da eine Gemahlin, deren ein fehr reichliches Wits 
thum ausgefeset worden ift, hinwiederum auf den Zall, da fie ohne 
Kinder verfterben wuͤrde, ihren Gemahl per Pacta dotalia zum Ers 


ben aller ihrer Berlaffenfchafft erfläret hat, fiche unter Brandenburg 
ad An, 1668, x 
5. 83. 


Wie einige Dames noch ben Lebzeiten einen Theil ihres Ders Schenduns 
mögens ihrem Gemahl, Kindern, oder Anderen, gefchenckt, und mas an Leb⸗ 
zum Theil für Streit darüber entſtanden iſt? fiehe unter Sachſen * 
ben Herzog Johann Friderichen, bey Herzog Wilhelmen zu Weimar 
und bey Eifenach ad An. 16754. 


$. 84 
Sin einigen Ehe-Pacten wird denen Gemahlinin und Wittwen Teſtamente. 
zwar faculcas teftandi eingerdumt, Doch daf fie, falls Kinder vorhans 
den fennd, nichts zu deren Præjudiz verfügen, oder, daß fie ihrer Vers 
wandten und Sreundfchafft Rath und Wohlmeinung diffalls folgen 
follen. Was die Legitimam betrifft, fo habe ich fchon anderswo (1) 
efehriben: Ex Immobilibus zque ac Mobilibus maternis allodia- 
ibus Legitima deberi videtur Filiis5 cum nobis non confter de 
Obfervantia Imperii Matribus talem circa ea poteftatem conce- 
dente, qualem habent Parres Illuftres, adeoque in fubfidium ftan- 
dum fic Juri communi. Idem agnovit etiam Fridericus Wilhel- 
mus Il. Dux Saxo- Altenburgieus, Filii Filieque Parens, in Co- 
dicillo de An, 1688. inquiens &c. (fieheoben.) Was aber Die Toͤch⸗ 
tern belangt, fiehe hernach. 
SCHILTER (2) fehreibt: Cautelæ inftar fuggerunt, pofle 
Principem confentiente Conjuge de ejus Hzreditate Teftamen- 
tum 
(1) in Diff. de Legitima &c. $. 22. 
(2) in Inft. Jur, publ, Lib, 2, Tit. r %. 6. 
3 
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tum condere, idque eo effetu, ut, defundto Teftarore, füperftes 
Conjux revocare id non poflit: Sed quum nemo alieno nomine 
teltari poflit, & voluntas ultima fit perfonalifimum quid, nec 
ultima voluntas Mariti voluntas uxoris fit ultima, fed ambulato- 
xia debeat eſſe usque ad mortem, itaque confenfum talem (uum 
femper etiam poſt mortem teftantis Mariti revocare poterit. 
Atque folide refutavit hanc opinionem Ill. Dn. de Ersen. - - 
Ratio dubitandi quidem eft, quod Uxor Marito confentiens vi» 
detur per modum conventionis fe obligare; fed ratio decidendi 
id limitat, fi quidem Maritus & de ſuis & de Uxoris Bonis tefta- 
tur ea confentiente: Non fi de Uxoris folius Bonis; poteft enim 
hoc cafü utique revocare füperftes Uxor. z. Non omnis confen- 
ſus eft irrevocabilis, ut in Contract. innom. in mandato re ad- 
huc integra & fine prejudicio Tertii, quod probandum. 3. ER 
ultima voluntas Uxoris; ergo ab eadem revocabilis. 


$. 85. 
Collifio Was für befchtverliche Streitigfeiten daraus entſtehen, wann 
Prineipio- man nicht DVorfichtigfeit gebraucht, daß die Samilien-Perträge, Ches 
nung Pacten/ auch väter » und mütterliche Teftamenten einander nicht wis 
derfprechen? fiche 5. E. unter — — Braunſchweig, ıc. 


$. 8 . 
tImfländer Wo feine Ehe: oder Familien-Pacten, Teftamente, u. d. vor⸗ 
worauf En handen fennd, fondern es auf das, was unter Denen groſſen Hauſern 
a in Teutfchland Derfommens ift, ankommt, ſeynd die wmichtigite ms 
ben i ftände, fo in ee zu ziehen ſeynd, folgende. 

ı. Entweder ftirbt Die Gemahlin vor ihrem Gemahl, oder nach 
ihm, und zwar 2. in beeden Fällen mit oder ohne überlebende Kinder, 
aus einer oder mehreren Ehen, und 3. mit oder ohne Teftament, 

Die Perfonen, fo an die Erfchafft Anfprache machen koͤnnen, 
feynd Kinder, oder, in deren Ermanglung, der in e Ans 
verwandte; jenen Falles feynd entroeder nur Söhne, oder nur Toͤch⸗ 
tern, oder Söhne und Cochter zugleich, vorhanden. 

Die —— aber, ſo bey allen, oder einigen, diſer 
* in Betracht kommen, feynd 1. Das ‚Deurath-Gi, 2. Die Aus⸗ 

t, 3. Die in die Ehe gebrachte nalien, 4. Das in fiehender 
Ehe vom Gemahl erhaltene, 5.das fonft erworbene, ererbte, erfpahrte, 
geſchenckte, vermachte, 6. Die Morgengabe, 7. die Wiederlage, 8. der 
Wittum, 9. das währenden Wittums erfpahrte, oder fonft erworbe⸗ 
De, ꝛc. 10. die zum Wittwen⸗Sitz verfi Mobilien, MS 
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fich wieder vermählenden Wittwe zur Ablöfung von dem Wittum bes 
zahlte Capital; deme man ı2. auch noch die Hochjeit-Gefäjencte be 
fügen koͤnnte, Davon aber indem T. Samil. Staater. nachjufehen i 


$. 87. \ 

1. Stirbt mın eine Gemahlin vor ihrem Gemahl, und hinterläßt Allerley 
Kinder, und zwar nurausdifer Ehe, und fie will ein Teftament machen; Bälle, 
fo ift meiftentheils Difes Herfommens: a) Ueber das Heurath⸗Gut Fan 
fie teftiren ; doch wird meiftens bedungen, Daß e8 Denen Kindern bleis 
ben muß, welches aber in dubio difpofitionem inter Liberos nicht 
. hindert. 6) Weber Die Ausfteuer Fan fie auch Difponiren. c) Die Das 
raphernalien, (mann anderft felbige mit Feinem Fideicommils belegt 
fepnd,) ſeynd auch der teſtamentariſchen Difpofition untermworffen. d 
Wegen Des vom Gemahl erhaltenen hat es in dubio die Bewandtni 
Damit, wie mit den Paraphernalien. e) Das fonft ermorbene 2c. hat 
auch naturam Paraphernalium. f) Weber die Morgengabe fan eine 
Dame regulariter frey Difponiren; zuweilen aber nur inter Liberos. 
g) Die Wiederlage ift Feiner Difpofition Der Gemahlin unterworfen. 

2. Stirbt eine Gemahlin vor/ihrem Gemahl und hinterläßt Kins 
der, und zwar aus mehreren Ehen, und fie will ein Teftament machen; 
0 verhält es fich ordentlicher XVeife mit a) b) c) mie bey Dem erften 

all; bey d) e) und f) zwar auch; doch wird öffters bedungen, die 
inder jeder Ehe follen Das befommen, tung aus felbiger Ehe herfommt, 
Ben g) endlich verhält es fich, wie zuvor. 

3. Stirbt eine Gemahlin vorihrem Gemahl, und hinterläßt Kin⸗ 
Der, und zwar nur aus Difer Ehe, macht aber Fein Teftament; fo fällt 
von a) biß f) alles auf die Kinder beederlen Gefchlechts zu gleichen 
Theilen, g) die Wiederlage aber fällt gemeiniglic) Dem Gemahl heim; 
doch heifit es zumeilen: Sie folle auf die Kinder kommen; melches mit 
jenem gar nicht einerley ift: Dann jenen Falles wird es ein Theil des 
väterlichen Vermögens, von welchen nicht nur Die Töchtern meifteng, 

ondern auch zuweilen die Wachgebohrene, nichts befommen; letzteren 
alles aber erben alle Kinder Daran. 

4. Stirbt eine Gemahlin vor ihrem Gemahl und hinterläßt Kin⸗ 
der, und zwar aus mehreren Ehen, macht aber Fein Teftament, fo ers 
ben ben a) b) und c) Die Kinder beeder Ehen zugleich, und zwar meis 
ftentheils in Capita; Doch wird auch öffters bedungen, daß e8 in Stir- 
pes gehet, oder, daß Die Kinder aus zwey Ehen jede Die Helffte, die 
aus drey Ehen jede J. u. ſ. w. befommen follen. Bey d) e) und f) 
wird meifteng bedungen, Daß die rn jeder Ehe das befommen, was 

3 2 aus 
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aus folcher Ehe herrührt, ausgenommen, rons Anfälle von mütterfts 
cher Seiten und Fremden feynd, an welchen alle Kinder participiren. 
g) ee jeder Ehe fället wieder an felbigen Gemahl, oder . 
deffen Kinder. 

5. Stirbt eine Gemahlin vor ihrem Gemahl, und hinterläffer 
Kinder aus difer Ehe, der Gemahl heurathet aber wieder, und zeuget in 
folcher zweyten Ehe ebenfalls Kinder ; fo haben dife letztere am Die Vers 
kaffenfchafft der erften Gemahlin nichts zu fuchen, fondern fie bleibt nur 
gedachter erften Gemahlin Kindern allein. 

6. Stirbt eine Gemahlin vor ihrem Gemahl, und hinterläffer 
Kinder, welche aber hernach noch vor dem Vater fterben; fo fället das 
mütterliche Vermoͤgen auf Die Kinder und von denen Kindern auf den 
Vater; es wäre dann, (wie jegumeilen gefchiehet,) in denen Ehe⸗Pacten 
in Anfehung des leßteren ein anderes beliebt worden. 

7. Stirbt eine Gemahlin vor ihrem Gemahl, und hinterläßt Feine 
Kinder, fie will aber ein Teftament machen; fo muß a) in dubio dent 
Gemahl der Genuß des Heurath⸗Guts Lebenslang gelaffen werden; 
ferner wird gemeiniglic) das Heurath⸗Gut Durch Gamilien-Gerträge 
oder Ehe⸗Pacten, von der Gemahlin Difpofition eximirt und der Ruͤck⸗ 
fall bevungen; wo aber Feine dergleichen Pa&ta, oder Doch Fein ermeislis 
dies Herfommen des Haufes, vorhanden ift, da Fan fie darüber diſpo⸗ 
niren. Bey b) biß g) aber hat das zuvor bey Dem ıften Fall gefagte 
ftatt: Doch wird zuweilen bedungen, daß die Gemahlin nur über Die 
Helffte der — diſponiren darff, die andere Helffte aber dem 
Gemahl zuruͤckfaͤllt. 

8. Stirbt eine Gemahlin vor ihrem Gemahl, und hinterlaͤßt keine 
Kinder, macht auch Fein Teſtament; fo hat a) und b) der Gemahl 
wiederum den Genuß des Heurath⸗Guts und der Ausfteuer Lebenslang; 
nach feinem Tod aber fällt beedes extra calum Pa&i der Gemahlin Ers 
ben heim. c) biß e) fallen ebenmäßig der Gemahlin Verwandten 
heim, und zwar fo, Daß fie gleich extradiret werden muͤſſen; F) und 
g) hingegen fallen dem Gemahl zurück. Zuweilen aber wird bedungen, 
daß der Gemahl den Dotem, ganz oder zum Theil, behalten darff, 
item, daß er Die Paraphernalien, ganz oder zum Theil, gegen ein In- 
ventarium darüber, Lebenslang genieffen darff, oder daß die mobiliar⸗ 
Derlaffenfchafft (zumeilen mit Ausnahm des zugebrachten Geldes, ) 
halbiert wird; oder daß die Morgengabe oder Niederlage, ganz oder 
zum Theil, der Gemahlin Erben zufommt; oder, daß der Gemahl nur 
den Genuß der Helffie des Heurath⸗Guts behält, oder «8 gar * 

na 
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nach dem Tod der Gemahlin reftituiren muß ; oder Daß der Gemahl von 
Kleidern, Kleinodien, u. ſ. w. das, was zu Der Gemahlin Leib gehörig 
geroefen ift, gleich nach ihrem Tod extradiren folle; u. ſ. w. 

9. Stirbt eine Gemahlin vor ihrem Gemahl, mit Hinterlaffung 
Kinder, aber nur von ihrem vorigen Gemahl, und fie will ein Teftament 
machen; fo ift meines Erachtens idem Juris, wie in dem erften Fall, 

ı0. Stirbt eine Gemahlin vor ihrem Gemahl, mit Hinterlas⸗ 
fung Kinder, aber nur von ihrem vorigen Gemahl, und fie macht Fein 
Teftament, fo gehört a) und b) des Heurath⸗Guts und der Auss 
pre Eigenthum denen Kindern, die Nutznieſſung aber dem überles 

nden Gemahl auf Lebenslang; bey c) biß F) Fommt es Darauf an: 
Ob in felbigem Haus oder Gegend der Gemahl den ulumfru&um aus 
feiner Gemahlin Vermögen Lebenslang behält oder nicht? das Eigens 
thum aber ftirbt allemal denen Kindern an. g) Die Wiederlage cefiert. 

11. Stirbt eine Gemahlin nach ihrem Gemahl, und hinterläßt 
Kinder, und zwar nur aus difer Ehe, und fie will ein Teſtament mas 
hen; fo geht es von a) biß g) überall, toie bey Dem erften (Fall. Was 
aber k) den Wittum betrifft, fo höret folcher mit dem Tode aufz 
i) Das waͤhrenden Wittums erfpahrte 2c. ift anderen ‘Paraphernalien 
gleich zu achten; k) die Wittums- Mobilien aber müffen ordentlicher 
Weiſe, fo vil ihrer nicht Durch den Gebrauch verdorben feynd, des Ges 
mahls Erben reftituirt roerden. 1) Das Capital, womit eine fich wie⸗ 
der vermählende Wittwe vom Leibgeding abgelöfet worden ift, pfleget 
nad) ihrem Tod zur Helffte an die Kinder erfter Ehe, oder den Gemahl, 
zurück zu fallen; über die andere Helffte aber Fan fie Difponiren. 

ı2. Stirbt eine Gemahlin nach ihrem Gemahl, und hinterz 
laͤßt Kinder, und zwar aus mehreren Ehen, und fie will ein Teftas 
ment machen; fo ift das bey dem aten und ııten Fall angemerckte 
auch hier Die Regel. 

13. Stirbt eine Gemahlin nach ihrem erften Gemahl, und hins 
terläßt Kinder, und zwar nur aus der zweyten oder folgenden Ehe, und 
fie will ein Teftament- machen; fo gehet es von a) biß F) wie im erſten 
Ball; g) und h) ceßieren, i) ift der Difpofition unterworffen, k) ces⸗ 
fiert, I) die Helffte fällt meiftens des erften Gemahls Erben heim, Die 
andere Helffte aber ift ihrer Difpofition überlaffen. 

14. Stirbt eine Gemahlin nach ihrem Gemahl, und hinterlaͤßt 
Kinder, und zwar nur aus difer Ehe, will aber Fein Teftament machen; 
fo findet Das bey dem zten und ııten Fall geſagte ftatt. ‚ 

15. Stirbt-eine Gemahlin nach ihrem Gemahl, und hinterläßt 

N 3 Kinder, 
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Kinder, und zwar aug mehreren Ehen, macht aber Fein Teftament ; 
D ift dag ad Calum 4. & 11. gefagte zu miederhohlen; mit dem Zus 
at, Daß Das Capital, womit die Wittwe von ihrem erften Leibgeding 

abgetöfet worden ift, zwiſchen denen Kindern getheilt zu werden pflegt, 

und zwar fo, Dat Die Kinder, von deren Dater es herkommt, die Helffte 
zum Boraus befommen, und in dem übrigen fuccediren alle zugleich. 

16. Stirbt eine Gemahlin nach ihrem erften Gemahl, und hinter; 
laͤßt Kinder, und zwar nur aus der zweyten oder folgenden Ehe, macht 
aber fein Teftament; fo ift von a) biß F) eben Das zu fagen, wie im ı ten 

Sall, g) und h) 3 i) faͤllt auf die Kinder beederley Geſchlechts, 

k) ceßirt, 1) die Helffte fallt ordentlicher Weiſe des erſten Gemahls 

Erben, die andere Helffte aber befagten Kindern beederlen Öefchlechts zu. 

17. Stirbt eine Gemahlin nach ihrem Gemahl, und hinterläßt 
feine Kinder, till aber ein Teftament machen; fo acht es nach dena 
7den und ı ıten Ball, auffer Daß der ufusfru&tus Des Gemahls, Deffen 
bey dem 7den Fall gedacht ift, cefirt. 

18. Stirbt eine Gemahlin nach ihrem Gemahl, und hinterläßt 

Feine Kinder, macht auch Fein Teftament; fo geht es nach dem sten 

und rıten, mit Ausnahm deſſen, was von des Gemahls Nutznieſſung 

im 7den Fall gemeldet ift, und daß bey 1) die Helffte des Capitals vor 
Das eh des Gemahls Erben, die andere Helffte aber der Ges 
mabhlin Erben ab inteftaro zufallet. Zumeilen bedingen ſich auch der 
Gemahlin Erben in diſem at die Wittums- Mobilien aus; das ift 
aber nicht Juris ordinarii : So wird auch etwa pacifeirt, Daß der Witt⸗ 

me Erben von der mobiliar-Rerlaffenfchafft zum Voraus wegnehmen, 
was fie ihrem Gemahl zugebracht und im Wittwenſtand erfpahret hat, 

Das übrige aber wird zwiſchen beederfeitigen Erben gleich oder ungleich 
getheilt. Was hingegen auch etwa Des Gemahls Erben zum Voraus 

wegnehmen? fiehe unter Sachfens Altenburg ad An. 1583. 

er ſich die Mühe geben wollte, Dife hier aus einander geſetzte 

Ile und die Antworten Darauf genauer zu prüfen, und fo wohl Die 
eglen, als die Abfälle davon, mit denen vorhin bengebrachten, auch 
mehreren anderen, Erempeln zu beftärcfen, der würde dem Publico 
einen nüßlichen Dienft leiften; indeffen Fan diſes bey Errichtung neuer 

Ehe: Pacten in manchen Stücken hoffentlich zu einem guten Leit⸗Fa⸗ 
den Dienen, und Die pile oben angeführte Strittigkeiten belchren genug⸗ 

Da daß man dißfalls nicht vorfichtig genug gehen Fönne, und daß es 

ffer * auf zehnerley Faͤlle, die vermuthlich nicht exiſtiren doͤrfften, 
uͤberfluͤßige Vorſehung zu thun, als Einen, von dem man 
te 
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möchte nicht exifiren, oder an den man nicht gedenckt, entweder gar 
ju übergehen, oder doch nicht Flar genug nach allen feinen Umftänden 
zu entfcheiden. 


$. 88. 

Nun will ich noch verfchidene weitere Anmerckungen hinzuthun, Mebreres 
oder Doch Furz auf felbige deuten, und zwar 1. was Die Perfünen de, von dem 
— F ee fenten betrifft, unter welchen fich forderift der Ge⸗ 
mahl darftellt. 

. Wo das Sachfen echt gilt, und in einem Haufe herkommlich 
ift, fich deffen in Familien⸗Sachen zu bedienen; da ift Der überlebende 
Geinahl feiner mit oder ohne Kinder verfiorbenen Gemahlin Hzres 
mobiliaris. 

Bey GRIBNERN (1) heißt es zwar: „Auch glaube ich, daß, 
wann es ein Sächfifcher Herr ift, er Succeflionem mobiliarem nicht 
prtendiren Eönne, wenn er es nicht exprefle bedungen. Es ift 
wahr, es Fan feine Intention ſeyn, Daß er hierinn Jus Saxonicum ad- 
hibiren wolle, allein er follte es deutlich declariren, fe velle quoad 
mobiliarem Succeflionem & ufumfiudum Jure Saxonico uti; 
dann es foll es Doch der andere contrahirende Theil auch wiffen ; auffer 
dem gelten die Leges private inter — nicht. „Ich hinge⸗ 

en halte dafür, es komme extra caſum Pacti, bereits erinnerter mas⸗ 

n, daraufan: Ob das Sächfifche Recht überhaupt bey folchem Haus 
‚oder Linie in Zamilien» Sachen recipiret feye oder nicht? Iſt jenes; 
fo bleibt es auch hierinn Dabey, und Das principium de ufu Legum 
privatarum inter Illufres ift von mir ſchon fo offt ln wor⸗ 
den, daß ich nicht noͤthig habe, es hier nochmals zu wiederhohlen. Wie 
aber das, was das ältere und neuere Römifche Recht von der Erb 
fehafft derer Eheleute difponiret, auf irgend einige Weiſe bey Difem Car 
pitel applicabel ſeyn möchte? Fan ich dermalen nicht fehen. 

Zumeilen wird bedungen, Daß der Vater das Mutterliche feis 
nen Kindern gleich nad) der Gemahlin Tod herausgeben folle; oder 
auch alsdann, warn fie ihre eigene Oeconomie anftellen; oder wann 
der Gemahl zur anderen Ehe fehreitete: Drdentlicher Weiſe aber bes 
hält er die Nutznieſſung Lebenslang. 


$. 89. 
Don einem Streit, da im einem Haufe, 100 die Primogenitur Söhnen. 
" eingeführet ware, der regierende Bruder vor feinen übrigen Geſchwiſt⸗ + 


rigten aus Der muͤtterlichen Erbfchafft ein Precipuum verlangt hat, 
ie 


(3) im Dife, über die Princ, Jusispr, priv. il, p, 304 





Zöchtern, 
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fiehe unter Holftein. Drdentlicher Weiſe aber hat das Primogeni- 
tur- echt ganz und gar Feine Infuenz hierin. 


$. 90, 

Die meifte Streitigfeiten, was die Perſonen derer Etbs⸗In⸗ 
tereffenten belanget, entftehen wegen der Töchtern, ob und wie ferne 
nemlich diefelbige bey der mütterlichen Erbfehafft zu concurriren has 
ben oder nicht? Conf. hiebey forderift das im T. Staater. Tom. 16. 
p. 86. & gefagte. i > 

eiter habe ich an unten (1) angegeigtem Ort gefehriben: Filie 
in nonnullis Familiis illuftribus ab Hæreditate materna vel fimpli- 
citer, (Exempla è Domo Saxonica, Brandenburgica, Würtember- 
ica & Haffıaca vide fupra;) vel faltem, fi cum F'ratribus concur- 
runt, (in Domo Hafkaca vi Pa&i de An. ı568. obtinet, ut Filiæ ab 
Hereditate materna excludantur, fi cum Fratribus concurrant; 
his vero deficientibus ad eandem admittantur;) arcentur; in aliis 
vero eidem vel non renunciant, (Sic in Pactis dotalibus Adolphi 
Friderici, Ducis Megapolitano - Strelicenfis & Johann, Ducis Sa- 
xo · Gothanæ, de An, 1702. tantumlegitur &c.) veldiferte adeam 
admittuntur, (exempli loco producimus Pactum Principum An- 
baltino- Serveflanorum de An. 1676. &c.) idque in dubio Juris effe 
cenfemus; quia, quantum nobis conftat, deficit peculiaris Ob- 
fervantia Imperii, & fic obtiner Jus commune., ö 

Zur Warnung, daß man fich wohl vorfehe, Damit nicht einer 
Tochter Verzicht und ihre oder ihrer Mutter Eher Paeten, oder des Va⸗ 
ters Teftament, oder Die Familien⸗Vertraͤge, einander wegen der muͤtter⸗ 
lichen Berlaffenfchafft widerfprechen, oder Doch nicht lauter genug fenen; 
dienet das, was oben wegen der Strittigkeiten zu leſen ift, Die über Churs 
Fuͤrſts Augufts zu Sachfen erfter-und Chur⸗Fuͤrſt Friderich Wilhelms 
iu Brandenburg zwenter Gemahlin Erbfchafft entſtanden ſeynd. 

Wann eine Tochter aber auch gleich der mütterlichen Erbſchafft 
renuncirt hat; fo verftchet es fich Doch, wann die Familien: oder ans 
dere Pacten nicht entgegen — in-dubio nur auf den cafum inte⸗ 
ftati, ex Teltamento aber Fan fie Mit Erbin fern. 

Einen Streit wegen der von einer Dame befchehenen Ceflion 

ihrer mütterlichen Erbfchaffts-Pratenfion an einen Agnaten, ſiehe 
unter —— Jena. — ih 

Streitigkeiten tegen der Succefliong + Fähigfeit gewiſſer Ens 

ckel, deren Mrüttern der muͤtterlichen Erbfchafft renuncirt hatten, 

aber 


(1) Diff, de Legit, &e, $. 23. 
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aber dannoch von der Groß- Mutter zu Erben eingefeßt worden wa⸗ 
ren, wie auch wegen Töchtern, Die gleicher Geſtalt renuncirt hatten, 
oder zu renunciren fehuldig waren, aber ebenfalls Das mätterliche 
Zeftament für ſich hatten, fiehe unter Brandenburg, Braunfchweig, 
Anhalt, Holſtein, x. 

Daß man endlich ehedeſſen dafuͤr gehalten habe, wann gleich 
eine Tochter der muͤtterlichen Erbſchafft renunciret habe, ſeyen doch 
ihre Kinder nicht daran gebunden, daß man aber jezo Das Gegentheil 
denen Rechten für gemäffer achte; fiche unter Sachfen. Don ber 
Töchtern Gerade fiehe hernach. 


6. 91. 

Daß Kinder aus ungleicher Ehe ihre Mütter erben, habe ich Kinder ang 
im T. Staater. Tom. 22.p. 304. behauptet; Doch ift deutlicher, was ungleicher 
ic) an unten (1) angezeigtem Dre gefchriben habe: In Bonis Mater- 
nis immediatis & feudalibus eadem eft faccedendi ratio, quæ in 
Paternis; in allodialibus vero zquali jure fuccedunt Liberi ex 
pari & impari Matrimonio nati, & quidem neceflario, (ceffante 
enim reſpectu Matris tum Imperii Obfervantia & ejus caufa fina- 

li, tum Jure feudali, Succeflio fieri deber fecundum Jus Juftinia- 
neum,) hinc & Legitima iis omnino et relinquenda. 


$. 92. 
Was endlich die natürliche Kinder anlangt, vid. /.c. Tom. 22. Natürliche 

p. 396. wofelbft Das zu End des $. ss. gefagte, wie e8 Die Connexion Kinder, 
gibt, von väterlichen Teftamenten zu verftehen ift und Fan Damit ver: 

unden werden, was ich anderswo (2) gefagt habe: Dematerna Suc- _ 
ceflione minus dubitandum eſt, naturales quoque Liberos ad cam 
admitti, & quidem una cum Legitimis, Ge 2. L.8. f. unde 
cogn. L. ı. ) 2.. ad SC. Tert. $.3.F.&L 5. C.deSC. Orpbit. 
recte enim didam Legem 5. de Spuriis loquentem ad alios non ex- 
tendendam efle monet LAUTERBACH, - » etfi alii diffentiant,) 
nifi Immobilia immediata contineat; cum enim in his ne quidem 
ex inzquali Matrimonio natos admittat Imperii Obfervantia, in 
reliquis vero Bonis Jus commune mutatum non fit, firmo utique 
talo ſtat noſtra fententia. 4 


$. 93. 
Einen Streit wegen einer mit einem Fideicommifs belegten Mötterliches 
müfters Fiuz'som- 





(n) Diff. de Legit. &c. $. 28. 
(2) I. c. $. 32, 


3) R 


. 
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mütterlichen Erbfchafft fiehe unter-Sachfen: Jena; und noch einen 
anderen unter Solme. 

Don einem Fideicommiß, welches eine gebohrene Gräfin von 
Limburg: Styrum, nachmals vermählte Gräfin von Bentheim, 
und endlic von Oxenſtirn, Ar. 1722. zum Beſten der Haͤuſer Lim⸗ 
burg» Styrum und Bentheim: Bentheim, geftifftet hat, Denen daruͤ⸗ 
ber entitandenen Streitigkeiten, und darinn am Cammergericht Art. 
2755. 66.und 67. ergangenen Urtheilen, Fan der Srenherr von CRA- 
MER (1) nachgefehen werden. 


$. 9 
Deurathgut- Was nun weiter die Erofchafftsftücke anlanget; fo entſtehen die 
meifte Händel über dem Ruͤck⸗ oder Wiederfall des Heurathguts. 
ann eine Gemahlin vor denn Gemahl ftirbt, da ift wohl Feine 
Zweifel, daß er, wann feine Pacta in contrarium vorhanden ſeynd, 
das Heurath⸗Gut wieder herausgeben müffe: Wann aber auch der 
Ruͤckfall des Heurath⸗ Guts bedimgen wird, laͤſſet man doch insge⸗ 
mein den Genuß deſſelbigen dem uͤberlebenden Gemahl auf Lebenslang, 
welches in vilen Ehe⸗Pacten die Leibzucht genannt wird. Wann dem 
Gemahl alſo der Genuß des Heurath⸗Guts, u. ſaw. auf Lebenslang 
bleibt, muß er genugſame Verſicherung geben, Daß es nach ſeinem Abs 
ferben der Gemahlin Erben reftituiret werden folle. 

Hingegen ift ein groffer Streit: Obnicht Dos per Dotalitium 
abforbiret werde? und es ift nicht zu laugnen, daß Die gemeine Mei⸗ 
nun or ehe; wie wir Dann auch oben gefehen, daß die Hallifche 
Nechts- elehrte etlichennal alfo gefprochen haben: Meines Erachtens 
aber hat der Herr G. R. Estor vollfommen Recht, und wann mar 
die Sache nach, denen Familien: und Ehe-Pacten betrachtet, fo ift uns 
widerfprechlich, daß, nach Teutſchem Herfommen, das Wittum den 
Dotem nicht abforbire, fündern daß eine fidy wieder vermählende 
Wittwe, fie mag den Wittum genoſſen haben, fo lang fie will, Dem 
Dotem, nebft denen Wiederlags⸗Intereſſen, auf Lebenslang, einer ine 
Wittwenſtand verſterbenden Wittwe Anverwandte aber das völlige 
Heurath⸗Gut, ordentlicher Weiſe wieder zuruͤck bekommen. Vile in⸗ 
deſſen Darüber: Ob das Leibgeding das Heurath⸗Gut ablorbite? ent⸗ 
ſtandene Strittigkeiten ſiehe oben unter Sachſen, Brandenburg, 
Holſtein, u. ſ. w· Es muß aber . ein Heurath⸗Gut, fo zuruͤck⸗ 
fallen ſolle, inferirt und diſes erwiſen ſeyn; was aber verſionem im 
rem betrifft, da kommt eben das pro & contra für, was im T. Famil. 

Staates 
(a) in feiner Neben, 67. Theil, ©. 129, i 
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Staater. Davon gemeldet worden ift. Sonderlich pfleget auch wohl 
die eventuale Wittums⸗Huldigung auf difen Wiederfall mit einges 
richtet gu werden; fiche . c. unter Defterreich ad An. 17546. ic. &. 
Eine Formul einer Vollmacht zu Anweiſung derer Unterthanen, we⸗ 
gen des Ruͤckfalls Pflichten zu leiften, ingleichem einer Ruͤckfalls⸗Ver⸗ 
fchreibung, fiehe unter Mecklenburg ad An. 1704. . 

Der Herzog zu Solftein Plön belangte An. 1744. den Fürs 
ften zu Waffau » Dranien, als Naffau-Dillenburgifchen Landesfolgern, 
vor dem Keichs-Hofrath pro Reltitutionis Dotisz (1) Davon in der 
oben angezeigten Schrift das mehrere nachzufehen ift, und telcher 
Fall einen neuen Beweis abgibt, wie fürfichtig derer Standesperfos 
nen Ehepacten _. ſeyen; fo doch gar zu offt nicht gefchiehet. 

Was wegen Nückfalls eines nicht bezahlten De ges 
firitten worden ift? fiche unter Wuͤrtemberg. Ob ein Landes-Suc- 
ceſſor an Ehe⸗Pacten, darinn der Rückfall des Heurath⸗Guts beduns 
gen worden ift, in welche Ehe⸗Pacten er aber nicht confentiret hat, 
verbunden feye? ſiehe unter Pfalz» Simmern. Einen Streit wegen 
des vorbehaltenen Ruͤckfalls eines Heurath⸗Guts, welches Doch der 
Gemahlin Vater ihro hernach per Teftamentum vermacht hat, fiche 
unter Sachfen» Mierfeburg. Ob einer Gemahlin Schulden von 
dem mit einem Ruͤck⸗Fall affieierten Heurath⸗ Gut bezahlt werden koͤn⸗ 
nen? fiehe auch unter Sachfen : Merfeburg. Wie fandes-Succes- 
fores vom Reichs⸗Hof⸗ Rath zur Reſtitution eines Heurath » Cuts, 
(welches Doch nicht in Feudum vertirt worden & folle,) in contra- 
didtorio condemnirt worden feyen, fihe unter Hohenlohe. Wann 
das Heurath Gut ftarck ift und es folle an der Gemahlin Erben zus 
rückfallen, werden auch wohl einige geraume Termine gefest, inner 
welchen es heimbezahlet werden folle. Wann man fich den Rückfall 
des Heurath⸗Guts bedingt, pfleget ferner offt ftipufiret zu roerden, Daß 
es in eben dem Valor und Sorten, tie Die Zahlung gefchichet, auch 
wieder zurück bezahle werden folle. , 

Das Heurath;Gut fällt ordentlicher Weiſe an den zurück‘, der 
es bezahlt hat; nur wann es vom Land praftiret wird, ift nicht Ders 
kommens, daß es dem Land wieder zu gut gehe, (mie es Doch wohl bils 
lig waͤre, fondern der oder Die regierende Herrn cafieren e8 ein. Ob 
Das eines nicht regierenden Herrns Gemahlin vom Land bezahlte Heus 
rath⸗Gut dem regierenden Herrn, oder befagten nicht regierenden Herrns 
Linie, zurück und anfalle? fiehe - Seſſen⸗ Bingenbeim. 

33R2 


<ı) ſ. Staatsſchrifft. unter K. Franz, 7. Theil, Si 815. 
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auch: Ob das eines regierenden Herrns an einen nicht regierenden 
Vetter vermaͤhlten Prinzeßin vom Land bezahlte Heurath⸗Gut diſem 
oder jenem heimfalle? Wie ferne die nicht regierende Herrn an dem 
Rückfall derer Wittume und Heuraths-⸗Guͤter participiren ſollen? diß⸗ 
falls haben die Grafen Reuſſen in einem Geſchlechts⸗Receß Dorfes 
bung gethan. Was es für Streit zwiſchen Dem Yandes-Succeflore 
und feinen Geſchwiſtrigten darüber: Ob das mütterliche Heurath-Gut 
unter fammtlichen Gefchwiftrigten zu vertheilen feye? gegeben habe, 
fiehe unter Brandenburg bey Chur: Furft Friderich Wilhelmen. 
Wie bey einer Doppel: Ehe der Wieder Fall gegen einander 
aufgehoben worden ift? fiehe unter Sachfen ad An. 1458. 


$. 95. 

Ausſteuer. Einen Streit: Ob eine Gemahlin ihre Juwelen, ꝛc. fo der Ges 
mahl, auf den Fall ihres — ohne Kinder, denen ihrigen zu 
reftituiren verfprochen hat, ihrem Gemahl verehren koͤnne? gabe es 
Streit im Haufe Liegniz. Wann dergleichen Ausfteuer-Stücke waͤh⸗ 
render Ehe-oder Wittwen⸗Standes abgenußet, oder durch Den Ge⸗ 
brauc) gar zu Schanden gehen, ift der Gemahl oder deffen Erben ors 
dentlicher Weiſe von der Erfesung des Werths befreyet. 


Die — $. 96. 
Bon einer Gemahlin, die ihrem Gemahl nichts zugebracht hat, 
Beinatı Wer, Verlafenfchafft fiehe unter Sachfen ad An. 1463. umd 1542. 


laſſenſchafft. $. 97. 
ochzeit Ron denen Hochjzeit⸗Geſchencken iſt im T. Famil. Staater. 
ende. gehandelt worden; — aber ſiehe unter Wuͤrtemberg, bey 


Herzog Eberharden IIL 


6. 98. 
Anfangend die Morgengabe ; gleichwie aus häuffigen Exempeln 
or 

— erſichtlich iſt, daß, wann ſchon eine Gemahlin waͤhrender Ehe a 
Capital der Morgengabe Zinfen erhält, felbige dannoch über das Cas 
pital ordentlicher Weiſe allerdings diſponiren Fonne; alfo muß man 
auch, wann Die Frage Davon ift: Was fecundum Pacta meifleng 
Herfommens feye? fagen: ab inteftaco falle die Morgengabe gemei⸗ 
niglich dem Gemahl oder deffen Erben heim. Der Herr von Luporr 
hingegen fehreibt (1): Conventum ef interdum, ut, deficientibus 
Liberis ex Uxore, revertererur Morgengaba ad Succeflores Ma- 

siti, quod, niſi Pacto expreflum, non intelligetur. 


$ 99. 





(1) Lc. p. 109 n. 63, 
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$. 99. 
Seynd Feine Kinder vorhanden, fo fället, e8 mag die Gemahlin Wiederlage. 

vor oder nach ihrem Gemahl fterben, Die \Biederlage ordentlicher Wei⸗ 
fe allemal den Gemahl, oder deffen Erben, heim: Ob aber, wann 
Kinder da ſeynd, Die Wiederlage mit in die mütterliche Erbſchaffts⸗ 
Maflam gehöre? fiche unter SHolftein, Wuͤrtemberg, (melches Ichs 
tere Erempel zur Probe dienen Fan, wie vorfichtig diſe Sachen gefaßt 
werden muffen,) u. ſ. w. Meines Erachtens gehöret fie Durchaug 
nicht Darunter. 


$. 100, 

Yon der Gerade meldet Herr von Lunporr (1): Rara hodie Gerade, 
exempla Succeflionis Gerad& inter Illuftres, nam Uxores non 
femper ex Gente Saxonica adfciftunt fibi Prineipes Saxones, 

Unde fit, quod Cognatx proximz ex alia Familia Geradz Suc- 
ceflio non tribuatur, cum zquali Jure non fint gaviſuræ Foemi- 
nz Saxonicz in illis locis, ubi Jus Gerad& non obtiner. Quem- 
admodum enim Geradæ Jus retorquetur contra Saxof, 3. Con- 
fit. 39. def. ita etiam negabitur Jus Gerad& a Saxonibus extra- 
neis, LYnckEr Dee. 71577. Was gegen den Beweis des angege; 
benen Herkommens in Anfehung der Gerade excipirt worden ſeye? 

fiehe unter Sachſen bey Chur⸗Fuͤrſt Augufts erfter Gemahlin Der: 
jaſſenſchafft. Einen anderen Streit darüber: N’Bas zur Gerade ges 
höre oder nicht? fiehe unter Sachfen bey Herzog Johann Frideri- 
chen I. Wie fich die Hdufer, mo fonften Die —— uͤblich iſt, dan⸗ 
noch gegen denen, welche dergleichen nicht paßiren laſſen, des Juris 
retorfionis bedienen, ſiehe oben unter Reuß. 


§. 101. 
Was wegen der Nutzungen des Sterbe⸗Jahres eines der Witt: Nugungen 
we auf Lebenslang zum Genuß überlaffenen Guts geftritten worden des Sterbes 
e? fiche unter Würtemberg: Einen anderen Streit wegen der Jahres ıc- 
Ei weReventen des Sterbe⸗Jahrs fiehe unter Heſſen⸗Rheinfels. 
$. 102, 
Wie bey verſchuldetem Zuftand des Debitoris einer Wittwe Ruͤckſtand. 
Erben die rückjtändige Wittums⸗Gelder durch eine Kayſerliche Com⸗ 
mißion heraus zu bringen haben trachten müffen? ſiehe unter Seffens 
Somburg. Und eine fehr merckwuͤrdige Diſpuͤte: Mac) was für eis 
nem Fuß der Wittums⸗Ruͤckſtand berechnet werden folle? fiche unter 
Würtemberg. 
3) R3 $. 103. 


() 1.c, P. m. 95. n. 72, 
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$. 103. 

Belimende. ‚Einen Strät: In was für einem Stand einer Wittwe Erben, 
Schaͤfereyen, Melckereyen, Mayereyen und Kellerenen zu reftituiren 
gend fen? fiehe ebenfalls unter Würtemberg: Und mag wegen 

N falle der unter einer Wittwe Erbfchafft eh befundenen Na⸗ 
turalien geftritten worden ift? fiche auch allda. Ob aus Silber, u.f.w. 
fo reftituirt swerden folle, ein Intereffe gefordert werden Fönne? ſiehe 
unter Sachfen» Jena. 


$. 104 
Melioratio- Einen Streit wegen Meliorarion und Deterioration des Wit: 
nen, tums und derer Daher an einander gemachten Anfprüche zwiſchen ei- 
nem regierenden Herrn und einer Wittwe Erben, fiehe unter Würs 
temberg. Was wegen Der von einer Wittwe erhobenen Wald⸗ 
Nusungen, verfaufften Lehen, eingezogenen Steuren, und geführs 
ten Bebauden, zwiſchen ihren Erben und dem Landes-Succeflore für 
ein Streit entftanden ift? fiche unter Yaffau » Dies. 


$. 105. 
Begraͤbniß. —0 zu denen Begräbniß-Koften einer Dame zu concurriren 
be? fiche unter Heflen » Abrinfels, Würtemberg, ꝛc. In dubio 
cheint diſes Herkommens zu ſeyn: Stirbt fie vor, ſo läßt fie der Ge⸗ 
mahl begraben; ftirbt fie nach, ® un man ihre Erben Dafür forgen. 


106, 
Mon denen von einer Gemahlin oder Wittwe hinterlaffenden 
Schulden fiche das T. Samil. Staater. 


$. 107. 
Mie der Auf die Falle, dader Gemahlin Erben, ex Teltamento vel ab 
Ruͤckfall vers inteftaro, ihre Verlaſſenſchafft ganz oder zum Theil befommen follen, 
*3 pfleget voraus bedungen zu werden, daß, nach der Gemahlin Tod von 
m. Dem überlebenden Gemahl, mit ihrer Erben Vorwiſſen, ein ordentlis 
ches Inventariam über die Berlaffenfchafft errichtet werden folle. Ges 
meiniglich wird auch der Gemahlin Erben, zur Sicherheit Deffen, was 
fie auf einen oder anderen Fall erben follen, das conftituirte Leibgeding 
verföhriben, und fo lang eingeraumt, biß fie wegen ihrer Forderung 
befridiget fennd, und zwar entweder fo, daß fir indefjen —— das 
Leibgeding ſtatt der Zinſen zu genieſſen haben, oder ſie genieſſen es auf 
Rechnung, oder nach einem gewiſſen Anſchlag, alſo, daß, was die 
Summ der Zinfen überfteigt, am Capital abgehet. Ob ein Succes- 
for, der feines Ancecefloris Ehe⸗Pacten mit unterfchriben hat, ſchul⸗ 
dig feye, wann difer fein Anteceflor feiner Gemahlin Sn a 
u 
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fumirt hat, und nicht fo vil hinterläßt, Daß es aus feiner Verlaſſen⸗ 


fchafft wieder erfeget werden koͤnnte, deſſen Töchtern folche confumirte 
Materna ex proprio gut zuthun? fiehe unter Hefjen» Bingenbeim. 


$. 108. 

Was eine Waldeckiſche Wittwe fi vom Reichs⸗Hof⸗Rath Manutenen · 
eventualiter für eine Manutenenz ihrer Erben ben dem Wittum biß der Erben. 
zu ihrer Befridigung ausgebeterr, auch wie fie folche erhalten habe? 
fiehe oben. Und wie fich eine andere Wittwe ein Kanferliches Cou- 
fervatorium habe ertheiten laffen, Damit nicht ihre Verlaſſenſchafft ih⸗ 
sen teftomentarifchen Erben vor einem Dritten pra&ripirt werden mös 
as? fiehe unter Pfalz» Simmern. (1) 


$. 109. 
Eine Probe eines Vergleichs, welchen ein Gemahl mit feiner Vergleich. 
ohne Kinder verftorbenen Gemahlin Erben wegen ihrer Berlafienfchaffe 
getroffen hat, fiehe unter Mecklenburg ad An, 1704. und einte Betz 
ters mit feines Detters Wittwen Erben unter Sayn. 


$. 110. ; 

Ein Bedenken wegen des modi, tie dergleichen Strittigfeiten Streitige 
via Juris am beften anzugreiffen fenen? wie auch wegen des Judicis leiten. 
competentis, fiehe unter Sachfen bey Chur⸗Fuͤrſts Augufti erfter 
Gemahlin Erbfehafft. Von Remediis Juris in Theilungs:Strittig- 

Reiten über der mütterlichen Erbfchafft 2c, fiehe unter Holftein. 
$. III. 

Schließlichen habe ich beobachtet, und Fam unter anderen die Schluß ⸗ Me 
Streitigkeit wegen Herzog Eberhards LIE. zu Wuͤrtemberg Gemah⸗ Mereung- 
kin Verlafienfchafft zur Probe dienen, daß fich — regierende 
Herrn durch das anhoffende Luerum, oder ihre Raͤthe, ſo es nicht 
beſſer verſtehen, oder les bons valets machen wollen, wann es um ei⸗ 
ner Dame Erbſchafft zur thum ift, verleiten laſſen, Saͤtze zu vertheidi⸗ 
gen, welche in vilen anderem Fällen ihrem eigenen Haufe und Deſeen⸗ 
denten zu unfäglichem Nachcheil gereichen fönnen. 


Don der Binder Veriaſſenſchafft. 


§. 112. 
Ordentlicher Weiſe erben die Eltern ihre ohne Nachkommen⸗ Regel 
ſchafft vor ihnen abfterbende Kinder ; doch nicht allemal. 


$. 113. . 
Sm Haufe Oefterreich hätte, waun die Karfezir- Königin, Exrempell 


(») add. unsern $ 205 
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und nach Derfelben Ihre Kinder, vor der K. Königin Gemahl, Rays 
fer Srangen, mit Tode abgegangen wären, der Herr Dater feiner 
Kinder Lande nicht erben Fönnen. 

Ehe⸗Pacten, wodurch das Erb⸗Recht eines Vaters, im Fall die 
Kinder nad) der Gemahlin, aber vor ihm, dem Vater, oder in ihrer 
SMinderiährigfeit, mit Tod abgiengen, eingefchräncket worden ift, 
fiche unter Bayern ad An. 1635. Und eine Teftamentliche Difpos 
fitton aus eben diſem Haufe, da eine Mutter ihrem Kind defien mürters 
lichen Groß: Vater in geriffen Erb⸗Stuͤcken fubktituiret hat, fiehe ibid. 

Eben dergleichen Ehes Pacten, als ef remiſſive angeführet 

worden, ſiehe auch unter Sadhfen » XBeiffenfels ad An. 1671. 
Ob und wie aber ein Teftament, darinn die Eltern übergangen 
worden rg koͤnne oder nicht? fiche einen ebenfalls in dem 
Sms achfen » XWeiffenfels fich ereigneten Streit im T. Samil. 
Staaper. 

Wie ein Pater, in eventum, wann feine Kinder ohne Leibes⸗ 
Erben und felbftzeigene Difpofition abfterben würden, regen ihrer 
muürterlichen Erbfchafft Ordnung gemacht habe? fiehe unter Sach⸗ 
fen» Altenburg ad An. 1668. 

Don einem Streit, der fi im Haufe Sachfen · Weimar my 
gen der Erbfchafft eines Kindes zugetragen hat, jeuget Difes Reiches 
Hof: Raths⸗Concluſum: 

4. Februarii ı716. 

Zu Sachſen⸗Weimar verroittibte Herzogin, Frau Charlotta Dos 
rothea Sophia, contra Herrn Ernft Auguften, Derzogen zu Sachfens 
Aenmar, five Implorantifcher Anmwald von Praun, tub prælentato 
24. Januarii nuperi, jeiget allerunterthüniaft an, wie daß dero Sohn, 
weyland Here Johann Ernft Herzog zu Sachfen, im 19. jahr fei 
nes Alters verftorben, und be rau Principalin alg Allodial Erbin 
eonfticuiret hätte, mit gehorfamfter Bitte, felbe Dafür allergnaͤdigſt 
zu erflären, und per Mandatum S. C. poenale die YAusantwortung 
fothaner Derlaffenfchafft allermildeft anzubefehien; appon. Lit. A. 
usque F. inclulive in duplo. 

1. Cum inclufione Exhibiti referibatur dem Herrn Herzogen zu 
Sachfen: Gotha: Nachdem die Sache fo nahe Anvermandten 
betreffe, und Ihro Kanferliche Majeftät allergnädigft gerne fehes 
ten, daß Diefelbe ohne an: in der Gute beygeleget 
mürde; als wollten Sie dem Herrn Herzog Ihre Kanferlicye 
Commillion dahin gnaͤdigſt aufgetragen haben, daß Derfelbe 


zufor⸗ 
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zuforderiſt Die Partheyen in der Guͤte nach Mecht und Billigfeit 

zu vergleichen fich bemühe, in Entftehung Deren aber diefelbe 

Jummariter ju vernehmen und fodann cum voto anhero zu bes 

richten. etc. 

Was in Schwarzburg- und Braunfchmeigifchen Ehe-Paeten 
. de An. 1684. auf den Fall beliebt worden iſt, wann waͤhrend der Ges 
mahlin Wittwenſtandes eines ihrer Kinder mit Tod abgienge? fiche 
im T. Staater. Tom. 21. p. 497- 

In Sachen der Rheingrafin zu Dhaun wider Die jüngere vers 
wittwete Rheingraͤfin Caroline Sriderife, ergienge am Cammergericht 
An. 1757. 19. Ser (1) der Belcheid: Daß beflagte Gräfin fich ers 
klaͤren folle: Ob felbige fich für eine Allodialerbin aller von ihrem lezt⸗ 
verftorbenen Sohn befeffenen unbeweglichen Allodialgüter angebe, und 
in folcher Qualität einige derfelben in Beſiz genommen habe? Sie er 
Flärte fih auch: Ja! und Fame darauf interveniendo ad caulam 
der Dhaunifchen allodial: Erben wider Salm ein, um, nach Abgang 

des Mannsftamms, die Allodialgüter zu vindiciren. * wurde 
ihr An. 1764. 16. Maj. als Erbin (ab inteſtato) ihrer Soͤhne von 
dem Dttonifchen Stamm eine Terz allein, von dem Waldradiſchen 
Stammen aber eine halbe Terz, zuerfannt. Was aber fo dann fers 
ner in der Sache vorgegangen ift, fehe man in des T. perſoͤnl. 
Staatsrechr. 3. Buch, :3. Cap. 

Ob und wie ferne eine Wittwe ihre Kinder, fo nach dem Vater, 
aber vor ihr, Der Wittwe, verftürben, erben folle oder nicht? fiehe auch 
Die Waldeckiſche Ehe⸗Pacten de A. 1604. das T.St.R. 2:.Ch.p.527. 

Ben dem Herrn von Lupewis (2) findet fich die zwiſchen 
zweyen Reichs-Ständen um das Jahr 1733. vorgebommene Srage: 
Im Fall eine geroiffe Scheda teftamentaria, mithin auch Die Darinn 
enthaltene Subflitutio pupillaris, gültig ſeyn füllte, ob nicht wenig⸗ 
ſtens denen Gräflichen mütterlichen Groß⸗Eltern der Pfliht-Theil als 


Legitima gebühre? dergeftalt beantwortet: Daß, im Fall auch Die 


Scheda teftamentaria, mithin Die Subftitutio pupillaris, gültig ſeyn 
ſollte, dannoch denen muͤtterlichen Groß⸗Eltern der Pflicht-Theil als 
Portio legitima gebuͤhre. 


$. 114. 2 
Sterben Kinder vor Vater und Mutter, umd hinterlaffen Feine eis 
gene 


(1) Freyh. von CRAMER Nebenſt. 71. Theil, 63. ©, 
(2) in feinen gelehrt. Anzeig. — 1 & 778. 
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gene Kinder, wohl aber cine Erbfchafft ; fo erben, was die Mobilien 
und privat- Güter betrifft, Vater und Mutter ordentlicher Weiſe zu⸗ 

eich: Verlaſſen fie aber Immobilia, fo Fommt «8 auf die Natur der: 
5 — an, da dann zuweilen nur der Vater, oder nur die Mutter, 
oder aud) Feines von beyden, darinn fuccediren. 

Stirbt der Vater vor dem Kind, fo erbet, Falls Feine Pacta ze, im 
Wege ftehen, die Mutter Die Mobilien und privat-Guter, Die Immobilia 
aber Fommen ordentlicher Weiſe auf den oder die nächfte Agnaten. 

Stirbt Die Mutter vor dem Kind, fo trage der je Mobi- 
tin und privat-Güter davon; bey denen Landen aber kommt es wie⸗ 
der auf deren Natur an. 

Hinterlaͤſſet aber eine folche Perfon eines Theils Eltern, oder doc) 
den Water, oder die Mutter, und anderen Theils eine Wittwe, ſo 
kommt es forderift auf Die Ehe Parten, Haus-Berträge, u. ſ. w. ſo 
dann aber auf Das Jus commune an. 

Die übrige Anmerckungen, fo hiebey gemacht werden koͤnnten, 
ſeynd bereits bey Erzählung deſſen, was ſacti ift, angeführet worden; 
und im übrigen kommt es ben fich ergebenden — auf die Jura com- 
munia, fo weit fie applicabel feynd, und auf die andere öffters anges 

eigte Principia, deren man fich in der Jurisprudentia lllulicium übers 
upt bedienet, an. 


* * * 


Von der Collateralen Verlaſſenſchafft. 


——— 

Stirbt ein Reichs⸗Stand, oder jemand aus einem ſolchen Hau⸗ 
fe, und hinterlaͤſſet weder Kinder, noch Eltern, aber Geſchwiſtrigte, 
oder andere Bluts⸗Freunde; fo fennd denen Kechten und dem Her⸗ 
kommen nach Dife ab iateftaro die nächte Erben. Dergleichen alle 
haben fich nun bey ung in Teutfchland vile hundert ereignet: Weil 
aber von denen meiften nichts öffentlich befannt worden, oder Doch 
nichts fonderliches dabey zu beobachten ift, auch, was die Collateral- 
Succeflion in Land und Leute betrifft, davon in dem Samiliens 
Staatorecht weitläufftig gehandelt wird; fo bleibet nur noch fol 
gendes hicher anzumercken übrig. 


$. 116, 
Wie Herzog Friderichs zu Oeſterreich, des letzten feines Stam⸗ 
mes, drey Schweltern Sec. 13. feinen hinterlaffenen Schatz getheilet 
haben? vid. das T. Staater. Tom. 16. p. 290. 
K. Ferdmand 1, Difponirte An. 1543. „Welche dann aus * 
tern 
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Doͤchtern nach ſolcher Vertigung und Thaylung, vor oder nachdeme 
Sy verheyrat, an eeliche Leibs-Erben Todts vergiengen, die follen von 
den andern Iren Schweftern, und derfelben Kindern, wie fich gepürt, 
geerbt werben. „ 


$. 117. 
Prinz Ernft in Bayern, der An. 1560. geftorben, hatte einen Bayern, 
Bruder, WWilhelmen, (melcher vor befagtem Ernften und der Sabina 
ftarb,) fo Dann unter anderem zwey Schweſtern, Sabinam, vermaͤhl⸗ 
te Herzogin zu Wuͤrtemberg, welche Ernften überlebte, und Suſan⸗ 
nam, vermählte Margräfin zu Brandenburg, fo vor Ernften ftarb,. 
und deren Tochter Chur⸗Fuͤrſt Friderichen zu Pfalz ehlichte. Difes 
Chur: Fürftens Sohn Johann Cafimir machte an Herzog Ernſtens 
Erbſchafft Anfprach; man hiefte ihme aber feiner Groß⸗Mutter Ders 
gicht entgegen, den fie auf alle väterliche, mütterliche und fonften im 
Sürftenthum Bayern anerftorbene, auch hernach fallende, Erbſchaff⸗ 
ten gethan hätte. j 
Ein darüber confulirter Cameraliſte ware (1) der Meinung: 
Daß zwar folcher Verzicht in Rechten Fräfftig und beftändig fene: yo 
doch, tweil der Fall mit Herzog Ernftens Ableiben ben der Marggrafin 
Eufannen Leben nicht, fondern erft hernach, Fiir begeben und zugetras 
gen; fo habe auch derfelbe auf folche Verlaffenfchafft fich nicht erftres 
cken, noch der Marckgraͤfin Prinzeßin an der Succeflion Perhindes 
rung bringen koͤmen. Ein anderer Rechts» Gelehrter habe die Sa 
che nicht gar richtig gehalten, weil Herzog Ernft hinter fich im Leben 
elaffen habe 1. feine Schweſter Sabinam, 2. feiner Schwefter Su; 
annen Tochter, 3. feines Bruders ABilhelms Sohn, welche alle dren, 
vermoͤge gemeiner Rechten, zu der Vrrlaſſenſchafft berechtiget geweſen 
fenen: Und obwolen beede lestere einen Grad entfernter geweſen, als 
die Schweſter; fo tretten fiedoch per Jus Reprzfentationis an ihrer 
Eltern Stelle: Wann dahero der Pfalzgraf an feiner Großmutter 
Stelle zur Erbfchafft Fommen wolle; fo lige feiner Mutter ihrer Muts 
ter Verzicht im Wege, welcher fie nicht weniger von der Verlaffen: 
fehafft ausfchlieffe, als die Marckgraͤfin Suſannen felbft, teil Des 
Pralsgrafens Mutter nicht anderft, als per Jus Reprzientationis, 
zur Succeflion gelangen fönne, und fich demnach Feines anderen Rech⸗ 
tens zu erfreuen habe, als ihrer Mutter, warn fie im Leben geweſen 
wäre, gebühret hätte; * aber habe wegen des Verzichts nichts an 
der Verlaſſenſchafft gebuͤhret. Ein Anderer habe zwar der Sache da⸗ 
3) S 2 


durch 
(1) in HOFFMANNS ſclect. Jur. Keſp. p. 76. 
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durch zu helffen gefucht, daß er des Pfalzgrafens Mutter und Herzog 


Albrechten in gleichen, und zumal in den dritten, Grad gefezet habe; 
alleine fie fuccediren eben Doch nur Jure repr=fentationis, und wann 
Bruders: und Schweſter⸗Kinder mit Brüdern und Schweſtern erben, 
tretten fie nicht nur in den Grad ihrer Eltern, fondern erben auch ex 
perlona illorum & Jure illis comperente: Indeſſen koͤnne Doch 
wohl neben einander ftehen, daß einer Jure Reprzfentationis Dis ans 
deren Grad einnehme, und doch fich nicht des Reprzfentati, ſondern 
feines eigenen, Rechtens gebrauche, zumalen in fübltrato, 


$. 118. 

Nach Kinder: lofem Abfterben der Herzogin Johannetten Anto⸗ 
nietten zu Sachfen » Weiffenfels, oder Damahls zu Dahme, entfluns 
de An. 1726. die Srage: Ob der Defunctæ Prinzefinnen Schwe⸗ 
fiern die Gerade zu forderen befugt feyen? Die Yuriften-Sacultät zu 
Halle antwortete (1): Daß, bewandten Umftänden nach, die Prins 
zeßinnen Schweſtern, die Gerade zu fordern, nicht berechtiget feyen. 

Was nach Abfterben Herzogin Dorotheen Marien zu Sachſen⸗ 
Weimar wegen der von ihrer Schtwefter geforderten Neifftel-Gherade für 
Streit entftanden fee? fiche im T. Staater. Tom. 25. p. 397. 

In dem An. 1672. zwiſchen Borba und Weimar wegen der 
Altenburgifchen Succeflion getroffenen Vergleich wurde F. ». die 
ganze Erbfchafft überhaupt Gotha zugeeignet, Z. 6. aber heißt «8 
noch weiter ins befondere: „ABegen der Mobilien und Inventarien, 
es ſeye an Pretiofis , Gefchmeiden, Baarſchafft, Silber⸗Werck, Ge 
ſchuͤtz, Munition, Ruͤſtung, Kleidung, Gewand, Haus⸗ und Zierrath⸗ 
Stuͤcken, Getraide, Viehe, Pferde, und alles andern, wie es Nahmen 
hat, desgleichen auch auſſenſtehender Schulden und Fotderungen, ſive 
actionibus realibus & perſonalibus, bleibt es bey dem, was im erſten 
Punct insgemein geſetzt, zuförderft mit diſer Ausnahme, daß Uns, den 
drenen Gebrüdern, alle Mobilia und Inventaria, in denen Ung ent: 
weder aus denen Altenburgifchen oder Gothaifchen Landen zukommen⸗ 
den Acmtern, toie folche Die Amts: Inventaria, und die Kechnungs- 
Schluͤſſe, (die auf den Abend vor Walburgis nechſt/ verwichen zu mas 
chen und Damit auch Die heurige Wolle bey den Aenıtern zu laſſen, 
hierducch verglichen wird,) mit fich bringen, zuforderft mit den Aem— 
tern folgen, gleichwohl das aufgefchurtete Getreyd und vorhandene 
Wein: Borrath nicht mit gemeinet; fo dann und ferner verwilligen 
Bir, Herzog Ernft, hierüber Ihrer Ld. Ld. Ld. den vierten Theil alles 
aufges 
(a) vid, BOEHMERS Confult, & Decis, Vol, 1. Part, z, p, 196, ® 
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aufgefchütteten Getraides im Altenburgifchen und Coburgifchen, auch 
Hennebergifchen Orten, alfo, wann der Calculus und Sturtz nach 
der Juftihcation der Rechnungen (die Wir Ihren Ld. £d. Ld. getreus 
lich communiciren, dero habende befugte Erinnerung gern vernehs 
men, auch, nach deren Belicbung, jemanden zum Sturt, gleich Uns 
in denen Ihnen überlaffenen Aemtern auch frenftehet, admittiren wol⸗ 
- Ien,) feine Kichtigfeit hat, wollen Wir, oder auch immittelft in Abs 
ſchlag des vermuthlichen Quanti, fo vil als der vierte Theil des Vor⸗ 
taths beträgt, Ihren Ld. £d. Ld. zuforderft in Denen Ihnen zukommen⸗ 
den Drten, überweilen und innen laflen: Wuͤrde aber, wie wegen Des 
anfehnlichen Vorraths zu Allftätt zu ermeffen, ein mehrers in deroſelben 
Orten, als zum vierten Theil erfordert wird, fich finden, das foll Ung, 

rzog Ernften, vorbehalten bleiben. Hieruͤber follen auch Ihre Ld. 

.2d. den vierten Theil an vorhandenen Pretioſis oder Jubelen, in- 
elufive Schatz⸗Geld, defgleichen an Silber⸗Geſchirr und Jagd-Zeug, 
nach Ausweifung der Inventarien, wie fich ſolche biß auf erwehnten 
Rechnungs⸗Schluß finden müffen, empfahen; jedoch alles dermaffen, 
daß fie nicht alleine von aller übriger Fahrniß und a. 
Schulden und Reſten abftehen, fondern auch für allen Dingen mit 
Uns gegen = =» s rauen Johannen Magdalenen, gebohrnen und vers 
mählten Herzogin zu Sachſen, Lo. Anſpruch und Pratenfiones, zu 
Benbehaltung rechtlicher Befugniß und Abwendung widrigen Præ- 
judicien, umtreten und Atlıltenz leiſten, auch die Tractaten mit Ders 
felben nebft Uns antreten und abhandeln. ‚, 

In dem Theilungs⸗Receß zwiſchen S. Weimar und Bifenach 
de An, 1691. twegen der Jeniſchen Erbfchafft lautet es: „So vil dann, 
zum 14den, die zu difer (jürfilichen Erbfchafft gehörige Mobilia und 
Moventia betrifft; fo hat Sachſen-Weymar Uns, Herzog Johann 
George, alle in dem Refidenz Schloſſe Jena befindliche Tapeten, 
Spiegel, Wie, S tühle, famt darzu gehörigen Teppichen und Uebers 
zuͤgen, Vorhaͤngen vor den Senftern, und Gueridons, ausgenommen 
was etwa Der * Charlotten Marien davon gehoͤren moͤchte, 
ingleichen alles hoͤlzerne Haus⸗Geraͤthe in dem Jeniſchen Schloſſe und 
in der Zillbach, zum Voraus freund-vetterlich bewilliget: Alles uͤbrige 
an Meublen, Mobilien und Moventien, wie es immer mag Nahmen 
haben, infonderheit die acht Kuren zu Sllmenau, aller Jeniſche Jagd» 
Zeug, und darzu gehörige Wagen in der Zillbach und andern Orten, 
defgleichen das zu Jena vorhandene Floß⸗Holz, follen durch gewiſſe 
Deputirte mit eheften nach den ſamtlichen Invencarien in zwey gi € 

3) S 3 heil 
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Theile geſetzet und jeglichem ſeine Helffte gefolget werden; Was aber 
den ur denen Aemtern und Forwergern vorhandenen hölzernen und 
andern Hausrath belanget, wird ſolcher billig Darben ohne Theilung 
elaſſen. Weilen, vors fünffschende, von beeden Fürftt. Theilen biß⸗ 
kr aus denen Sjenifchen Cammer ; Intraden an Gelde, Getraidig und 
ein, auch aus dem Inventario an Kuffchen, Pferden und dergleis 
hen, ein und anders gehoben worden; fo follen durch gewiſſe hierzu 
Beputirte die Jeniſchen Cammer: und Amts: Rechnungen cheftens 
aufgenommen, juftihciret, und, was ein Theil zu vil befommen, dem 
andern wieder herausgegeben werden. ,, 

Nach dem Tode des legten Prinzens zu S. "Jena forderte deffen 
Schweſter unter anderem (1): Adquifitaomnia à Parente & à Fra- 
tre polt factam Territorii divifionem, zdificia omnia recens ex- 
ſtructa, hortos & reliqua. Die Agnaten aber antworteten: Pacto 
Familix, quo Filia nitebatur, id minime afferi; dilponi ibi de ca- 
fü, quo fine mafcula prole Linea aliqua extingueretur, Fratrem 
autem fuifle Hxzredem Patris & Filiam renunciaffe paternz fra- 
ternzque Hereditati. ferner verlangte fie omnem Hereditateın 
Allodialem fraternam, cui ipfa non renunciaverit. Fuiffe mino- 
rem Filiam, non informatam de voluntate Parentum, non juraffe, 
læſam fuiſſe enormiter in Legitima; polito etiam, Renunciatio- 
nem tactam efle legitime, non intelligi factam favore Agnatorum, 
fedtantum Fratris. Neque ad Fideicommiffa materna poffe ex- 
- tendi. Die Agnaten antworteten: Renunciationem efle necefla- 
riam, Familiis illuftribus confuetam, Solennibus non indigere, 
Querelam lefionis locum non habere; fa&tam denique renuncia- 
tionem non Fratris tantum, fed & Agnatorum, intuitu: Fidei- 
commiffa materna effe nulla. Die Hallifche Rechts⸗Gelehrte (2) 
antworteten in eben difem Fall auf die Frage: Ob der Tochter der 
——— Vergleich de An. 1662. $. 25. zu ſtatten kommen 

önne, vermöge deffen, wann einer oder der andere von denen Fürftli; 
chen Pacifcentibus, (darunter der Herzogin Herr Water mit geweſen,) 
ohne männliche Leibs⸗ Lchens- Erben mit Tode abachen würde, deffen 
Portion unter die übrigen in gleiche Theile getheilet werden, jedoch, 
dafern alsdann ein oder der andere Theil etwas über dasjenige, fo ihm 
bey der Divilion zugefchlagen, eingelöfet, oder fonften an ſich gebracht 
hätte, es deſſen Fuͤrſtlichen Landerben folgen, auch er davon, auffer der 
Lehen⸗ 

(1) vid. de LuDorrf de Jur. Foem. ill, p. m. 124. ſqq. 

(z) vid. Conlil, Halens. Tom. 2. Lib, I. p, 366. 
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£ehenfchafft, nach Belieben zu difponiren befugt ſeyn follte? Es möge 
der Herzogin befagter Vergleich gar nicht zu ftatten Fommen. 

Herzog Sriderich zu S. Gotha ordnete An. 1635. Die ſchwe⸗ 
fierliche Erbſchafft folle, mann Feine Difpofition vorhanden, unter des 
nen fämtlichen Bruͤdern oder Vettern, nach denen befannten Suc⸗ 
ceßionsrechten, vertheilet werden. - 

Herzogs Albrechts zu S. Coburg Verordnung vom Jahr 
1694. wegen feiner hinterlaffenden Mobilien, fiche im T. Staater. 
25. Theil, 406. S. 

Die S. Coburg: Eifenberg- und Roͤmhildiſche Agnaten und 
gandesfolgere trafen wegen difer. abgeftorbenen Herzoge mobiliar- 
— einen Vergleich 
Als Herzog Sriderich Wilhelm zu Sachfen Meiningen (1) 
feine Frau Schwefter, die Herzogin zu Sachfen Gotha, zur Erbin 
einfezte, und Diefelbe bey Dem Reichs Hofrath um Manutenenz dabey 
bate, Daraufaber An. 1746. 18. Mart. erftlich ein Dorbefcheid, wegen 
Benbringung des original: Teftamentes, ergienge, wurde zugleich Dem 
Herzögen Anton Ulrich zu S. Meiningen referibirt: Der Kayſer vers 
fehe Sich zu ihm, daß derſelhe weitere Kanferliche Verordnung obs 
warten, und indeſſen nichts thätliches gegen die Herzogin, als inſti⸗ 
tuirte Erbin, vornehmen, fondern fie bey der ergriffenen Poſſeß unbe 
ruhiget lajien werde. 

Rachdeme hierauf die Herzogin dem Vorbeſcheid ein Genügen 
geleiftet, refolvirte der Reichs-Nofrath den 6. Apr. unter anderem ferner: 

„2. Wird die Frau Herzogin von Sachfen-Gotha in dem ruhi⸗ 
gen Beſiz der ex hoc Teltamento erhaltenen Erbfchafft hierdurch 
confirmirt. 

3. Fiat Referiptum dehortatorium, caflatorium & inhibi- 
torium, de non amplius turbando in rite & legitime apprehenfa 
pofleflione, non moleftando aut impediendo quoscungue in libe- 
ro »ditu & reditu, nec via fadi, fed iuris, procedendo &c. mit 
dem Anhang, daß fonften der Frau Herzogin von Sachfen « Gothg 
eine Commißion ad manutenendum wider alle Thätlichfeiten ertheis 
let werden werde. 

Anno 1752. 30. un. (2) wurde wieder an den Herzogen zu 
S. Meiningen referibirt: Der Kayfer hätte Sich wohl nimmermehr 
verfehen, daß der Herzog, der. allergercchteften und fo — 

Rayſer⸗ 


(1) ſ. Staatsſchrifft. unter K. Franz, 2. Band, ©. 394, 
8 v. Staatsarch. 1752. 2. Band, 929. ©. 








Brandens 
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Kapferlichen — entgegen, doch noch immer fortfahren ſollte, 
die Herzogin zu S. Gotha aus ihrem theils ſo gar manu militari 
wieder herausgeſezten Befig noch immerfort zu laffen, und feine gewalt⸗ 
ätige Unternehmung Dagegen fortzufegen: Der Kayſer wurde ihme, 
erzog, zwar Das Gehör in rechtlichem Weg und Ordnung in Peti- 
torio & leparato nicht verfagen; Fünnte aber bey dem allem der Herz 
zogin nicht entftehen, ihr den gehabten Beſiz von der allodial-Erbfchafft, 
nach Innhalt des Teftaments Herzogs Sriderich Wilhelms, vor allen 
Dingen wieder einzuraumen und evacuiren zu laffen ; wie Dann er, der 
Herzog, folches von felbften binnen Zeit zwehyer Se ju thun, und 
alles voiederum in den vorigen Stand der von der Herzogin zu S. 
Gotha ergriffenen Poſſeßion zu fegen habe; als widrigen Falles der 
Kanfer nicht entitehen Fönnte, denen Ober-Sacdhfifchen und Fraͤnckl⸗ 
ſchen Eraps-Ausfchreibamtern aufzugeben, fie, nach Innhalt obbefags 
ten Teftaments, auf des Herzogs Koften, ohne ferneren Anftand zu 
reimmittiren, und diefelbe bey dem ruhigen Beſiz Fräfftigft zu manus 
teniren. etc. 
Darauf Famen die Herzoge zu S. Saalfeld und Hildburghaus 
fen interveniendo ein: Den 2. et. aber wurden der Herzogin zu S. 
Gotha Vorftellungen Dagegen ermeldten beeden Herzogen bloß adno- 
tiriam communicirt; mit Dem Anhang: Nachdeme es noch zur Zeit 
bloßhin um die Reftitution des der Herzogin zu S. Gotha durch den 
erzogen zu S. Meiningen gewaltthätig und via fa@i entriffenen 
oſſeſſes zu thun ſeye; als hätten die Herzoge zu S. Saalfeld und 
.Hildburghaufen, im Fall fie fuper validirace des Teftamentg Her: 
3098 Sriderich Wilhelms, und überhaupt über der poteltate teftandi 
eines Sächlifchen Herzogs, zu handlen gemeinet fenen, folches, eva- 
cuato Spolio, rechtlicher Ordnung nach, befonderg anzubringen und 
Die den Herzog Anton Ulrich allein angehende Turbationsfadhe Durch 
Die in diſes Factum turbativum gar nicht einfchlagende Interventio⸗ 
nen nicht in Verwirrung zu bringen. 


Anno 1754. 5. Apr, (1) ergienge ein inhaͤſiv⸗ Concluſum in Dis 
fer Sack. 
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In Sachen: Zu Dänemarck verwittwete Königin contra 
Brandenburg Onolzbacy und Culmbach, wurde An. 1770. 
14. Mai. vom Kayſer an den Herrn Marckgrafen referibirt : Er 
werde aus der Anlage erfehen, was die Königin in Betreff der * 

ia 
(1) l.c. 1754, 2. Band, 91.6, 
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Dial» Berlaffenfchafft des lestverftorbenen Herrn Marcfgrafens zu 
Brandenburg» Culmbach, Chriftian Briderichs, befehtverend vorges 
ftellet habe: Wie nun Kanferliche Majeftdt des Herrn Marcfgrafeng 
erfahren nicht genehmigen koͤnnten; als befehleten Sie ihme, mit 
allen eigenthätigen rechts sroidrigen Unternehmungen ing Fünfftige an 
fich zu halten, Das von denen bereits inventirten und unter gemeinfas 
men Sigeln aufbersahrten allodials Stücken etwa entnommene wie⸗ 
der ad locum unde zu reftituiren, und alles in den vorigen Stand 
zu ſezen; fo dann aber das fchon am 3. Mart. a. p angefangene In⸗ 
ventarium, mit Zusiehung des Impetrantiſchen Mandatarii,, fortzu⸗ 
führen und zu beendigen, die vorlängft expromittirte über jedes Schlo 
vorhandene Inventarien, und fonftige ad Maflam allodialem geh 
rige Seripturen und Documenten, beregtem Mandatario zu commus 
nieiren, und fo fort fothanes Erbfchafftsgefchäfft gänzlich gu berichtis 
gen, etc. 

Die Königin lieſſe fich noch über diſes Durch ein bey dem Reiche 
convent ausgetheiltes pro memoria von 1770. 10, Maj. (1) beflas 
gm daß der Herr Marckgraf zu Br. Onolzbach ihro, als alleiniger 

Ilodial » Erbin, das Recht nicht angedeyen laffen wolle, fondern end» 
lic) zu erfennen gegeben, daß von einiger allodial-Nerlaffenfchafft Feine 
Dede ſeyn koͤnne, auch zulejt Die unter gemeinfchafftlichem Siegel ver: 
wahrt geweſene Effecten und Baarfchafften, aller Vorftellungen ohns 
geachtet, eigenmächtig zu fich genommen habe; fo, daß die Königin 
ſich nunmehro nothgedrungen fände, zu Rettung ihrer Allodialgerecht⸗ 
ſamen A an Kapferliche Majeſtaͤt, als obriften Richter im Reich, 
gu menden. 

Brandenburgs Dnolsbach aber lieſſe Durch ein anderes pro me- 
moria vom 22. Yun. 1770, (2) kurz antworten: Man habe zum 
Theil die Urfachen, warum von Feiner allodial »Erbfchafft die Rede 
ſeyn koͤnne, dem Holftein » Stückftättifchen Geſandten bereits eröffnet, 
und habe Feine Urfach, den Dichter zu feheuen 2. 


$. 120, 
Als die Herzogin von Orleans ihren Bruder, den —3 — Pfau. 
Carl zu Pfalz, in Allodialibus erben wollte, excipirte Chur⸗F 
Philipp Wilhelm als Agnat: Sie habe Verzicht geleiftet. ‚Orleans 
replicirfe: Renunciatio hec fadta eſt tantum fuccellioni ... 





(1) 83 OERTELS R. Tage, Diar. 1770. ©, 53, 
(2) 9. VERTEL ©, 68. F 
2 





Braun⸗ 


ſchweig 


& maternæe, hoc eft, fucceflioni in linea aſcendente; In hoc Ar- 
bitriv autem queritur de fucceflione fraterna, five de fucceflione 


in linea collaterali: ideoque hac etiam ratione non ultra valere 


poteft, quam Sereniffima Daciffa renuncians fponte permittet: 
unde fequitur, interpretationem etiam & effeftum eidem attri- 
buendum, qui Serenisf. Dominz Renunciantis pretenfioni quam 
minimum adverfetur. Juxta Jurisprudentiam Germanicam re- 
nunciationes foeminarum etiam juratz & ad cafus ſuos fpecificos 
ualificatæ, ſtrictiſſime funt interprerandz & effeätus illarum ar- 
Ailimis limitibus coörcendus: quanto magis non jurata & ad 
aliam, quam de qua queritur, fücceflionis ſpeciem determinata, 
Ein mehreres von diſer Sache Fommt im T. Samil. Staater. vor. 
Was nad) Abfterben König Carls XIT. in Schtweden in Anfes 
zung deſſen Zweybrückifcher Lande, ingleichem nach Pfalsgraf Gu⸗ 
avs zu Zweybruͤcken Tod, auch in anderen Fällen, wegen der mobi: 
liar » Nerlaffenfchafft vorgefommen fene? in Mpecie: Wem die vor; 
räthliche oder noch auffenftchende, aber ſchon beroilligte, Landes - Gel 
der gehören? fihe das T. Staater. Tom. 20. p. 377. fegg. und 
Tom. 23. p. 508. 


5138: — 

Was nad) Abgang der Braunſchweig⸗ Grubenhagiſchen 
Linie wegen derfelbigen Verlaffenfchafft am Keichs + Hofrath vorges 
Fommen feye, Davon Fan ich nur Difes wenige mittheilen: 

19. Dee. 1633. 

Grucbenhagifche Allodial⸗Erbſchafft five Herzog Chriſtian 
Alexander, Friderich vnd Philipß zu Schlefrig-Holftain Gebrücher, 
* mandatarium ſaum Johann Rebeinckh de praf. 15. Novem- 

ris juͤngſthin, contra die Herrn Herzogen zu Braunſchweig exe- 
eutionis prædictaæ hzrediratis, petunt, demnach Herr General 
Tilli alß Executions- Commiffarius mit Todt abgangen, folche 
Commiflion Ihrer Königl. Würden zu Dennemarcth, Herrn Herz 
z09 Chriftian zu con ond Fünenburg vnd Herrn Herzog 
rierichen zu Holftain ſambt vnd fonders aufjutragen. apponunt 
‚ B. fententiam definitivam & mandatum Eixecutionis, 
Fiat renovatio Commiflionis auf Herrn Herzogen Auguften zu 
Luͤnenburg und Herzog Friderichen zu Holftain ſambt und fonderg, 

Weſſen fih Herzog Ludwig Rudolph zu Braunſchweig⸗ 

Wolfenbüstel mit feines Herrn Bruders, Augufts Wilhelms, 
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Witte An. 1731. wegen ihres Herrn Gemahls mobiliar: Verlag: 
ſenſchafft verglichen habe? fihe 4. c. Tom. ar. p. 248. 
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Marckgraf Philipp zu Baden teftirte An. 1533. „Daß omnia Baden 
Mobilia ipfius, als Bett, Bettgewand, Hausrath, Ufffchlag, Ger 

‚ ‚ leinin und wöllin, Püchfen und Pulver, und mas zur 
Wehr gehörig, folche Stück alle und jede, bey und in den Haͤuſern 
und Schlöffern Marchix Badenfis, pie Die jeßo ſeyn, auch alfo ges 
laſſen roerden und bleiben follen, prout & pater in paterna dilpofi- 
tionejam antea dilpoluerat. ferner, Daß Execurores Teftamenti 
fui fein Barfchafft, Die er hinder fich unverfehafft verlaffen, auch das 
Tuͤrckengeld, fo von den Subditis gefallen wird, cum omnibus cre» 
ditis, laut der Schuld» Brief, wenn Die eingebracht worden, alles 
und jedes absque mora zu Loͤſung der Pfandfchafft, fo vil und was 
man zu löfen hat, oder zu Ablöfung der Giülten, auf Marchionis 
Herrſchafft verfchrieben, alfobald anlegen follen und diefelbe erlöste 
Gülten und Gefäll kommen laffen in des Kammer⸗Schreibers einnem⸗ 
men und ausgeben und zu Vollführung des Baues Mülberg anwenden. 
Mandat porro celari & taceri luam Barfchafft. „ 

In denen hernach über difer Frbfehafft entitandenen, erftlich vor 
Ehur-Pfalz, hernach vor dem Cammer⸗Gericht, ventilirten Theilungss 
Differentien wurde wegen der Baarfchafft, Gefchüges, Darnifch, und 
was zur Wehr gehörig, geftritten. 

Der Chur-Fürft zu Pfalz, als Arbiter, fprache: „M. Philips 
fen feel. verfaffene Baarſchafft folle zu gleicher Theilung kommen, und 
jeder Parthen ihr Gebür ohne fernern a Se und gepenen. 
Auf den viersehenden Puncten, Gefchüß, Harniſch, und was zur 
Wehr gehörig, erfennen und entfcheiden Wir, Daß alles Geſchuͤtz, mit 
feiner Zugehoͤr, auch Harnifch, und anders, was zur Wehr gehört, zus 
gleich getheilt, und jedem fein gebührender Theil gefolgt werden foll. 
Der Referens hielte dafür: Der Chur» Fürft habe bey dem Articul 
der Baarſchafft wohl gefprochen; bey Dem anderen fagt er: Supereft 
dithcultas illa, quam parere videtur Teftamentum Marchionis 
Philippi, in quo clare difponitur, daß die Büchfen und Pulver, 
Zeug, und was zur Wehr gehöret, 2c. alle und jede bey und in den 
Häufern und Schlöffern Marchix Badenfis, tie Die jezo ſeynd (hoc 
eft, ur Erneft. interpretatur, tempore mortis Philippi) auch alje 
gelaffen twerden und bleiben follen. Veruntamen quia in exordio 
ißius $. Philippus fe retulit adteflamentum & voluntatem patris 

3))T 2 | ſui, 
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fai, M. Chriftophori, puto, hanc difpofitionem fecundum illam 
intelligendam & accipiendam efle, nec confiderandum, quod & 
morte Marchionis Chriftophori, ex incidente calamitate bellica, 
pro neceflitate provinciz, nonnulla tormenta bellica & arma alio 
translata fünt, maxime cum difpofitio illa inter Liberos, quam fe- 
eit M. Chriftophorus, ab omnibus tribus fratribus jurata fuerit, 
ita, ut etiam per Jurisjurandi religionem videatur, non fuiffe in- 
tegrum Philippo, ex difpofitione paterna quicquam mutare, 
Quare non iniqua videri potuiffet ipforum Badenfium petitio, 
qui voluerunt, Das Gefchüg wiederum an die Orth zu ftellen, da es 
juvor ante tumultum rulticum geftanden. Cæterum, quia omui- 
modam zqualitatem fpedtavit Elector, ad quam fratres non minus 
ratione — quam inteftati, tenebantur, reſpexiſſe videtur, 
& ejus in hoc judicio arbitrario latiſſimum fuit officium, non vi- 
deo, qua ratione læſus dici poflit Erneflus ex eo, quod laudavit 
Elector, Bombardas & arma ex zquo dividenda efle, ita ur con- 
clufive putem, etiam in hoc pundto Eledtorem bene laudaffe & 
male redu&tum efle. Es heißt auch in difen Acten unter anderem: 
„Bernhardi Verfchreibung belangend, = = thue hichero gar nicht und 
ey folches lang vor der Abtheilung sind zu Handhabung foldyes Teftas 
ments wider 5  Wilhelmen in Bayern und S. F. Gin. Gemahl, 
Grauen Jacobe, Philippi Tochter, befchehen, wie man Dann derhalben 
coram Eledtore vilfältig gehandelt, aber das Teftament dermaffen nicht 
handhaben — daß nicht Die Tochter und Herzogin in Bapern auch 
das vaͤterlich Silber» Gefchirr, Kteinodien, Kleider und anders mehr 


gar in erg en 
arcfgraf Bernhard II. zu Baden ftarb darüber; darauf 
machten feiner Kinder Vormuͤnder mit Marckgraf Ernften zu Pforzs 
im einen Vertrag, welchem aber hernach Marckgraf Bernhards 
' Bringen nachgefommen ſeyn follen. 

Der An. 1771. verftorbene lezte Herr Marckgraf B. Badifcher 
Linie, Georg Auguft, feste den Herrn Marcfgrafen zu B. Durlach 
zum Erben feiner allodial = Verla a: ein: Der Herr Marckgraf 
zu Durlach erflärete fich aber, daß er folche Erbein sung nicht an⸗ 
nchme, und die Erbfchafft repudüre. 

Ueber des nachgebohrenen Prinzens Carl Guftavs zu B. Durs 
lach Verlaſſenſchafft entftunde zwiſchen deffen Prinzefin, vermählter 
— zu Sachſen⸗Eiſenach, und dem regierenden Haufe Durlach 

eit, welcher An. 1704, den 3. Mart, Durch einen Dergleich beyge⸗ 


legt 


— 
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legt wurde; deſſen Innhalt bey Herrn Profeffor Schorrruin (1) 
u Herrn ah Rath Sachs (2) anzutreffen ift. 
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Anno 1 595. teftierte Landgraf Ludwig zu Heſſen / Marburg: ‚Heffen. 

„Nachdem Witr auch in der Veſtung Gieffen, nach derfelben Gele: 

enheit, ein anfehnlich Zeughauß nicht alleine auferbauet, fondern das⸗ 
felbige auch mit nothtwendigen Gefchüß, Munition und andern Vor⸗ 
rath verfehen, und dann gleichwohl des Landes Nothdurfft erfordert, 
daß folches alles ben der Veſtung gelaſſen und nicht gertheilet werde; 
fo wollen Wir, daß bemeltes Gefchüß, Munition und Vorrath, de 
Zeit Unfers tödtlichen Abgangs in berührter Veſtung und Zeughaus 
vorhanden fenn wird, darbey ungertheilt bleiben, und derjenige, wel⸗ 
chem unter Unfern eingefegten Erben die Veſtung Gieſſen in der Theis 
fung zufommen wird, dem andern vor feinen Theil an folchem Ges 
fehüß, Munition und Vorrath billigmäfige Erftattung an Geld thun, 
und fie ſich auch deßwegen freundlich und einträchtig mit einander ver 
gleichen follen. ‚, Webrigens aber feste er Caffel und Darmftatt zu 
wmiverfal» Erben auch in feiner mobiliar» Berlaffenfchafft ein; doch 
daß fie feiner ABittrve Das imT. Staater, Tom. 27, p. 277. Ipecifi- 
eirte Daraus abfolgen laſſen. 

Anno 1627. verglichen ſich Caffel und Darmftatt wegen folcher 
Mobilien dahin: au ı 3den überlaffen Wir, Landgraf Wilhelm, vor 
Uns, und alle Unfere Erben und Nachkommen, und insgemein vor 
Unfere gen e Caſſeliſche Linie, Unferm Vettern, Sandgrafen Geors 
gen, erblich, alle Mobilien, wie ſich diefelbe im Ober — 
Heſſen, Marpurgiſchen Theils, we Fürftlichen Haͤuſern befin 
den, und Unferer Caffelifchen Linie biß dahin zuftändig gervefen find, 
fie beftchen gleich in QTapecerey, Bett-Gedth, Leinwand, Zinn, Eis 
fen, Kupfer, Hold» Wahr, Baffen, Munition, oder tie und wor⸗ 
inn fie immer wollen, auffer den zweyen gröften Stücken auff Mar; 
purg, fo ins Zeughaus Ziegenhain gehörig, die Wir, Landgraf Georg, 
toieder ausfolgen zu laſſen zugefagt. »r 

Nach Abfterben Landgraf Wilhelms des jüngeren zu Heſſen⸗ 
Rheinfels⸗Wanfrid entftunde über feine allodiak oder mobiliar-Ners 
— ein Concurs; von welchem ich anderwärts (3) gehandelt 

e. 


)T23 Als 


(1) Hiſt. Zaring. Badenſ. Tom. 4*p. 353. 
(2) Badiſch. Geſchicht. 4. —** 7c5. 
(3) im Zr. vom R. Staͤndiſch. Schuldenweſ. S. 76, 


- 





— 
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Als Landgraf Chriſtian zu Heſſen-Rheinfels⸗Eſchwege im 
er 1755. ftarb, unterzoge fich der Landgraf zu .. Caſſel der 
perr deſſen mobiliar-Verlaſſenſchafft, u.f. mw. berichtete es auch 
anden Kapfer. Der Reichs Hofrath aber refolvirte 1756. den 3. Der. 
‚2. Fiat, (mit Aufhebung, Caßir⸗ und Annullirung alles deffen, 
h von denenfelben ( befagtem Landgrafen und feiner Regierung, ) in 
nfehung der Perlaffenfeafft weyl. Landgrafens Chriftian zu Heſſen⸗ 
Rheinfels⸗Eſchwege biß — ganz incompetenter vorgenommen 
toorden,) Mandatum S. C. caſſatorium, inhibitorium & reſtitu- 
torium dahin: Daß der⸗ und * über diſe allein der Kayſerl. 
allerhoͤchſten Sjurisdiction unterworffene Erbfchafft, fo wie auch über 
die Dazu gehörige nachgelaffene Fürftliche Officianten und Diener 
fchafft, wie nicht minder über Das Fuͤrſtliche Wohnhaus zu Efchwege, 
worinnen folche Verlaſſenſchafft beindlich, fich feiner Jurisdiction 
oder Eognition anmaffen, fondern vilmehr alles, jo bißhero, zu Ab» 
bruch der Kanferlichen allerhöchften Autorität, obfignando, citando, 
fubhaftando, folvendo, refignando & ınventarifando, wie auch 
mit Cinlegung einiger Soldaten in pretenfam Hæreditatis cufto- 
diam , geichehen, allofort revociren, aufheben, und die Mannichafft 
zurückziehen, auch von allweiterer Einmifchung in diſes Erbfchafftsges 
ſchaͤfft und anmaßlich »richterlichen Verfahren abftehen, nicht weniger 
die immittelſt ungebührlich aufgenommene Inventarien ⸗ Rechnungen, 
Verſteigerungsprotocollen, und ſonſtige diſe Fuͤrſtliche Verlaſſenſchafft 
betreffende ſamtliche Acta, mit denen qus denen immittelſt verſteigerten 
Effecten erlösten, oder etwa ſonſt zu deſſen Handen gefommenen, Gel⸗ 
dern, ohne geringſten Abzug, alſofort an die anheut von Ihro Kanferl. 
Majeſtaͤt zu Beſorgung difer Erbfchafftsangelegenheit auf Die aus: 
fehreibende Herrn Fürften es Ober⸗Rheiniſchen Crayſes erfannte 
Commißion getreulich auslifern und einſchicken, auch alle der Etb⸗ 
fchafftsmaffa durch das incompetente Verfahren verurfachte Koften 
und Schaden erfegen folle; hzcque omnia lub poena 20. Marca- 
rum auri &c. 

3. Fiat ex oflicio Commiflio auf Die ausfchreibende Herrn 
Fürften des Ober: Mheinifchen Eranfes, & - - - relcribacur iis- 
der: Denenfelben feye ohnehin befannt, + = = welcher geftalt Sand; 
graf Chriſtian zu Heſſen-Rheinfels-Eſchwege allfchon im vorigen 
Jahre, ohne Hinterlaffung ehlicher Leibeserben, und, fo vil der Zeit 
bewußt, ohne Teſtament Todes verblichen ſeye. Nun hätten zwar 
der Herr Landgraf zu Heffen: Caffel fih, der Cognition — 

r 
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—— Verlaſſenſchafft zu unterziehen, und diſerwegen bereits ver; 
chidenes zu verfuͤgen, angemaſſet: Gleichwie aber in derley die Erb⸗ 
hafft eines kundbarlich immediaten Fuͤrſten des Reichs betreffender 
ngelegenheit die Jurisdiction Niemanden, als Ihro Kaypſerlichen 
Majejtät, Krafft Dero obriftrichterlichen Gewalts, allein gebühre, folgs 
lich Allerhöchftdiefelbe, Den Heflen-Eaffelifchen Eingriff in Dero eigene 
und die dem Haufe Heften» Rheinfels zuſtehende Immedietaͤtsrechte 
mitteljt des erkannten Mandats zu ahnden, nicht hätten auſſer Acht 
laſſen Fönnen, dabey aber auch der —— zu ſeyn befunden, 
in Anſehen der erwehnt- Sürftlichen Berlafjenfchafft, zu Behuf 
der bißhero mit der Erbserflarung zurückbleibenden Hzredum ab in- 
teftato, und etwa fich vorfinden mögenden Ereditorum, die behsrige 
Morforge zu treffen, -und überhaupt difes Erbfchafftsgefchäfft dahin 
einzuleiten, womit Daffelbe in rechtlicher Ordnung zu feinem Ende ges 
reiche; worzu Gie dann vorzüglic in Sie, die Craysausſchreibende 
Herrn Fürften, das Vertrauen geſezet hätten; als gefinneten Ihro 
Kanferliche Maieftät an Diefelbe gnadigft, der ihnen hiemit auftragens 
den Kanferlichen Commißion, doch mit möglichfter Erfpahrung des ex 
Mafla hereditaria zu leiftenden Vorſchuſſes, und dahero, fo vil ims 
mer thunlich, von Haus aus, fich ungefaumt zu unterziehen, und in 
Ejefolg nicht nur die gefammte Erbfchafftsmaffam, bif zu völligen 
der Sachen Austrag, in ihre Verwahr⸗ und Beforgung zu nehmen, 
ondern auch Die Hxredes ab inteftaro zu förmlicher Einreichung 
ihrer Erbserflärung autoritate Commiflionis Cæſareæ porzuladen, 
und überhaupt alles dasjenige vorzufchren, fo, nach Anleitung der 
Rechten und der ſich ergebenden Umſtaͤnden, bey diſer Erbichafftsan- 
gelegenheit erforderlich und zu Deren baldiger Beendigung gedeplich 
ſeynd; wie dann Ihro Kapferliche Majeſtaͤt hierüber ihr, der Com: 
miffariorum, forderfame Anzeige, ſo Dann in der Folge, fonderlich warn 
etwa unverhoffte Anftände fich ergeben follten, von Zeit zu Zeit ihren 
Bericht, am Ende aber, nad) vollfommen inftruirter Sachen, deren 
Hauprbericht, ſamt denen verhandelten Acten und abgebaltenen Pros 
tocollen, wie auch ihrem räthlichen Gutachten, zu vollftändig allers 
hoͤchſter Entfcheidung, gewaͤrtigen, etc. 
artis 24. Moji 1777. 
u Heſſen⸗Rheinfels weyl. Herrn Sandgrafen Chriſtian Todt⸗ 
fall, Sperr und Mobiliar: DVerlaffenfchafft betreffend etc. 
4. Fiat gegen denfelben (Heffen » Cafiel,) das à Parte impetrante 
gebetene Mandatum ulterius inhibitorium fatorumgue no» 
vorum 


— 
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N vorum caflatorium, fimul ac ablatorum & extortorum re- 
ftitutorium, fub poena dupli, refervata illa priori Mandato 
inferta, & fub comminatione realis Executionis. 

5. Cum inclufione de8 in Membro Conclufi pr=cedente er; 
fannten Mandati ulterioris in Copia, wie auch einer Abfchrifft 
des den 3. Dec. vorigen Jahres an Die Ruf iche Commißion 
erlaffenen Refcripti, refcribatur Eidem Commiflioni Cæſa- 
rex: Ihro Kapkerliche Majeftät zroeifelten nicht, es werde Ders 

elben das den 3. Dec. vorigen Jahres erfannte, zu allem Webers 
uß auch en nochmals abfchrifftlich anfügende, Reſcript bes 
örig zugefommen, und in Derfolg Deffelben bereits das nöthige 

Br worden fern: Gleichwie aber der Herr Landgraf von 

He — ſeit deme verſchidene neue Thaͤtlichkeiten ange⸗ 

bracht und beſcheiniget, welche der Herr Landgraf von Heſſen⸗ 

Caſſel und Deſſen Regierung, mit unverantwortlicher Verach⸗ 

tung des unter obigen Dato zugleich erlaffenen Kayſerlichen Mans 

dats, zu Fortſezung der fich in Difer Die Fuͤrſtlich  Efchregifche 

Erbfchafft betreffende Angelegenheit ganz incompetenter arro⸗ 

irten Jurisdiction, manu militari, und Puh auf Die gewalt⸗ 
amfte Weiſe ausgeübet habe, die mithin Ihro Kanferliche Majes 
ftät zu Erkennung des mit anverwahrten Mandati ulterioris 
inhibitorii, caflatorii & reflitutorii, und zugleich zu Verwilli⸗ 
gung der von erwehntem Herrn Landgrafen zu Heffen-Rheinfels 
gebetenen Manutenenz »Eommißion, gerechteft bervogen hätten; 
als verfeheten Sich Ihro Kanferliche Majeftät gegen Sie, die 

——— ende Herrn er des Dber-Rheinifchen Eranfes gnaͤ⸗ 

digft, e8 würden Diefelbe folcher Ihnen hiemit von obriftsrichters 

lichen Amts wegen auftragenden Manutenenz« Commißion fich 
ebenfalls bereitroillig unterziehen, mithin die ungefaumte Vorſor 

dahin verwenden, Daß allen dergleichen gegen Die Kayſerliche bi 

herige Sinhibitionsbefehl, und die —— iſche Imme⸗ 
dietaͤt ſo wohl, als deren Canzley und Beamten Sicherheit, an⸗ 
ſtoͤßigen ferneren gewaltſamen Caſſeliſchen Unternehmungen ernſt⸗ 
lich» und ausgiebiger Einhalt geſchehe; to im übrigen Ihro 

Par: e Majeftat Ihnen auch die Befchleunigung der in der 

Erbſchafftsſache Ihnen aufgetragenen Eommikion nochmalen bes 

ftens empfohlen haben, und über eins und das andere ihre Befol⸗ 

gungs-Anzeige nächfteng, und längftens in Zeit groeyer Monathe, 
rigen wollten. R 
6, Re- 
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6. Reſeribatur quoque dem Herrn Fuͤrſten Joſeph zu Hohen 
— hro Kayſerlichen Maj. ſehe die befcheinigte 
Anzeige gefchehen , welcher 8 Derſelbe, in eigenem und 
angeblich anderer Fuͤrſtlich⸗ Heſſen⸗Rheinfels⸗Eſchwegiſcher 
mein affih An t8 und re Die ge 
mein iche # Hohenlohi egierun ey Das 

n, daß fie ſich Dir Air en RBerlaffenfchafft halber an die 
Landgraͤflich⸗ Eafelifche Regierung gu wenden hätte, anfuwei⸗ 
fen , fid) angemaffet , iene auch daſſelbe wuͤrcklich befolget, und 
dadurch zu höchftbedencklichen, Caffelifcher Seits angemaßten, 
Verfügungen die Veranlaſſung gegeben habe. Nachdeme nun 
dife Anerkennung einer in Der Erbfchaffts Angelegenheit eines 
immediaten ig ganz incompetenten Jurisdietion der eigenen 
in folchen Fällen allein gegründeten Kapferlichen allechöchften Ges 
richtbarfeit offenbar zuwider lauffe, und die Kapferliche he 
tefte Ahndung, billig verdiene; als befehlten Ihro Kaprerli 
Mai. ihme,, Herrn Fürften Joſeph, hiemit, ſich in Zeit zweyer 
Monaten über diſes unziemliche Unternehmen gebührend zu vers 
antworten, auch von allem weiteren Recurs an die in Sachen 
incompetente Eaffelifche Regierung fürohin fo gewiß felbit muͤſ⸗ 
fig gu gehen, und deſſen feine Conforten zu erinneren; wo im 
widrigen Kapferliche Maj. es gegen Ihne und Diefelbe mit als 
fer Schärffe anzufehen, nicht entitehen würden. 

Ken —— — Chaſund 
u Heſſen⸗Rheinfels weyl. Herrn Landgt riſtian Todes⸗ 
fall, 82* und mobiliar⸗Verlaſſenſchafft betr, 

ı. In puncto Mandati expediatur nunc, mit Verwerffung des 
fo offt wiederhohlten Impetratiſchen, bloß aufsüglichen,, Zeit: 
fuchens, und nad) fo lang vergeblich geitatteter Wachficht, Com- 
millio ad exequendum auf die ausjchreibende Herrn Fürften 
des Ober⸗Rheiniſchen Erapfes, und, mit Beziehung auf Die 
bereits den 3. Dec. 1756. und 24. Mai. 1757. an fie erlaffene 
Kapferliche Berfügungen, und denenfelben beygefchloffen gewe⸗ 
fene, unter Denen nemlichen Datis erfannte, Maındata Cæſa- 
rea, refcribatur iisdem: Dem Herrn Landgrafen su Heſſen⸗ 
Caſſel, autoritate Commiflionis Cæſareæ, einen nochmali- 
gen Termin von zwey Monathen zu Befolgung gedachter Kays 
ferlicher Verordnung anzuberaumen, nach deflen fruchtiofen 
Verlauff aber Ihn, auf Don Koften, hierzu executive a. 

3 zu 
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zuhalten, und, wie e8 gefchehen , zu feiner Zeit allergehorfamft 


ju berichten. 


2. In Betreff des zu berichtigenden Erbithafftsgefchäffts, pona- 


eur der von der Kayferlichen Commißion erftattete Bericht ad 
Ada. 


3. Referibatur Eidem in feparato: Es habe fich Commillio 


Cæſarea Durch die Caffelifche ungegründete Einwendungen an 
Fortſezung des Ahr befchehenen allerhöchiten Auftrags nicht irre 
machen zu laſſen; fondern, wie es bighero von Ihr allenthalben 
wohl gefchehen, auch fürohin in rechtlicher Ordnung fortzufahs 
ren, und Sich die Beendigung difes Gefchäffts, in der Manf, 
wie e8 Die vorige Kanferliche Verordnungen vermögen , enfrigft 
angelegen ſeyn zu laſſen, befonders aber gegen den Caffelifchen 
Reſervaten⸗Commiſſarium Kepler, im Fall Derfelbe wegen der 
an dem Commißions⸗Einſpaͤnniger begangenen Vergewaltigung, 
auf weitere Dorladung nicht erfchiene, in Verfolg des hiemit 
hefehehenden weiteren Auftrags, dergeſtalt zu verfahren, wie es 
die Mechte gegen derley Frevlere an Hand geben. 
Lun® 5. Maji 1766. 
Zu Heffen » Efehmwege weyl. Herrn Landgrafen Ehriftian Mo: 


bifiarverlaffenfchafft betr. 
- - - Refcribatur iisdem, (befagten Sandgrafens Mobiliar: Erz 


ſten 


ben:) Es habe der Landgraf zu Heffen + Iheinfels ben Ihro 
Kapferlichen Mar. angezeiget, welcher geſtalten fie fich, an den: 
felben einige Forderung zu haben, verlauten lieſſen, Die aus der 
Derlaffenfchafft wen. des Herr Landgrafen Ehriftian von Hef 
ſen⸗Eſchwege herrübreten: Wachdeme nun alles, fo dife Erb: 
fchaffts = Angelegenheit betrifft, und mit derfelben einigen Zus 
fammenhang hat, bereits vorlängft ben Kayſerl. Reichs: Hof 
rath rechtshängig, und diſerwegen von da aus allbereits ver: 
fehidene Verordnungen ergangen rodren; als ergehet an fie, Die 
Altodialerben, Der allerhöchfte Befehl, daß fie vorermehnte etwa 
habende Sorderungen nirgend anderſtwo, als allein ben erwehn⸗ 
tem Dero Reichs⸗Hofrath, vor und anbringen, und bey dem⸗ 
felben Die gebuͤhrende Juſtizpflege fuchen und erwarten follen. ꝛc. 
Anno 1766. 9. May. wurde die denen ausfchreibenden Fürs 
des Ober-Rheiniſchen Eranfes aufgetragene Commißion ers 


neuert. 


Anne 16002. 26. Apr. pacifeirten die Landgrafen zu Seffens 
Darm⸗ 


Erbſchaffts / Salem 7 s23 


Datmjtatt: Wuͤrde aber Der Ueberlebende forters auch ohne maͤnn⸗ 
Tiche Leibs⸗Lehens⸗ Erben verfallen; jo follen vw. 30000, fl. (Die 
Apanage) und was Derfelbige verlaffen, gleich, als warn es Land 
und Leute wären, Landgraf Ludwig dem Jüngern, oder Unfern maͤnn⸗ 
fichen Erben, heimgefallen ſeyn, und, Da Fraͤulein vorhanden, dies 
felbige, tie bey dem Kürftl. Haus Heſſen herkommen / won Uns und 
der Sandfchafft ausgeſteuert werden. RER aa 
Und Anno 1606: 13: ng. verglichen fie fich noiederum: „Soll⸗ 
te dann, nach Dem Willen GOttes, Der lezt⸗ lebende Unferer, bey» 
den jüngern Gebrüder, auch ohne mannliche Leibe Lchens= Erben 
Todes verfahren; alsdann follen jegtmeldte 30000. fl. und was ders 
felbige Teselebende fonften verlät, gleich als waͤren es Land und Leu⸗ 
te, Pandaraf Yudrwigen , oder Unſern männlichen ehlichen Erben, 
eimgefallen ſeyn, und, da Sräulein vorhanden , Diefelbige , wie beym 
Pa Haus Heffen herkommen, von Uns und Der Landfchafft aus⸗ 
gefteuert werden. J ein 
Nach Abfterben der Prinzeßin Eleonoren zu Seſſen Somburg 
erfannte das Cammergericht Anno 1764. 16. San. an Heſſen⸗Darm⸗ 
ftatt ein Mandatum dehortatorium: Daß der Landgraf durch die 
Seinige mit Arreftbedrohungen und anderweiten Thätlichfeiten nicht 
verfahren laſſe: ‘Der Heſſen⸗ en PDormundfchafft aber 
wurde Commißion aufgetragen: Daß fie das bey dem Cam 
richt nivergelegte und von der Commißion an Diefelbe überfandre Se 
fament formlich publieiren, es fo Dann zurückfenden, die ganze Erb⸗ 
fehafft legaliter inventiren, und, biß auf weitere Verordnung, ver 
wahrlich aufbehalten ,_fo fort über den Vollzug berichten, und Alle, 
fo an die Erbfchafft Anſprach machen, an Das Cammergericht vers 
weiſen folle. 


$. 1224 
In der zwiſchen König Friderich TI. in Dänemark und Her⸗ Holſtein. 
zog Adolfen zu Hoiſtein⸗Gottorff getroffenen Theilung über Herzog 
Johanns des Aeltern Verlaſſenſchafft heißt es: „Daß die ganze 
Erbiehafft an bemeglichen Gütern Uns, Herzog Adolfen, alleine 
vorausfolgen folle,„» u. f. w. 


$. 125. 

m Haufe Würtemberg wurde Anno 1498. auf den Fall Würtesss» 
des Abfterbens Herzogs Eberhards II. ohne Kinder verglichen : „Was berg. 
Herzog Eberhard nach feinem Tod, über die Bezahlung feiner Schuk 
den, ichts an Baarfchafft, Elainoten, — * 
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andfchafften, oder andern Gütern, ligenden oder fahrenden hin⸗ 
F ihme verlief, Das alles foll alsdann benannten Herzog eichen 
und dem Fürftenthum Wuͤrtemberg, von allermänniglich unver 
dert, auch werfolgen und werden. ,, 


$. 126. 
Was bey dem Meichs + Hofrath wegen des ohne Kinder vers 
ftorbenen Fürftens Hpacinth zu Naſſau⸗ Siegen Verlaffenfchafft 
porgefommen feye , Davon gibt difes Anno 1751. 5. Jul. an Die Des 
— —— Niderlaͤndiſche Eanzley erlaffene Inſinuatum Nachricht: 
nnotuit S. Cl. Maj. Principem Wilhelmum Hyacinthum Nas- 
favio - Sigenenfem, qui in Anno 1743. fatis conceflit, varia re- 
liquiffe Bona, & fuper iisdem Teftamentum condidiffe: Clau- 
ſum illud adhuc in Sctiniis publicis Hadamarienfibus, ubi re- 
pofitum, affervatur, nemine hadtenus Hæreditatis petitore, 
nec de aperiendis Tabulis follicitato; quamvis non deſint, qui 
cunias Principi creditas repetunt, jamque ex mutuo adiones 
nfituerunt. Pofcunt utique in tali cafu Leges aperturam Ta- 
bularum, vel nemine petente, ex officio peragendam, quo, fi 
Heres adfit, Creditores ſciant, cum quo rem habeant; fi de- 
fir, ut Bona dirimantur, & iis, qui vel pari vel potiori gau- 
dent jure, cedant: Ideo, omnes, quorum intereft, per Edi- 
ctum citari, juseft. Mandavit horum omnium curam S. Cæſ. 
Maj. Principi Naflavio-Aurionenfi, utpote in cujus Territorio 
Hereditas jacet, & in cujus Scriniis Teftamentum reconditum, 
eumque delegavit, ur autoritate Commiflionis Cxfarex om- 
nia ad prefcriptum Legum peragantur. Jam vero conftat, 
didum Principem Wilhelmum Hyacinthum in Belgio fat lon- 
gum temporis degiffe ; poffent itaque facile ibidem inveniri, qui 
vel hzreditario jure, velex credito, jus fibi in Bona aflerant, 
worum omnium intereft, ut de prefenti Commiflionis negotio 
ciant, ne ignari rei fax confulere negligant, ideoque preclu- 
dantur. Foret quidem & hoc haud citra eorum culpam, cum 
uilibet gnarus effe debet conditionis ejus, cum quo ipfi res elt, 
& nihilominus preclufionis effe&um effent experturi ; hoc ta- 
men non obſtante, & velut ex fuperabundanti, Confilium Im- 
iale aulicum inclyto Confilio Belgico hoc notum facere vo- 
* ejus curæ reliquens, quomodo Subditi in Ducatu Braban- 
tiæ, aliisque Terris Belgicis, degentes de eo certiores fieri pof- 
ſunt. Haber jam Commiflarius Cæſareus in mandatis, ut fu= 


premo 


Erbſchaffts »Sachen. 25 
— —— — — — —— —ñ— G— — — —— —— — 
premo Brabantiæ Conſilio, nec non Senatui Mechlinenfi, ter- 
minum praclufionis, annexa copia Edidtalium, qua emana«- 
runt, fignificet, nec dubium, quin jam morem gefferit, ea- 
demgue debito modo ad utrumque transmiferit, Sicut autem 
eura & intentio Confilii Imperialis aulici unice eo collimeat, 
ut Subditis in Belgio habitantibus fuccurratur, atque rei ſub- 
miniftretur notitia, quam indagare alias ipforum effet; ita hæc 
omnia nullum plane pr&judicium fummis juribus & Imperio S. 
Imperatricis- Regiæ Maj. Eiusque Collegiis Judiciisque in Bel- 
gio confitutis refpetu Bonorum, tam mobilium, quam im- 
mobilium, ad hereditatem defundi Principis fpeftantium, que 
ibi forfan fita, afferre debent, nec illis nocere, qui coram Tri- 
bunalibus Belgicis jam actiones fundatas inflituerunt, aut ad- 
huc in Forum deducunt; quandoquidem Subditis illorum lo- 
corum integrum erit, pr&terguam, quod Commiflionem Cæ- 
faream adire poflint, etiam alibi, ubi & re ſua judicent, jure 
experiri; uti € contrario Commiflioni Cæſareæ refervatur, ut, 
uamvis fpecialis in Belgio propalatio termini pr=clufionis non 
Abfegustar, nihilominus Edidtales a Commiflario Cæſareo ema- 
natz indubitatum, uti omnino juris eft, fortiantur effectum, 
neque in hoc pr&fentem hanc Infinuationem ullo pra&judicio 
efle debere &c. 
Anno 1752. 17. Mart. wurde die Commißion wegen Publis 
cation des Fürftens IBilhelm Hyacinths Teftaments, und die dem⸗ 
nach etwa nothroendige Kegulirung der Werlaffenfchafft betreffend , 
auf die Naffau » Dranifche Vormundſchafft tranferibirt. 


* 127, 

Sm Haufe Schwarsburg» Sonderehaufen ware um das Schwarz⸗ 
ahr 1750. wegen Theilung des Prinzens Rudolphs Erbfchafft ein burg. 
roceh am Meichs: Hofrath anhängig, und eine Kayſerliche Com⸗ 

mißion darinn auf Schwarzburg⸗ Rudolſtatt erfannt. 

Anno 1760. 30. Mart. erkannte der Reichs: Hofrath gegen 
den Sürften Chriftian Günther zu Schwarzburg + Sondershaufen 
ein Mandat dahin: Daß derfelbe, mittels eines behörig verfertigten 

ventarii, oder beſchworenen Specification, Die von dem Fürften 
sinrich zu S. Sondershaufen denen Flagenden Legats⸗Intereſſen⸗ 
ten verfchaffte Legata, nemlich alle bey Defien Tod da geweſene Porz 
räthe an Holz, Getraide und betagten Gefallen in denen Fuͤrſtl. 
Sthmwarzburgifchen Landen, —9— Innhalt derer Codicill de De 
3 3 20, Det, 
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20, Det. 1751. und 1. Det. 1756. herausgeben und einhändigen, 
immittelft aber, biß diſe Ausfolgung gefchiehet, Davon nichts veraͤuſ⸗ 
fern oder entkommen laffen, fondern vilmeht biß dahin, auf feine Ge⸗ 
fahr und Berfuft, fleißig verwahre umdı — auch vor das kuͤnff⸗ 
tige, in Beytreibung des bey anderen Au igen, ihnen ohne alle 
Weigerung auf rechtliche Art an Handen gehe; da hingegen, wo er 
auf eines oder anderes etwa Anfprüche zu machen vermeinte, fich nicht 
felbften Recht fihaffe, fondern dißfalls bey dem Kayſerl. Reichs⸗Hof⸗ 
rath, wo die Dauptfache ohnehin anhängig, folches in der Ordnung 
ein und ausführe ꝛc. 
Berner gehörer Difes hieher: 
Veneris 18. Maji 1759. 

Zu Sachfen » Coburg + Saalfeld Herr Erbprins contra den 
Herrn Fürsten zu Schwargburg » Sondershaufen , Des Herrn Fürften 
zu Schwarzburg⸗ Sondershaufen allodial + Nerlafenfchafft betr. 

1, Fiar gegen den Herrn Bürften zu Schmarsburg » Sondershaus 
fen peritum Mandatum dahin: Daß er gegen den Herrn Sms 
petranten, als teftamentarifchen und ſelbſt erfannten allodials 
Erben went. Herrn Fürften Heinrichs, fich aller Thätlichfeit 
enthalten, vilmehr beſagtem nn Teftaments Erben an Bes 
zichung Difer Erbichafft nichts in den Weg legen, oder daran 
hir.derlich ſeyn, fonderheitlich aber Die zur Zeit des Abfterbens 
des Herrn Erblaffers auf Fuͤrſtl. Kentcammer zu Sondershaus 
fen gervefene baare Geldvorraͤthe, beweislich anzeigen , und 
felbige, an den eingefesten Teftaments » Erben verabfolgen lafs 
fen, und fo er etwas an Erbfchafft anzufprecben vermeine, fol- 
ches debito loco & ordine an⸗- und vorbringen, fo fort recht⸗ 
chen Befcheid erwarten folle, S.C. fab pœna ı0. marcarum 
auri & Citatione folita, fub termiao duorum menfium. ° 

2. Refcribatur erfagtem Herrn Bürften ex ofhicio: Nachdeme 

aus dem Anbringen fich ergeben, daß Derfelbe fich bey difer 
Sady als Richter aufzuführen vermeinet, da Doch dergleichen 
Erbfchafft eines unmittelbaren —— des Reichs allein Kay⸗ 
ſerlicher Maj. allerhoͤchſtem Richteramt unterworffen ſeye; als 
werde Ihm, ſolches ſich zu enthalten, von Allerhoͤchbeſagter 
Kayſerlicher Maj. wegen ernſtgemeſſen bedeutet, damit nicht im 

widrigen Fall ſchaͤrffere Verordnung erfolgen muͤſſe ꝛc. 
Martis 3, Maje 1763. 

Zu Sachfen - Coburg : Saalfeld Herr Erbprinz — den 

ern 


B:bichaffte» Sachen. 527 


Herrn Fuͤrſten zu Schwarzburg⸗ Sondershauſen, Mandati & Pa- 

ritorie, Des Herrn Sep Heinrichs zu Schwarzburg⸗ Sonders⸗ 

haufen allodial-Berlaffenfchafft betr. nunc vice verfaRevihonis &c. 

Wird die gefuchte Keititutio in integrum brevi manu, als bey 

dem Remedio Revifionis ohnehin unguläßig, hiermit abgefchlas 

gen, mithin Revifio, ob defectum Formalium, pro delerta 
erfläret. 


$. 12$. 
Graf Bhilipp zu Schaumburg: Lippe Difponirte Anno 1668. Rippe, 
„Wobey Unfer Wille ift, daß Unſere Töchter alles, was Wir ih: 
nen verordnet , von der einen zu der anderen vererben folle: Wann 
aber fie Alle ohne Leibeserben verſterben; alsdann folle alles, was 
am diefelbe von Uns gekommen, auf Unſere Söhne und derfelben mann⸗ 
liche Peibeserben verftammen: = = » GSellte aber einer von ihnen (den 
Soͤhnen) ohne Leibeserben verfterben; foll, was Wir an Silberge 
fchirr, Tapezereyen, Ereditis, groben Gefchüg und unbeweglichen 
Gütern hinterfaffen, auf den Ueberlebenden, oder deffen männliche 
Leibeserben, verſtammen: Bann aber von Unfern Söhnen Töchtern 
binterbleiben, und feine Söhne, ſollen diefelbe die Halbſcheid von 
denen von Une hinterlaffenen Ereditis zu erben haben. ‚, : 
$. 129. 4, 
Anno 1741. hatten. die Grafen zu Löwenftein wegen des vers Loͤwenſtein 
rbenen Grafens Ludwig Morigens Erbfchafft einen Proceß am 
ichs Vicariats⸗ Hofgericht zu Augfpurg. (1) 


. 129.b. 
Don dem Reufifchen Haufe habe ich indem Reichs⸗Hofraths⸗ Reuß. 
Protocoll folgendes angetroffen: 
1. Sept. 1550. 
Henrich Reuß von Plawen der Elter Herr zu Graitz vnd Cra⸗ 
nichfeld. Pitt dem hieuor erkannten Mandat wider den Burggrauen 
zu Meiſſen einzuverleiben, daß gedachter Buragraue von des Herrn 
von Gera verlaßnen beweglichen Güctern und Varnus big zu Auss 
trag der Sachen nichts zu verendern. 
Dem Gupplicanten folle das hieuor erfannt Mandat auch auf 
Die bemegliche Guͤeter Varnus erftrecft, auch feinem Gegens 
thail verpotten werden, mittler Zeit ond in anhangender Sachen 
deffelben dem Supplicanten zu Nachthail Ichts zu veraͤuſſern. 
$; 13% 





(1) v. R. Dice Hofger, Concl. Part. 5, p- 274 F5I- 





ollberg. 


Wied, 
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$. 130, 

Die Grafen von Stollberg pacifeirten Anno 1548. unter eins 
ander: „Doch foll es Uns, und Unfern obberührten männlichen Ers 
ben, und deren Nachkommen, freuftehen, mit Unierer Baarfchafft, 
Kleidern, Kleinodien und fahrenden Haab, foldes feines Gefallens 
hinzugeben, oder zu vertefliren, oder zu vermachen, fo einer über ſei⸗ 
ne Schuld, die von ihme nach Aufrichtung diſes Vertrags herge⸗ 

offen wäre, hätte: Es fol aber Baarfchafft, fo von erlöfeten Pfand» 
fiten, oder Berfauffung Erb + Süther,, oder entlehnt und aufges 
achte Geld, für Feine fahrende Haab geachtet werden: Und was 
von Alienirunge aus Land und Leuthen herfäme, foll Derfelbig unter 
Uns, Unfern Erben, oder derofelbigen Nachfommen, von folchen 
Gütern zu teſtiren, legiven, oder zu vermachen, nicht Macht ' 
und die, famt dem Biehe und Pferdten auf den Vorwercken, hie 
innen ausgenommen ſeyn, auch nicht gemeint werden, auch die weils 
ben. In allweg aber wollen Wir und Unfere Erben in dem teftiren 
für Uns eine Maaß zu treffen roiffen, damit Unfere Brüder und des 
ten mannliche Wachfommen von Uns in dem auch bedacht werden, 
und Uns, Unfere Nachkommen, gegen gedachte Unfere Gebrüder, 
und Dero Erben, in folchem ie ichen erzeigen und halten. 
u. 131. 

Anno 1613. verglichen fich Die Grafen von Wied: „Es ift 
aber — hierbey abgeredet, daß durch diſe Stamms-Verein 
keinem Die Teſtamenti factio benommen, ſondern einerſieden Linie ers 
laubt ſeyn ſoll, von ihren Mobilien und acquificis zu teſtiren, und 
diefelbe, wem fie will, durch ein rechtmaͤßiges Teſtament zu uͤberge⸗ 
ben: Begaͤb ſichs aber, daß Die eine oder andere Linie ohne Teſia⸗ 
ment rben, und die Mobilien niemanden gegeben haben würde; 
fo ſollen Diefelbe Demjenigen, roelcher die Land und Leut, oder refpe- 
&ive obgedacht Eapital, ererben wuͤrde, gelaffen und Demfelben in 

eine Wege entjogen moerden, „, 
- Em vorigen Jahrhundert kame difes beym Reichs⸗Hofrath vor: 
28. San. 1651, 

Wiedt contra Wiedt five nomine Joannz Walpurgis Graͤ⸗ 
fin von Wied Dr. Mayr, de præſ. 13. Dec. 1650, pittet um aller: 
gnaͤdigſte Vmbfertigung des am s. Sul, ejusdem anni erfanndten 
Kapferl. Relcripti an Die jesige Churfürftl, Durchl. zu Clin ad rrans- 
mittendum adta Commiflionis cum voto, 

Idem ejusdem nomine exhiber ſub præſ. 19. ejusdem co- 

: piamn 
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iam cines von Chur Heidelberg an Deren Graf Sriderichen von 
ied abgegangenen Befelchs, daß ohne Ihrer Churfürfil. Durch» 
laucht Contens von der Grafſchafft, als einem Pfätzifchen Lehen nichts 
veralienirt, auch das veraͤuſſerte wieder herbengebracht und folches auch 
Ihr der Grdfin notificirt werden folle, weilen fie fich nun Daher bes 
ſorgt, es mögte wider fie ein mehrers vorgenommen vnd fie in ihrem 
habenden Recht vnd Befiz ihrer erblichen und allodial- güfter unter 
tehrender Litispendenz noch weiters turbirt werden, als bittet fie, 
Ihre Ehurfürftl. Durchlaucht zu erinnern, vor die Kapferl. Erkanndt⸗ 
niß Die gefchloffene Commillions- Ada, fie in ihrer pofleflion vel 
quafi nit zu beläftigen. 
Eadem fub prefentato 21. hujus, bittet hierinn Befcheid ob 
periculum in mora. 
In primo fiat tranfcriptio. 
In fecundo mürdt die Supplicantin die Notturft gehöriger Orten 
felbft vorzubringen wiſſen. 
19. Febr. 1673. 
Wied contra Wied, abfolvitur relatio & conclafum: 
Fiat Sententia in Sachen Freylin Johanna Walpurgis, Gräfin 
zu Wied, Klägerin eines rider Herrn Sriderich Grafen zu Wied, 
beflagten andern Theils Commiflionis weyland Graf Philipp 
Ludwigs zu Wied Derlaffenfchafft betr. , nach zerfchlagener 
Güte, allem der Partheyen Vor: und Anbringen nady zu recht 
erkannt, daß ermelter Graf —— zu Wied ſich mit der Frey⸗ 
lin Klaͤgerin, anſtatt ihres Bruders Graf Philipp Ludwigen 
mobilien und Errungenſchafft, Krafft der in Anno 1613. au 
gerichter Wiediſchen Erb⸗Verein, mit 20000, fl. nad) Abzug 
defien, was Klägerin an mobilien oder fonften bereits empfans 
gen, auf ziemliche Friſten, wie folche Ihr Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
zu Coͤlln nach Geftaltfame des jesigen Zuſtands der Grafjchafft 
Wied, auf vorhergangene liquidation determiniren wird, dar⸗ 
zu dann derofelben hiermit anderweite Commiſſion und völliger 
Gemalt — wird, abzufinden, bis die Friſten völlig ers 
legt, das Capital zu verzinfen, und deßwegen genugfame Verſi⸗ 
cherung zu thun, hingegen die Klägerin die von der Grafſchafft 
occupirte und inhabende liegende Güter zu reftituiren fchuldig 
und beede Theil darzu zu condemniren und zu verurtheilen feyen, 
alsdann fie hiermit Darzu condemnirt und verurtheilt werden. 
2. Scribatur ad Eledorem — Es haͤtten Ihr — 
3 er 








Witgenſiein. 
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ferl. Majeftät deffelben relation cum voto und neben den von 
beeden Theilen gewvechfelten Actis in diefer fachen wohl empfan⸗ 
gen und gereiche Ihrer Kanferl. Majeftat des Herrn Ehurfürften 
Darunter angewendte Bemühung zu Dancknchmigen gnädigiten 
Gefallen, weilen nun der Sreplin von Wied auf befcheheneg be> 
wegliches Zufchreiben Ihrer Ehurfürftl. Durchlaucht gethane 
toohlgemeinte Vorſchlag nit annemlich geweſen, und fich alfo 
die Güte zerfehlagen; So hätten Ihr Kanferl. Majeftär zu dies 
er Sachen endlicher Erörterung ber Dero Neichs » Hof: Rath 

pliegende Vrtel abfaffen laffen, niit dem gnaͤdigſten Begehrn, 
Ihr Ehurfürftl. Durchlaucht woliten Diefelbe prævia citatione 
denen Partheyen publieiren, und Diefelbe in allen Puncten zur 
Würcklichfeit bringen, geftalten Iht Kayſerl. Majeftar Ihro 
hierzu vollfommenen Gewalt geben, dabey Ihre Ehurfürftliche 

Durchlaucht auch dieſes beobachten wollten, damit die Graf: 

fchafft vermög Graͤflich Wiediſchen Stamms⸗Verein confervirt 

und in prejudicium der Lehenherrn, Der Agnaten und Credi- 
torn nicht zerriffen werde. 
23. fun. 1653. 

Zu Wied Graf Friderich bewirfft fich ufden am 19. February 
jüngfthin zwiſchen Graf Fridrichen und Sräulen Annen Walpurgis 
Grafin zu Wied ertheilten Veſcheid, weilen aber derfelbe den padis 
familie in deme nicht conform, angefehen darınn dem Manns: 
Stammen die Eledion gelaffen, daß fie den Töchtern entweder die 
Errungenfchafft und mobilien, oder an deren ftatt 20000. fl. ausfols 
gen laffen follen, vermög extradus Stammes» Vereinigung lie. A. 
bittet folches in Confideration zu sichen, und bey Ausfertigung der 
. Herrn Graf Sriderichen die Wahl erjiverfiandener maffen eins 
aurichten. 

Includatur Commiffario, mit dem Befelch, daß, wie Ihre Kay: 
ſerl. Majeſtaͤt gern fehen mögten, daß die Sad) vom Herrn Grafen 
vorgefchlagener Weiß verglichen wäre, alfo wolltens Ihre Chur⸗ 
fürftl. Durchlaucht dahin zu richten ſich bemühen, follte aber der 
Vergleich nit zu erheben fern, uf des Herrn Grafen Supplici- 
ren Sreulein Walburgis hören und anhero cum voto berichten. 

. 132. 

Graf Wilhelm zu Wirgenftein difponirte An. ı 753. „Waͤre 
es aber Sache, dafs fie (feine Tochter,) che zuvor fie verheurathet wuͤr⸗ 
de, oder aber fie vermählet vodre, und fonder Leibs-Erben, = = es 

ode 
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Tode abgienge, und der Fall etwas geben wuͤrde, das alles und jedes 
ſoll bey Unſerm eltiſten Sohn Wilhelmen oder ſeinen Erben bleiben 
und zu guten Fommen, ,, 

Graf Ludwig zu Witgenſtein difponirte An.ı6or. „Wuͤrde auch 
wohlgedachter meiner Töchter eine, oder mehr, fo jeßtgedachtes Cas 
pital empfangen, oder in Den abgelauffenen Jahren noch erfchienen, 
unverheurathet mit Tod abgehen, und fold) Peculium ben ihrem Le 
ben nicht anderswo vermachet oder legiret, foll daſſelbe den anderen 
ihren Schweſtern, fo noch unbeftattet, zumachfen, und allen zu gut 
fommen. » 


$. 133. 

Ein Refponfum über die Frage: Ob eines gewiſſen Fürftens Unbenahms⸗ 
Schwefter Kinder, diſer Schweſier geleifteten Derzichts ohnerachtet, te Säle. 
an feine allodial⸗Verlaſſenſchafft Anſprache machen Fönnen? fiche im 
T. Staarsr. Z/om. 16. p. 262, 

Der Kerr von Luporr (1) meldet: Filia renuncians pater- 
nz matern® fraternzque hæreditati relervat Succeflionem, fi 
Fratres fine Malculis deceflerint. Abeunt & vita Fratres, re- 
lidis Fıllabus. Alter € Fratribus malculos Liberos fulceperat, 
fed Patri prxmortuos, Integrum effe jus Fılix renuncianti ejus- 
que Heredibus, non eft dubium, neque per nativitatem malcu= 
lorum, quibus Pater fupervixit, excludi, Juri eft confentaneum, 

Serner fagt er (2): Caverat Parens ultimo judicio, ut Filiz 
paternz, maternz fraternzque Hereditati, — dote 4000. 
ornamentisque & ſuppellectiie, ut moris eſſet in aliis Familiis no- 
minatis, renunciarent, addita pœna exhæredationis, ni facerent. 
Extindis mafculis revocat Filias ad Succeflionem Teftator. Elo- 
catæ fuere Filie omnes & renunciaverant. Moriuntur Fratres, 
primus, fecundus, tertius, Superflitibus Sororibus reliqui Fra- 
tres ex Hereditatibus fraternis aliquot millia liberaliter erogant, 
Defundis tandem Filiis omnibus, quorum ultimus Philibertus, 
controverlia exoritur inter ſuperſtitem Filiam & Nepotes ex Fra- 
tribus de Succeflione, cujus etiam partem Neptes Teſtatoris pe» 
tunt, quod de Filiabus tantum loquatur Teftamentum. Refpon- 
fam: Mafculi donec füpereflent, neque Filiam, neque Neptes 
fucceffuras; non obftante, quod dixerit Teftator: Go lange meine 
Söhne und deren Erben, ꝛc. Heredum enim nomine Mafculos des- 

))E 2 cenden- 





(1) de Jur; Foem. ill. p. m. $4. 
(2) |, c, pm, 87. 
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cendentes intelligendos, nec aliam Teftatoris fuiffe mentem. 
a. Cum Teitator tantum de rebus primum quæſitis, maximam . 
partem numerata pecunia, difpofuiffet, neque legem Familix con. 
dere eum voluifle ullum appareret fundamentum, exclufas iri Fi- 
liam & Neptes ä Bonis — & avitis, non jis, quæ Fratres & 
Patrui acquifiviffent, Hoc fenfu enim Renunciativnem Aridi 
Juris cenferi. 
134 5 

Bon denen Streitigkeiten, welche fich wegen der Sperr, In⸗ 
ventur 2. eines nicht regierenden Herrns Berlafienfchafft zu ereignen 
pflegen, Fan das, was oben von Seffen» Rheinfels vorgekommen ift; 
zum Beyſpil dienen. 

In Anfehung derer Manns» Perfonen Fommt es fonft bey der 
Eolfateral»Succeflion, nach Beſchaffenheit derer Umftände, —* 
an, was bey denen Materien von dem Erſtgeburts⸗Recht, von * 
humgen, von der Gemeinſchafft und von der Collateral: Succeflion 
gemeldet worden ift. 

n Anfehung derer Töchtern aber ift forderift die Abficht auf ihre 
Mersichte und andere ihretwegen meiftens vorhandene Stamm: Rerz 
träge, oder doch Das Herfommen des Be zu nehmen; Davon ich 
im T. Samil. Staater. gehandelt habe: Wo diſe ihnen nicht in dem 
Wege ftchen, da concurriren fie ab inteftato mit denen Manns; 
Perfonen, ‚und erben mit ihnen zu gleichen Theilen. Wie ferne fie 
aber, ihrer Persichte ohnerachtet, ex Teflamento zur privatsErbfchafft 
gelangen Fönnen? fiche oben. Und tie die Töchtern unter ſich con- 
eurriren? v. das T. Samil. St. R. Mit der bey der Collateral⸗ 
Succeflion vorfommenden Nifftel⸗Gerade endlich hat es chen die Bes 
wandtniß, wie mit der Gerade, Davon oben gehandelt worden ift. 

Endlich fo ift auch noch das jeso folgende hiebey zu conferiren. 

* * * 
Don Scheidung der Staats» und privat⸗Erbſchafft. 
$. 135. 

Herrn Horrmänns Diff. de jure feparandi Allodium & 
Feudo gehöret völlig ing Jus privarum, und fo weiß ich auch unter 
denen übrigen in der Bibliotheca Juridica Lipenio- Jenichiana , 
und deren Supplementen, angeführten Schriften von diſer Materie 
keine, woelche fonderlich hieher taugte. — 

on 
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Von der Staats; und privat» Erbfchafft fehe man fonften auch 
den Srenheren von KrEITTMAYR. (1) 
$. 136. 
Wann der Manns-Stamm einer Linie, oder auch eines ganzen Eingang. 
ufes, abgehet, oder auch wohl noch in anderen unten angezeigten 
ällen, gibt e8 eine gedoppelte Art der Erbfchafft eines Standes des 
deichs; gemeiniglich pflegt man die eine Das Lehen und die andere dag 
Eigenthum, Erbe, oder Allodium, Die aber, fo jenes erhalten, Lehens⸗ 
und die andere Allodial- oder Land» Erben zu nennen: Weil jedoch) in 
Teutfchland gar offt, ja meiftens, auch ein Theil des Allodii denen Les 
hens⸗Erben gelaffen werden muß; fo ift die Eintheilung in die Staats» 
und privat-Erbfchafft der Sache gemaffer. Wer nun eines oder das 
andere befomme? auch, was zu diſem oder jenen gehöre? wer endlich 
die Schulden des Erblaffers bezahlen müffe? das wollen toir jego vers 
nehmen. Jedoch gehet meine Abficht in difem Capitel nur auf die 
Mobiliar und übrige dergleichen Erbfchafft; dann was Fand und 
Leute betrifft und roie bey felbigen Das Feudum ab Allodio fepari- 
ret werde? Davon ift anderwärts (2) nachzufehen. 


$. 137. 
Wie in Herzog Leopolds zur Defterreich Ehe-Pacten de An, Bon Oeſter⸗ 


1310, denen Töchtern eventualiter die allodial» Erbfchafft vorbehal- rei. 
ten worden feye? vid, im T. —— Tom. 25. p. 284. 
. 138 

Wie in dem Haufe Bayern in dem wichtigen Streit über Bayay, 
Herzogs George desteichen Verlaſſenſchafft J. den Spruch An. 
1504. zu Augſpurg und 1507. zu Coſtanz das Feudum & Allo- 
dium aus einander geſezet worden ferne, fehe man den Srenherrn von 
KREITTMAVR (3) und mein T, Samil, Staater. Cap. 3. 


$. 139, 
Wahrfcheinlich betrifft es des An. 1712. verftorbenen Herzogs Sachſen. 

ohann Georgs zu Sachfen » Weiſſenfels Verlaffenfchafft, was bey 
Herrn Canslar BoeHMERN (4) gelefen wird, nemlich: Es habe ein 
Prinz, fo vor einiger Zeit verftorben, feine Gemahln, nebft — 
ringefinnen, hinterlaffen, und Die Regierung des Landes deſſen naͤch⸗ 
er Agnat angetretten; über dem vile Pretiofa und Mobilia an Ges 
3) 3 ſchmuck/ 


(1) ad Cod. civil, Bavar. p. 1346. fyg. 
2) im T. Samil. Staater. 
6) im Bayr. Staater. $. 122. p. 227, 
(4) Confult, & Decis, Vol. 3. Part, 3, p. 186, 


rn 
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IT TEREEEE SE RT TEE ESTER GET ST EEE Fe Veran a 
ſchmuck, Zubelen, Silber-Werck zur Tafel, Hangs und Wand: 
Leuchter, eine Garderobbe,, vilerley Foftbare Degen, rare Gelder, 
Medaillen, Bücher, Büchfen, vile Meublen in denen Zimmern, ans 
gehefftete Tapeten, Schildereyen, Betten, Tafel-Geräthe, Gurfchen 
und Pferde, und an Immobilibus zwey Käufer, verlaffen; da dann 
gefragt werde: 1. Ob nicht alle dife und andere Stücke an Mobilien 
und Immobilien zum Erbe gehörig, mithin denen Prinzeßinnen, als 
leiblichen Erben und Kindern, abgefolger werden müffen? Die Hals 
lifche Rechts: Gelehrte antworteten: Daß die obgedachte Stücke sum 
the gehörig, mithin denen beyden hinterblibenen ‘Yrinsefinnen folgen 
müffen. Qu. 2. Ob auc) nicht zum Erbe, einfolglich Denen Prinzes: 
finnen, diejenige Meublen gehören, welche zeithero in Denen bewohnten 
und Saft: Zimmern gebraucht worden, als angehefftete Tapeten, aufs 
gefchlagene und angemachte Leuchter, das ordentliche Tafel-Silber, &c. 
Reip. Es mögen auch dife Stücke, geftalten Sachen nach, denen 
Prinzefinnen nicht geteigert werden. Qu. 3. Bo in ſolchem Fall 
Die Schulden von denen Prinzeßinnen oder Agnaten zu bezahlen ? 
Refp. Daß zwar die Prinzefinnen von aller Bezahlung der Schul: 
den nicht gaͤnzlich ſrey fenen, inzwiſchen fie Doch mit der Exception, 
daß Diefelbe intuitu Prineipatus & Dignitatis gefchehen, und alſo 
von dam Succeſſore in Principatum bezahlt werden müffen, ſo fans 
ge fich ſchuͤzen Eönnen, biß das Gegentheil Far erwifen fee. 

zu eben DIES Herzogs Bruders und Succefloris, Chriſtians, 
Succellion gehoͤret folgendes Lupewisijches Refponfum (1): 
Stirbt ein geroiffer Neichs » Zürft, und hinter laͤft cine simliche Baar: 
ſchafft an Geld, Capitalien und Koftbarkiiten, dabey aber auch vile 
auf das Ichenbare Fuͤrſtenthum mit Einwilligung der Mitbelcehnten und 
des Lehenherns aufgenommene Schulden: Die Gläubiger dringen auf 
ihre Bezahlung, der Schensfolger weiſet felbige auf die Derlaffenfchafft 
des Allodii, der Erb- Stücke. Dife Landes Erbhen weigern fich der 
Bezahlung, und geben vor, daß folches Lehen⸗ Schulden, Die aus dem 
Lehen zu bezahlen.  RBurde demnach gefragt: Ob die von den Herrn 
Agnatis confentirte Schulden ex mero Allodio zu besahlen,, Die 
Lehen⸗ und Fideicommils Güter aber nur in fubfidium a 
und man antwortete: Daß in dem Fürfilichen Haufe Weifjenfels die 
auf das Lchen und Fideicommißs verconfentierte Schulden zuvoͤrderſt 
ex Allodio zu bezahlen, und die Lehen⸗ und Fideicommils - Guͤter 

nur in ſubſidium allenfalls hafften. * 
rt 


(1) in feinen gelehrt. Anzeig. Tom. 2. p, 375. 
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Herr STRUVE (1) berichtet: Licet autem dito Pado (der 
Erb-Berbrüderung zwiſchen Sachſen, "Brandenburg und Heſſen) fa- 
tis fuerit provilum, Principem Fıliam, præter viginti quatuor mil- 
lium florenorum dotem, nihil amplius ex hareditate ſuæ gentis 
ultimi petere poffe, neque huic ultra triginta florenorum millia li- 
cere teflari, in controverfiam tamen venit, fi non ultimus fux 
gentis, fed, mafculis deficientibus, ad Adgnatum faltim fucceflio 
devenerit, annon Filiz in allodialem h&reditatem poſſint przten- 
dere? Controverfia oriebatur, dum cum Friderico Guilielmo 
Altenburgenfis linea annd 167.2, fuiffet extindta, Soror illius unica, 
Joanna Magdalena, Jo. Adolpho Weiffenfelfi nupta, hæredita- 
tem peteret allodialem. Objiciebatur pactum confraternitatis, 
ex ea ratione, quod hlia Princeps Saxonica hzreditate in extra- 
neum plane devoluta, fecundum illud Copfraternitatis padtum, 
prxter fummam illam viginti quatuor millium forenorum, pete- 
re nihil poſſet; pacilcentium mentem omnino aliam non fuiffe, 
quam, ut idem etiam circa agnatos obtineat, maxime dum faciac 
“ad confervandum familiz {plendorem, quo omnia padta fint diri- 
genda. His autem fuit regeftum, pacta Confraternitatis effe Ju- 
ris ftridti, nec de calu ad calum effe extendenda, Cum enim illis 
pactis derogatum fir fucceflioni Juris communis, quod foeminas 
ab allodii fuccellione, nifi eidem folenniter renunciaverint, non 
excludit, fine dubio reftritivam hic adhibendaım effe interpreta- 
tionem, & cum res adhuc inter ejusdem Domus adgnatum & 
cognatum verfetur, potius ad zquitatem, quam fanguinis com- 
munio urget, & communis Juris provifionem, quam ad illa in re- 
motiflimum eventum concepta padta, relpiciendumefle, Licet 
autem Sereniflima Duciffa pr&tenfionem fuam urgeret, nihilomi- 
nus mobilia pleraque inter Sereniflimos adgnatos fuerunt divifa. 

In dem Sachfen » Jenaifchen mobiliar » Succefliong: Streit 
wurde unter anderem gefragt: An ad mobiliarem Hereditatem 
Filiarum pertineat omne inftramentum Prefefturarum, füpellex 
zdificiorum, frumentum, pecunia, reliqua? - - Ratio dubitan- 
di: Pa&o familiari refervaffe Parentem diſponendi de acquifitis 
facultatem. Ratio decidendi: Non habere locum iftam refer- 
vationem, nifi guoad patrimonium privatum: quæ adtione pete- 
bantur, publicz erant accefliones., Deinde ex Adis — 

claufu- 








(1) de Allod, Imper. Cap. 4. $- 39. 
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claufulam Pacto additam caſum aliquem ſingularem unius ex 
paciſcentibus reſpexiſſe. 

Die Herzoglich Sachfen» Coburg » Eiſenberg / und Roͤmhil⸗ 
difche —— — chloſſen An. 1720. 19. ul, „Als bey dem 
Punct der Allodial- Erbfchafften und Verwaltungen in allen * 
noch nicht gänzlich eroͤrterten Succeflionen vorkommen, Daß * 
fo wohl ohne Gefaͤhrde und Vernachtheiligung derer Hoch⸗-Fuͤrſtl. 
Pandeg - Succefloren, als auch ohne der Allodial- Creditoren uns 
billige Berfürzung, zur Nichtigkeit zu bringen ſey; fo hat man folches 
mit einander reiflich erwogen, und, nach Befinden, fich Darauf folgen: 
der maffen enrfchloffen. Anlangend ı. Die Separation der feudal- 
und derjelben ex Pacto anhängigen Succeflion von der eigentlichen 
Allodial- Hæreditaͤt an fich und überhaupt: Weilen diefelbe, wider 
Die faſt gemeine Obfervanz derer hohen Käufer in Teutſchland, abs 
fonderlich wider die Erb Nerbrüderung zwifchen Sachfen und Heften, 
und des erftern alte Compactaten, (nach welchen der Mannes 
Stamm Succeflor & hæres univerfalis ſeyn folle,) nach hochfeel. 
Ableben derer Herren Herzoge Albrechts, Heinrichs und Chriſtians, 
occafione deffen, was Dero auch hochſeel. Altefter Herr ‘Bruder in des 
nen Theilungs»Receffen mit Herrn Herzog Albrechten An. 1687. 
$. 19. in fine, und mit Herrn Herzog Dernhard, eod. anno $. 21. 
in fine, wegen Bedenck⸗ und Verſorgung ihrer Wittwen und meiblis 
chen Nachfommen, eingegangen hat, und aus andern Motiven oder 
Confiderationen, bißher eingerdaumet worden, und man annoch der 
Meinung bleibet, es ratione difer drey Succeflionen dabey bewenden 
zu faffen, folches aber etwa Fünfftig zur Regul und Confequenz und 
dem Fuͤrſtlichen männlichen Stamm zu groffem Prajudiz angesogen 
werden, oder wenigſtens allerhand Fed ‚ferenz im Haufe, und 
difes Inconveniens veranlaffen Dörffte, wenn Die zweyerley Succes- 
fores & Heredes über dem, was active oder paflive da oder dorthin 

ehöre? ſtreiten, viles verderben, und Die auch redlich ge e 
chulden, zum Deſpect derer Verſtorbenen, unbezahlt rs Fun 
als will man fich gegen dieſe Succefliong:Irregularität fürs Fün 
omni meliori modo durch einen befondern Recefs verrwahren und 
protefliren, auch daffelbe einſtweilen hiermit gethan haben, daß es nicht 
wider Die Reguln derer im Fuͤrſtl. Haufe recipirten Redyte und Her: 
fommen, zumahl nicht wider die Erb⸗Verbruͤderung, gelten oder ans 
geführet werden folle. 2. Die Determination desjenigen betreffend, 
was in Die eigentliche Allodial- Heredität von deren dreyen ohne 


maͤnnli⸗ 
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männliche Erben verſtorbenen Fuͤrſten Verlaſſenſchafft adive und 
pallive gehöret; fo wird bey difen Dreven Fallen feftgeftellet, daß die 
ochfürftt. Herren Feudal - Guccefforen von denen verlaffenen Allo⸗ 
Dialien dasjenige, was Sereniflimi Defundi vor die aufgehobene 
a et toie auch Die Anno 1677. um durch deren Eins 
heb und Verfauffung ihr Beſtes zu werben, oder fich aus Schul 
den zu fegen, Ihnen zugetheilte, aber nicht roeiter, als bif zu ı 5000, 
Thlr. in frepe Difpolition gegebene, adiv- Schulden und Cams 
mer » Süter angefchafft haben, als ein Surrogarum zu confideriren, 
folglich als quaii- Fideicommilla Familiæ voraus abzuziehen und zu 
retiniren, befugt ſeyn; Dahero auch aus denen gefertigten general- 
Inventariis über derer drey hechfeel. Herren Herzoge Mobiliar- Ver⸗ 
laffenfchafft, alles, was ein Feudal- und fideicommiffarifches Per« 
tinens ift, und aus denen, theils ſchon verfertigten, theils noch zu 
verfertigenden, Rechnungen von folcherley Mobilien aus Irrthum, 
als wenn fie pura Allodia wären, an. Geld erlöfet, oder von dem 
ammer : Güter »Ertrag darein gebracht worden, Durch Rechts⸗ und 
Hechnungs:Perftändige ertrahiren, auch dem Inventario und Rech- 
nungen appendieiren zu laffen, gefchloffen worden; welches jedoch 
dahin nicht zu verftehen, als mollte man dadurch denen Allodial- 
Ereditoren ihre Forderungen unrechtmäßig zu Waſſer machen, oder, 
einigen Hofürftlichen Herren Principalen felbft zum Machtheil, die 
Ver⸗ und Erfauffung derer Cammer s Güter, welche von denen Se- 
reniflimis Defundis, oder zwiſchen denen Hochfürftlichen Herrn 
Feudal- und quafi - fideicommiflarifchen Succeſſoren gefchehen, 
vernichten oder hindern, oder auch alle Perzquarian bey Denen zu 
theilenden obiger maffen affieirten Im⸗ und Mobilien in Snoeifel zie⸗ 
hen und verneinen; ſondern es ſollen die Herrn Feudal- 
und quafi Fideicommiff- Succeflores, fo vil möglich und billig, 
indemnifiret, die Durch DVerfauffung eines und andern Theils vor 
ein ſolch Cammergut fürohin etwa erlöfende Gelder wieder zu des 
efammten Fuͤrſtlichen Haufes Beften angelegt, und Diefelbe zum 
Theil ererbende, zum Theil erfauffende, quaſi Fideicommiflarifche 
Guͤter fo wenig als Die Feudal Immobiliar - Pertinentien und In⸗ 
penrarien «Stücken, nicht entblöffet werden. 3. Wegen der Allo- 
dial- Adminiftrationg s Richtigmach- und Endigung aber findet man 
für gut, und hat beſchloſſen, fo balden, obbejchriebener maffen, Die 
pure Allodialia von denen feudalibus Pertinentiis und quafi- Fi- 
deicommiflariis Bonis, feparirt 8 Die Rechnungen juſtifciret ſeyn 
3 wer⸗ 








Dial 


Cameram Eledoralem folutorum & erogatorum, ad id per- 
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werden, Daß die Balance zwiſchen denen adivis und paflivis 
Allodialibus gezogen, und, nach Deren unzoder zulänglichen Bes 
wandthiß, in fo weit nemlich, als dag cum Beneficio Inventarii 
& Legis angetrettene Allodium zureichen wird, mit Denen Credito⸗ 
ren ihrer Bezahlung halber gehandelt, und fo dann der Ausgang dis 
ſes feparaten Allodial - Succeßions⸗Wercks dem dermahleinftigen 
Haupt: Theilungss Receß über die Feudalia und quafi- Fideicom- 
miffaria , mit Wiederholung obiger Verwahrung und Protefation, 
einverleibet werden fol. , 


$. 140. ' 
_ Was in dem Haufe Pfalz wegen der mobilinr-Perlaffenfchafft 
ommens, und ins befondere von Herzog Wolfgangen, dem 
tammbater des jesigen geſammt⸗ Hauſes, deßwegen verordnet wor⸗ 
den fern folle? fihe im T. Staater. Tom. 20. p. 322. add, Tom. 
25. p. 296. 
P Eing derer wichtigſt und berühmteften Streitigkeiten, fo jemas 
fen wegen Separation der Staats und privat: Erbſchafft vorgefoms 
men, ift die, fo Anno 1685. nach dem Tode Churfürft Carls zu 
Pfalz, des legten der Simmerifchen Linie, zwiſchen feinem Nachfols 
er an der Chur, und des verftörbenen Schweſter, der Herzogin von 
rleans, entflunde; davon . c. Tom, 16. p. 166. Jeyy. viles ers 
zählet worden ift, Das aber, fo Land und Leute betrifft, vorhin bes 
rührter maffen , anderwärts nachzufehen ift: Das übrige, fo hicher 
taugen moͤchte, kommt Darauf an, 

Anno 1687. 11. Sept wurde zwiſchen denen Chur-Pfälsifchen 
Miniftris und dem Drleanifchen Bevollmächtigten wegen der mobi- 
liar »Berlaffenfchafft und der Gegen: Prätenfionen an Diefelbe difer 
Tractat gefehloffen: Poftquam à morte Sereniflimi Domini Eledo- 
ris Palatini Caroli, pie defundi, Sereniffimorum Principum, 
Ducis & Duciffi Aurelianenfium Regiarum Celfitudinum, Do» 
minus Plenipotentiarius ad aulam Ele@oralem Palatinam miffus 
per aliquod temporis intervallum, rerum ad allodialem hære. 
ditatem (pedtantium , mobilium & fungibilium, per Serenitatis 
Sux Eleetoralis aulam & Cameram hucusque partim confum« 
ptarum, partim vero emptarum, zflimationem & folutionem, 
tum per memorialia tum oretenus poftulavit &.tandem, habi- 
tis 5 Conferentiis & facto in iis diligenti examine ac 
difcuflione tam Pretenfionis allodialis, quam debitorum per 


ven» 
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ventum, ut hzc res, in (ublequentibus Articulis figillacim de- 
fignatis exiftens, amicabiliter diremta & compofita fuerit: 
Prætenſio Allodialis. 

In parata pecunia, juxta tabellam ex Cameratra Floreni, Cruc, 

ditaın, Inventario infertam, tempore mortis 

Domini Ele&oris Caroli, nimirum 22, Menfis 

Maji 1685. adfuit. 26579. $7% 
In vino 497. cadi 3. ohmz 6. quadr. Inventario 

fuerunt inferti; de hilce, deduttis 6. cadis per 

Dominam Eleäricem (eniorem viduam con- 

fumptis & ad vendendum accepta quantitate, 

nec non in repletionem doliorum hucusque im- 

penfis, & in falarium promeritum datis, fuper- 

fuerunt 226. cadi, 9. ohmæ, 4 quadr. 2 #.men- 

furz, quæ ſumma, juxta taxationem ab allo- 

dio fadam, infert 12132, SR 
Vina Boxbergenfia viliora 125. cafis, 8. Ohmis 

exiltentia, faciunt fecundum zflimationem io 

loco paradtam 217%. 
Siligionis quantitas reperta fuit ad 11424. mode- 
rato Salario 4595. mod. refiduum io zaxatio- 


nem venit. 1611, 10 
In tritico adfuerunt 79%. mod, 198. 45. 
In Pißs 114. mod, 2% 15 
In Framento Saracenico ı 59%. mod, 213. 10 
In Hordeo 130%. 360. 3% 
In fari, five Zea, 1065. mod, 2753. 20 
Avena comprehendebat 2692.4 m. detractis de- 

trahendis in folarionem venerunt 17053.mod. 1421. 6, 


In ligno Heidelbergæ, Franckenthaliz & Fride- 
ricoburgi, computatis fummis 1409.currus 1060, 


In Bobus 152. 6528. 

In Vervicibus 1452, 4296. 

In Agnis z1 13. 24. 74 
In aromatibus & vidualibus, 3450. 

In Confedionibus, five rebus conditis, 1000, . 


Equi ex Stabulo Eledorali empti fecerunt in 

computo 2851. A. 30. er. & cxlum ex rubro 

holoferico 1500, fl, in horum pretii defalca- 
3)9 2 tio« 
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tionem antea foluti fuere 3333. fl. Reſtat igitur Floreni, Cruc, 
ex didis equis. 1018. 30. 
Equi ex Architecturæ domibus 90, 


1444. 30, 
Mobilia Heydelbergenfia & Fridericoburgenfia. 6036. 44 
Tapetes 10. de Tobia 5. de Moſe & Aarone com- 
munes, „2000. 
In Panno Damafceno viridis coloris 49. 30. 
Io ftanno 9784. libræ. 326. 
In cupro trito 46, libre. 11. 30, 
Libra Aulica cum ponderibus, 34. 
Pro rivis ad capiendum pisces, trutas & fundu- ! 
los, aflignandie. 60. 
Pro ligno Dotalitii, 188. 2% 
Pro Luciis & Ciprenis, 83. 30 


Pro Cervis & apris. 89. 
Pro Rhedis & veätoriis rebus folummodotaxatig. 594. 
Mobilia Franckenthalenfia. ° 110, 


Summa Pretenfionis allod. 75003. 42. 
Contraria Pretenfio Ele&oralis ex parte Allodii agnita. 
Pro vidtu & confumtis per Dominam Eleäricem Floreni, Cruc, 


Viduam. 000. 
In foeno pro Dominæ EleAricis Viduæ ſtabulo plus 

erogatum, quam adfuit. 67. 30. 
In foeno adhuc vivente DominoEleftore emto. 194. 
In ftramine. 44. 27% 
Dimiflis pueris Nobilibus aulicis datum. 949. 3% 
Expenfz Culinari:z, 4841. 27. 
Pro vidu Nobilium & aliorum usque ad 23. Maji 

1685. debito. 3570, 36 
Concionatori Achenbach , Secretariis Eiler & 

Knierimio pro vidu & Salario. 528. 


Cellario Aulico pro vini allodialis expenſis factis. 107. 
Summa, 11813. 3% 


Ratione famptuum lugubrium permittuncur, us- Floreni, Cruc, 
que dum hæc res compofita fit, in retentione 
permanere, 11512. 24% 
Pro cera alba, 331. 46.4 


Pro 
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Floreni. Cruc, 





Pro facibus paratis, 20, 16. 
Pro Vafallorum confcriptorum ad funerationis 

actum expenfis. 210. 
Pro plauftro 8. Ohmis, 5. quadr. vini in excubiis 

& humationis aftu confumpti. 92. 12 
In avena. 14. 50. 
In foeno 34. vehicula, 10. 30, 





Summa 12192. a 
Floreni. Cruc. 
Summa utriusque Debiti paflivi conjundta facit. 24005. 19, 
Hac quantitate ex precedenti fumma allodialis 
Pr&tenfionis deducta, remanet Allodio refti- 
tuendum , live folvendum. 50998. 23. 
Sequentes articulihucusque fuerunt controverfi : 
Pr&tendebatur ex Camera Eledtorali pro Dominæ 
Eledricis Vidux vidtu ulterius. 750, 
Pro plauftro 2. ohmis 9. quadr. 3. menfuris Bac- 
caracenfis& Mofellani, necnon7.cadis, 3. oh- 
mis, ı. quadr, 3. menfuris Rhenani vini, quæ 
quantitas juxta Cellari aulici aſſertionem etiam 
confumta effe debuit, & quidem pro cado priv- 
ris ſpeciei ı 20. fl. dealtera vero cadus zftimatus 


so. f. 19. 2 
Pro reliquorum allodialium Miniftrorum Salario * 
& victu 11 56. Sf. 
Pro vino ı. cad. 3. quadr, 41. 
Pro filigine a0.modi, 3. menfürz, 47. 50. 
Pro Avena 523. mod, 43. 36. 
Pro Foeno 5. vehiculis, 15. 
Pro 66. equisex architecturis, quoniam ex dima- 
chis venerint. 1056. 
Pro detractione facta in debito culinario. 150, 40, 
Pro detractione ätaxatione vinorum perAllodium 
facta. 2126, 15. 
Pro veftimentis lugubribus quibusdam ofhciariis 
noviter attributis in deductione pecuni pro 
veltimentis ordinatz. 466. 48.4 
Summa debiti controverf, 699. 39% 
3)9 3 Ha 
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Hac deduda A quantitate allodialis Pretenfionis Floreni. Cruc. 
remanet Allodio. 45298. 34. 
Cum de famma controverfa DominusPlenipoten- 
tiarius, finiendi negotii caufa, in fe receperit 
Prztenfioni allodiali defalcanda 3699. fl. 39. cr. 
Et Sereniflimus Dominus Ele&or per fuos Mini- 
ftros declaraverit, refiduum 2000. A. in fe re- 
cepturum Allodioprzflandum, quod fupra di- 
&x Allodii Pretenfionis ſummæ iterum adje- 
ctum facit fimul, 47298. 34 





Refervato ab utraque Parte circa plus vel minus calculo 
in Rationum Revifione & examine impolterum apparente, 


Igitur Serenitatis Suæ Ele&toralis Domini Depurati non 
folum przcedentem pro Allodio, dedu&is erogationibus & Præ- 
tenfione Eletorali, ut & retenta pro veltibus lugubribus defig- 
nata quantitare, usque dum hæc queftio diremta erit, reful- 
tantem (ummam 47298. f. Cr. agnoverunt, fed etiam, juflu 
& mandato alte memorati Sereniflimi Domini Eletoris, promi- 
ferunt, quam primum hzcce Conventio fubfcriptionibus per- 
fecta , in defalcationem dictæ fommz ad debitam apocham 
20000. fl. numerare, refiduum 27298. fl. 34. Cr. vero intra il- 
lud tempus, de quo, facta à Domino Pleniporentiario Rela- 
tjone ad Sereniflimos fuos Principales & defuper obtento man- 
dato, amicabiliter convenietur, fine ulla mora in bonis Flore- 
nis, dimidüs, quadrantibus & denariis, five groflis, Franco» 
furti valentibus, folvere, eamque folutionem in dieto tempore 
ſub nullo Juris vel facti pretextu velexceptione retardare, aut 
cujusdam' ceflione, quzque fit, niſi Regie Sux Celfitudines in 
id conlenferint, uti, eum in finem pollicentes, à Sua Serenitare 
Electorali Domino Plenipotentiario in fui certiorationem füb- 
feriptam confeflionem fe extradituros. Viciffim Ipofpondit Do» 
minus Plenipotentiarius fuper hac Conventione ab alte- memo- 
ratis Regiis Celfitudinibus Ipecialem ratihabitionem quam pri- 
mum ie obtenrurum & Serenitati Sux Flectoral exhibiturum. 

In dem Eingang des nach dem Ryswickiſchen Friden ( ben des 
nen zu folchem Ende Kanferlich : Königlich » Franz sifcher Seits Sub⸗ 
‚deleairten ) erhibirten Orleaniſchen Libells wird kuͤrzlich Die Hiftorie Dis 
fes Streits erzahlt, und unter anderem gemeldet: Es ware ein Anfang 

an 


- 
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nn 9: 
an der Theilung gemacht und der Herzogin Bevollmächtigten von 
Moravas ein Theil derer Mobilien zugeftellet worden; Das weitere 
Geſuch aber gienge, fo weit e8 in diſes Eapitel gehörig ift, dahin, zu 
fprechen: Quod Sereniſſ. D. Johannes Wilhelmus inchoatam 
bereditatis controverl&@ partitionem teneatur abfolvere & ad 
debitum usque finem perducere ; adeoque omnia Inftrumenta 
& Ducumenta neceflaria, quæ fibi communicata hactenus non 
funt, Serenifl. D. Heredi, ejusque Plenipotentiario, exhibere 
& communicare, intergue ea inprimis Inventaria, five Defcri- 
ptiones univerlx Succellionis ä Serenifl, Carolo Electore Fratre 
relictæ ; Deinde eidem reddi atque reflitui allodialia Mobilia,. 
ea fcilicer, quæ moriente Serenifl. Electore Carolo, tum in 
Arce Heidelbergenli, tum in aliis Serenifl! Domus Palatinz Ar- 
cibus, Caflellis, zdificiis &c. reperta: Ut ſunt füpellex omnis 
generis, velles, ſtragula, periltromata, margaritz, vafa au» 
rea, argentea, &c. in fupra memorata partitione non compre- 
henfa, Pecuniam numeratam, quæ in fcriniis, five apud Col 
dectores, tum publicos tum privatos, Sereniff, D. Electoris tunc 
extabat; Vina, Frumenta, aliasque omnes ejusmodi fpecies, 
quæ in cellis vinariis, horreis & apud redituum Electoralium 
Collectores & Admioiftros fervabantur; Equos, Greges & Ar- 
menta cujuscungue —— quæ in prædiis Electoralibus, vel 
in Domuum Electoralium equilibus, alebantur; Nomina, Jura, 
Actiones & prztenliones, quæ ipfi Sereniff, Electorali Domui 
in quoscungque, five Communitates, five particulares debito- 
res, competebant; Quicquid tum ä Collectoribus ex præce- 
dentium annorum adminiftratione, vel a Vafallis, five ſubdi- 
tis, Sereniff Domni Elect, debebatur, - Hæc omnia cum 
Fructibus, Intereffe & omni caufa; falvo Jure, pr&fentibus 
petitionibus addendi, quicquid poftea ex Inventariorum, alio- 
rumque Inftrumentorum reprzfentatione, aut alia quacunque 
ratione, ad Sereniflimam Hæredem dignofcetur pertinere & 
fi quid melius confultum videbitur. In einer bengefügten De- 
ductione Fundamentorum wurde difes ferner ausgeführt ; davon 
und denen Darauf gefolgten roeiteren jehrifftlichen Handlungen aber 
bier fich Fein Auszug machen laͤſſet. 

Die Yuriften  Facultät zu Ingolſtatt behauptete auch in einem 
ausgeftellten Reiponlo (1): Der Churfürft habe Jure fingulari 
. uc⸗ 


(1) In Tuuceıu Act, publ. sec. 18, Dam, 3. p. 347. 
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fuccedirt, mithin habe weder petitio Hæreditatis, noch judicium 
familie hercifcund« , ftatt, 

Die Juriſten⸗Facultaͤt zu Franckfurt an der Oder wurde ebens 
falls bey difer Gelegenheit um ihr Gutachten befragt: 1. an Elector 
Palatinus eo in leges Pacis Ryswicenlis commilerit, quod primo 
ab exhibitione libelli termino refponfiones ediderit? 2. an inhac 
caufa potuerit conveniri Hereditatis petitione & Familie erci- 
fcundz judicio? 3. an Libellus exhibitus ſuſtineri judicio poflit? 
Sie antwortete ad 1.Mein; ad 2. Mein; ad 3. Nein. Das mehres 
re kan, weil es nur Formalia Proceflus befrifft, wobey ich mich 
nicht aufhalten mag, in des Herrn von Cocczjı Deduf. Confil, 
&’ Refponf. in cauf. Iluftr. p. 584. fegg. nachgelefen werden. En 
einem anderen Relponfo aber entdeckte fie ihre rechtliche Gedancken 
in der Hauptfache, welche dahin giengen (1): 1. Non in eo verti 
caul& hujus & litis ſtatum, ur feudalia feparentur ab allodiali- 
bus, fed ut bona publica a privatis; nec principaliter queri, 
quæ fint allodialia, quæ feudalia? fed: quæ fint bona Principa- 
tus, quæ privata Principis? 2) Ab omnibus publicis, & quæ 
cum Imperio funt bonis, foeminas omni jure naturali & com- 
muni gentium conlenfu exclufas eſſe, nifi probent, fpeciali le- 
ge loci eas admitti ad fucceflionem. 3) Hoc quoque probato, 
non tamen ullo jure naturali vel gentium eas admitti, extan- 
tibus adhuc mafculis; nifi & hoc Ipecialiter doceant. 4) Om« 
ni quoque Jure Imperii communi ab iisdem publicis bonis eas 
excludi: nedum malfculis exiftentibus inde prohiberi, ni jus 
aliud fingulare in certis bonis vel locis fpeciatim oftendant, 5) 
Statutis, legibus, padtis, confuetudine domus Palatinz non 
pofle füccedere filias in bona publica ac territorislia. 6) lüs- 
dem ftatutis & pactis terras ab Ele&toribus & Comitibus Pala- 
tinis quocungque titulo comparatas cedere Eledoratui & Prin- 
cipatui Palatino, nili appareat alia lege & in ufus privatos quæ- 
ſitas &c. 7) Jure publico in Principatibus & inter Illuftres rem 
in dubio potius prefumi Principatui , quam rei privatz, quæ- 
fitam & jura publica ac regalia magis credi feudalia, quam 
allodialia, 8) Nec res immobiles tantum, ſed & mobiles, in 
dubio videri quzfitas Principatui, 9) Meliorationes item & 
impenlas in apparatus bellicos &c. 10) Potuifle tamen, his 

i juribus 








(1) v. Coccejı I. c. p. 593. 
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juribus & pactis non obftantibus, tum primos acquirentes rebus 
a fe quelitis legem, quam vellent, dicere, tum inter agnatos ſuc- 
ceflionis capaces difpofitiones fieri, nec illas predidis vel juri- 
bus vel padis quicquam officere. 11) Sereniflimum Reum con- 
ventum, hadtenus moram feciffe, non videri. . 
Weiter findet fi) bey CocczJo (1) ein Refponfum über Die 
Brage: Db ein Succeflor in der Landes: Regierung feines Worfahrers 
allodial: Erben ea, quæ in Principatus Meliorationes, Adifcia, 
aliaque augmenta impenfa ſunt, refticuiren müfle? Worauf mit 
Mein geantwortet wird. 
Endlich trifft man noch einen Aufſatz vondem Herrn von Coc- 
czJı an (2), fo diſe Sache angehet und Die Frage abhandelt:_ Wann, 
nach Abfterben eines regierenden Fürftens, die Regierung auf eine ans 
dere Linie und den naͤchſten Agnaten ex providentia Majorum falle, 
was fo dann für allodial zu achten, oder zum Lehen gehörig (eye? Seine 
Meinung ware: Forderift jene anzumercken, daß man das allodial⸗ 
Gut dißfalls nicht immediate dem Lehen entgegen fegen folle, weil 
auch vile allodial » Herrfchafften feyen, Die ebenfalls mit allem, was 
Darzu gehöre, nicht den Erben, fondern den naͤchſten Stammes : Ver: 
wandten, ex providentia Majorum gehören, und Denenfelben nichts 
davon vergeben werden koͤnne; waͤre demnach Die Frage immer Dahin zu 
richten: Was entweder zur allodial-Erbfchafft, oder aber zum Lehen, 
Land und Stamm gehörig feye? Difemnach nun gehören vor allem 
dem nächften Agnato und Succeflori das Land, oder Chur-Fürften: 
thum, und alle Durch den legten Todes⸗Fall erledigte Fuͤrſtenthuoͤmer und 
errfchafften: Zu dem Ehur-Fürftenthum nun, darinn der Agnatus 
fuccedire, gehöre das ganze Chur:Fürftliche Terricorium, mit allen 
feinen territorial- Rechten, Unterthanen, Bebienten, Mannfchafften, 
Veſtungen und Schlöffern, famt alle Dem; tvag zur Regierung, De- 
fenlion und Nuzen des Landes, wie auch zur Erhaltung des Landes; 
Fuͤrſtens Dignität und Hoheit, geroidmet, verordnet oder beſtimmet 
dene, und zwar um fo vil mehr, wann folches von den Vorfahren fchon 
dahin deftinirt gervefen, oder auch von dem Iesteren Poſſeſſore aus 
des Landes Mitteln und Einfommen darzu angewendet fene, als wie 
*8* Munition, Volck, u.d. fo alles nicht nur zum Land und 
defien Defenfion gehörig, fondern auch unter Dem Jure Territorii * 
gi 
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n fepe und dem Poffeffori nicht anderft, alg Landes⸗Fuͤ der 
el nahe & habendi milites habe, nicht aber —— 
und als ein privat» Eigenthum, zuſtehen Fönne, Ferner gehöre dem 
nächften Agnato Succeflori alles das, was von Dem gemeinen Stamm 
der Pfalzgrafen herrühre, als die Römifche Eron Königs Ruperti und 
übrige Eleinodien, fo etiwan Daher noch voryanden. Eben dife Yes 
mwandtniß habe «8 auch mit den Kleinodien, die von der vorigen Linie 
Ehurzsürft Ludwigs mit dem Bart, (fo in Drt Heinrichen ausgeftors 
ben,) herrühren, als welche nicht von Erbfchafftsstwegen, (maffen 
Simmern Det Heinrichen nicht geerbet,) jondern als ein Stamms 
Gut, auf die Simmerifche Churs£inie kommen, alſo zu deren allodials 
Erbſchafft sr fee. a auch, was von der Simmerifchen 
Ehurz£inie felbft herrühre und in die Theilung mit den Töchtern oder 
‚nachgebohrenen Prinzen nicht Fommen feye, oder zu Fommen flege, 
Fönne vor Feine allodial- Erbfchafft gehalten werden , tueil fonften Die 
emeldte Poftgeniti ac Filiæ fo wohl, als der erjigebohrene Het, 
Theil daran hatten haben muͤſſen. Hieraus weiſe fich nun: XBas zur 
altodial » Erbfcyafft zu rechnen feye? nemlich, was ein Fürft als Pri- 
vatus und für ſich beſeſſen habe, und durch privat -Succeflion und 
festen Willen von Verwandten und Freunden, oder Durch privatz 
Schenckungen, Kauff, und dergleichen Erwerbungen, erhalten und 
überfommen; Und ſeye Die allodial-Erbfchafft ein bloffes privat: 
darinn ein Sandes-Fürft wie fonften ein Privarus conlideriret 
Es werde aber gefragt: 1. Db Die Baus und andere Koften, oder 
Meliorationen, zur allodial-Erbfchafft gehören, und von dem Agnato 
fuccedente den allodial-Erben reltitu.ret werben müffen? Reip. In 
Landes-Herrfchafften und Fürftenthümern feyen die Cinfommen ht 
fachlich zu des Landes und der hohen Landes-Fürftlichen Dignirdt 
haltung, Defenfion und Beten, gewidmet und ſeyen Fein Bloffes Ei⸗ 
genthum des Landes⸗ Hertus; welchemnach dann, was auf das Land 
davon verwendet worden, dahin angelegt feye, tworgu cg principaliter 
gervidnet, und koͤnne alfo nicht wieder gefordert werden: Und wie eis 
nern Landes: Heren, auffer der Nothwendigkeit, Feine Maaß und Zu 
ng koͤnne, was zum Nuben des Landes zu: verbauen; alfo 
en alle Koften, Die er dafür halte, daß fie dem: Sande nuͤtzlich und 
darinn zu verbauen ſeyen, gehöriger Orten angelegt. 2. Ob — 
Kutſchen und dergleichen Getaͤthe zu der allodial-Erbfchafft gehören? 
Refp. Sa, auffer, was zu des Landes, oder des Staats, nothdu 
sem Gebrauch gehörig geweſen, welches, tie gemeldet, dem Sandeg; 
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Iger zukomme, wie auch Die Tapezereyen und andere Zugehör in den 

hur⸗Fuͤrſtl. Gemächern, Die der verftorbene Chur⸗Fuͤrſt mit der Lanz 
des⸗ Kegierung, und nicht aus privat» Mitteln oder Erbichafften, das 
felbft überfommen. 3. Ob die Medailles und Bibliothee unter Die 
allodial-Erbfchafft zu rechnen? Refp. Was der verftorbene Chur⸗Fuͤrſt 
felbften von Büchern und Medailles ben feinen Lebzeiten befommen, 
- folches feye Zweifels- ohne fein völliges allodial-Eigenthum. 4. Ob 
das Gold⸗ und Silber⸗Geſchirr für allodial-Erbfchafft zu halten? Refp. 
Sa, aufier, was vor Alters bey dem Chur⸗Hauſe gewefen, und zuvor 
in die allodial-Theilung nicht Fommen, oder von den Vorfahren darzu 
beftimmet worden, oder was fonft bey dem Haufe Herkommens ſeye. 
$. Db diejenige Stücke, Geſchuͤtz und Munition, fo in der Chur: Pfalg 
Veſtungen, Stätten, Schlöffern und Zeuahäufern vorhanden, zu dep 
allodial«Erbfchafft gehörig, alfo Durch Teitament, oder letsten Xillen, 
verſchafft und auffer der Chur Pfalz veräuffert werden Fönnen? Refps 
Es werde —* gehalten, daß dasjenige Geſchuͤtz und Munition, ſo zu 
des Landes Beſten, Wehr und Beſchuͤzung, in deſſen Veſtungen ge⸗ 
braucht, oder zum Nothfall in denen Zeughaͤuſern und ſonſten verwah⸗ 
tet werde, nicht in. Die allodial⸗Erbſchafft, ſondern zu der Chur, gehoͤrig 
ſeye, und mit felbiger dem Succeflori folge, nicht aber Darüber als über 
ein allodial⸗Gut difponiret werden möge: Dasjenige Gefchüs aber, 
fo etwan der verftorbene Beſizer bloß und allein zu feiner privat⸗ Uebung 
oder Ergoͤtzlichkeit villeicht gehabt habe, und zu Des Landes-Defenfion 
nicht fene verfertiget oder beſtimmet worden, möchte etroan zu deſſen 
freyer Difpofition, als wie ein jedes Eigenthum, geftanden fern. 

Wie gar fehr unterfchiden nun Das Laudum, oder derer Com- 
promiflarifchen Subdelegatorum Ausfpruch , in difer Sache ausge 
fallen fene? fiehe im T. Staater. Tom. 16. p. 196. 

Des Chur: Fürftens gegen das Franzöfifche Laudum an ben 
Pabft gethane Vorſtellung in Tuucern A. publ. Sec.19. Tom 
3. p.354.fegg. su lefen, und heißt es unter anderemdarinn: Iniqguum 
infuper eft nono, ex parte Laudi per D. Subdelegatum Regium 
pronuntiati, quod allodialia, prout in libello Aurelianenfi enume- 
rantur, fi queæ à Sereniflimo Electore Carolo tempore obitus ſui 
poffefla fuerint, & vel adhuc penes Nos extant, vel in uſum No- 
ftrum converfa fint, & pretio foluto non redemta, quod fub Fi- 
de Principis à Nobis reflitui, vel pecunia numerata folvi debeant, 
quia nondum probatum ef, quod ea ſint talia allodialia, quæ ratio- 
nem privati patrimonii ingrediuntur, & fi quid etiam Elector Ca- 
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rolus, vel ipfius Pater Ludovicus Carolus, in contrarium difpo- 
ſuiſſent, id totum nihil valeret, nifi doceatur, ea Allodialia non 
ex ipfo Eletoratu Comitatuque Rhenano & in connexis bonis 
defcendifle, fed fpecialius ratione Perſonæ efle acquifita, cujus 
rei proband& co major eft dificultas, quod juxta fupra memora- 
tam aurcam Bullam, Confticutionem Rupertinam, & Pada Gen- 
tilitia Archidomus Palatinæ omnia Bona, pr&fentia & futura, 
immobilia & mobilia, ita Electoratui Uniantur, ur tota fere ra- 
tio etiam Allodii ita privati, & privati patrimonii in Domo Pala- 
tina ceflare videatur, ut clarum fitlegenti Scriptum, in quo Sere- 
nifimz Duciffiz Aurelianenfis Sereniflimus Dominus Parens Lu- 
dovicus Carolus caufam Ele&toralis fax Succeflionis contra reli- 
quos Agnatos, & in fpecie contra Ludovicum Philippum, pro» 
pofuit; clarum quoqueex eo eft, quod in cafu toties inter Prin- 
eipes & Palatinos Comites eveniente nulla unguam fuerit Foemi- 
na Palatina, quæ vel circa tale Principis decedentis patrimonium 
privatum allodiale aufa fuiffer gu=flionem movere. 

Pralsgraf Guſtavs zu Zweybruͤcken zweyte fo genannte Ges 
mahlin, deren er feine Mobilien vermacht hatte, fragte nach feinen 
Tode zu Halle an: (1) 1. Ob die Einfünffte des kesten Jahres denen 
feudal- oder allodial- Erben zufommen? Refp. Dat; dem Succeflori 
feudali fchlechterdings Die Revenüen des legten ahrs anheimfaller. 
Qu. 2. Ob nicht zuforderft die Schulden aus fothanen fructibus ul- 
timi Anni von Dem Succeffore tfeudali zu be hlen ſeyen? Refp. Dafi 
von denen Revenüen des letzten Jahres die — nicht zuforderft 
abgezogen werden müßten. Qu. 3. Ob die Vidua Donataria zu Des 
zahlung der Schulden mit angehalten werden Eönne? Refp. Daß zwar 
Die Creditores directo Die Donatariam nicht befangen Fönnten, die 
allodial» Erben aber, wann das übrige Vermögen zu Bezahlung der 
Schulden nicht zureichen follte, bil von denen rebus donatis abju⸗ 

iehen t jeyen, als zu Bezahlung der Schulden noch nöthig ſeyn 
te. Qu. 4. Ob die Schulden, die von fol Dingen hs 
“ren, fo dem Succeflori feudali bleiben, als Gebdude und Soldaten 
find, als — Bann angufehen, wenigftens auf den Fall die aus; 
Rehende Gefälle zu Zahlung famtlicher Schulen ni t hinreichen moͤch⸗ 
ten, von ihm abzutragen ſeyen? Refp. Es ſeye der Succeſſor nur als 
kin diejenige Schulden zu bezahlen fehuldig, Die wegen nöthiger und 
müglicher Neparaturen, wie auch wegen der Montur des Crayscon⸗ 
tingents 


nn — — — — 


(1) vid, O. BOEHMERS Conſult. & Decis. Vol, 1. PR Bo — 
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$. 141. 
Nach Abſterben des lezten Marckgrafens Chriſtian Friderich zu Branden⸗ 
Brandenburg» Bayreuth entſtunden zwiſchen der verwittweten Koͤ⸗ burg. 


nigin in Daͤnemarck, gebohrener Prinzeßin zu Br. Bayreuth, und 
dem Landesfolger, Marckgrafen zu Brandenburg⸗Onolzbach, wegen 
Separirung der allodial⸗Erbſchafft von dem Lehen Streit. 

Die Königin gienge endlich an den Reichs-Hofrath, und bate 
um ein Mandatum S. C. tie auch um eine local» Commißion; der 
Reichs: Hofrath refolvirte aber den 14. Maji 1770. nur ein Reſcript 
an Br. Dnolsbach: Wie der Kayſer des Marckgrafens Verfahren 
nicht genehmigen koͤnne; als befehle der Kayſer ihme, mit allen eigens 
thätigen rechtswidrigen Unternehmungen ins Fünfftige an fich zu hal: 
ten, Das von Denen bereits inventirten und unter gemeinfamen Sigel 
aufbervahrten Allodialſtuͤcken etwa entnommene wieder ad locum unde 
zu reftitwiren, und alles in den vorigen Stand zu fegen; fo dann das 
allſchon am 3. Mart. 1769. angefangene Inventarium, mit Ben 
der Königin Mandatarii, fortzuführen und zu beendigen; die vorf ot 
expromittirfe, über jedes Schloß vorhandene, Inventarien, und ſon⸗ 
ftige ad Maflam allodialem gehörige Scripfuren und Documenten bes 
fagtem Mandatario zu communieiren, und fo fort fothanes Erbſchaffts⸗ 
gechäffte gänzlich zu berichtigen. 

Ingleichen beſchwerte ſich Die Dänifch »Holfteinifche Comitial- 
Gefandrfchafft in einem pro memoria (1): Daf Br. Onofsbach die 
Hände zur Güte nicht bieten wolle, fondern deutlich zu erfennen ges 
geben habe, Daß von einiger Altodialerbfchafft Feine Dede fern Fönne, 
auch die gemeinfchafftlich verſigelt geweste Effecten und Baarfchafft 
zu fich — habe. 

randenburg⸗ Onolzbach aber verſezte in einem Gegen⸗ pro 
memoria (2): Man habe zum Theil die Urſachen, warum von Feiner 
allodial-Erbfchafft die Rede ſeyn koͤnne, in verfchidenen pro memoria, 
unter Einficht der nöthigen Documenten, ohne allen Rückhalt vorges 
legt, und habe Feine Urſach, den Richter zu fcheuen. 


$, 142, . 
Anno 1568. verglichen fich Die Landgrafen zu Seffen: „Deß— 
3)33 gleichen, 
8 Neue Staatscanzl. 30, Theil, ©, 312. 
©, 314 : 
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gleichen, wo auch Unfer , der vier Gebrüder, oder Unferer Nachkom⸗ 
inen, einer, fo Fein eheliche mannliche Leibs-Lehens-Erben hätte, feinen 
Töchtern durch Teftament, oder dergleichen Difpofitionen, etwas von 
feiner mit guter vorfichtiger Daushaltung, ohne Verdufferung, Ders 
pfandung und Beſchwerung feiner Rent⸗Cammer, Lande und Leute, 
eroberter und vorerfpahrter Baarſchafft, Kleinoder, oder Silber⸗Ge⸗ 
ſchirr, telliren oder beweislich vermachen wurde, folches, was Deffen, 
nad) befchehener Abftattung und Bezahlung der Schulden, fo derfels 
bige abgejtorbene Fuͤrſt felbft gemacht, noch übrig im Vorrath feyn 
wuͤrde, follen die Erben und Nachkommen, Fuͤrſten zu Heften, Ihnen, 
den Töchtern, zu obberührter Legitima und muͤtterlicher Verlaſſen⸗ 
ſchafft auch folgen laſſen; Doch daß von Landen und Leuten, aud) ans 
ererbter Baarſchafft, derwegen nichts überall verpfaͤndet, verauffert, 
oder fonft in andere Wege befehmert fene oder werde, daß auch zuvor 
von der hinterlaffenen Baarſchafft die Schulden, fo der abgeftorbene 
Fuͤrſt auf feinem Ort Landes gemacht, gänzlichen, wie vorfichet, ab⸗ 
geftatter und bezahlt ſeyen; aber ohne folche Verteltirung und Difpo- 
fition follen die Töchter zu allen difen Dingen Fein Recht oder Anfors 
derung überall haben, fondern mit ihrer Ausfteuer, als der verordne⸗ 
ten Legitima, endlichen zufriden ſeyn und bleiben. ,, 


§. 143, 

Anno 1705. fragten die Mecklenburg⸗ Büftrauifche Prinzes⸗ 
finnen zu Halle an: Ob nicht alle Meliorationesan Schlöffern, Aem⸗ 
tern, aufgerichteten ganz neuen Gebaͤuden, item die Tormenta & In- 
firumenta bellica, mie auch Die auf Aufrichtung einiger Milice ver: 
wandte Koften, als ein Allodium zu confideriren? Man antworte⸗ 
te (1): Daß dergleichen Meliorationes, Inftrumenta & Tormenta 
bellica, wie auch die zur Aufrichtung einer befonderen Milice vers 
wandte Koften, pro Allodio zu achten, und denen Sand»Erben von 
dem luccedirenden Agnato gut gethan werden muͤſſen. 

I 


$. 144 
Don Sachfen : Lauenburg berichtet Herr STRUVE (2): De- 
functo An. 1689. Julio Francifco, Duce Saxo - Lauenburgenfi, ſuæ 
gentis ultimo, dum Brunfuico - Lüneburgenfis Eledtor easdem 
terras occupaflet, atque in pofleflorio obtinuiflet, ipfius relictæ 
Filix, Anna Maria Francilca, Jo. Gaftoni, Principi Florentino, 


& Francifca Sophia Augufta, Ludovico Guilielmo, Badenfi Mar- 


chioni, 


(1) vids Confil. Halenf, Tom. 2. Lib. z, P. 1052. 
(2) de Allod, Imper, p. m, 705. . 
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chioni, nupta, a Sereniflimo Ele&tore, Feudi Regalis poffeflore, 
prztendebant omnia mobilia, qu& alias ex feudis privatorum hæ- 
redibus allodialibus preftari folita, alles auf den Vorwercken und 
Aemtern vorhandene Viehe und Getreide, ingleichen alle dafelbft vors 
handene und eingemauerte Braupfannen, Butten, Küfen, wie auch die 
zu Sauenburg und Neunhaus verhandene Fehre, Böthe und Trans; 
port» Schiffe, wie nicht weniger Die zu Nageburg hinterlaffene Artig- 
lerie, fo auf 1 5000. Rthl. angefchlagen worden; Ueber Dem die — 
allen Vorwerckern befindliche Düngung, Gaile und Gare, wie au 
das gebrauchte Saat-Korn, das vorhandene Hol, Karren und Steine 
zum Veſtungs⸗Bau, nebft allen auf Michaelis 1689. fälligen und von 
der Cammer gehobenen Revenüen: (jufammen 22815. Thl.) Quod 
tamen per transactionem fuit compofitum, . 

STRYcK (1) fagt: Verum cum hzc pundta nulla Judicis fen- 
tentia, ſed amica conventione compolita & in plerisque Heredi- 
busallodialibus, certo licet jure deflitutis, ex fingulari amicitia & 
favore à Sereniflimis Ducibus delatum fuerit, non inde exem- 
plum peti poserit in cafibus fimilibus, pr=fertim cum in Succefflio- 
ne Oldenburgenfi in non paucis capitibus circa Allodium hoc 
motis aliud obtinuiffe conftetr. Imo fi Decifio circa Allodialia 
Saxo- Lauenburgica ex Jure Saxonico petita fuiffet, ad cujus 
Jurisdu&tum regulariter & in ipfis Saxonix Ducatibus fücceditur, 
fuiffet fane, quod in certis pundtis adhuc amplius pretendere va- 
luiffent Filie Principes Saxo - Lauenburgicz, fed fuiffet etiam, 
quod ex fponte concellis jufte ipfis denegari potuiffer, 


$. 145. 
Herzog Carl Alerander zu Wuͤrtemberg difponirte An. 1737. Wuͤrtem⸗ 

6.3. „Wir wollen auch, zu Abfommung alles Streits und Stabilirung erg. 

einer gegründeten, beftändigen Regul bey Unferm Fürftlichen Haus, 

und defien hinfünfftigen Regenten, die Principia veft obfervirt wiſſen, 

daß, was fo wohl Air, als auch ein jeder anderer von Unferen Suc- 

ceilorn, indas Land an Schlöffern und Käufern von denen Landes⸗Ge⸗ 

fällen gebauet, melioriret, oder fonften angewendet und beygefchaffet 

hat, als eine Acceflion Unferes Herzogthums und Herrfchafften gehals 

ten und zu ewigen Zeiten von folchen nicht getrennet, noch deßwegen von 

eines verfiorbenen regierenden Kerns allodial-Erben etwas pra&tendi- 

ret, fondern es damit eben, wie mit Unferen Haupt »Sanden, gehalten, 

und folche in gleicher Maaß mit Denenfelben aufden — und 
egen⸗ 


a de Jur, Allod. Princ, Imp, Cap. 6. n. 114. fq. 
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Regenten transferiret werden follen; in Betracht ——— daß 
Die Landes-Revenüen und Einkuͤnfften hauptſaͤchlich zu des Landes 
Aufnahm umd Beften, aud) Zierde, gewidmet; folglich), warn Davon 
etwas in und auf Das Land vervendet wird, folches eigentlich dahin 
angeleget worden, wo e8 herfommen und wohin es vorzüglich geroids _ 
met ift, Daß alfo von einen Unferer Erben und Nachfolgern deſſentwe⸗ 
gen per ultimam Voluntatem, oder per Donationem inter vivos, 
etwas anderft difponirt, oder denen Eigenthums-Erben jugervendet, 
oder in Deren Betracht folchen andere lucra vermacht werden, fondern 
dergleichen Köften, fo von des Landes Nutzungen, deren hauprfächlis 
chen Abfehen gemäß, auf die Nee gervendet feynd, bey Dem Land 
verbleiben, nicht weniger auch Die Fru&tus ultimi anni, oder was fon- 
ften daran vorräthig, zu Feiner Bürftlichen Allodial- Erbfchafft gezo⸗ 
gen werden follen, es feyen Dann vorhero erft Die onera Territorii & 
Regiminis davon beftritten, auch die etwa vorhandene Schulden nach 
allgemeinen Reichs - Rechten ret. 
as, nach Abſterben Herzog Leopold Eberhards zu Wuͤrtem⸗ 
berg» Moͤmpelgatt, zwiſchen * Landes⸗ Succeſſore und jenes 
unehlichen oder doch unſtandesmaͤßigen Kindern wegen des Silber⸗ 
Geſchirrs und Haus⸗Schmucks, fo dann auch der Succeflionis allo- 
dialis privarz, vorgefommen feye? fiehe im T. Staater, Tom. 19. 
p- 182. 193. 186. UNd 294. 
Nach dem Tode Herzog Friderich Ferdinands zu Weiltingen 
ohne Prinzen ware die Srage: Was dem Haufe heimfallig, oder denen 
rinzeßinnen zu überlafien feye? Der Würtembergifchen Ober⸗Raͤthe 
utachten gienge dahin: Difes regulire der Vergleich de An. 1617. 
welchen Die fünf Brüder damahlen vor fich und ihre Erben beſchworen, 
der auch in Teftamento Eberhardino wiederhohlt und agnofcirt, mit⸗ 
bin ſeye auch diſe Diſtinction noch vor gültig zu halten, quatenus nimi- 
rum & in quantum cum tabulis Etectionis hujus Ducatus & prio- 
ribus Familie Padis confpiret, weiters aber nicht, etc. In Que- 
ftione ĩpſa fene zu diltinguiren inter bona Allodialia, Apanagialia 
& meliorationes Apanagii. Die erftere fenen diejenige, welche auf 
der MWeilting- und Brenzer Marclung ligen, und von der Weiltingi⸗ 
ſchen Linie quovis modo acquirirt worden. Die andere, nemlich 
Apanagial Güter, fenen diejenige Herrfchafften, fo An. 1617. dem 
— Julio Friderich von dem regierenden Haus übergeben worden. 
ie legtere aber nicht allein alle innerhalb der Weilting⸗ und Brenzer 
Marckung, nad) der An. 1617. gefchehenen Uebergabe, ee — 
mobilia, 


# 
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mobilia, ſondern auch was nach derſelben vor Meliorationes mit 
neuen Gebaͤuden, vel matationes culturæ, oder in andere Wege; 
vorgenommen worden. Diſe Eintheilung vorausgefest, und mit zu 
Hilf gnommenem Brüderlichen Dergleich de Anno 1617. worinn 
der Weiltingifchen Linie die facultas alienandi fothanen Apanagii bes 
fonders eingeraumt worden, und Dagegen gehaltenem IBeiltingi 
Codicill, in welchen der Teftacor den regierenden Herzog erfucht, 
feinen Prinzeßinnen alles, rons ihnen vi Padorum Familiz an 
fodiafien und Meliorationibus Apanagii gebühre, zuzuſcheiden, wa⸗ 
ven einige der Meinung: Es waͤren forderift fo wohl Die in Anno 
1617. an Herzog Julium, ſub forma Apanagii, quamvis ob fa- 
eultatem alienandi valde improprii, übergebene Güter Dem regies 
renden Herrn, als Chef de la Mailon, propter renunciationena 
generalifimam in Anno 1650. à linea Brenziana fadam, nuns 
mehr wieder anheimgefallen, und difes zwar nach dem Flaren Buchs 
ſtaben bemeldten Receſſes. So feye man auch der Meynung, baf 
Die bey Dem Apanagio vorhandene Meliorationes mit <heimgefallen 
fenen, jedoch cum annexo, daß benden — Deren præſens 
valor, als rerum mobilium hæredibus, a jutragen ſeyen. 
denen extra limitites Apanagii acquirirten Gütern aber hätte es diſe 
Bewandtniß, daß foldye ad litreram Receflus de Anno 1617. dem 
proximo Agnato zusufommen fehienen: Ob aber, habito refpectu 
ad Succeflionem primi acquirentis, der regierende Herzog zu Stutt⸗ 
gardt, oder aber, infpecta proximitate cum ultimo Defuncto, 
Die annoch in Schleſien florirende Julianiſche Linie, oder aber, in ca= 
fum valentis renunciationis ad hecbona, die V}ettere von Moͤm⸗ 
pelgart und Neuenſtatt, es fernen? müfje der Vergleich de Anno 
1660. geben; es feye Dann, wie Einige Davor hielten, Daß die Prins 
zeßinnen per viam Fideicommifli in Codicille dazu beruffen waͤ⸗ 
ren, welchen Falls difer Zweifel fallen und vor fie, exclufis Agna- 
tis, zu fprechen ſeyn würde: Es ſeye gleichwohl in Anno 1617. ein 
folcher calus conceptis verbis ausgenommen tworden, und daß in 
fabltrato Herzog Ferdinand per teftamentariam difpofitionem, urut 
in odium inftitut® heredis iterum revocatam , denen fämmtlichen 
Agnatis folche bereit entzogen gehabt, in Codicillo aber zu der Prins 
zeßinnin Vorſtand herfommen laffen, benenfelben auch an Denen Bo- 
nis allodialibus dasjenige, fo ihnen gebühret, zukommen zu laffen, 
welche Worte Feine vircutem operandi haben Fünnten, man füge 
dann, es fepen Diefelbe ihnen De un ioftitutionis obliquæ 7 - 
4 ⸗ 
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ſideicommiſſariæ, zugeſchiden worden, cum nemo alienas Suc- 
cefliones proprio — anteferat, es ſeye auch Die revocatio 
Teftamenti nicht in favorem Agnatorum, fündern intuicu der 

ringefinnen, gefchehen, ut ille, pr&ter Legitimam, plus con- 
equantur. Ad fundandum Fideicommiflum fufficere nudas 
conjeduras, modo graves & arduas. Benebens ſeyen dife beyde 

ringeßinnen a Succellione Mompelgardica, donec deficiant Ma- 
culi, zwereludiren. Wegen des zur Weiltingiſchen Tafel gehöris 
gen Silber »Gefchirrs Fomme hier deffen dreyerley in Confideration : 
ı. Dasjenige, jo vi Receflus dem Herzog Julio Friderich vor eine 
Sürftiche Tafel überlaffen und, d 3000. fl. aftimirt, in partem Apa- 
nagii gegeben worden, fo zwar, indem die Julianiſche Linie noch 
nicht erlofchen, des Herzogs Ehriftian Ulrichs Prinzen zuzukom⸗ 
men fehiene: Weil aber, ob renuntiationem generalillimam, 
dife Davon ercludiret, Fönne der Herzog dag Surrogatum davon, 
nehmlich das Pretium der 3000. fl. praͤtendiren; es feye denn, daß 
die befchehene Alienation difes Silbers pro Confervatione Apana- 
gi erweislich gefchehen, 5. E. an Brandſchatzung. 2. Komme in 

onfideration dasjenige Tafelgefchirr, jo über den ABerth Der 3000. fl. 
noch vorhanden ſeyn möchte: Difes würde in dem $. Sollte dann 
ſich zc. zufamt denen anderwärts her erworbenen ligenden Gütern, 
proximo Agnato, ob majorem Familie Ducalis fplendoremy, 
mithin denen Schlefifchen Bringen, abftrahendo à Renunciatione, 
durch welche aber Dem Herjog, vel reliquis Agnatis, diverfo con- 
fiderandi modo , Paz gemacht worden, und wann man daflır hal 
ten würde, Daß oberwehntes Fidelcommilf, juxta quorundam Vo- 
ta, exCodicillo prefumendum , nicht flatt me follte ; wiewohl 
auch in cafum Fideicommifli die Weiltingifche Prinzeßinnen mit 
dem proximo Agnato fich jwar ratione quartz Trebellianicz abs 
jufinden, nicht aber nach dem Receß de Anno 1617, die Allodialia, 
five Immobilia, (welche nehmlich nicht pro Meliorationibus zu 
halten) zu theilen hätten. Das zte fen, das über alles Tafel⸗ noch 
weiter vorhandene Silber » Gefchier , welches nach befagtent Receß 
denen Prinzeßinnen ob verba: —* erzeugten, als erblich zufalle, 
denen auch J. von denen eigenthumlichen Kleinodien, denen naͤchſten 
Agnaten aber 3. davon zufielen.. Von dem Anno 1617. mit in Apa- 
nagium gegebenen Hausrath werde vel ufu vel bello tricennali als 
les alterirt ſeyn; doch feyen die in natura noch vorhandene Stücke 
dem Herzog, als Succeilori Apanagii, heimfällig: Die Häufer 

pe — und 
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und Ligenfehafften aber fenen inzmifchen fo gut als möglich su befors 
den, und plus offerenti in Beltand zu überlaffen. 


$. 146. j 
Nach Abgang des Traffau » Hadamarifchen Mannsftamms Naſſan. 
führten die hinterlaffene Pringekinnen mit denen Landes » Succeflori- 
bus vor dem Meichs- Hofrath Proceß in pundto Separationis Feu- 
di ab Allodio; ich weiß aber von Demfelben, fo ferne er Die Mobis 
fien und privat» Erbfchafft betrifft, nichts ſpeciales zu melden. 


$. 147. 

Fürft Günther zu Schwarzburg » Sondershaufen, fo Anno Schwarj⸗ 
1740. verjtorben , ſezte feine Gemahlin zur Erben feiner Allodialerb- burg. 
fchafft ein: Weil aber der Fürft Heinrich und die Wittwe fich nicht 
Darüber vergleichen Fonnten, gediehe Die Sache erftlich an Das Saͤch⸗ 
ſiſche Dicariats + Hofgericht und Dann an den Reichs» Hoftath; es 
wurde auch eine Commißion auf Chur: Sachfen erkannt. 

Anno 1743. 28. Nov. wurde der Commißion unter anderen 
referibirt: Gleichwie bende Fürftliche Theile beftandig darüber fireis 
ten: Db dann die Holz» Getraid und dergleihen Vorraͤthe zum Al⸗ 
lodio oder aber Fideicommiß gehören? auch leicht vorzufehen, Daß 
Die local » Commißiong » Subdelegati wegen difes Streits. mit ihren 
Gefchäfften nicht werden fortfommen koͤnnen, fondern bald da, bald 
dort, einen neuen Anftand finden Dörfften; fo hätte der Kayfer, (zus 
malen da Partes über difen Punct in denen Reichs⸗Vicariats/ und 
Localcommißions⸗Acten vilfaltig gehandelt,) vor nöthig ermeffen, 
hiemit, (jedoch nur provitorie, & falvo jure urriusque Partis, 
auch damit die Localcommißion ihr Gefchäfft nicht, wie angegeben 
werde, ohnnüglic oder vergeblich vornehmen, fondern felbiges mit 
mehrerem Effect vollführen möge, ) zu verordnen, daß alle nur bes 
nannte und andere Dorräthe, mithin die nach dem Todesfall des 
Kürftens Günther & usque ad trigelimum annod) ausftehende, und 
entweder vorhero oder nachhero ſchon eingegangene, mithin vorraͤthi⸗ 

e, Früchte, Zinfen, Pachtgelder, Getraid, Gehoͤlz, fo vom Stamm 
Pad worden, ingleichem alles rohe und geſchmidete Eiſen bey de⸗ 
nen Eiſenhuͤtten, Bergwercken, und dergleichen Vorraͤthe, insge⸗ 
ſammt in das Inventarium ad interim mit⸗ eingetragen werden folle; 
inmaffen obiges alles zu feiner Zeit Deeidiret werden müffe, jezo aber 
noch nicht thunlich fene, teilen Die famtliche Acten beym Reichs⸗Hof⸗ 
rath noch nicht complet vorhanden ſeyen . Da übrigens der Kay⸗ 
fer, fo bald der Status der Allodialerbfchafft in feine Nichtigkeit ge⸗ 

4A2 bracht 
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bracht ſeye, nicht nur wegen der Immißion in die Erbſchafft ohne 
weiteren Anſtand die rechtliche Gebuͤhr zu verfuͤgen, ſondern auch zu 
ſeiner Zeit alle uͤbrige ſtrittige Puneten auf einmal eroͤrteren zu laſſen, 
gemeint ſeye. 

Anno 1744. 29. Oct. (1) wurde unter anderem ferner reſol⸗ 


1. Es habe das abermalige Begehren puncto revocandæ Com- 
wiſſionis localis, fiveSubdelegationis, zumalen ba felbige vor jezo 
mit dem Inventario der Schmwarzburg » Sondershaufifchen, dann 
derer Gehrifchen, Worräthe würcklich befchäfftiget, mithin folches 
nicht gleich in ipfo negotio zu unterbrechen feye, noch zur Zeit nicht 


ſtatt. 

2. So vil aber den Subdelegations⸗-Unkoſten-Vorſchuß 
anbetreffe ; fo laffe e8 der Kanfer zwar, Einwendens ungehindert, 
dermalen ben der nur proviſorie und ſalvo jure cujuscungue Defs 
falls ergangenen Kapferlichen Berordnung , geftalten Umftänden nach, 
der Zeit noch) bewenden; jedoch folle nad) geendigtem Commiktomals 

fehafft über den Punct, welcher von beyden Fürftl, Theilen die 
Subdelegationsfoften in cotum oder in tantum zu fragen, oder reip. 
zu erfegen fehuldig fene, hauptfachlich nach gleich Durchgehender Ges 
techtigfeit erfannt werden. 

3. Wurde, fo vil Die von der Kanferl. Subdelegationg : Coms 
mißion liquidirte wenige Symmobilien und Holz: Fruchtzoder andere 
Dorrathe, Fi eine Summ von 91713. fl. Meiknifch + = ausmas 
chen, betreffe, gegen den Fuͤrſten Heinrich zu Sehrvarzburg» Son 
dershaufen ein Mandatum de immittendo in pofleflionem rerum 
hereditariarum allodialium, & relp. eventualiter de præſtando 
pretium der fiquidirten Holzvorrathe u. d. S. C. erfannt. 

Was aber das ‘Begehren wegen des Floßholzpreiſes anbe⸗ 
fange; fo foile, da die Commißion es nur nach dem im Wald ges 
wöhnfichen Preis angefchlagen , folches inter Partes noch weiter aus⸗ 
geführet werden. 

5. Wurde genehmiget, Daß nur allein Die leztere Jahrrechnung, 
oder Diejenige, welche hierzu am allernöthigften feyn mögten, unters - 
fuchet werden follen ; und dies um fo mehr, als Dadurch die immers 
waͤhrende Klagen wegen der altzulang Daurenden local: Commißion, 
und derer daher entjichenden Commißionskoſten, vil vermindert und 

⸗ 
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abgefehnitten werben; wollte aber der Magende Theil mehrere Rech⸗ 
nungen, als ablolute nöthig fenen, (worüber die Kanferl. Subde⸗ 
legation zu erfennen habe,) zu infpieiren oder zu ıamterfuchen verlans 
gen, folle folches auch auf deſſen alleinige Unfoften gefchehen. 

6. Wurde der Commifion unter anderem referibirt: Nachdeme 
in der Arnftättischen Landesportion ein ordentliches Inventarium, 
mit viler Mühe, Fleiß und Unparthenlichkeit errichtet worden ; fo 
follte num auch über die Sondershaufifcye und Gehriſche Holz Frucht⸗ 
und andere Vorraͤthe, auch befonders noch über den Statum paſſi- 
vum, ein ftandhafftes Fnventariumgefertiget werden: Weil aber bey⸗ 
de Bürftliche Theile einer dem andern gefliffentliche Verzögerung und 
dadurch verurfachende Koften Schuld gebe, ꝛc. fo möchte der Com⸗ 
miffarius feiner Subdelegation nochmalen befeljlen, daß fie diſes (0b 
zwar ohne ihr Derfchulden „) allfehen über 8. Monathe gedauerte 
Geſchaͤfft, (da ben ven Allodial⸗ paßivfdyulden fich gar nicht vil aufs 
zuhalten ſeyn doͤrffte, weil hierüber ſchon bey_der Commißien ſchrifft⸗ 
lich gehandelt ſeyn folle,) beſtmoͤglichſt beſchleunigen und zu Ende 
bringen, auch Feinem Theil einige Aufzüglichkeit geftatten, fondern 
alle unnoͤthige Weitlaͤufftig keiten gleich autoritate Cxfarea abfchneis 
den, auch, wer Dann an der Mora Schuld trage, gründlich und 
pflichtmaßig berichten folle, damit fo dann auch hierüber Die Kayſer⸗ 
liche rechtliche Verordnung verfüger werden koͤnne. ꝛc. 

Um das Jahr 1759. hatte der Erbprinz zu Sachſen⸗Coburg⸗ 
* Saalfeld am Reichs⸗Hofrath einen Proceß gegen den Fürften zu 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, des Fürften Heinrich zu S. Sons 
dersbaufen allodial⸗Verlaſſenſchafft betreffend , und es ware darinn 
gegen den Beflagten ein Mandat und eine Paritoria ergangen. 

6. 148. " 

Schenckens Crasmi, Herrn zu Erpach, Kinder wurden we⸗ Erbach. 
gen feiner hinterlaffenen privat-Trbfchafft mit dem Lehensfolger, Schen⸗ 
cken Eberhard, ſireitig. Herr SCHNEIDER (1) meldet davon; 
„Es gab allerhand Froiftigfeit , weilen Schenck Eberhard, nebft dem 
ergriffenen Beſiz derer Sande, auch Silberwerck, und andere Fofts 
bare Fahrniſſe, des abgegangenen Schenck Erasmus zu ſich genom⸗ 
men, tie nicht weniger deſſen Haus zu Hevdelberg bezogen hatte, 
Man verftand fich zu einem gültlichen Austrag der Sachen, und 

4)A 3 ſollten 





(1) im der Erbach, Hiflor, ©. 160. 
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ſolten vler von Adel die Schieds⸗Richter, der Graf Johann vor 
Montfort aber Obmann oder Gemeiner, d. i. von benden Theilen 
Vewilligter ſeyn, und der Handel binnen Fahr und Tag ausdetras 
gen, indeffen, das Erasmifche Silber -Gefchirr beym Rath zu Heil⸗ 
brun, 1500. fl. aber bey dem Grafen von Montfort von Sehen 

Eberhard hinterleget tverden , tie der Anlaß = ‘Brief von 1516. = = # 
ausweiſet. Der Handel Fam doch nicht zum Stande, vilmehr zur 
Klage vor das Rothweiliſche Gerichte, und ergieng die + « Ladung 
an Schenef Eberharden Anno 1517. Nach verfehidenen Unterhand» 


* gediehe es dahin, daß Schenck Eberhard denen Erasmiſchen 


oͤchtern 1500. Gulden für die fahrende Habe ihres Vaters bewil⸗ 
ligte, und Das Haus in Hepdelberg behielt. So lange er Das Geld 
nicht zahlte, verfprach er felbiges zu verzinſen; es ftecfte fich aber auch 
hiermit, daß es eines anderweitigen neuen Nergleichs bedurffte , den 
Anno 1521. auf dem Neichstage zu Worms Michael Graf zu Wert⸗ 
heim, Sigmund Öraf zu Lupffen, Kudolf Graf zu Sulz, Phinpps 
Graf zu Hanau, Schreigfer Herr zu Gundelfingen, Schenck Pas 
lentin Herr e —— vermittelten: Daß Schenck Eberhard 
denen zwey Erasmiſchen Töchtern 1500. Gulden, nebſt dem Davon 
gebührenden Zins, bezahlen, ihnen auch das zu Heilbrun hinterleg⸗ 
te Silber⸗Geſchirr ausantworten, dargegen das Schenck Erasmis 
ſche Haus in Heidelberg behalten ſollte ꝛc Die. Zahlung des obge⸗ 
dachten hemmete fich wiederum, daß die Sache deshalber am Hofz 
Gericht zu Rothweil abermal anhängig gemacht wurde, biß fie ends . 
lidy, befage vorhandener Quittung, Anno 1537. erfolgte und Ders 
geitalt die Erasmifche Töchter abgefunden waren. „, 


$. 149, 

Zwiſchen des Grafen Su Marid Sugeer allodial- Erben 

und dem Grafen Johann Earl Fugger zu Wordorff entftunden Strei⸗ 

tigfeiten, welche vom Reichs + Hofrath Anno 1754. 25. Det. an 

die Familien⸗Austraͤge verwiſen wurden. (1) 
$. 150, 

Anno 1642. forderte die Landgraͤfin zu Heffen: Eaffel, als die 
legte Tochter Hanau Münzenbergifchen Stamms, vi Padi de 
An. 1610, für fich und ihre Scheitern 30000. fl. Und weil Graf 

hilipp Moriz in feinem Teftament feiner Mutter und — 
ern 100000, Rthl. an ſtatt der fahrenden Haab und Be ’ 
23 
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Mobilien, und was deme anhängig, dergeftalt vermacht, daß die 
Wittwe goooo. Die Schweſtern aber auch goooo. befommen folk 
ten; als forderte fie auch dife leztere zoooo. fh Man wollte fich 
aber Hanauifcher Seits nicht darzu verftehen, und ich weiß nicht, 
wie die Sache ausgegangen iff. 

Anno 1714. vergliche jich der Graf zu Hanau mit Heſſen⸗Caſ⸗ 
fel, Qua eventualen Hanau Müngenbergifchen Succeflore: „Was 
nun etens Male Verlaſſenſchafft belangt, welche von weh⸗ 
land Herrn Graf Philipp Rheinharden hochfeel, Andenckens, oder 
auch des jezt regierenden Herrns zu Hanau Hochgräflichen Gnaden 
felbften, oder Dero hinterlaffenden ehelichen Manns: Stamm, hers 
rührig, und hiernechft bey Ausgang des Hochgräfl. Hanauifchen 
Manns» Stammes vorhanden fen wird, «8 beitehe folche in Haus⸗ 
Mobilien , oder andern als Frucht, Wein, baarem Geld, Capitas 
lien, Obligationen, Geld, oder Silberwerck, rückftändigen Renten 
und allem, was zur fahrenden Haab gerechnet werden mag, Defe 
halben ift man dahin einig worden, daß folche denen aus den Hochs 
gräfichen Haus ⸗ Hanau: Lichtenberg vorhandenen und eines folcher, 
geftalt zulezt abgelebten Hocharäflih Hanauiſchen Mannlichen Suc- 
ceſſoris naͤchſten Weiblichen Erben und deren Poſteritaͤt, als ein 
Ihnen zuftehendes Eigenthum, doch mit difer bey einigen Puncten 
angemerckten Maas, gelaffen werden foll, daß 1) diejenige Haug; 
Mobilien ‚welche von der Hochgräflichen Hanau: Münzenberaifchen 
Linie herrühren und etwa ben Abgang des Hochgräflichen Hanauifchen 
Manns⸗Stamms noch vorhanden ſeyn möchten, dem hiernächftigen 
Succeflori aus dem Hochfürftlichen Haus Neffen in die Graffchafft 
gelaſſen werden follen. Sodann haben Ihro Hochgräfliche Gnaden 
zu Hanau 2, Sidy von Selbſten erboten, wegen Der von dem Hochs 
gräflichen Hanau »Lichtenbergifchen Stamm in. denen zur Graffchafft 
Hanau⸗ Münzgenberg gehörigen Käufern, nemlich denen Schloͤſſern 
zu Hanau und Steinau an der Straſſen, angeſchafften Meubles 
eine ſolche Verzeichnuͤß noch vor Ihrem Tode zu verfertigen und zus 
rück zu faffen , daß Darinnen an folchen Mobilien, woran Fein Gold 
oder Silber ift , oder welche nicht in Foftbahren: Tapeten und Betten 
beſtehen, eine ziemliche Nothdurfft dem Hochfürftlichen Haus Neffen 
zum beften zuruͤck bleiben möge; Und zu einem’ gleichmäßigen folf 
auch, in dem Fall Sie mit Zurücktaffung Maͤnnlicher Defcendenz 
verfterben, folglich Ihre über ſolche Meubles gemachte Difpofition 
ohne Wuͤrckung feyn würde, Der leztere aus dem — 

nau⸗ 
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Hanauiſchen Manns: Stamm’ verbunden ſeyn. So vil aber hiet- 
bey Das gank meuerbauete Herrfchafftlihe Haus zu Keffelitatt , die 
Philippsruh, angehet; da haben Ihro Hochgräflihe Gnaden aus 
drücflich refervirt , Daß, wann Gie wegen der darin befindlichen 
Meubles feine Difpofition machen würden, folche ohne Unterfcheid, 
f — koſtbar oder nicht, Ihren Weiblichen Erben und deren 
oſteritæt zuſtehen ſollten. 3) Soll all dasienige, was von Denen 
‚von ber Hanau: Miüngenbergifchen im Fahr 1642. ausgegangenen 
Linie angelegten Eapitalien dißmalen vorhanden, dem Ka en fans 
des »Succeflori aus dem Hochfürjtlichen * — nach 
Ausgang des Hochgraͤflichen Hanauiſchen Manns⸗Stamms verblei⸗ 
ben; dargegen aber auch, wie billig, 4) von ſelbigem Die von diſet 
Hanau: Müngenbergifchen Linie etwa ermeislich vorhandene wenige 
und fich mit allen fo liquid -ale illiquiden und theils auch noch ins 
roceß verfangenen auf Feine 13000. Gulden belauffende pafliv- 
Schulden, fo vil indeffen noch nicht abgetragen fern wird, mit übers 
nommen werden: Doch will man fich Hochgraflicher Hanauifcher 
Seiten angelegen ler laffen, fo vil deren immittelſt liquid werden, 
foldye der Gebühr felbften abautragen, und bie eingelöfete Obligatio- 
nes , oder Die Darüber zurückgegebene Quittungen, dem Fünffi en 
Landes» Succeflori zum beften zu confersiren und zu gehöriger Zeit 
zu ertradiren. Doch was von Difen vorgemelten 18000, Gulden 
Schulden ıur Zeit des Zurückfalls noch nicht abgetragen feyn wird, 
ſches bleibt der Landes⸗ Succeſſor, weilen Derfelbe Land und Leute 
efonmt, zu bezahlen verbunden, tie bereits Droben verfehen ift. 
So vil aber 5) das an das Hochfürftliche Haus Heffen-Eaffel wegen 
Veberlaffung des Schloffes, Stadt und Anıt Homburg prätendirtes 
Capital derer 12000, Goldgulden anbelangt; fern zwar Ihro Hoch⸗ 
Gräftiche Gnaden zufriden, Daß «8 auch mit folchem auf obberührte 
Weife, auf den Fall Ihro Hochgräflihe Gnaden ohne — 
Succeſſion verfterben würde, gehalten werde: In dem Fall aber fie 
von GOtt mit männlicher Delcendenz gefegnet werden follten, res 
ferviren Sich felbige exprefle, fich dißfalls etwan auf eine andere, 
Weiſe, der Billigkeit nach, mit dem Hochfürftlichen Haus *— 
Caſſel zu: vergleichen, und mag dahero diſer Punet wegen des Capi⸗ 
tals, ſo lang Hochgraͤfl. Ihro Gnaden mit ehelichem Manns⸗Stamm 
nicht t ſeyn, wegen der Penſionen aber biß nach Ihrem Tod, 
in ftatu quo verbleiben ; Doch will man fich defihalben Hochfürftlicher. 
Heßiſcher Seiten qu&vis competentia vorbehalten haben, und ... 
iſes 
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diſes Poſtens, bevor derſelbe güt: oder rechtlich ausgemacht, Die Hoch 
Gräfliche Hanauifche Allodial- Erben, dem Heßiſchen Fünfftigen Herru 
Landes »Succeffori inmittelft Feinen Dorenthalt, noch den Zutritt zu 
der Grafſchafft Hanau Münzenberg ſchwer, machen follen. Aber we⸗ 
gen der Geld⸗ amd Frucht-Befällen und übrigen Renten und Einkuͤnff⸗ 
ten in der Graffchafft Hanau» Münzenberg des legten Sterb⸗ Jahrs 
foll 6) zu der Zeit des Abgangs des Hoch Brdfich Hanauiſchen 
Manns: Stammes + » » der ganze Jahrgang, worinnen diſer Fall 
gefchiehet, vom ı. Januarii bis fegten Decembris zuſammen gerechnet, 
und Des letztern Regentens aus dem Hoch: Gräflichen Haus Hanau 
Weiblichen Erben, ımd deren Poſteritæt, fo vil Davon entrichtet wer⸗ 
den, als Die von felbigem Jahr bey erfolgendem Fall fchon vergangene 
Zeit nach) Proportion des ganzen Jahrs mit fich bringt; dem dann 
auf gleiche Weiſe und in gleicher Proportion noch ein Sterb⸗Quar- 
tal mit bepgefüget werden fol, Doch Derogeftalt, Daß dem Herrn Dan 
des »Succeflori Die Wahl verbleibe, difes Sterb» Quartal entrweder 
in natura serabfolgen, oder an Deffen ftatt 20000. Gulden Franckfur⸗ 
ter Waͤhrung denen Hanauifchen Herren Allodial- Erben Dafür erle⸗ 
gen zu laffen; Dargegen aber der letztere Herr aus Dem Hoch Gräflis 
chen Haus Hanau, fo vil die Grafſchafft Hanau» Münzenberg anges 
het, über nichts weiter, als was Ihm in Difem Recefs zugeltanden 
wird, difponiren, noch ferner über obiges noch einige befondere Diſpo- 
fition über 30000. Gulden, welche ohne dem in dem Erb⸗Vertrag 
- de anno 1610. mur auf beyderfeits Hoch⸗Graͤfſichen Manns-Stamm 
gerichtet gervefen, pretendiren, fondern alles übrige Dem Landes-Suc- 
ceflori aus dem Seh. Fuͤrſtlichen Haus Heffen gelaffen werden folle. 
7) Die von dem letzten Regenten auf feinen Höfen ausgefäcte und 
noch nicht eingeerndete Früchte aber follen, nebft dem alsdann noch 
ohnabgelefenen Wein, fonder Abzug des auf Das Bauen der Felder 
und Aßeinberge, wie auch auf den Unterhalt des Geſindes und Dies 
hei, aufgegangener Koften, zwiſchen Dem Fünfftigen Hefifchen Deren 
Sandes »Succeflore und berührten Hanau⸗ Lichtenbergiſchen Allodial- 
oder Weiblichen Erben gleich getheilet; doch hiervon der fo genannte 
Kinsingheimer Hof, roelchen des jezo Regierenden Herrn Hoch⸗Graͤfli⸗ 
che Gnaden Ders Hoch⸗Fuͤrſtlichen Grau Gemahlin ad dies vicr zu ges 
nieffen übergeben, ausgenommen, und Derfelben fo wohl, als auch, 
Balls an deren ftatt ettva, nach Lingeroifiheit des menfchlichen Lebens, 
eine andere Wittib von Ihro Hoch⸗ Graͤfichen Gnaden zuruͤck gelaſſen 
werden ſollte, uſafructuarie — folglich auch in folcher — Pl 
4)? 
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derſelben Koſten in gutem Stand und Beſſerung unterhalten werden. 
Bas aber, drittens, obberührten von dem lestzwerftorbenen Re⸗ 
Bere weiland Herrn Grafen Philipp Reinhard zu Hanau hochfees 
gen Andenckens, zu Keffelftatt aufgeführten Foftbaren Bau, Die Phi⸗ 
lippsruhe genannt, und die Davon ohngefehr à 80. bis 100000. Öuls 
den Franckfurter Waͤhrung noch ruͤckſtaͤndige Schulden betrifft; ſo iſt 
das jezo Regierende Hoch⸗Graͤfliche Haus erbietig, ſolchen Bau noch 
weiters zu beſſerm Stand zu bringen, und deßwegen eine All&e von dem 
Eanal-Thor der Neuftadt an, längft dem Mayn⸗Fluß bif dahin, wie 
ingleichem auch einen mit einer Mauer umgebenen Bhafanen;Garten 
and darzu gehörigen Haus, verfertigen zu laffen: Dargegen aber der 
Fünfftige Herr Sandes-Succeflor aus dem Hoch + Fürftlichen Haus 
Hefien-Eaffel, welcher den Philippsruher Bau nach — des Bode 
Brafichen Hanauifchen Manns-Stamms in ruhigen Beſitz befommt, 
denen Hoch Graͤflichen Hanauiſchen Weiblichen Erben die Samme von 
100000. Gulden, wann folche mit Urkunden befchienen werden, nicht 
aber darüber, wann gleich derfelben noch mehrere angewendet, oder 
befcheiniget werden Fönnen, wegen ſolcher Gebaͤu abftatten foll; doch 
daß ermehnte weibliche Erben dem Landes -Succeflori zu deren Erlan⸗ 
ng in ruhigen Beſitz, fo viel an Ihnen, beförderlich fenn und daran 
eine Verhinderung verurfachen: Wegen der in folchen Bau bey Abs 
gang des Hoch-Braflichen Hanauiſchen Manns-Stamms befindlicher 
obilien aber it oben fchon Verſehung gefchehen. 

Dierveilen auch, viertens, Die Graffchafft Hanau⸗Muͤnzenberg 
eiter dem im Sjahr 1643. aufgerichteten Pa&to fucceflorio durch den 
ernach genofienen langwierigen Ruheſtand, geführte gute Oecono- 

mie, und fonften, in Capitali weit über Fine Million Gulden an 
Sährlichen Revenuen, wann man auch fünff Gulden jährlicher Jens 
ten zu einhundert Gulden in Capitali anfchlagt, befage des von Hoch⸗ 
Graflich Hanauifchen Prefidenten und ammer⸗Raͤthen unterfchribes 
nen Atteſtati, verbeffert worden; hat man Hoch-Fürftlicher Hefifcher 
Seiten, zu Erhaltung guter Harmonie mit dem Hoch-Graflihen Ha 
mau: Lichtenbergiichen Haus, und Vermeydung allerhand unmöthiger 
Weitlaufftigkeiten, in Krafft diſes, fich anheifchig gemacht, daß der aus 
ſolchem Haus nach Abgang des Hoch⸗Graͤflichen sup Hanau zu der 
Braffcyafft Hanau: Münzenberg gelangende Herr Succeflor denen 
Weiblichen Erben des leztern Regenten aus dem Hoch-Gräflicyen Haus 
Hanau Die Summe von 250000. Gulden Franckfurter Währung, den 
Gulden zu 15. Bazen oder 60, Kreuger gerechnet, für — Me- 

ora· 
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kiorationes ımd Ehe-Ausfteuer, eins für alles, fonder einige Sefährde, 


heraus zu geben, bey Abgang aber des Iestern Succefloris eigenen 
Weiblichen Deſcendenʒ, und, da es ad Lineam collateralem kommen 
wuͤrde, dem leztern Succeflori über eine Summg von 1 50000, Gulden, 
gu faveur der hinterlaffenden Schweſtern und derfelben Pofterität, 
oder auch, geftalten Sachen nach, des Hoch-Fürftlichen Hauſes He 
jen-Eaffel felbften, zu diſponiren fren bleiben, und der aug dem Hoch» 
—— Haus Heſſen kommende Succeflor ſolche zu erfüllen ſchuldig 
pn, ſolchenfalls aber und Da hierunter eine zu faveur der Graͤfinnen 
Schweſtern und deren Poftericät gereichende Difpofition gemacht wor⸗ 
den, oder da auch difer leste Succeflor aus dem Hoch-Gräflichen Haus 
anau ohne dergleichen Difpofition verſtorben waͤre, (als in welchem 
all ebenmäßig denen hinterlaffenden Grafinnen Schmeftern und Ih⸗ 
ten Erben die 100000. Thaler gebühren) alsdann alle übrige Anforz 
derungen obbemelter Graflichen Hanau Licdytenbergifchen Sräfinnen 
wegen Ehe: Ausfteuer, oder Abfindung wegen fahrender Haabe, aänze 
lich ceffiren, und defihalben an den Heßifchen Herrn Landes: Succes- 
forem feine fernere Anſprache gemacht werden folle; infonderheit da 
Derfelbe ohne das die fahrende Haabe nicht befommt, fondern dieſelbe, 
nach Anleitung Des $. 2. denen Danauifchen Allodial- Erben verbleibt. 
Fuͤnfftens, wegen der auf Die hinfünfftig noch nöthige und nuͤzli⸗ 
che oder einträgliche Gebaͤude etwa anzuwenden ftehender Meliora- 
tionen hat man fich dißfalls Dahin verglichen, daß 1.) der ausdem Ho 
Bürftlichen Haus Hefien folgende Sandes-Succeflor, fo weit folche 
Meliorationes aus denen Dadurd) Etablirten Zand-Revenüen und Ger 
fällen vor deg jest Negierenden Herrn ımd Dero Manns:Stamms Abs 
gang nicht erfest fern würden, Die alsdann noch reftirende Summe auf 
Deren vorgänaige Beſcheinigung zu erfegen habe: Damit aber auch hier 
innen aller Mißverſtand zwiſchen benderfeits Nachkommen vermieden 
bleibe; foll, jo vil immer thunlich, und fonderlich da Die Auslage in einer 
confiderablen Summe beftehen würde, bey Aufrichtung folcher eintraͤg⸗ 
lichen Gebäuen Die Communication mit dem Hoch-Fürftlichen Haug 
Heſſen gepflogen werden; als welche Communication auch ferner 2.) 
ben Aufführung anderer Gebäuen, Davon zwar Feine Renten einfallen, 
felbige aber gleichtwohlen den: Hoch⸗Fuͤrſtlichen Haus Heffen hiernächft 
zu einer mehrern Bequemlichkeit gereichen Fonnten, genau beobachtet, 
und das hiernächft zu reftituiren ftehende Quantum zwiſchen beyden 
Hoch Fürftlichen und Hoch-Gräflichen Häufern, denen bervandten Um⸗ 
ftänden und der Billigkeit nach, — werden; ſodann auch Bit . 
4 4’ i 
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lich 3.) der Hoch⸗Fuͤrſtliche Heßiſche Landes -Succeflor, bey Erfans 
ung der von Ihro Hoch⸗ Öräflichen Gnaden, oder Dero Mannes 
en ben der Grafſchafft » Müngenberg fonften noch neus 
ertvorbener, und vorhero darzu, oder Deren bißherigen Domainen, nicht 
gehirig ervefenen Renten und Gefälle, deren erweißlich ausgelegten 

iliomAgigen Preis erfezen folle. = = = 
Damit nun, Sibendeng, ben hiernächftem Succefliong-Zall die 
hinterbleibende ** Hanau s Lichtenbergifche Töchter, oder 
Allodial- Erben, und refpetive Wittiben, alles deſſen, was in denen 
vorhergehenden Puncten zu Ihtem Beften enthalten, — geſi⸗ 
chert ſeyn mögen; fo wird hiermit Die ganze Grafſchafft Hanau Muͤn⸗ 
zenberg zu einer general- Hypothee denenſelben dergeſtalt eingeſetzt, 
daß, wann die zu der Zeit in der Grafſchafft Hanau-Muünzenberg fücce- 
dirende Herrn Landgrafen je Degen die verglichene Summen in dene 
utringue belichten Fahrer en wider Verhoffen nicht abftatten würs 
den, die Hanausfichtenbergifcye Töchter und Wittiben die Ihnen als⸗ 
dann beliebige Pertinenz- Stücke der Graffchafft Hanau: Münzens 
berg, enttveder privata autoricate in Beſitz zu nehmen, die in Befig 
ende zur retiniren, oder auch in folche Pertineng- Stücke Durch Kay⸗ 
erlii e Mandata immifforialia oder Execatorialia (ine Claufula fich 
relpedive einfegen und manuteniten zu laſſen, auch darinnnen biß zu 
rer völligen Vergnügung zu verbleiben, befugt feon, über difes alles 
aber auch von dem Hoch-Sürftlichen Landes »Succeflore gleich bey Anz 
tretung feiner Danauifchen Regierung der Anftalt —— werden ſolle, 
daß Die Ablage beruͤhrter Forderungen innerhalb ſechs bis acht Jahren 
chehen Fönne, Daran wenigſtens jeden Jahts 30000. Gulden abzu⸗ 
tragen: Und obwohl twegen obbemelter Forderungen in den erften Fahr 
fein Interefle abzuftatten; fo foll Doch das übrige nach Ablauff Des ers 
ften Jahrs noch reflirende Quantum jedesmahl mit 4. pro Cento vers 
penlioniret, auch deßwegen Die Hanau Müngenbergifche Kent -Camz 
mer zu ordentlicher Entrichtung diſer Gelder, welche aus denen parare- 
ſten Mitteln jedesmal zu nehmen, und in Derfelben in fpecie der Rech⸗ 
nungs⸗ Führer deßwegen mit wuͤrcl lichen Eydes⸗ Pflichten an berührte 
binterlajiende Hanau⸗Lichtenbergiſche Weibliche Erben und deren Des- 
cendenten, (welche auch fo lang, bis foiche Veranftaltungen wuͤrcklich 
efchehen, aus denen Hanauiſchen Schlöjjern zu weichen nicht gehaltene 
yn follen,) angewifen werden 3 geftalten auch) Dasjenige, was Diefelbe 
in der Graffchafft Hanau Münzenberg nach Innhalt diſes errichteten 
Haupt »Recellus zu fordern haben, mit feinen Atreſten beleger oder 
vorent⸗ 
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vorenthalten, ſondern Ihnen vilmehr auf alle Weiſe in Ihrem Anli⸗ 
gen geholffen werden fol.» 
n dem Neben Receß heißt es $. x. Und gleichwie man Dr 

Gräflich Hanauifcher Seiten das Hoch⸗Fuͤrſtliche Heßiſche Intereſſe 
ben fich über kurz oder lang zutragendem Fall fich befter mafjen wird laſ⸗ 
fenangelegen und demſelben in alle Wege befoͤrderlich ſeyn, Damit hochge⸗ 
Dachtes Haus ſolchen Falls zur Poſſellion Hanau⸗Muͤnzenberg vor An⸗ 
dern, denen Hanauiſchen und Heßiſchen Vertraͤgen gemäß, gelangen 
möge; als hat man «uch hinwoiederum Hoch Fürftlich-Heßifcher Seiten 
verbindlich zugefagt, hiernachft, nach Ausgang des Hochgräflichen Has 
nauifchen Manns⸗Stamms, fich der hinterlaffenden weiblichen Erben, 
auf ihr Verlangen, auf alle nachdrückliche Weiſe, und, da es nöthig, 
auch mit Ueberlaffung einiger Mannfcyafft, nad) vorgängiger Con- 
certirung, gegen ihre Widrige mit Kath und That anzunehmen. „, 

Anno 1718. wurde zwiſchen Heſſen⸗Caſſel, Heſſen⸗Darmſtatt, 
(deffen Erb> ‘Prinz die —— Erb» Tochter geheurathet hatte,) 
und Hayau ein weiterer Vertrag errichtet: So wichtig aber auch ſol⸗ r 
cher in Difer Materie ift; fo Fan ich ihn Doch, Weitlaͤufftigkeit halber, 
hier nicht anführen: Wer will, fehlage Ihn ın meinem Teutſch. 
Staatsrecht, Tom. 26. p. 137. nach. 

Uebrigens ift im T. Staater. Tom, 16. p. 377. fegg- zu fehen, 
daß Hefien-Eaffel nachhero fich nicht an dife Pacta verbunden hat ach⸗ 
ten wollen; ins befondere iſt auch zbid. p 380. /eg. zu Iefen, was, als 
die Sache zu gütlichen Tractaten Fame, dißfalls vorgefommen, aber 
damals zu feinem Schluß gediehen ift. 


$. 151. 
Anno 1627.verglichen ſich die Gräflich Helſfenſte iniſche allodial⸗ Helffenſte ĩu. 

Erben ad interim: „Und weilen auch, zum 9ten, um viler Urſachen wil⸗ 
len ein Notturfft ift, Daß man ein Inventarium über die acquifita mo- 
bilia & immobilia, nicht weniger den Hausrath, Schulden und Ger 
genfchulden, rechtlicher Ordnung gemeß, verfertige; als folle einem jes 
den Intereſſenten glaubrourdige Copia davon zugeftellt, und folche 
Stuͤck obfignirt, auch unverrückt und bey einander vertahrlich blei⸗ 
ben und gelafjen werden, biß mehrbefagter Ausipruch von Kapferlicher 
Majeftär (punto Separationis Feudi ab Allodio,,) einlangt, ‚, 


$. 152. 
Nach dem An. 1767. erfolgten Abfterben des Grafens Ehriftian kiininge®- 
Carl Reinhards zu Leiningen: Heydeoheim ereigneten fich zwifchen 
dem Landesfolger und des fejtverftorbenen Grafens Allodialerben 
83 Strei⸗ 
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Le 7 — — — — 
Streitigkeiten, welche Durch eine Kayſerliche Commißion unterfucht, 
und jo dann durch eine Cammergerichtliche Urthel eutſchiden wurden. 


— 

Als der Manns⸗Stamm derer Grafen von Limburg abgienge, 
wurde dem zu Ergreiffung der Pofleflion derer Reichs⸗Lehen bevoll⸗ 
maͤchtigten Koͤmglich⸗Preußiſchen Miniftre unter anderem in feine In- 
ſtruction geſezt: In denen Mobilien und alodial- Bermögen an Fruͤch⸗ 
ten, Bein, zc. folle man alles der Gräfinnin Dilpofition überlaffen ; 
doch, weil Preuffen poft obitum der Grafen die Landes -Superiori- 
tät und omnimodam Jurisdidionem hätte, feinen fremden Rath ob- 
figniren laffen. 


$. 154 

In der Graͤflich Mannsfeldiſchen Erb-Einigung deAn. 1520, 
wurde beliebt: „Wir wollen, bewilligen und ordnen auch, daß hinfort 
zu ewigen Zeiten, dieweil Der männliche Stamm und Gebfüte des 
Nahmen Mannsfeld lebet, daß alle Unfere Buͤchſen, mit ihren zuhoͤ⸗ 
renden Kugeln, Salpeter, Pulver, und andern darzu gehörend, desgleis 
chen alle Unſere Kleinot und Gefäffe, fie ſeynd ſilbern oder gülden, Pers 
len oder Edelgeftein, verfaßt und .unverfast, für fein Erbgut oder erbs 
liche Gerechtigfeit geacht und gehalten werden foll; alfo daß Feine von 
Manngfeld weibliches Geſchlechts in Ewigkeit ſolche angezeigte Güter 
als Erb⸗Gut und erbliche Gerechtigkeit möge oder foll haben, und darinn 
fuccediren; fondern folche obberührte Güter füllen allezeit auf den 
nechit- Gelippten des männlichen Stammes und Wahmens fallen, und 
kommen, Damit derfelbe mannliche Stamm und Nahmen defto ftattlis 
cher und wwefentlicher erhalten werden und bleiben mäge. ‚, 


$. ı55. 

Anno 1495. verglichen fih die Grafen von Oettinggen: „Die 
fahrende Haab antreffend; foll das Geſchoß und was zu der Wehre 
gehoͤrt, ben der Grafſchafft in alle Wege bleiben, der andern fahrenden 
Haab, auch Paarſchafft halben an Geld, nichts ausgenommen, was 
der Durch einen nit vergeben oder verfchafft wuͤrdet, foll den nechften 
mannlichen Erben des Derfchaffers und Nergebers zuftchen und ver: 
bleiben, und auffer denfelben niemands Gerechtigkeit darzu haben, in 
feine Weis: Doch foll fich Feiner der Gefährlichfeit gebrauchen, daß Er 
im Leben ichts von liegender Haab verfaufft, damit er baar Geld über: 
komme, fonder ohn Argelift vermieden fern und bleiben. ‚, 

Als des Grafen zu Dettingen: Wallerjtein Primogenitur-Ord- 
nung An. 1766. von dem Kayſer beftättiget wurde, MURAU * 

ayſer 


Krbfchaffts + Sachen. 167 


Kanfer zugleich, wie es, nach Abfterben eines Primogeniti, im aller: 
fen Fällen in Anfehung des Silbers, Juwelen und Spigen, folle ges 
halten werden. (1) 


$. 156.2. 
Einen Vergleich in dem Gräflichen =. Reuß, daß bie von Reuß 
denen Wittwen erhandelte weibliche Gerechtigkeiten denen Lehen⸗Fol⸗ 
gern zuſtehen ſollen, ſiehe im T. Staatsr. Tom. zr. . 4a753. Was 
aber wegen derer Schulden, welche von denen Lehens⸗Foigern übers 
nommen werden follen, pacifeiret worden ift, fiche oben. 

. 156. b. 

In Sachen: der Rheingrafinnin contra Salm, entftunde, Rheingra⸗ 

nach Abfterben der Dhaunifchen Linie, am Cammergericht ein Proceß fen- 
wegen der Allodialverlaffenfchafft: Als aber die Mutter und Erbin 
des lezten Grafens zu Dhaun dabey interveniendo einfame, Fame es 
darauf an (2): 1. Ob die im dem erſten Proceß beſtrittene Erbgüter 
die ſamtliche ligende Dhauniſche Allodialverlaſſenſchafft ausgemacht 
und von welcherley Qualität ſolche erfunden worden fenen? 2. Am 
Fall, daß vorbenahmste ohnbewegliche Allodialgüterftücke nicht die 
ganze Dhaunifche Immobiliarverlaſſenſchafft wsmachten, wer dann 
alſo Die übrige ohnbewegliche Allodinlgüterftüce befize, und von wel⸗ 
eher Qualität diſe Stücke fenen? 3. Ob auch Dhaunifches Mobitiars 
permögen na und ob folches auch unter die ganze Dhaunifche 
Allodialverlaffenfchafft mit zu rechnen fene? 4. Ob und wie ferne Des 
festen Grafens Mutter berechtiget ſeye, fich die ganze Mobiltarverlas: 
fenfchafft ohne Betrag zu der Schuldenzahlung zuzueignen? Es ers 
gabe ſich dabey, Daß ein Unterſchid zu machen: ſeye unter denen vor 
oder nach dem Hausvertrag von 1696. erworbenen Allodialten. Fer⸗ 
ner wurde gefragt: 1. Ob Die Dhaunifhe Erbgüter Stammgüter ſey⸗ 
en, mithin bloß denen Stammes» Pettern gebüuhrten? Antw. Wein. 
2. Ob folche Fideicommißguͤter zum Beſten Des weiblichen Geſchlechts? 
oder 3. wenigſtens Dem Ruͤck⸗ und fedigen Fall der Töchter unters 
worffene Guͤter? oder 4. bloffe Allodien, und was davon altuäterliche 
Erbftüche, oder neuerlich ertworbene Allodialgüter ſeyen? 

Endlich condemnirte das Cammergericht die Mutter und Erbin 
zu Bezahlung der Schulden; mit dem Vorbehalt: Wofern fie we 
gen eines derfelbigen einigen Anfpruch an die Landesfolgere zu haben 
vermeinte, folches wider fie gebührend auszuführen, 

$. 157% 
8 f. mein R. Staatshandb. 2. Theil, ©. 360. 
2) Freyh. von CRAMER Nebeuſt, 71, Theil, 65. ©. 
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Anno 1744. m. Jul. kamen die Graͤfinnin Wilhelmina Amalia, 
Louyſa Friderica Chriſtiana und Erneſtina von Hohen⸗Solms, bey 
dem Reichs⸗Hof⸗Rath um ein Reſcrĩptum regulativum, tam intui- 
tu Succellionis in Allodio, quam in conſtituenda Dote, nec non 
pr&ltandis aliis confuetis, ein, und der Kayſer refcribirte den zoſten 
ejusdem an die Gräfliche Bormundfchafft: Leber alle in diſem Exhi- 
bico angezogene Forderungen einen umftändlichen Bericht und billig 
mäfiges Öutachten, zu Faſſung weiterer forderfamfter Refolution, 
längftens innerhalb zroey Monathen zu erftatten. 


$. 158. 
Anno 1607. verglichen fich Die Grafen zu Wirgenftein: „Ze 
Doch, fo aus der erworbenen und erfpahrten Baarfchafft etwas an Land 
und Leuten erfaufft und erlangt; fo fol zu Erftattung diſer Verbefferung 
Deme, fo diefelben zuwegen bracht, entroeder feinen Kindern, Gemahlin, 
oder Andern, etwas davon zu verfchaffen, oder zu prelegiren, frenftes 
hen.» Was weiter folgt, fiehe im T. Staater. Tom, 25. p. 332. 


$. 159. 

In der An. 1696. von Dem Kayfer an Chur⸗Bayern ertheilten 
Expectanz auf die Wolffteinifche Reichs⸗Lehen findet fich Die Clauſul: 
„Doch denen Wolffſteiniſchen Erben an der fahrenden Haab = » uns 
fchadlich: „, Und in der vom Reichs⸗Hof⸗Rath in difer Sache An. 
1732. 18. Dec, gefällten Definitiv⸗Urthel heißt 8: „Der Beweis der 
particular-&üter, welche in den Reichs⸗Lehenbaren Drten und anderes 
wo dem Grafen von Wolfſtein quoad Dominium privarum zuſtehen 
follen, werden ad feparatum an verwifen. 

$. 160, 

Was Anno 1680. das Cammer⸗Gericht GräflihPfenburgis 
ſchen allodial,Erben zu bezahlen auferlegt habe? fiche 4 c. Tom, 24. 
Pag. th 

$. 161. 

In gewiſſen Acten über einem punto Separationis der Staats⸗ 
und privat-Erbfchafft entftandenen Streit ware unter anderem zu leſen: 
„Da dann generaliter zu premittiren, daß bey Succeflionen in groſ⸗ 
fen Reichs⸗Lehen und Fuͤrſtenthuͤmern die dabey vorfallende Fragen nicht 
wohl ex Jure civili & Longobardico, fondern vielmehr aus denen na; 
türlichen Rechten & ex genuinis principiis Juris publici, Praxi & 
Obiervantia Imperii, decidiret werden fönnen. ‚, Berner: „Wobey 
auch denen Rechten gemaͤß iſt, daß, was ad conſervandum, * 

um 
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. dum & meliorandum Territorium pon denen Landes⸗Revenuen 
verwendet worden, von Allodial: Erben um fo weniger angefprochen 
werden möge, als jene redirus eigentlich darzu verordnet fennd, und 
ein Fürft des Reichs aus folchen vorgedachtes zu beftreiten ſchuldig ift. 
Noch): „Ben difem allem läßt fich Fein ficherer und zuverläßiger Aus⸗ 
fchlag geben, oder mit einer Gewißheit Determiniren, was hier und 
Dahin zu referiren ſeye? und ift mithin allerdings ein Objectum trans- 
adtionis vorhanden; zumalen dife ganze Materie fo problematifch iſt, 
daß man pro & contra vil fagen Fan und darüber zu allen Zeiten 
geſtritten worden ift. „ Und endlich: „Die ganze Materie ift bekann⸗ 
ter maſſen fehr problematique, und wann man Dasjenige, was Die 
zwey berühmtefte Juriſten, welche ftatt go. anderer dienen Fönnen, 
nemlich der Cammergerichts: Afleflor von Luporr zu Wezlar in 
feinem Tractat de Fure Feminarum illuſtrium und Der Geheime 
de Kath Bornmer zu Halle in Tom. r. feiner Confult. & Deci- 
forum anführen, in reiffe Ueberlegung ziehen will; fo mwird ſich gar 
leicht ergeben, tie wenig man in einer h fehr controvertirten Mate 
rie einen geroiffen Ausfchlag fich verfprechen Fönne. ,, j 
6 


+ 162, j 

Die Separation eines Reichsftandes hinterlaffenen Vermoͤ⸗Wann dife 
gens, Davon hier gehandelt wird, kommt, ordentlicher Weiſe, bald —— 
ex Teftamento, bald ab inteftato, in allerley Fällen vor, nem, vorkomme 
fih: 1. Wann ein folcher Herr Kinder beyderley Gefchlechts hin- 
terläßt, und die Töchtern an der allodial » oder privat» Erbfchafft 
participiren, aber nicht an dem Lehen und der Staats »Erbfchafft; 
2. wann er zwar mehrere Soͤhne hinterläßt, aber nur einer oder et: 
liche davon zur Regierung gelangen und Staats Erben fern follen ; 
3. wann der Landesfölger nicht Erbe feines Kegierungs » Vorfahrere 
fern will; 4. wann der Manns » Stamm einer Linie eines Haͤuſes 
abftirbet, und die Succeflion der Lande auf den Manns: Stamm 
einer anderen Linie eben En zups fället; 5. wann der Manns; 
Stamm des ganzen Haufes abgehet, ſolchemnach Land und Leute 
auf eine fremde Familie kommen. Aufferordentlicher Weiſe aber fan 
diſe Materie auch einen Nuzen haben in dem Schulden - Wefen eis 
nes Reichsſtandes, und zwar & wohl bey feinen eigenen Lebzeiten, 
als auch warn feine Erben Die Erbfchafft cum Beneficio Legis & 
Inventarii antretten. 


$. 163. 
Daß es in diſer Materie an genugſaͤmen fiheren Principiis Prineipia 
4)€ . fehl, 
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fehfe, if gewiß Feine ungegründete Klage. Keim Reichsgefes haben 
wir ; in manchen Stücken möchte man noch fo ziemlich auf ein Herz 
kommen fuffen koͤnnen, wann nicht Die meifte Adta von denen Faͤl⸗ 
fen, wo dergleichen Separation vorgegangen iff, noch ins Verbor⸗ 
nen lägen, auch es nicht meiſtens Durch Vergleiche geloffen wäre: 
manchen Stücen aber, die doch vom Zeit zu Zeit vorfommen, 
möchte man gar überhaupt wenig oder Feine Erempel vor ſich finden; 
und die Jura fubfidiarıa ſeynd, mann e8 ad Ipecialia kommt, meift 
platterdings inapplicabel, meil unfere Staatsverfaffung in ſolchen 
Dingen anderft efchaffen iſt, und man bey denen Römern und Lons 
gobarden von denen Sachen, woruber die Frage entitehet, nichte: 
Bu hat. Den ficherften Grund gibt das: fpecial: Herfommen eis 
nes Haufes ab: Wann es aber daran ermangelt, muß man geroiffe 
Principia generalia zu Hulffe nehmen, welche aber frenlich , nach; 
der Derfehidenheit derer Einfichten, u. ſ. wo. gar fehr variiren, und 
variiren koͤnnen; eh ich auch meine Meinung niemand obtrubires 
fondern fie nur zur Prüfung vorfege. 





$. 164. 

Was nemlich die facultatem teffandi anbelangt ; fo iſt wohl 
die ficherfte Hegel: Was eim Regent ben feinert Lebzeiten. hätte con⸗ 
fumiren, alieniren oder verſchencken koͤnnen, ohne daß die Agnaten, 
oder andere Succeffores in Sand und Leute, etwas mit Beſtand 
Mechtens Dagegen: hätten einwenden koͤnnen, darüber Far er auch 
per ultimam voluntatem difponiren. Die vor einigen gegerr diſen 
Saz machende Einwendungen halten weder nach ber Theorie noch 
Praxi Stich. Ab inteftato aber ſcheinet c8 darauf anzufoınmen. 
r. Daß bey denen Teutfchen groffen Käufer fehr auf das Luftre 
des Hauſes gefehen und dabey Dafür gehalten werde, Das: Luftre eis 
mes Hauſes beruhe auf dem Manns Stamm, und nicht auf dent 
weiblichen Geſchlecht; dahero ſolches auch meütens mit denn Heurathe 
Gut und Ausiteuer, als ihrer Portion von der väterlichen Erbſchafft, 
vergnuͤgt ſeyn muͤſſe, ift ein unmiderfprechlicher Saz, Der Feines 
weiſes bedarff. Daraus duͤncket mich fo vil zu folgen: So lange 
ein Manns: Stamm in eier Linie übrig ät, und die Tochter con⸗ 
eurrirem mit demſelben, feye im dubio allemak für den Manns⸗Stamm 
in allem dem zw ſprechen, was zu dem Luftse eines Hauſes etwas 
beytragen kan. 2. Eben fo gewiß if, Daß, wo Das Recht der Erſt⸗ 
geburt eingefuhret worden iſt, die Abfiche ſeye, daß der Erftgebohrene 
die Kräften Des Rauſes, zu Unterhaltung und Vermehrung — 
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Luftre, beyfammen behalten, Die nicht regierende Herrn Dagegen 


ſich mit ihrer Abfindung an Land oder Geld begnügen follen: Dar⸗ 


aus nun folget abermals, Daß, wann der oder die regierende Herrn 
mit Denen nicht regierenden ben Theilung der Erbfihafft concurriren, 
in dubio allemal für den oder Die regierende Herrn in allem Dem zu 
fprechen ſeye, was zu dem Luftre eines Haufes etwas beytragen Fan. 
3. Wann der Manns» Stamm einer fpecial = Linie abftirbet , aber 
weibliche Defeendenten oder Geſchwiſtrigte vorhanden feynd, da con: 
<urriren, ja colhdiren faft, Die Liebe zu Denen Kindern oder Geſchwi⸗ 
ftrigten, Die zwar, das Luftre Des Haufes zu erhalten, nicht fähig, 
aber Doch eben Kinder oder Geſchwiſtrigte fennd, und die num einmal 
denen groſſen Herrn, auch in Teutſchland, einaeprägte Begierde, ihr 
Haus erhalten und e8 empor bringen zu helffen: Es fcheinen aber 
beede Affecte (mo das Herkommen und andere nähere Principia auf 
hören, ) fich alſo coneilüren zu laffen , wann Das von der ausgegans 
genen Linie erroorbene deren allodial»Erben zu Theil wird, hingegen 
das, fo, ermeislicher maffen, aus Älteren Zeiten herruͤhret, Oder Dis 
fem furrogiret, oder fonft zum beftändigen Gebrauch der Familie ges 
widmet ift, dem Haufe verbleibet: In dubio feheinet es am billigften 
zu fern, daß gleich getheilet werde. Es iſt aber übrigens nicht zu 
laugnen, daß bey difem Fall fich vil mehr Schwürig und Streitig- 
Feiten ereignen, als bey Denen übrigen, und iſt es meiftens am bes 
fen, man vergleiche fich felbft in Güte, oder laffe gute Freunde 
ediatores Darinn abgeben. Der Pfalzifche Fall Fan nicht allemal 
zur Regel dienen; dann der Succeffore thate, gröfferes Uebel zu ver 
hüten, allerley, wovon fich fünft noch wohl hätte fprechen laſſen. 
4. Wann hingegen der Manns Stamm ganz erlofchen, mithin Das 
Haus gar dahin iftz fo cefiieret auch Das Luftre Deffelben, und Die 
zu deffelben Erhaltung und Beförderung fonft gehegte Abfichten und 
übliche Mittel ſeynd nunmehro unbrauchbar, und fallen von felbften 
hinweg; mithin bleibt es bey Denen gemeinen Erbſchaffts⸗Rechten, 
nach welchen Des Testen Beſizers allodial» Erben alles zukommt, wor⸗ 
über er, oben befagter maffen, hätte teftiren koͤnnen; nemlich, (auf 
fer Grund und Boden, auch darzu gehörigen Unterthanen und Rech 
ten,) alles, was nicht nach Teutfchen Rechten und Herfommen , ju 
allen Zeiten und in allen allen, bey Dem Land verbleiben muß. 5. Ders 
gleichen bey Dem Lande verbleibende Stücke feynd, fo vil Mobilia bes 
trifft, alle diejenige, fo zum Schu; des Landes gehören, nemlich 
Artillerie, Munition, u. |. w. von Der auf denen Beinen habenden 
4) € 2 Miliz 
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Miliz aber fo vil, als das Reichs/ oder Crays⸗Contingent erfordert, 
—* ſonſt ex quo & bono zum Schuz Des Landes für nöthig ges 
en wird. 

Daß nun in allen difen Fällen die allodial» Erben tweder mehr 
noch weniger befommen, hat auch um deßwillen Feine Unbilligkeit , 
weilen es refp. eines zur Megierung fommenden Apanagiati Manns; 
Stamm, oder des Megentens, dem ein Land von neuem anfällt, 
kuͤnfftige allo dial Erben ebenfails — zu genieſſen haben. 


$. 165. 

Daß unter denen Worten: „AU umfer Allodialvermoͤgen, ,, ſo 
wohl Die unberegliche , als bewegliche, Güter verftanden werden, iſt 
beym Srepheren von CRAMER (1 Bu Recht davor gehalten. 

$ 


166. 

Von Immobilibus gehoͤret in die privat s Erbfi wann 
z. E. ein Landesherr in feinem eigenen oder einem anderen Sande Kits 
ters Güter in folcher Qualität eines Ritter Hure beſizet, und fie 
wohl gar zu Lehen empfangt, oder doch fonften die einem privat⸗Be⸗ 
figer obligende Onera davon präftirt, u. f. mw. auch folche ref. dem 
Land, oder der Cammer, nicht incorporirt hat, fondern vilmehr a part 
adminiftriren laͤſſet, alfo, daß weder die darzu nöthige Ausgaben aus 
der Rent »Cammer genommen werden, noch auch der Ertrag das 
hin‘, fondern ad manus, oder in Die Charoul, u. d. geliferet wird. 

Wie aber, wann ein folches Gut zwar nicht ausdrücklich dem 
Land oder Cammer incorporirt wäre, aber Die Onera von der Cam⸗ 
mer beftritten werden, und die Gefälle difer Güter auch dahinein flief⸗ 
fen ? Es kommt mir wahrfcheinlich vor, der Beliger gebe damit zu 
erfennen, er wolle, fo lange als feine Deicendenz Dauert, dergleichen 
Güter als einen Theil feiner übrigen Lande betrachtet haben, und 
daß fie bey dem regierenden Herrn verbleiben follen. 

Gleiche Bewandtniß hat es dann auch mit einzeln Bürgers 
und Bauren: Gütern. 

Nach difem Unterfchid nun Fönnen Töchtern, oder nicht regies 
sende Söhne, an ee privat + Gütern Mit Erben ſeyn oder nicht : 
Wann aber der Manns: Stamms einer Linie abgehet, und ſolche 
Güter ſeynd mit einem Fideicommi's belegt, fo auch, wann dag 
Haus ganz ausftirbt, failen fie allemal denen allodial » Erben heim. 


. 167. 
Unter dem Wort: Mobilien fan man in weitläufftigem re 
ſtand 
TI) ſemer Nebent. 77. Thal, a. TC 
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ftand alles verftchen, was nicht unbeweglich ift, mithin auch den 
Dorrath an Geld, Wein, Früchten, Wolle, ze. in dem gewohn⸗ 
lichen Derftand aber begreiffet diſes Wort nur die Stücke, welche 
zum Leib, zu den Zimmern, auch Küche und Keller, gehören, nem: 
lic), was Die legtere anlanget, nur die Orfäff, toelche zum Gebrauch 
derfelbigen dienen. In fenfü fpecialillimo kan das Wort: Meublen 
auch nur das anzeigen, was in Denen ABohn- Gemdchern zur Noth⸗ 
durfft, Bequemlichkeit und Pracht, vorhanden ift: Es kommt auch 
wohl etwas auf Die Landesart an, und cs Fan feyn, Daß hier oder da 
mehr oder weniger Darunter gerechnet wird. 

So ift es auch mit denen Worten: fabrende Saab befchaf 
fen. In denen Oeſterreich⸗ und Bayriſchen Ehe-Pacten de An. 
1546. heißt es: „Die fahrend Haab, als Kleinoder, Kleyder), Edel⸗ 
geſtein, Gold⸗ und Silbergefchirr.,, 

An unten (1) angezeigtem Dre liſet man: „Mobilien, Fahr⸗ 
niß, fahrende Saab, heiſſet alles dasjenige, was nicht Erd» Nied⸗ 
Band⸗Wand⸗ und Nagel: feft und zu feinem eigenen Gebrauch an 
einen gewiſſen Ort beftimmet, oder daran befeftiget ift, fondern von 
feinem Ort an einen andern gebracht werden Fan. Dahin gehören 
Gold, Eilber, Edelgeftein, Kleinodien, Ringe, und anderer Schmuck, 
baar Geld, Keller » Gefäffe, alles abgemähete Getraide und abges 
fehüttelte Obſt, ingleichen das Wild, Vögel und Fiſche, fo zur Luft, 
oder in Vorrath, in Denen fo genannten Menagerien, oder Eleinen 
Thier⸗ oder Zafan- Gärten, in Volieren und Bifchhaltern 2c. einges 
fchloffen werden: — werden die Thiere und Sifhe ‚ fo in groß 
fen Thier» Gärten, Sez⸗ und Streich» Teichen, ftehen, das Ges 
trayde auf dem Halm, das Dbft, fo noch an den Bäumen hanget, 
das Brau⸗ Geraͤthe in einem Brau⸗ Haufe, die Brantewein⸗ Blaſe 
in einem Brenn: Haufe, nicht weniger das Acker  Yieh , nebft Schiff 
und Gefchirre auf einem Maner + Hofe, vor unbervegliche geachtet, 
In einem anderen Sinne werden unter dem IXBort: YIobilien alle 
diejenige Sachen verſtanden, fo zu täglicher Norhdurfft in Stuben, 
Kammern, Küchen und andern Gemachen, an Tifchen, Stühlen, 
Banden, Betten, Bertftatten, Vorhangen, Teppichen, Leuchs 
tern, Spiegeln, Tifib und Küchen» Gefebirr, Schranken, Käften 
u. d. gebraucht und fonften unter dem Wort: Sauss Rath begrifs 


fen werden, » 
4)E 3 $. 168, 


(1) Deconom. Lexic. p, m. 1634. 
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Bey dem nach des Erblaſſers Tod vorhandenen baaren Geld 
nun kommt es forderiſt auf Die Qualität deſſelbigen an. 

Steuren werden allemal zu einem gewiſſen Endzweck bewilli⸗ 
get; wann alſo ein Vorrath von dergleichen Steuer⸗Geldern da iſt, 
muß er zu dem Ende angewandt und dahin gerechnet werden, wohin 
der Zweck gehet: Weil aber hier und da auch jezuweilen vom Land 
dem Regenten einiges bewilliget wird, nicht ſo wohl die Regierungs⸗ 
und Landes⸗Onera davon zu beſtreiten, als silmehr zu feiner privat⸗ 
Difpofition, To hat dabey diſer Unterfchid ftatt: Iſt es ein Cammer⸗ 
Beytrag, fo hat dife Baͤarſchafft auch die Natnr derer übrigen bey 
der Cammer vorhandenen Zandesherrlichen Gelder ; ift «8 aber «in 
Landes » Bräfent, 3. E bey angetrettener Landes: Regierung, zum 
neuen Syahr, u. d. fo gehört «8 zu Denen Hand⸗- oder Chacoulle- 
Geltern. Hand: &pil: Chatoulle- u. d. Gelder nun ade uns 
flreitig in des Beſigers vollfommenften Dominio „ und er Fan Damit 
thun, was er will; folglich gehören fie zur privat⸗ Erbfehafft, für 
welcher Onera fie aber jo dann freylich auch hafften müffen: Die 
Cammer-Einfünffte hingegen fennd abermals unwiderſprechlich Darzu 
da, daß forderift die einem Megenten obligende Onera Davon befttits 
ten werden müflen: Bleibt fo Dann was übrig , ift es zwar ohne Zwei⸗ 
fel des Landes » Hermms frenes Eigenthum; doch prafumirt man billig, 
er wolle 8 lieber , auf einen Nothfall feines Haufes, oder Doc) fei- 
ner Defcendenz, Damit Diefelbige in diſem oder jenem Fall ihr Auf 
nehmen und Luftre damit beförderen Eonne, zum Bellen beyfammen 
erhalten, als dißipiret wiſſen; mithin Fame ein folcher Cammer⸗Geld⸗ 
Vorrath nicht in die Theilung der privat » Erbfchafft. 

In dem ıften Fall alfo, wann nemlich alle Kinder erben, ſchei⸗ 
net das, fo in des Merftorbenen Chatoulle, oder anderer feiner eis 
gm Gewahrſame, befimden wird, zu der privat: Erbfchafft, das 

en anderen Caffen vorräthige aber, welches, wann der Regent noch 
lebte, allda geblieben und ad ufus publicos verwandt worden waͤre, 
zu der Staats» Erbfchafft zu gehören; mithin erbten bey jenen Die 
Töchtern mit, ben diſem aber nur die Söhne. In dem aten Fall, 
(wann das Erſtgeburts⸗Recht eingeführet ift, ) hatte eben diſer Un: 
terfchid ſtatt; nur fiele derer Caſſen⸗Vorrath alleine Dem oder denen 
regierenden Herrn heim, In dem zten Fall; (mann nur eine Linie 
des Hauſes abftirbt,) haben wir bey Bayern und Pfalz ꝛc. merck⸗ 
wuͤrdige Erempel, daß der gefammte Geld »Borrath Denen RN 
. !: 
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Erben, reſp. durch Urthel und Recht zuerkannt, oder auch ohne di⸗ 
ſes uͤberlaſſen worden iſt; doch halte ich dafuͤr, wann ein erweisli⸗ 
eher alt: vaͤter icher Schaz da iſt, der nicht erſt von der abgegange⸗ 
nen Linie herruͤhret, müffe er beym Haus verbleiben, und noch ges 
wiſſer ift difes, wann der Schaz zwar von der abgegangenerr fpecials 
Linie acquirirt, aber den gefammten Haus gewidmet worden iſt. In 
dem gten Fall endlich, (wann ein Haus gar ausftirbt, ) ift Fein Anz 
Bes daß der gefammte Geld⸗Vorrath denen allodial » Erben ges 
ühre. Haͤtte auch aleich der verftorbene Landesherr feine Regenten⸗ 
Pflichten micht fo erfüllet, daß man fagen Fönnte, er habe wohl res 
giert, Doch ſich auch nicht fo fehlecht gehalten , daß man fagen koͤnn⸗ 
te, er habe Das Land mercflich deteriorirt; fo kann Doch deßwegen 
der von ihme hinterlaffene Geld Vorrath meines Erachtens nicht 
in Anfpruch genommen werden, um jene Mängel Daher zu erſezen, 
fondern das laufft fo mit unter denen erroribus, quorum in vita 
eommuni habemus bene multos, hir: Aeufferte fich aber eine fols 
dje Deterioration, die ex arbitrio Judicis vel boni viri ganz uns 
entſchuldbar iſt; fo erhohlet fich der Staat, und Namens deſſen der 
Landes: Gucceffor , in tantum billig am Deme, was aus dem Land 
gezogen, aber nicht twieder, wie es fich gebühret hätte, zu defien oder 
bes Haufes Nothdurfft verwandt worden iſt, und alſo noch vorraͤ⸗ 
thig angetroffen wird. 
$. 169. 
Münz-Cabinete, alte oder neue Medaillen, ır. d. betreffend, Müng. Cam 
faube ich abermalen, Die von einem Regenten felbft bey Handen bes binere; ın D, 
ud und verwahrte fenen als ein Stück feiner Chatoulle und pris 
dat⸗ Verlaffenfchafft anzufehen; was aber groffe, bey Kunſt⸗ Kane 
mern, ıc. aufbehaltene , oder fonft einem eigenen Aufſeher untergebe 
se, dergleichen Sammlungen ſeynd, die gehören mit zum Staat 
und Luftre und folglich zu der Staats = Erbfchafft; nach welchen 
Unterfchid dann Das S. prac. er auch hier Plag greiffet. 
» 17% 
Ber activ s Capitalier ift meines Erachtens in dubio nicht ſo Yeriw 
wohl darauf: Don mas für Geldern fie angelegt worden fyen? als liem. or 
silmehr darauf: Ob die Zinſen daraus zur Cammer, oder dem Res 
enter zu feinen Handen, geliferet worden? zur ſehen; die von der 
zteren Art rechnete ich zu der privat » Erbfhafft, Die erfte aber zu der 
publiquen und fpräche in Anfehung Der einem und anderen widerum, 
wie 55. prox, ꝑtæced. 
Warm 
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Wann das baare Geld, oder Die Capitalien , aus verfaufften 

Stuͤcken Landes, Gefällen, Gerechtfamen, u. d. herrühren, ift Daran 

zu fehen: Ob das alicnirte dem Haus afficirt geweſen iſt, oder nicht 
Erfteren Falles iſt, nach Teutfchen Rechten, das Capital allerdings 
als ein Surrogatum des Alienirten und als mit einem Fideicom- 
mißs behafftet anzufehen ; lezteren Falles aber bleibt «8 theils bey Dem 
—* communi, quod pretium non ſuccedat in locum rei, theils 
ey Dem wegen derer activ- Capitalien überhaupt gemachten Unterfchid, 
2 I 


& Tl: 
Reſter ben Was ben denen Unterthanen an folchen Geldern und andern 
Unterehanen. Gefaͤllen, welche nicht in Die Landes: Caffa, fondern dem Landes; 
— gehoͤren, ausſtehet, aber bereits verfallen iſt, kan, meines 
rachtens, auf eben die Weiſe, wie das baar vorhandene Geld, 
oder refp. der Vorrath an Getrayd, u. d. angefehen und darnach 
beurtheilt werden. 


§. 172. 

Kleider. An der Kleidung participiren im ıflen Fall die Toͤchtern und 
im zten alle Söhne an allem, was nicht Staats: Kleidungen, (34. 
€. ein Churhabit, Fürftenhut, fehr Foftbare Garnituren, Agraffen, 
Schuhſchnallen, Degen, Stöcde, Commando » Stäbe, u, d.) 
feynd; im zten Fall bekommen Die allodial » Erben die Familien⸗Klei⸗ 
Dungs: Stücke, 5. E. den Churhabit, Gürftenhut, u. d. nicht, w 
aber andere Foftbare Kleidungen, wann felbige nicht alt -vaͤterli 
oder Ka Stücke feynd ; im 4ten Zall aber behalten fie alles mit 
einander. 


$. 173. 

Geſchmuck ꝛc. Geſchmuck, Kleinodien, und andere ſolche koſtbare Stuͤcke, 
anlangend; ſo ſcheinet das, ſo zum taͤglichen Gebrauch gewidmet iſt, 
zur privat» Erbſchafft zu gehoͤrten, was aber nur zum Staat und in 
G ıla getragen zu werden pflegt, Be SHE: Solchem⸗ 
nach erbten im ıften Fall jenes Söhne und Töchter, diſes nur die 
Söhne; im aten jenes alle Söhne, difes nur der Regent; im zten 
konmt denen allodial » Erben Das zu, was nicht unter Die Stamm⸗ 
Kleinodien gehört; im 4ten aber bleibt ihnen alles. 


$. 174. 
Meubles des Die Mobilien der Schlöffer, Häufer, Landguͤter, ꝛc. feheinen 
ter Gebäude. {im ıflen und ten Fall als ein acceflorium dem principali zu folgen, 
und jedes Dabey, wohin es gewidmet ift, oder mo es fich findet, zu 
verbleiben; mithin hätten im iſten all Die Töchter und im & Die 
Söhne, 
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Soͤhne, ſo nichts an Landen bekommen, nichts daran zu ſuchen, woge⸗ 
gen ihnen, nach Proportion des Standes und Vermoͤgens, die noͤ⸗ 
thige Meublen zu ihrer neuen Oeconomie angeſchafft werden; im zten 
Ball hingegen ziehen die allodial-Erben alles an ſich, was nicht alt⸗vaͤ⸗ 
terliche oder andere Familien⸗Stuͤcke ſeynd; und im 4ten Fall bekom⸗ 
men fie auch fo gar diſe: Nur feheinet, ad analogiam des in der Baye⸗ 
riſchen Sache erlaffenen Spruchs, in beeden festen Fällen fo vil an ges 
meinem Hausrath müffen zuruͤckgelaſſen zu werden, als die tägliche 
ohnumgängliche Ro du ohnaefähr erfordert, nemlich um ein 
Schloß, Haus, ꝛc. gebrauchen zu Fönnen, nicht aber was ein ordent: 
lich formirter, oder mohl gar ein groffer, Hofitaat bedarf. 


$. 175. 

Bold; und Silber⸗Geſchirr betreffend; fo feheinen in dem ıften @old- und 
Fall ganze Services, Aufläge, Nacht-Tifche, u. f. w. zur Staats; Silber Ges 
andere einzelne Stücke aber zur privat» Erbichafft zu sale; folg, ſchirt/ 16 
lich befämen jenes, (10 in einem Haufe nicht ein anderes Herkommens 
ift,) alleine die Söhne, in dem zten Fall aber allein der Regent; in 
dem sten hingegen bekommen es die Allodial: Erben, auffer Dem alt⸗ 
väterlichen, fo nicht erft von der abgegangenen Linie angefcehafft oder 
fonft exprefle vel tacite dem beftändigen Gebrauch der Bamilie ges 
widmet worden iftz in Dem 4ten e aber bleibt es Gimpliciter denen 
allodial-«Erben: Doch muß im ıften und zten Fall denen nicht regie 
renden Söhnen und unverheuratheten Töchtern auch etwas an der: 
gleichen, nach Proportion ihres Standes und Des Haufes Dermö- 
gens, gegeben werden. 


$. 176. 

Das Gefchüs und Zugehörde u. d. wurde in dem Bayriſchen Geſchuͤtz tC= 
Fall, weil die allodial- Erben etwas an Land befamen, getheilt; fonft 
aber findet man insgemein, daß die Teutfche von alten Zeiten her dafür 
gehalten haben, was zur Defenfion eines Landes, Orts, u. ſ. w. gehoͤ⸗ 
re, müffe auch daben bleiben. : Wamn auch gleich heut zu Tag ein 
Herr, wie an Soldaten, fo auch an Gefchüß, u. d. nicht nur einen 
groſſen Vorrath hätte, fondern auch geroohnt waͤre, Damit zu handien, 
oder Mölcker Andern gegen Subfidien zu überlaffen, und zu derfelben 
Behuf einen Vorrath von Gewehr, Artillerie, Munition, u. d. parat zu 
halten; fo gehörte dies Dannoch, ob es gleich zum Schuß des Landes 
nicht nöthig rodre, in dem ıflen und ten Ball zur Stants-Erbfchafft, 
alſo, daß weder in dem ıften die Töchtern, noch in dem zten die nichts 
regierende Söhne, daran — wohl aber waͤre in dem 8 

4 un 
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und sten Fall das, was nicht, nach) dem Urtheil der Sache verftändis 
ger Perfonen, zum Schuß des Landes näthig, oder fonften, um beſtan⸗ 
dig Dabey zu bleiben, gewidmet üft, Denen allodial- Erben abzufolgen, 
Hätte enblidy ein Herr nur zu feinen privat-Bergnügen einige Artil- 
lerie, eine Ruͤſt Cammer, u. d. fcheinen felbige, nachdeme fie viloder we⸗ 
nig zu bedeuten haben, entweder zur privat:Erbfchafft zu gehören, oder 
denen Kunft- Kammern, u. d. gleich zw achten zu feyn. 


. 177: 
Schiffe, ıc. Schiffe, Pontons, u. d. ſeynd meines Erachtens, nachdeme fie zu 
einem Gebrauch) dienen, auf eben die Weiſe zu behandlen, wie das Ge⸗ 
fchüß, oder wie andere Mobilien und Hausrath, 


$. 178. 

Varſtall, ıc. Pferde und Wagen, noch mehr ganze Marftälle, Satte. Cam: 
mern, u. d. gehören in dem ıften und ztem Full zu der Staats: Erbs 
ſchafft, mithin haben in jenem die Toͤchtern und in difem Die nichts 
tegierende Söhne Feinen eigentlichen Antheil daran; doch gehöret 
Ehur- und gu lichen Söhnen und Töchtern Wagen und Pferd, und 
Gräflichen Söhnen, mo es das Vermögen zuläffet, wenigftensein Pferd 
> jeven, und eines für einen Knecht ; in dem ten Falk fcheinen die alloz 

ial» Erben fo vil zurücklaffen gu müffen, als der Stamm: Bater ihrer 
Linie angetretten er} in dem gten Sall aber bekommen fie alles. 


$. 179. 

Stutt erchen. Stuttereyen gehören zum Land: Wann aber der Regent gewohnt 
geweſen iſt, etwas Davon zu, verkauffen, und es findet ſich eine Anzahl 
dergleichen zum Derfauff tüchtiger Stücke, der Regent hat auch pfler 
gen den Erlös aus den verfaufften Pferden zu feinen eigenen Handen 
au nehmen; fo gehören folchen Falles dife Stücke zur privat-Erbfchafft, 
daran mithin im ıften Fall Die Toͤchtern und im zten Die nicht⸗ regie⸗ 
rende Söhne participitten, und in zten und ten kaͤmen fie in fo wei 
denen allodial⸗ Erben zu gut. 


$. 180, 
Borrath an Bas an Vieh, Sifchen, u.f. m. vorräthig iſt, muß, meines Erz 
Bud, ec. achtens nach der — deren Gebrauchs beurtheilt werden. Scha⸗ 
fereyen, Melckerehen, u.d, fo ein Regent nicht in qualitate Privari 
figet, und deren Abnuzungen nicht ad manus, fondern zu denen 
Aemtern, oder zu der Cammer, gelifert wwerden, gehören zum Sand; fo 
BE a 
oder Verkauff vorhanden ift, di in ich der Meinung, wie 

bey dem naͤchſtfolgenden g. 


$. 18r. 
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6. 181. 

Der Borrath an Getrand, (bey Bein, Bier, Heu, Stroh, gefälls 
tem Holg, ꝛc. ift eadem ratio,) wurde in dem Bayrifchen Fall denen 
allodial-Erben zur Helffte zugefprochen, in Dem Pfalsifchen und einem 
ſich ohnelängft ereigneten Gräflich Reußiſchen 2. Fall aber befamen 
) E alles. Mich veucht: In dem oben erzählten ıften Ball gehöre, nach 

roportion deffen, was der Regent fonft Davon hat pflegen verfauffen 
und von ſolchem Erlös zu feinem privat- Gebrauch zu feinen Handen 
nehmen zu laflen, einiges Davon zur privat-Erbfchafft, Das übrige aber, 
als ein dem Haug zu feiner Nothdurfft und Lultre gewidmeter Vor⸗ 
tath, zur Staats:Erbfchafft; mithin concarrirten im ıften Fall nur 
bey jenem die Töchter, gleichtwie in Dem zten hingegen alle Söhne; 


Natura⸗ 
lien, ⁊c. 


in dem zten Fall aber find mir mehr Exempel bekannt, da die allodial⸗ 


Erben alles erhalten haben, als, da «8 getheilt worden ift, und in Dem 
sten Fall ift vollends Fein Anftand, daf alles ab Allodium gehöre, 


$. 182. 

Orangerien, u. d. fo nicht vil bedeuten, ſeynd privat⸗Erbſchafft⸗ 
Stuͤcke; die aber, fo, nach Proportion anderer folcher Käufer, von 
ABichtigfeit ſeynd, und zum Splendeur dienen, gehören zur Staats: 
Erbichafft: Peach folchem Unterfchid nun haben in dem ıften Fall die 
Töchtern und im zten die nicht = regierende Söhne daran Antheil oder 
nicht; im 3ten müffen die allodial» Erben fo vil zurücklaffen, als der 
Stamm-Pater ihrer Linie angetretten hat, oder fonft dazu beftimmet 
ift, daß es beſtaͤndig bey einem Schloß, ꝛc. verbleiben folle; im 4ten 
aber befommen fie alles. 


$. 183. 

Der Punct wegen derer auf dem Felde ſtehenden, aber noch 
nicht eingeerndeten, Brüchte, ingleichem derer noch nicht ganz, Doch 
bald, zu erhebenden lle, u.f.m. ift oft einer der wichtigſt⸗ aber 
auch —— Wo ein Herkommen iſt, (wie es ſich wohl bey 
denen meiften Haͤuſern wenigſtens in dem iſten und zten Fall finden 
wird,) Da bleibt es billig dabey; iſt Feines vorhanden, aber ein ficheres 
Jus commune, gehet man Demfelben, wie in anderen ad Jurispru- 
dentiam privatam Illuftrium gehörigen Bälten, fo auch hier, ebenfalls 
mit Mecht nach; wo e8 aber auch daran fehlet, ſcheinet der Billigkeit 
am gemäßeften zu fenn, Daß Das Commodum & Onus prorata tem- 
poris getheilet werde. 


$. 184. 
Die Kuren oder BergsTheile belangend, Da halte ich es ledig⸗ 
4) D 2 Sich 


Orangerie, 


Fructus pe®@” 


dentes, 


‚atbelfe 
—— Diige 
wersfe- 
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lich mit dem oben angeführten Haͤlliſchen Refponfo: Wann aber ein 
LandessHerr ganze Bergivercfe in feinem eigenen Lande bauet; fo ger 
ichet es entweder auf Koften feiner Cammer, oder feiner Charoullet 
enen Falles gehöret Die Ausbeute zu denen Cammer⸗Gefaͤllen, letzte⸗ 
ren Salles aber zu feinen Chatoulle- oder Hand Geldern. 


$. 185. 

Daß die völlige Einkünffte des Quartals, darin der Erblaffer 
geftorben, oder auch eines Viertel-Jahres, von feinem Tode am zu 
rechnen, zu der refp. privat oder allodial⸗Erbſchafft gehören follte, hat 
fo wenig in denen Rechten, als in dem Herfommen, einer Grund. 

Bey dem Freyherrn von CRAMER (1) findet fich eine Erläute 
rung des Derfommens inter Iluftris Imperii Rom. Germ. in ſol⸗ 
chen Fällen, wo das Land, nad) —— — Stammes an andere 
Herren faͤllet, daß diſen lezteren diejenige Keditus, welche ante obi- 
tum des Erblaſſers verfallen geweſen, allein gehoͤren, die nach dem 
Todestage aber biß zum Ende des Sterbjahrs erſt fällig werdende, 
zroifchen Denen Altodialerben und dem Landesfolger pro rata tempo- 
ris vertheilet werden muͤſſen: Aus Gelegenheit eines in dem Haufe 
Zeiningen An. 1767. ſich zugetragenen Falles. 

6 


. 186. 

Bey Biblisthequen finder allerley Unterfchid ſtatt. Solche, die 
zum Gebrauch derer Landes⸗Collegien gewidmet find, bfeiben in allen 
Faͤllen bey denfelben; Die, fo ein vr feinem privat-Gebrauch hat; 

ehöret zur privatsErbfehafft ; andere Staats- Bibliothequen aber ge⸗ 
Den im ıften und tem Fall zur Staats: Erbfchafft, bleiben mithin 
in jenem allein den Söhnen, und in diſem allein dem Regenten; in 
ten Fall gebührt denen allodiab Erben Das, was der Stamm: Vater 
ihrer Linie, oder deffen Nachkommen, erft acquirirt und nicht zum bes 

ändigen Gebrauch Des Haufes oder Landes gewidmet haben; im 4ten 
aber befonmmen fie alles, was nicht, vi Deltinationis, zu allen Zeiten 
beym Land bleiben ſolle. 





$. 187. 
Kunſt⸗ Waturalien Antiquitäten-Cammern, u. d. anbelangend, 
dabey findet, meines Erachtens, das oben von denen Muͤnz⸗Cabineten 
gefagte ſtatt. 


$..188. 
Ben Gemählden feheinet abermafen mancher Unterfehid zu machen 
zu ſeyn. Ganze Suiten von Familien⸗Portraiten, u. d. gehören im i ſten 


all 





) Nebenſt. 76. Theil, 99. ©, 
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Ball denen Söhnen, im aten dem Regenten, im zten denen Yanaten und 
im 4ten denen allodialsErben. Gemählde, fo ftatt derer Tapeten dienen, 
haben mit difen gleiche Natur, und ganze Sammlungen, &allericn, u.d. 
von Bemählden feynd denen Kunft-Cammern ze. gleich zu fehäzen. 


$. 189. 
Der Jagd⸗Zeug —* im ıften Ball ohne Zweifel denen Soͤh⸗ Jagbzeug 
nen, und im ten Dem Regenten; Doch Daß, wann nicht regierenden 

Deren Jagden eingeraumt werden, ihnen, nach Befchaffenheit derſel⸗ 

ben und des vorhandenen Jagd⸗Zeuges, mit etwas Davon an Die Hand 
gegangen werde; im zten Fall fcheinen die allodial-Erben dem Werthe 

nach fo vil zurüchlaffen zu muͤſſen, als der Stamm Bater ihrer Linie 
überfommen hat; in dem sten Fall aber bleibt ihnen billig alles. Ztvar 
hat in der Hanauiſchen Succeßions⸗Sache der Jagd: Zeug dem Paz 
des» Succeflori vindiciret mwerden wollen, weil +. ohne felbigen das 
Regale der Jagd nicht exerciret werden koͤnne, und weil 2. der Hanff 
darzu in denen angefallenen Landen gewachſen feye: Wie aber, ſo vil 
das letztere betrifft, auch Das Geld, und was die allodial-Erben bekom— 
men, ebenfalls aus dem Sand erhoben worden ift, und, wann difes Ar- 
gument gälte, Diefelbige gar niemalen etwas befommen würden; elf 
ift, was Das erfte befangt, es nicht an deme, daß das Sjagd Regale 
nicht ohne Jagd⸗Zeug exereirt werden Fönne, fondern er wird nur zu 
gewiſſen Speciebus der Jagd⸗Uebung erfordert, und wann der Suc- 
ceſſor nicht ohne diſe Art des Jagd-Plaifirg feyn will, laͤſſet man ihn 
eben fo wohl dafür forgen, tie er den Fagd-Zeug entweber de pro- 
prio, oder fucceflive aus denen Früchten des angefallenen Landes, 
anfchaffen wolle oder koͤnne, als die allodials Erben ihme überlaffen, 
ob und wie er die Schlöffer meubliren, "fein TafelsService beforgen, 
den Marftal und anderes einrichten will oder Fan, deßwegen aber 
doch nehmen, was ihnen gebührt. 





bi 


In dem ıften Ball haben die Töchtern und in Dem 2tem die nicht re; fe. 
gierende Söhne niemalen nichts mit ihnen zu hun; in dem 3ten und 
sten aber fcheinet ein Unterfchid flatt zu finden: Hat nemlich ein Herr 
gleich mehrere Trouppen, als er zu feinem Reichs: oder Crans: Con; 
tingent, oder auch fonft nad) Proportion, Situation, und übriger Bez 
—— feines Landes, noͤthig hat, er hat aber, fo zu fügen, nicht 
mit commercirt; fo bleiben fie bey dem Staat und der Landes; 
Succeflor mag fie behalten, oder, was zu vil it, abdaucken: Hat er 
D 3 hinge⸗ 


$. 190. 
Don denen Soldaten habe ich meine Meinung bereits gefagt, Soldaten, 
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ingegen (nach der heutigen Art,) Voͤlcker auf fremden Beutel gewor 
* und unterhalten, oder ſie —* ſelbſt geworben, aber in der Abfıcht, 
fibige, gegen empfangende Subfidien, Andern zu überlaffen; fo halte 
ch, nebſt Anderen, die das Reichs- und Crays⸗Contingent, oder Die 
zum Schuß, des Landes benöthigte Anzahl, überfteigende Mannfchafft 
für ein Stücf der privat- Erbfchafft. 
$. 191. 
Bey denen Schulden ift forderift ein Unterfchid zu machen zwi⸗ 


8 ſchen denen auf Dem Lande hafftenden und denen bloffen Eameral; 


Schulden: Was einmal auf eine rechtmäßige Weiſe, refp. mit oder 
ohne Conſens der Sand-Stände oder Unterthanen, auf das Sand ver: 
fchriben ift, bleibt auch auf Demfelbigen, & res tranſit cum fuo onere 
in Succeflorem, 

Mit denen Cameral-Schulden haben indem ı ften Fall die Toͤch⸗ 
tern und in Dem aten Die nicht regierende Söhne ordentlicher Weiſe 
nichts zu hun: Wann ſie aber ander Vaͤterlichen privat-Erbfchafft par- 
ticipiren, müffen fie auch pro rata an denen Schulden, welche, ihrer 
Eigenfehafft nach, mehr für privat- oder Chatoulle- als Cameral⸗ oder 
Staats⸗Schulden zu achten feynd, concurriren. In dem zten und 
ten Fall aber ift ein Unterfchtd zu machen unter denen Schulden, wel⸗ 
che a) entweder mit Confeng des jesigen Succefloris, oder b) wenig: 
ſtens ex intentione & bona fide zum Beſten des Landes, oder c) 
nur zum Vortheil des Regentens und feiner Familie, gemacht worden 
ſeynd: Beede erftere Arten fallen dem Succeflori zur Laſt; Die dritte 
* der allodial⸗ oder privat» Erbſchaffts⸗ Maſſæ: In dubio ſcheinet 
Das billigfte zu ſeyn, daß beede darzu, nach Befchaffenheit derer Um⸗ 

aͤnde, ex zquo & bono, vel ex arbitrio Judicis, concurriren. 

Was den Unterhalt derer Wittwen, Töchtern, u. ſ. w. anbe⸗ 
langt; fo ift im Samilien, Staatsrecht von ihnen mit mehrerem 
unterfuchet worden: Ob und mie ferne ein Succeflor in Land und Leu: 


ten darzu gehalten ſeye oder nicht? 


Eonfumirte 
Activa, 


Ob und wie ferne endlich Die Begraͤbniß⸗ und Trauer Koften 
eines Pandes- Herrns auf deſſen Succeflorem in der Regierung, oder 
aber die alodial-Erben, fallen? fiehe oben. 

$. 192, 

Hat der Erblaffer oder feine Vorfahren Adtiva, welche fie in ches 
mahligen Theilungen überfommen haben, confumirt; fo Fommt «8 
darauf an: Ob fothane Adiva in torum vel tancum mit einem Fi 

el- 
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deicommißs belegt getvefen ſeynd oder nicht? Fenen Falles müffen fie 
aus der privat-Erbfi erfezet werden; letzteren alles aber nicht. 


j $. 192. 

Hat ein Herr oder deſſen Vorfahren das Land deteriorirt, kommt Deteriora⸗ 
es auf Die Art der Deterioration an. Hater Stücke, Rechte, Gefäk tionen. 
ke 2c. Davon alienirt, ohne daß er es Macht gehabt, fo muß freilich allen: 
falls die alodial-Erbfchafft Dafür haften; es waͤre dann, daß er oder ſei⸗ 
ne Vor⸗Eltern hingegen auch Das Sand in totum vel tantum um fo vil 
auf andere Weiſe de proprio meliorirt hätten: Im übrigen findet das 
oben gefagte flatt. 


$. 194. 

Von denen Meliorationen melde ich nur fo vil: Es gehören be⸗ Melioratio⸗ 
fondere Umftände darzu, wann allodial Erben ex hoc capite etwas nen. 
follen forderen koͤnnen: Dann es it ein Stück des Negenten: Amts, 
das Land und feine Einfünfften auf erlaubte Weiſe, fo vil möglich, zu 
melioriren, und der Regent, nebft feiner mannlicher Deſcendenz, has 
ben es felbft mit zu genieffen. Was auf Fortificacionen, Artillerie, 
Soldaten, u. ſ. w. verwandt worden ift, dißfalls haben die allodial⸗Er⸗ 
ben.an den Landes; Succeflorem gleichfalls nichts gu fuchen; es waͤre 
dann, dafs die Landes⸗Einkuͤnfften nicht darzu hingereicht hätten, und 
der Regent folchen Falles, bona fide, aus feinem andertweiten, (nicht 
aus dem Lande gefammleten,) oder aus feiner Gemahlin ꝛc. Vermoͤ⸗ 
gen, zu difem Ende etwas — haͤtte. 

I 


.« 195. 

Wann und in fo ferne num eine Separation der Staats und Eommmir 
privat-Verlaffenfchafft Platz greiffet, in fo ferne fennd auch beede Theis cation der 
le fhuldig, einander die zu Formirung eines ficheren Status adivi & Urfunden, 
paflivi nöthige Urkunden getreulich zu communiciren; worüber es 
ey zwiſchen Chur» Pfalz und Orleans groſſe Streitigkeiten gefezet 


4 


$. 196, 

Können fich die über einer ſolchen Erbfehafft ftreitige Parthien Streit-über 
nicht in Güte vergleichen, und fie erfennen beede Die Jurisdiction deg difer Sep 
Keichs; fo follten wohl Die Austräge ordentlicher Weiſe Die erſte Zn; kalion. 
ftanz ſeyn: Es koͤnnen ſich aber leicht folche Neben⸗ Umſtaͤnde ereignen, 
daß man die Sache in prima Inftantia an einem Reichs⸗Gericht an⸗ 
bänsi machen Fan, worinn man auch, bey dem unerträglichen Mißs 

rauch der Auſtregal⸗Inſtanz, bif zu deren Remedirung, von GOit⸗ 
und Rechts⸗ wegen billig nicht alkuferupulos iſt. 
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f * + “ 
Don —— nventarien, Antrettung der Erbſchafft 
cum beneficio Legis & Inventarii, und Ergreiffung 
des Beſizes, etc, 


$. 197. 
Erbfchaffte, Zum Befchluß der Erbfchaffte Materie will ich noch wenige 
Anventari, praetifche Anmerckungen von denen Erbfchaffts +Inventarien und der 
um, was? Dinfrettung einer Erbſchafft cum beneficio Legis & Inventarii, fo 
| dann der Traditione (ymbolica in diem, und der Ergreiffung des 
wuͤrcklichen Beſizes einer Erbfchafft, anhängen. 

Ein Erbfchaffts; Inventarium ift eine glaubrourdige fpecifique 
ergeichniß aller in einer hinterlaffenen Erbfchafft befindlichen Stücke, 
oder relp, wenigſtens derer Mobilien, und was denen gleich gerechnet 
toird, wie auch derer Erbfchaffts- Onerum, 


$. 198. 
Deffelben Wer allein Erbe ift, auch weder mit jemand toegen der Erb- 
Errichtung. on Streit, noch fie mit dem onere Fideicommifli überfommen 
t, der ift nicht fehuldig, ein Inventarium darüber zu errichten ; weil 
niemand als er dabey interehirt ift, noch darnach zu fragen hat: Wann 
aber der Erbe minorenn ift, muß deffen Wormundfchafft allerdings 
ein Inventarium errichten, um vermittelft deffen Dem Kichter, und 
Fünfftig ihrem Pflegling, wegen ihrer geführten Adminiftration ges 

gründeten Bericht erftatten zu Fönnen. 

Ob ein von der Succeflion in Land und Leute ausgefchloffener.- 

Sohn von dem zu gedachter Succeflion beruffenen regierenden ’Bru- 
A der, (item ein apanagirter Agnat von feinem regierenden Vetter,) ein 
Inventarium über Die angetrettene Erbfchafft forderen Fönne ? fiche 
im T. Staater. Tom. 13. p.429. voofelbft e8 in Anfehung der Im- 
mobilium mit Wein beantwortet worden: Die Mobilien, u. d. aber 
anbelangend, ift mit Unterfchid Darauf zu antroorten: Was Stamm: 
und Bamilien-Kleinodien oder andere folche Stücke ſeynd, oder wor: 
auf fonften ein Fideicommils hafftet, darüber muß allerdings ein In- 
ventarium errichtet, denen Sjntereffenten Copia davon mitgetheilt 
und Deren Erinnerungen Daben attendiref werden: Bey denen Des 
Beſizers freyem Gebrauch, Adminiftration und Difpofition , uͤber⸗ 
Saffenen Stücken aber iſt es nicht noͤthig. Wo aber ihrer mehrere, 
obſchon zu ungleichen Theilen, an einer Erbfchafft participiren, da 
muß nothwendig ein Inventariam errichtet werden, weil diſes Der 
Grund der Theilung, oder auch der gemeinfchafftlichen Adminiftra- 
tion, 
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tion, iſt. Wie vom Reiche: Höfrarh gefprochen worden feye: Daß, 
Falls die jüngere Grafen von Hazfeld ihren ältern Bruder wegen ih⸗ 
res prätendirten — Legitimæ der Anforderung nicht ers 
faffen wollten, der ältere Bruder Denen jüngeren ein in Rechten bes 
ftändiges Inventarium der väterlichen Häredität, oder, in deſſen 
Ermanglung , juratam Specificationem, ebenfalls auf Anmelden, 
ertradiren folle; fieye /. c. Tom. 13. p. 288. 

Eben difes muß auch gefehehen, mann eine et ſtreitig 
iſt, und von ihrer mehreren angeſprochen wird; jedoch jo, daß, 
wann der Streit nur über einem gewiſſen Theil der Erbſchafft iſt, 
es fich (ex hoc capite,) auch nur über denfelben eines Inventarii 
bedarff. Wie alfo Anno 1723. vom Kapfer, da er dem Herrn Her 
309 zu Wuͤrtemberg⸗ Stuttgart die Mömpelgartifche Succeßion ia 
{ummariiflimo zugefprochen, befagtem Herrn Herzog auferlegt wor⸗ 
den, über das Archiv und Die Mobilien ein richtiges Inventarium 
zu verfertigen? fiche /. c. Tom. 19. p. 179. | 

Endlich fo ift auch denen Rechten gemäß, daß der, fo eine 
*636 cum onere Fideicommifls befommt, zum Behuf derer, 
fo nach ihme ad Fideicommiffum vociref ſeynd, ein Inventarium 
machen tofe; jedoch nur Über die mit dem Fideicommils belegte 
Stuͤcke: Auch findet bey Reichsſtaͤnden in Anfehung derer Immo- 
bilium u, d. Dasjenige flatt, was fehon erinnert worden ift. 


$. 199. 
Wann? über was? und tie? ein Erbfchaffts - Inventarium 
errichtet werde, dißfalls geben die Lehrer Des privat Rechts umſtaͤnd⸗ 


liche Nachricht an Die Hand; wobey ich es hier beivenden laſſe. In de 


dein oben erzählten Streit sroifchen Chur⸗Pfalz und Orleans wur: 
de ſcharff Darüber difputirt: Uber was für Erbfchaffts- Objedta der 
fuccedirende Churfürft ein Inventarium zu errichten und zu ediren 
ſchuldig fene oder nicht? weil beede Theile zwar Darinn eins waren, 
Orleans fünne nur auf Die allodial- Erbfchafft prätendiren, hingegen 
Orleans viles dahin ziehen wollte, was Chur » Pfalz als zu der Les 
heng oder Doc) Fideicommiß - und Staats » Erbſchafft gehörig ans 
abe. 

’ $. 200, 

Harn nur eine derer bey der Erbfchafft intereßierten Parthien 
das Inventarium errichtet, oder bey Handen hat, communicirt fie 
es entroeder freywillig, oder auf Verlangen, denen übrigen Interef⸗ 
fenten in glaubtoürbiger N * fie übergibt e8, X * 

+ en⸗ 


Wann und 
worüber es 
* wer⸗ 


Commenica- 
tion und Edi. 


tion deffelben, 
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— 
enheit derer Umſtaͤnde, auch wohl bey einem Reichsgeticht JE. 
nen aths⸗Concluſo d. d. 16. Dec. Fe rer 
fa: Oettingen contra Seftingen, in pundo des Fürftlich Oettin⸗ 
gifchen Teftamentes ꝛc. heißt es: 
‘ 5. Ponatur quoque - - dag füb præſ. 7. Aug. nup. überreichte 
x ae die Fuͤrſtlich ⸗ Dettingifche Allodial- Derfaf- 
en ta a. 
Wann aber der, fo das Inventarium in Handen hat, damit 
sicht heraus will , muß der Richter Dißfalls angeruffen werden, der 
dann nad) Befinden einen Spruch darinn ergehen läffet. 5. €. 
Veneris 28. Apr. 1713. 
Rittherg, nunc Kaunis, contra Oft + Brießland, x, five 
——— Anwald, Daniel Hieronymus von Praun, 
b prxf. 6. hujus + > bittet allerunterthämigft, = = den gegentheilis 
gen Anmwald zu Edirung innen » vermeldten Teſtaments und Inven- 
tarii > = anzubalten. = = > 
'  Communicetur Exhibitum Parti adverfz & injangatur huic, 
— ‘das darinnen angezogene Teſtament und Inventarium - - = 
dem ——— Frieſiſchen Anwald foͤrderlichſt zu communi⸗ 
en 


ciren. 

Und wie vom Reichs⸗Hoftath, nachdeme wegen einer ſtritti⸗ 
gen Erbſchafft der Spruch in me ware, befohlen 
worden feye, der erflärten Erbin, nebft der völligen Bertafienfchafft, 
auch das darzu gehörige Inventarium quszuantworten,. fiche im T. 
Staator. Tom. 24. P. 444. 


$. 20T, - 

t we⸗ Es iſt fo dann nichts neues, daß die Mit⸗Intereſſenten dag 
sei Inventarium einer Unrichtigfeit oder en befchuldigen, 
richtigleit. darinn fie manchmalen bald mehr bald weniger Hecht haben 5. €, 

Anno 1686. 21. Sun. legte der Drleanifche Mandatarius we⸗ 
gen des über die mobiliar + Verlaffenfchafft Churfürft Carls zu Pfalz 
errichteten Inventaräi Dife Proteltation ein; In multorum recenti 
memoria adhuc verlarur, & Domini Notarii Imbreviatura cla- 
re demonftrabitur, quomodo, facta Ele&toris Palatini Caroli 
Teftamenti apertura, flatim circa ſuſceptam Inventationem 
Eleäoralium Mobiliam, nec non rerum pretiofarum, tamRe- _ 
gis Chriftianiffimi Abtegatus Extraordinarius & Sereniflimi Prin- 
cipis.ac Ducis Aurelianenfis Plenipotentiarius, Dominus Ab- 
bas de Morell, quam Serenifim& Vidux Eledricis Confiliarii, 
* EX⸗ 
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expreſſe ſibi reſervarunt, hunc per Dominos Ablegatos præſen- 
tes, Electoralem Brandenburgicum & Brunfuicum - Lünebur- 
enfem, efledui datum actum, neque ad agnofcendum dictum 
, sachen Eledorale, neque munus executorium præten- 
fum, multo minus ad propugnandum ſuo tempore plenum In- 
ventarium, eum in finem confiderari, aut reputari debere, 
uafi alte memoratorum Sereniflimorum Principum Ducis ac 
Ducifiz Aurelianenfium Regiæ Celfitudines, vi hzreditatis Ele- 
&oralis Palatinæ in ipfas devolutz, nibil quicquam ulterius exi« 
gere poflint; fiquidem hæcce Refervatio poftea à ditis Domi- 
nis Miniftris fepe palam repetita ef, Cum vero nuperrime 
intelletum fuerit, pofthabita nomine præalte memoratarum 
Regiarum Celfitudinum apud citatum Dom. Notarium Zweiffe- 
lium per Dom. Plenipotentiarium Regiarum Celfitudinum hie 
pr&lentem interpofita Proteftatione ſpeciali, didum Inventa- 
rium per Spe&tabiles Dominos Ablegatos Brandenburgicum & 
Brunsvicenfem nihilominus claufum & fubfcriptum fuiffe; id« 
circo caul ratio poflulat, ur omnes defuper factæ Proteftatio- 
nes folenniter, uti hisce fir, repetantur, annexa ralervatione 
expreffa, quod nomine (zpius alte citatarum Regiarum Celfi- 
tudinum, pr&fatum Inventarium, non omnes res ad heredi- 
tatem Ele&toralem pertinentes comprehendens, folum pro nuda 
Defignatione annotatarum & partim hadtenus obfignatarum re- 
rum Mobilium Eledtoralium habeatur & nullatenus concedatur, 
ut ulteriori profecutioni five petitioni hæreditatis Eledtoralis 
per bancce defignationem in minimo pr&judicium fieri, fed po» 
tius qu&cunque Jura competentia relervata efle debeant; ficu- 
ti hisce ulterius refervatur, ne, quod fi fuper inftanti extradi- 
tione rerum annotatarum proxime quittantia exhibeatur, ne- 
que vocabulum Inventarii hadtenus in Confcriptione Mobilium 
ufitatum, neque ipfa Quittantia, ad realiter folum accepta per 
Dom. Plenipotentiarium Mobilia reftridive extradita, in dam- 
num five diminutionem ulteriorum Jurium per mortem Sere- 
niffimi Eledoris Palatini Caroli in iplas Regias Celfitudines de» 
volutorum allegentur, vel citari queant. De cætero rogatur, 
ut hæcce Proteflatio & Refervatio pro rei perpetua memoria 
Notariatus Protocollo inferatur. 
Und in Sachen derer Wild/ und Rbeingrafen zu Dhaun con- 
tra Hanau wurde Das über Örafens Zriderich Cafimirs zu Hanau 
4)E 2 erriche 
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errichtete Invenctarium von jenen vermworffen, weil Darinnen kein Sil⸗ 
ber + Service, Zinn, Kupfer, Meßing, Eifenmeref, und andere 
Meubles, ruͤckſtaͤndige Renten und Gefälle, Frucht und Wein bey 
denen Aemtern, und andere allda fallende Revenuen, fondern nur 
Die in der Reſidenz vorräthig gefundene Weine ımd Rind⸗Vieh von ein 
paar Höfen, eingetragen worden feyen. Hanau anmortete Darauf: 
Es komme darauf an: Was dann eigentlich unter die Bona avita, 
Majoratus & Primogenii zu referiren, fo fort dem Succeflori ex 
Pacto & Providentia Majorum privative & absque aliquo one- 
re gehöri ar Hierinn nun gebe die auf die Primogenial- Rechte 
und Reichs⸗Obſervanz gegründete Lehre Coccejr und GUNDLINGS 
den beiten Ausfchlag ; warn man nun felbige mit deme vergleiche , 
was man Hanauifcyer Seits ad Inventarium gebracht habe, fo wer⸗ 
de ſichs ergeben, daß deſſen eher ein merckliches zu vil ald zu wenig 
geweſen fene, bevorab wann man noch oben darauf in Detrachtung 
jiehen wolle, daß das bißgen Silberwerck, fo aus der Hanau⸗Lich⸗ 
tenbergifchen Berlaffenfchafft dem Grafen riderich Eafımir zu Theil 
worden, gleich in denen erften fahr ſchon verflogen geweſen, und 
alles, was nac) Deffen Tod zum Haus gehöri fh noch vorraͤthig 
Hefunden, nicht aus der Hanau Lichtenbergifchen, fondern Muͤn⸗ 
zenbergifchen Derlaffenfchafft herrühre, woran der Gegentheil mit er 
* rang Rechtens feiner Forderung halber gar Feinen Anſpruch 
machen koͤnne. 


$. 202, 
Antritt eine > Weiter iſt aus dern Jure privaro befannt, daß, wann ein Erbe 


Erbſchafft 
cum Bencäh- 
cio Inventa- 
Ti 


beforgt, die ihme angefallene Erbfchafft dörffte nicht zu Bezahlung 
* Erblaffers Schulden hinreichen, ihme erlaubt iſt, ſich bey Antret⸗ 
tung der Erbſchafft zu erklaͤren, daß er nicht gehalten ſeyn wolle, ein 
mehreres an Schulden zu bezahlen, als fo weit ſich die Erbfchaffte- 
Adiva erftrecken. Eben difes gefchiehet nun vilfältig auch bey Reiches 
Ständen, nur mit diſem Unterſchid, daß, gleichwie fich ben ihnen 
eine gedoppelte Erbfchafft , nemlich eine privat- und Staats + Erbs 
chafft, findet, die Onera auch meiftens, zum Theil auf diſer, zum 
Theil auf jener, haften; alfo gemeiniglich Pi Erflärung des Ans 
tritts der Erbfehafft cum Beneticio Legis & Inventarii nur von der | 
privat: Erbfchafft und deren Oneribus gememt ift. 
Wie der legte Herzog Johann Adolf zu Sachfen / Weiſſenfels 
es Bruders Verlaſſenſchafft cum beneficio laventari angetret⸗ 
habe? fiche im T. Staator. Tom. 23. p. 2394. 
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Daß derer Herzone zu Sadıfen» Coburg, Zifenberg und 
Roͤmhild Landes; Succeflores deren hinterlaffene allodial- Erbfchaffe 
cum beneficio Inventarii & Legis angetretten haben, erfiehet man 
aus deren Conclufo d. d. 19. Jul. 1720. 

Wie zroifchen eg Ibrechts zu Brandenburg» Culms 
bad) Landes; Succeflore, Marcfgrafen Georg Friderichen, und 
Marcfgraf Albrechts Ereditoren, Darüber geftritten roorden fene: Ob 
Marcfgraf Georg Friderich, wann er feines Vorfahrers Erbe nicht 

abe feyn wollen, deffen Derlaffenfchafft, über die von ihme dißfalls 
efehehene Proteftation , nicht anderft, als mittelft Errichtung eines 
Inventarii, hätte zu fich nehmen follen, u. f. vo. fiehe im T. Staater. _ 
Tom. 24. p. 500. feg9. Pe. - 
An unten angezeigtem Ort (1) findet fich folgendes, fo ohne 
toeifel Churfürft Zriverichen IV: zu Pfalz betraffe. Es wurde nem⸗ 
ich gefragt Ob dem Churfürften zu rathen ſehe, ſich der angefalles 
nen Derlafienfchafft cum beneficio Inventarii zu imterziehen, oder 
aber reflitutipnem ad ejusdem confe&tionem zu fuchen ? Darauf 
antwortete cin Cameraliſt: 1. Seyen alle Güter, fo dem Churfürs 
fien von feinen Alt-Vatern, Vatern und Vettern, angeftorben, 
theils uralte Stamm theils Lehenguͤter, & quidem ex padto & pro- 
videntia Majorum acquilita, darunter in effe&tu hier Fein Unters 
chid fene; roie dann MenocHius hoc ferfu fage: a Feudo ad 
ona Familiz redte duci argumentum. Ob nun wohl von denen 
Mechtsgelehrten communi calculo dahin gefchloffen werde, quod 
Hezres cum beneficio Inventarii fado Defundli contravenire & 
Feudum ex pacto & providentia a Defundto alienatum revoca- 
re pollit; fo hafte er doͤch nicht. vor rathſam, Die Inventationem 
Bonorum vor Die zu Hand nehmen, fintemal bey Difem Werck allein das 
hin zu fehen fene, Damit dem Churfürften an den angeftellten revoca- 
tori- Klagen gegen IB. T. N. und L. (die Befizere derer im Dapyrifchen 
Krieg von ae abgefommenen Stuͤcke,) per omiflionem Inven- 
tarii Fein Nachtheil zugegogen werde: Nun difputiren Die Interpre- 
tes in folchem all allein de Hærede eorum, qui alienationem fe- 
cerunt, ob neimlich Der zur Revocation befugt? Neben dem haben 
die Chur-und Stammgüter , darum es zu —* Churfuͤrſt Philipp 
und ſeine beyde Soͤhne Ludwig und Friderich in fremde Haͤnde ver⸗ 
aͤuſſert; Pfalz ſeye aber bißhero * in Abrede geweſen, daß er 
4 3 








(3) in ſelectiſſ. Jur. Refponf, a HOFFMANNO editis, p. 123. 
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rſt Bea) I. difer dreyen Churfürften und deren Erbens, Churz _ 

rit Det Heinrichs, Succeſſor univerlalis & Hxres geweſen, wel 
ches auch in Rechten nicht übel zu vertheidigen feye: Daraus folge, 
das Churfürjt riverich ILL. aud) des Inventarii nicht bedörfft, und 
confequenter der jesige rit um > weniger Damit zu beladen 
Fre Woferne aber deſſen Vaters, Churfürft Ludtvigs, Qerlafs 

nichafft refpieiret werden molle; fo habe Herzog Johann Cafimir, 
als Vormund, diefelbe fhon vor vilen Fahren Gimpliciter angefrets 
ten, ſeye alfo Jego zu fpat, des Benehcii Invencarii fich behelffen zu 
wollen; & notum efle, Pupillum ex facto Tutoris obligari, nec 
aliter illi fubveniri, quam per reftitationem in integrum, fi 
privilegio ztatis uti velic; quod fi vero ex generali claufula, fi 
qua mihi jufta caufa, excipere intendat, Tutorem illiasque 
Heredem, fi modo folvendo fint, convenire compelli. Weber 
difes ſeyen vil, und zumalen der gröfte Theil unter denen Rechtsge⸗ 
kehrten, Die da wollen, quod Feudum antiquum ex Paco & Pro» 
videntia, vel etiam mixtum, a defun&to alienatum, hæres re- 
vocare poflit, etiamfi Inventarium non confecerit, ı, quia ad 
Filiam, vel Agnatum heredem non ex transmiflione, fed Le- 
ge & providentia, Feudum pertineat, 2. quia ad Feudum ve- 
niat Jure, non hzreditarie, 3. quia Defundus privare eum non 
potuerit eo, quod fibi ex beneficio Legis & providentia Ante= 
ceflorum, non etiam ex Fado Defundti, debeatur; idque tam 
in Fılio, quam Agnato, verum & indubitatum efle: Wann 
man aber, deme zuwider, fich des Inventarii Doch gebrauchen tolle, 
ſeye aus obigem abzunehmen, daß der Churfürft Arber nicht, dann 
per Reflitutionem in integrum, ad ejusdem con edionem ge⸗ 
bangen möge; welche Reftitutio am Eammergericht, citatis iis, 
quorum intereſt, per implorationem nob:lis ofhcii zu fuchen waͤ⸗ 
re: Aber die Inventatio por ſich felbft Fönnte verrichtet werden nach 
dem gemeinen Sandgebrauch, in Beyſeyn eines Notarii und zwey 
oder drey glaubwuͤrdiger Zeugen. Ticet enim Jure communi mul- 
tæ requirancur Solennitates, eas tamen de confuetudine non 
fervari, & valere Statutum vel confuetudinem , per quam So 
lennitates Inventarii remittantur: So feye auch nicht vonnäthen, 
jemand, fo aufferhalb der Statt gefefen, darzu zu eitiren, fondern 
es feye genug, an deren Gtelle tres Teftes divites, fide dignos 
& optimz opinionis, adhiberi, 


Don der im Haufe Anhalt; Bernburg entftandenen Br : 
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Ob der Sohn von des Herrn Vaters Erbfehafft abftiniren und nur 
zu dem = greiffen Fönne? fiche oben, Cap. ı2. $. ı7. 

Daß des Anno 1681. verftorbenen Landgrafens Wilhelm Chri⸗ 
ſtophs zu Heſſen Bingenbeim Erbfchafft durch feinen Bruder zu 
Homburg cum Beneficto Inventarii angetreten worden feye, feheis 
niet aus Coccejı (1) zu erhellen. e 

Ob und wie ferne folgendes mit hieher gehöre? Fan ich nicht 
zuverläßig fagen: Es wurde nemlich fab dato Anno 1754. 20. Sun. 
denen öffentlichen Blättern einverleibt: „Nachdem Se. zu Wicch, 
lenburg » Streliz regierende Herzogl. Durchl. zu Berichtigung des 
in einiger Unordnung mrückgeblibenen allodial + Wachlaffes dero ment. 
Herrn Vettern, Herzogs Adolph Friderich III. als Antecefloris 
in der Regierung, eine befondere Commißion nidergefet; fo wird 
folches allen denen, welche, an diſe Verlaſſenſchafft ex quocunque 
capire einige Anfprache zu machen, ſich berechtiget halten, hiedurch 
befannt gemacht , um fich Difer wegen, binnen drey Monathen à da- 
to an, bey gedachter Commißion allhier zu melden; in Entftehung 
deffen aber eine gänzliche Abtweifung zu gewaͤrtigen 2c. ,, 

Die Prinzeßin Marta Ludovica zu Pfalz» Zweybrücken trate 
ihres Herrn Bruders, Herzog Guſtav Samuels, altodiak-Erbfcha 
cum beneficio Legis & Inventarii an: Hernach cedirte fie folche 
Anno 1734. an Pfalz Zroepbrücken gegen cin jährliches Leibgeding. 

Herzog Carl Alerander zu Wuͤrtemberg trate feines Bettern 
und Dorfahrers, Herzog Eberhard Ludwigs, Verlaſſenſchafft cum 
Beneficio Legis & Inventarii an. 

Daß dem Fürften von Naſſau · Dillenburg vom Reichs⸗Hof⸗ 
rath auferlent worden ſeye, zu erweifen, Daß er die Schweſterliche 
Verlaſſenſchafft cum beneficio Legis & Inventarii angenommen 
habe, fcheinet rwahrfcheinlich. (2) | 

Ein Beyfpil aus dem Haufe Hanau, da die Erbfchafft cum 
beneficio Legis & Inventarii angetretten tworden it, habe ich ans 
derwaͤrts (3) angeführt, 

Hieher gehöret auch difes Reichs⸗ Hofrathe- Conelufum: 

22. Nov. 1653. 
Zu hoben, Ems Graf Carl Friderich de præſ. 27. Oltobr. 
nechfts 
(N Deduct in cauf. illoftr, p. 1c6t. 


2) f. mein Teurfch. Staatgr. 24, Theil, S. 28. 
(3) . c. Tom. 21. p, 417. und Tom, 24. p, 39» 
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nechſthin, gratias agit pro reflitutione in integrum ad beneficium 
legis & inventarii, mit — daß Ihrer Ershergogl. Durchl. 
zu Inſprugg von jemand disaffectirenden un En I ebildet wor⸗ 
den, als wann gemelte Reftitution dero Hochlöbl. —* Oeſter⸗ 
reich habenden Kayſerl. privilegiis zuwider waͤre, da doch er und 
ſein Bruder nit Klaͤger, ſondern Beklagte in dieſem Schuldweſen, 
auch unwiderſprechlich unmittelbare Reichs⸗Grafen und diſes ein per: 
fonal: Werd; als bittet er für fi und feinen Bruder, Ihr Kayſ. 
Mayj. wollen Sie dahin allergnädigft recommendiren, daß Ihr 
Durchl. die erfanndte reftitution in integrum gleichergeftalt (ecun- 
dien und fie dabey handhaben wollen. 
In eadem Johann Graaß de præſ. 3. hujus inftat pro refo- 
lutione Cæſ. 
Inchudatur Ihrer Durchl. mit dem Erfuchen, daß dieſelbe dies 
ſem Grafen die von Ihrer Kayſerl. Mayj. ertheilte reſtitution 
in integrum auch a. Drts, teil foldhe zu Erhaltung des von 
j Ahrer Ersberiogl. urchl. felbften con irmirten Fideicommils 
gereicht, gedeihen laffen , und fie dabey ſchuͤzen. 
Die eng rg »Wallerfteinifche Vormund⸗ 
- Schafft dißfalls bey dem Reichs» Hofrath; angebracht habe, und dars 
auf tefofoirt worden fene, fihe an unten ( ı ) angezeigtem Ort. 
Anno 1567. 28. un. Ba Dee Doms Dechant zu Eoftanz, 
Dre) von berg, vor einem Notario folgende Proteftation eins 
egen: „Es iftlandkündig, welchermaſſen mein lieber Schwager, Das 
pid Paumgaͤrtner, Freyherr 2c, feliger in Zeit feines Lebens in 
Schuldenlaft erwachſen, berohalben Die Kom. Kayf. Mayj. unfer 
allergnädigfter Herr mich neben dem Licentiat Bayrn felbigen feiner 
nachgelaffenen ABittib, meiner freundlichen lieben ie er, Grau 
Urfula von Paumgartten, gebohrner von Freyberg, und Ihren Kindern 
gu gutem zu Eurator und Vormundern allergnädigft Koran und 
beeidigen laſſen, derfelben Frauen Beftes hoͤchſtes und beftes Fleiß su 
fuchen und Schaden zu warnen: Derohalben fo thue Ich vor euch 
Herrn Notarien und gegermodrtigen Gezeugen Dife nachfolgende Pro- 
teltation in optima, receptiflima & folenniflima proteftandi for- 
ma, und tie die von allen Rechten, geiftlicher und weltlichen am als 
lerkraͤfftigſten, bimdigften und fürträgfichften befchehen oder ſeyn foll, 
fan oder mag, nemlichen von mein felbft auch Funfftigen — 
u⸗ 





(1) cit. Tom, 24. P. 121. 


Erbſchaffts » Sachen. 59} 


Eurators wegen, was ich hievor in meiner Pfleg-Frauen und Kinder 
Namen in: und aufferhalb Rechtens gehandelt, gethan oder gelaffen, 
felbft oder Durch unfere Verordnete, oder wir noch hinführo und fol 
gender Zeit in Ahrem Namen handlen, thun und laffen werden, Daß 
weder noir felbit, von Sfhrentwegen, noch unfere Pfleg-Kinder, uns 
paternz hereditati mit nichten immifcirt, adirt noch angenommen 
und wohlermelts Herrn Daviden Erbfchafft keineswegs fucceflionis 
hereditarix nomine zu unterfahen oder einzulaffen gedencfen, fons 
dern was von ung ermelter unfer —— und Kinder wegen be⸗ 
war möcht oder wird, Das alles befchicht und tollen wir fürnehmen, 
ndfen und thun zu Erhaltung derfelben unferer Pfleg Söhne rechts 
mäßigen Intereffe, welches fie von Lehens⸗ und anderer Gerchtigfeit 
wegen an und zu obberührten Gütern haben, die wir Ihnen dann in 
allweg vorbehalten, nnd an denfelben Das wenigſte nit begeben haben 
toollen, mit dem ferneren Anhang, daß wir zu aller, jeder und ewi⸗ 
ger Zeit in allen und jeden Drten und Enden, fo offt es die Nothdurfft 
und Geftalt der Sachen erfordern möcht, oder wird, daß wir allwes 
‘gen zu allen Zeiten, auch zu allen und jeden fürfallenden Handlungen, 
wie fich Das immer begeben möcht, dieſe Proteftation durchaus wieder 
- reperirt und erholt haben twollen. ‚, 
Graf Ehriftoph zu Stolberg »ARönigftein rate feines Bru⸗ 
bers Eberhards Derlaffenfchafft cum folenni Proteftatione & be» 
neficio Inventarii an. (1) 


$. 203. 

Die refp. Gräflic) / Sanauiſche andesfolgere, Landgrafen zu Traditio 
Heſſen⸗Caſſel und Darmſtatt, haben fich An, 1718. per Padum ——— in 
ausbedungen, daß ihnen noch ben des lejten Grafens zu Hanau Leb⸗ Hr 
zeiten eins und anderes von een hinterlafiender Erbfchafft (ymbo- 
lice in diem tradiret werden möchte; «8 gefchahe auch folche Tradis 
tion wuͤrcklich alfo. 


Als aber hernach Heffen» Darmftatt ſich auf dife Traditionen 
pofleflionis fymbolicam in diem besöge, wollte Heſſen⸗Caſſel felbige 
nicht gelten laſſen, hauptfächlich darum: 1. Habe fich der Graf von 
Hanau Dadurch feiner bifherigen Poffeflion im allergeringften nicht 
beäcben, fondern bi in feinen Tod vollfommener Herr und Beſiger 
bleiben wollen, des Endes er fich in der Vollmacht ausdrücklich bes 
dungen habe: „Daß fothane Poffefliong ; Vebergabe — 

ayſer⸗ 





(1) ibid. p. 144. 
5 





iffang 


—— angefallenen Erbſcha 


* 
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Kayſerlich⸗ und Königlichen Majeſtaͤt an Dero allerhaͤchſten Dominio 
— —— Backen feyn, auch gegen Uns, fo lange Uns 
GOtt das Leben friften wird, auf Feine Weiſe exerciret werden, wie 
—— wann deſſen Gute Uns noch Leibes⸗Erben verleihen wurde, 

inzlich erlofchen = = fepn folle; „, e8 feye alfo ein bloffes Spiegelfech— 
ten geroefen, weil der Graf die Pofleflionem genuinam nach allen i 
ren Requifitis vollfommen retinirt, und nicht Das geringfte abgegeben 
habe, welches deſſen Fürftl. Enckeln hätte tradirt werden koͤnnen; fiqui- 
dem plures eandem rem in folidum poflidere non poflint, und 
Mascarpus mocquire ſich über eine —8* Traditionem pofles- 
fionis, wo der Tradens noch in vera & — poſſeſſione verbleis 
ben wolle; 2. ſeye Ba en je und alle Wege ein unzertrennliches 
Pertinenz. Stück der Grafſchafft Hanau⸗ Münzenberg geweſen und 
verbliben; mithin fene nicht in des Trradentis Gewalt den, folche 
an jemand anderes, als an Hefien-Eaffel, valide zu transferiren, und 
zu übergeben, fondern dife Traditio (ymbolica feye offenbar nichtig 
ron: Was fich aber hierauf theils aus dem oben angeführten 

acto, theils fonft ex Jure, repliciren lieſſe, ift leicht begreifflich ; wie 
dann auch das Cammer » Gericht auf diſen ſchon laͤngſt cradirt- und 
rechtmäßig ergriffenen Beſiz (mie die Worte des Mandati lauten,) ges 
fprochen hat. Uebrigens findet fich ein mehreres hievon fonderlich in 
der „vorläufigen kurzen Dorftellung, wie es um die An. 1729. ans 
maßlich vorgenommene Traditionem Pofleflionis fymbolicam in 
diem des Amts Babenhauſen eigentlich bewandt feye 2c. „, in denen 
Act. Hanov. Part. 2. p. 154. /99- (1) 


$. 204. > , 
Endlich ift auch von der Frgreifung des völligen Befiseg einer 
ich j 36 theil — es Ste Kanne * 
wichtiger, je meht Vor Na e er &, wann 
En Dee fire oder unfürfichtig verfähret, & 

Ob die Poſſeſſio —— und Leuten auf die Succeſſoren ipfo 
iure ohne Apprehenfion übergehe? wurde An. 1766. nach Abfterben 
der Leiningen Seidesheimiſchen Einie geftritzen, und am Cammer⸗ 
gericht dafür gehalten ı 3): Wo nichts befonderes deßwegen verglichen 
oder Derfommeng fepe, nein. - 

Als An. 1736. der lezte Graf zu Hanau farb, fuchten Heſſen⸗ 
y 8 add, * Samt. Stade. ı. — 7- 

(3) Ereph- von CRAMER Nebenſt. 72. Theil, ©, 65. 


Erbſchaffts⸗Sachen. 595 


Caſſel und Heſſen⸗Darmſtatt jedes dem andern in Ergreiffung des 
Beſizes deſſen, was es gerne haͤtte haben wollen, zuvor zu kommen; 
und es iſt in meinem Teutſch. Staatsrecht, Zom. 26. pı 202. bi 
220. umftändlich zu leſen, was hierinn vorgegangen ſeye. Ob und 
wie ferne nun Dife alfo ein» und anderer Seits ergriffene Pofleflio in 
Rechten zu behaupten fene oder nicht ? darüber ift beederfeits viles ges 
ve worden. Unter anderm hat die Juriſten⸗Facultaͤt zu Straß: 

urg die Darmftättifche Befiz;Ergreiffung ex Jure vertheidinet; Heſ⸗ 
fen-Eaffel hingegen hat bey dem Cammer-Gericht in feine Exceptio- 
nes fub- & obreptionis piles Dagegen einflieffen faffen: Nun hat 
zwar Das Cammer⸗Gericht, wie wegen Babenhaufen, fo auch wegen 
der mobiliar-Berlaffenfchafft, in poſſeſſorio gegen Caſſel gefprochen : 
Da aber difes «8 dahin zu bringen gewußt hat, daß man von Reichs⸗ 
tvegen die Sache ad Auftregas Domus verwiſen hat; fo iſt auch ſo⸗ 
thaner Spruch von Feiner Wuͤrckung gewefen. Ein vil mehreres 
dergleichen findet fich in denen reciproquen Dedudtionen wegen Dis 
fer Succeflions-Sache, 

Und fo * man auch andere ſolche (teſp. merckwuͤrdige) Be⸗ 
richte von Poflellions; Ergreiffungen verſchidener Erbſchafften an in 
denen Deductionibus wegen der Brandenburg » Onolzbachifchen 
Succeflion in der Graffchafft Sayn und daraus in meinem Staates 
Recht difer Grafichafft Cap. 2. ferner in denen Löwenbauptifchen 
Dedudtionen wegen Bretzenheim, und in vilen anderen Drten mehr. 


$. 205. ; 

Wann die Allodialerben in deme, was ihnen, proviforie oder Manutes 
definitive, zuerfannt worden ift, von dem Sandesfolger turbiret werden, “en. 
kommt ihnen der Kanfer mit einer Manutenenz: Commißion zu ftatten. 

So erhielte, nach Abgang des Naſſau⸗Hadamariſchen 
Mannsftammens, die Wittwe, wie auch deren Tochter und Erbin, 
nachmals vermählte Marguifin von Weſterloo, An. 1721. 11. Det, 
und 1723. 19, Sul, eine — Manutenenz⸗Commißion. (1) 

Diefelbige wurde auch An.1 Zar. 20. Aug. (2) zwar nochmalg 
beharret, zugleich aber auch denen Allodialerben aufgegeben, fich ders 
felbigen nicht zu mißbrauchen, noch fie zu weit auszudehnen, dem 
Eommiffario aber vorgefehriben, wie er fich dißfalls zu verhalten habe. 

Anno 1747. 2. Mart. (3) wurde ſolche Manutenenz⸗Commis⸗ 

Br 82 Ä fion 
merckw. R. Hofr. Concl. 5, . 
—— — 


) 
\ Statsfcrifft unter K. Sranz. 5. Band, S. 444. : 


| 
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ion au rs: Pfals und DBraunfchtweig » Wolfenbüttel erneuert, 
ſ Ag: — Sept. (1) hingegen wurde ſie, auf das von 
Oranien⸗Naſſau, als Landesfolgern, Re Derfprechen, und 
imter denen Demfelben vorgefchribenen Bedingungen, biß auf weis 
tere Kapferliche Verordnung, — ſuſpendirt. 

. 206, 

Chi Arnno 1622. 2. Maji cedirte Sibylla, verwittwete Marggtaͤ⸗ 
mju — gebohrene Herzogin zu Juͤlich, ihre an Die Juͤlchi⸗ 
che Succeflion habende Forderung, mit Confens Kanfer Ferdis 

nandg I. und Erz» Herzog Leopolds zu Defterreich , Pfalsgrafen 
Wolfgang Wilhelm zu Neuburg. vor 30000, fl. 

Wie der Reich Hofrath Die von Kippe Afverdiffen beſche⸗ 
hene Ceßion feiner Erbsportion der Brackifchen Succeßion an Lippe 
Detmold Frl habe, fehe man indem Teutſch. Samil. Staator. 
Eap. 3. f. 23. : 


$. 207. 

Verlaſſene Ein rares Beyſpil, da zu eines verſtorbenen Reichsfuͤrſtens allo⸗ 

Erbſchafft. dial⸗ und mobiliar⸗ Verlaſſenſchafft ſich Niemand als Erben ange 

ben hat, und wie es ſolchen Falles von dem Reichs⸗-Hofrath ges 

ten worden fene, fehe man = bey Naſſau⸗ Siegen. 

—6 208. 

Erbſchafft Anhangsweiſe gedencke ich hierbey nur mit einem Wort folgen: 

einer privat⸗ der Schrift und der Darinn ln Materie: - 

Verſon ie Ayrer (Ge. Henr.) Progr. de Principe, Hærede Privati. Göt- 
fingen, 1756. 4. v. Bötting. gel. Anz. 2756. m. 69. 

Mir ſeynd ei Fälle befannt, da privat s Leute Fuͤrſtliche Pers 
fonen zu Erben eingeftjet haben: 

Diefelbe werden aber folchen Falls als Kepräfentanten ihres Erbs 
laſſers angefehen und behandelt ; doch Fönnen fich Umſtaͤnde creigs 
se; da ihre perfnliche Wuͤrde mit Dabey in Betracht gezogen wer⸗ 

en muß. = 

Hinwiederum gibt «8 auch, ob gleich feltene, Beyſpile, da pri 
vat⸗ Perſonen Fürfiliche Erben worden fennd. 

Von einem Fürfien, der feine Domeftiquen und Bediente zu ſei⸗ 
nen Haupterben eingefeget hat, und einem Darüber entftandenen Streit, 
Tan bey Den Freyhetrn von CRAMER (2) nachgeſehen werden. 

(1) he. 8, Band, 115.8. 
9 Opuſe. Tom, z- p. 565. ſqq. 
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Edulden 2, 137. Verbindlide nienz Geiftliche, deren Wahl 
keit eines Regierungs Nachfor und Poftularion 31 
2,222. Teſtamente 2,281. Ceremoniel; f. auch: Actus; 
vaterliche Erbſchafft 2,386. der Canzley⸗Ceremoniel; bey Re⸗ 
Gemahlin ıc. 2, 434. der Colla- ſignationen 237. ber R. Stände, 
teralen 2,516 2, 60. 94. DBegräbniffen 
Breve Eligibilitatis 69 2, 246 
Brüder; Vormündere 484 Ceremonien, catholifde bey. Ber 
Baͤrgſchafften 2,193 gräbniffen 2, 245 Fo 
Ceßion, 





ie BEE nn  _ ; 
Ceßion, der Vormundſchafft, 531. Conditionirt; f. bedingt. 
einer Erbfchafft 2, 596 CTonfirmation, Ev. Geiftlichen, 
Ebur, Stift; fireitige Wahlıag 141. Catholiſcher, 142. der Cor 
Eburfürften; Vormundſchafften, adjutoren 219. des Sede vacan- 
456. 493. Majorennität, 584, te verhandelten 279. ber Wor« 
der Churfürftlichen Agnaten 5837 mundſchafften 506. der Contrac⸗ 
Claufula, codicillaris, 2, 322, te2,194. ber Teftamente 2,328 
fonftige bey Teftamenten 2, 326 Confecration, Cath. Geiftlichen, 
Eoadjuroren; Ev. Geiftlihen, 161 
196. Catholiſcher 202 Conſenſe, zu einer Coabjutorie 204. 
Eoadminiftraror, Cath. Gelſtli. u. f. zu einer Refignation 237. 
chen 186 zu Teftamenten 2,325 
Eodicille; ſ. auch: Clauful2,325 Conſiſtorium, Päbitliches; der 
Coͤlln; ftreitige Wahl 135. Sus: hlen Vortrag darinn 146 
penfion eines Megentens 614. Lontracte, der R. Stände 2, 187 
Verbindlichkeit eines Regie Ereditor, ob er Bormund feyn Fön 
zunge-Macfolgers 2, 213 ne? 496 
Cognitiocaufe, vor Beftättigung Creuzvortragung 2,45 
der Bormundfchafften 513 Erdönung, 2, 13 
Eollateral + Verlaſſenſchafft 2,506 Eurandus; f. Pupill, 
Collifion, der Normen in gewiffen Curatorium; |. Tutorium. 
Etbſchafftsſachen 2,490 D 
Commendam (in) gegebene Stiff⸗ s 
tet 195 Dames; f. auh: Weibliches 
Commifjarien, KRayferlihebenden Geſchlecht. Venia ztatis für 
Wahlen 65. 209 fie 609 
Communication; f. auch: dis Debiror, ob er Wormund feyn 
tion; der Urfunden, bey Schei- koͤnne? 496 ’ 
dung der Staats. und privat: Decharge; f. Abfolutorium. 
Erbſchafft 2,583. der Erbfchaffts: Deteriorationen, bey Erbfdjaff- 


nventarien 2,585 _ ten 2,502. 583 
Compactaten; |. Kandesfreys Difpenfarion, in Anfehung eines 
beiten. minderjährigen catch. Geiftlichen 


Concept, eines Teftaments 2,323 189. ein Teftament machen zu 

Concurrenz, der Mit und Untere doͤrffen 2, 256 
Vormuͤndere 5o2, mehrerer Bor, Difpofirionen; f. Elterliche. 
mündere 519. der Allodialerben Domberrn; ihre Spolien 2,367 
‚zur Schuldenzahlung 2,183 Doppelte Wahlen 88 

CToncurfe 2, 187 Dueil; f. Ausforderung. * 


Regifter. 


E. 2,299. Erbſchafft 2,397. Ge 
Edition; ſ. au: Communica⸗ mahlin ꝛc. Erbichafft 2, 46% 
tion; ber Teflamente 2, 334. Scheidung der Staats« ıc. Erbe 
der Erbfcyaffts- Jnventarien 2, ſchafft 2, 557 
s85 Erbaͤmter, der R. Stände 2,85 
Eheloſer Stand der Cath. Geift: Erbeinſezung 2, 336: 349 


lihen 2,45 Erbfolge, Gebluͤts. Erbfolge 283. 
Ehepacten; eine Norm in Erb»  carholifcher Beiftlichen 2, 46 
ſchafftsſachen 2,488 rblande, der Ev. geiftlichen R. 


&beitand; ſ. Vermaͤhlung. Stände 2,42 

Ehrerbietung; ſ. Refpect. Erbſchafftsſachen; Religions 

Eichſtaͤtt. R. Hofrarhs. Conclu. clauſul dabey 2,96. Ev, geiſt⸗ 
ſum wegen daſiger Wahlcapitu licher R. Stände, 2, 364. cas 


lation ıı thelifcher, 2, 366. weltlichen, 
Einkünffte, Ev, Geiftlihen2,ıı. 2,375 

Catholifcher 2, 115 Ergreiffung bes Befizes; f. Beſtz. 
Zinftanderecht. 2, 193 Erkennung der Teſtamenten 2,354 


Eimvendungen; f. Recuſtrung. Ernennung ber Adminiſtrato- 
Einzug, eines nenen Regentens rum in fpiricualibus 185 

2,4 Erneuerung ber Vormundſchafft 
Eleetion; ſ. au: Wahl. Was? sı6 

68 Brrichtung, der Wahlcapitulas 
Eligibel, wie einer zu machen 62, tionen 92. der Erbfchaffts, In⸗ 

69 ventarien 2,584 
Elterliche Difpofitionen ; eine Erwaͤhlt werden Fönne, wer? sg 

Norm der Vormundſchafften Erziehung des Pupillens 521 

464. wegen der Veniæ ztätis Erzſtiſfter; ob Einer zwey befigen 

601 fönne 
Endigung, der Vormundfhafft, Evangelifche geiſtliche R. Staͤn⸗ 

528. deren Bekanntmachung 532 de; ihre Wahl und Poſtulation. 
#Enterbung 2, 334. 342 16, f. aud) vile fpecial » Rubri⸗ 
Enticheidung ſtreitiger Wahlen quen. 

Ev. Geiſtlichen 31. bey Earho» Exceptiones; f. auch: Recufls 

liſchen 125 rung. non numeratz pecu- 
Entfezung, ber Vormundſchafft nix. 2, 192 , 

531. der Regierung 656 Exclufiva; |. Ausfchlieffen. 
Epitapbia. 2,252 Frecution, der Teflamenten, 2, 
Erbach; Wormundfchafft. 386. 327. 334. 355 

Schulden 2, 161. Teflamente Expectivirter auf ein Stifft 202 

4) © Eyde; 





Regifter. 
Eyde; Ev. Geiftlihen, Car Frohnen; ſ. Hofſtaatsfrohnen. 
tholiſcher ‚9. ber Ver⸗ pendentes; ob fie zur 
münder ber R "Stände in Gtanes c. Erbſchafft gehören 


Contractſachen 2 
Su ger; Vormundfchafft , 
f- Handlungen. In ajorennitär, Schulden 2, 
- Echulpenfaden kommt vil bare 161. Teftamente 2, 300. Scheis 


auf an dung der Staats. ıc. Erbſchafft 
Samilie, der Ev. geiftlichen R. 


Stände Sürften ; 5 deren Graͤfliche Vor⸗ 
Familien/ Begraͤbniſſe mundſchafften 493 
Familienherkommen; eine Sürftenberg. Vormundſchafft 340 

bes Ver Fulda; flreitige Wahl 130, Abe 


- träge; eine Norm der Bormund- ſezung eines Abrs - 
fchafften 448 6. 
Samilienverträge, wegen der Vor: Gandersheim; Wahlfachen 


mundfchafften Garde; [.Keibwache. - 
SeyerlichEeiten; (.Solennitären. Gattungen; der Vormundſchaff⸗ 
Sideicommiffe; 2,338. mütters tem 450. der Verbrechen der X. 


liches Staͤnde der Teſtamen⸗ 

Form; f.auh: Actus. der Wahl ce 
Ev. Geiſtlichen 25. ber Cath. Gebäude; deren Meubles ; 
Eonfecration 163 Meubles. 

Forum, in Vormundſchafftsſtrei-· Gebluͤts Erbfolge 233. Vors 
tigfeiten in Contractfahen mundſchafft; 
der R, Stände ‚ in Ber Geburtsitand, der Cath. Beiflli- 
brechen derfelben 2, zo8.inErb» chen 
ſchafftsſachen eines — — — re geiflicher 

. Standes 2, Sceis 

.. dung der Staats» * private Gebülien k — 
Erbſchafft =, 583 bülffen. 

Stand eich; Wahlfachen der unter Geiftliche ; ob fie Vormuͤnder ſeyn 
Demſelben ſtehenden Stiffter sg Können 

Fremde; ſ. aucht Auswaͤrtige; Geiſtliche — Mittelbare. 


Vormandere 493. deren Zuaf Beiftlihe A. Stände; f. 

fung zum Gartesdienit. auch: Eatbolifcye; Erbfchafft; 
Sreyheic der Waplen 63. der Re Evangeliſche. 

ligion zu teſtiren 2,315 Geiſtliche Sachen; deren Beſor⸗ 


Sroyfingen; freitige Wopı BI... > 
vr EN ı 


Regiſter. 


Geiſtlicher Stand; ſ. Stand. der Vormundſchafft 467. Vor 
Geiftlicher Oorbebalt; f. Vor⸗ mundſchafft 483 
behalt. Gruͤnde; ſ. auch: Norm. die 
Gelangung zur Regierung; ſ. Wahlen anzufechten 128 
Weltlihe R. Stande. Güter, geiftliche; f. Mittelbare. 
Geld, baares; obes zur Staats.2c, Bumpenberg. Vormundſchafft 
Erbſchafft gehöre 2,574 394 
Geldaufnahm, der 'R. Stände 
2, 197 H. 
Gemäbide; ob fie ie zur Staats: ıc. Halb » untüchtiger Regenten Res 
Erbichafft gehören 2, 580 gierungsgebülften 612 
Gemabl ; om Verlaſſenſchafft rer, Schulden 2, 161. Ber 
2,414 bindlichfeit eines Regierungs« 
Bemablin Vermundidafft 433: Machfolgers 2,229. Echeidung 
Degräbniffe 2,252. Teſtamen- der Staats » ıc. Erbſchafft 2, 
ie 2, 322. Verlaffenfchafft 2, 558 
414 &andlungen, eines Bormunders; 
Gemeine Rechte; f. Rechte. deren Verbindlichfeit 541. ei— 
Gemeinfchafftliche Teftamente 2, nes Regierungs»Vorfahrers; f. 


316 Regierunge : YTachfolger. 
Gerade 2,501 Sasfeld ; Vormundichafft 595. 
Gerichteftand ; f. Sorum. Teftamente 2,301. Gemahlin ıc. 


Geringere Perfonen, ob ſie Vor- Erbſchafft 2, 464. 
mündere ſeyn fönnen? 496 Selffenftein; Scheidung der 
Geſchmuck; ober zur Staats.Erb, Staats/-⁊c. Erbfchafft 2, 565 
ſchafft gehöre 2, 576 Herford; Wahlfadyen 17 
Gefcbüs; ob es jur Staats-⸗ ꝛc. Zerkommen; ſ. Familien; als 
Erbſchafft gehoͤre 2, 577 gemeines, eine Norm bes di. S 
Glaubensbefenntniß,eines Cath. privatrechts 7. Umſtaͤnde, wor⸗ 
Geiſtlichen 145 auf ben dem befonderen zu ſehen 
Goldgefdyirr ; obes zur Staats. x, 2,490 ſ. auch: R. Herkom⸗ 
Erbſchafft gehoͤre 2,577 
Grade, der Verbrechen der R, zn: Vormundſchafft, 340, 


Stände 2,208 546. Majorennität 575. Nider⸗ 
Grafen; deren Bormundfchafften an der Regierung 669. Res 
493. 494 gierungsantritt 2, 23. Gtatt« 
Gravirung, eines Regierungs- halter, 2,66. Hofgottesdienft 
Nachfolgers 2,350 2,98. 99. 105. Schulden =, 


Großeltern; Difpofition wegen 140. Verbindlichkeit eines Mes 
4)6 2 gie 


er 





I SE PER. 0. > BE 
gierungs, Machfolgers 2 . Schulden 2. Eontractfas 
223. Teftamente 2, 286. vi chen Verbindlichkeit eis 
terliche Erbſchafft 2,397. der mes Regierungs. Machfolgers 
Gemahlin ıc. 2,438. der Cole 224. Teftamente 2, 290. vaͤter · 
teralen Scheidung der Hide Erbfchafft 2,393. der Ge 
Staats» a. Erbſchafft =, mahlin 2c. 2, der Collater 

YZeurathuurhe Vererbung ralen 2,523 

Sildesbeim ; Coadjutorieſachen Honorarii &c. ſ. Tutores. 

Verbindlichkeit eines Re Zuldigung ; vormundſchafftliche 
gierungs » Nachfolgers ; an einen neuen Regenten 

Bochzeitgefchendke Vererbung 2, 

500 J 

Hofbefreyte. 


Sofcapellen und Kirchen 2, 111 Jagdseug: ob er zur Staats, x. 
Sofceremoniel rbſchafft gehoͤre 
Sofdienfte mmobilien ; f. Unbeweglich. 


r 


Zofgottesdienſt/ einesandernXef. Infurien, der R. Stände gegen 


Verwandtens Kegentens 5 ” Andere 2,59. gegen den Re⸗ 
Sofoeconomie; fr Camerale. genten. f. Refpect. 
Hofprediger 3 — der Vormuͤndere 
Hofſtaat/ der geiftlichen R. Stän- "nrerims » Ndminiftrarion Ev, 

de, 2,82. der weltlichen 2,83. Eriffter Ju 

deffen Religionsübung 2,113 Inthroniſirung, Ev. Geiftlichen 
Sofitaarefrobnen. Catholiſcher 
Sobenems; Niderlegung der Re Tneriguen, bey Coadjutorien 208 

gierung 670. Schulden : Inventarium, vormundfchafftliches 


Sohenlohe; Vormundſchafft, 395. $23- über der R. Stände ıc, 
Majorennirär, 5g3.Miderlegung WBerlaffenfchafft 
der Regierung 671. Hofgottes Tohannirermeifter; Coadjutorier 
dienft z, 1or. Schulden 2,163. ſachen Teſtaments ſachen 
Teſtamente 2,301. Gemahlin. 
Erbichafft 2, 464- Jus Canonicumz; deffen Gebrauch 
Zohenzollern, Vormundſchafft ben Ev. geiftlichen Wahlen 
373. Majorennität, 592. Schul Yuftizverbrechen : r 


den ‚ Teftamente : uwelen; f Geſchmuck. 
Gemahlin ꝛtc. Etbſchafft 2,457 g. 
Holſtein; Vormundſchafft, 345- 
Regierungs- Kayſer; feine Rechte bey Ev. geiſt⸗ 
enstitt 2,24. Statthalter lichen Wahlen, 24. bey Eatholis 


fen; 


Regiſter. 


ſchen; ob Er Jemand ausſchlies · Vormundſchaffts-Streitigkeiten 

ſen koͤnne? os Commiffarien 474 

65. 209. Verordnungen wegen Landeofreyheiten; deren Eonfire 

der Wahlcapitulationen 109. mation 2, 10, 14 

was Er bey ftreitigen Wahlen Landeoberrn, beſtellen Vormund⸗ 

thun könne? 126. confirmirt Ev. ſchafften 472 

Geiftlicher Wahlen 141. und Co» Landerpräfenten, an einen neuen 
. abjutorien 199. Erinnerungmwer Regenten 2, 10. 36 

gen einer Coadjuterie 207. Sor- Landesregierung; f. auch: Res 

ge für die Wormundfchafften472. gierung; bey Abmwefenheit des 

ebrifte Vormundſchafft 499. gibt dandesherrus 2, Gr 

Veniam ztatis 590. ob auch Landesverträge, wegen der Bor 

motu proprio 603. fein ehe munbjdjafften 463 

maliges mobiliar » Erbredyt bey Landreifen, landesherrlihe 2,9x 

Geiſtlichen 2, 366 Landftande, Rechte bey Vor 
Kinder; f. auch: Unſtandes ⸗ wmundſchafften, 544. ob fie ſolche 

mäßige :c. zu Biſchoffen er» führen Fönnen ? 498. Rechte uno 

mählte 177. 187. Werlaffen Pflichten bey Abfterben des Lan⸗ 

fchafft 2, 503 desherrns⸗ 2,253. bey deren Tem 
Rıicchberg; Teitamente 2, 302 — 2359 

auer 2,247 

— * Regierungen Sede 2 ale Bormundfäafft 469 
Mleider; melde Staats⸗ w. et; 

Erbkhafft u. Ber — 2 343. deren Bereche 
Aönigsed; Niderlegung der Re» Legitima Turela; f. Gebluͤte ze. 

gierung 671. Schulden 2, 164. geben; deflen Scheidung vom Er 

Teftamente 2, 303 genthum 2,533 j 
—— Paäbftt. — ebenberen; eitelfen Vormund⸗ 

nen, Koncurrenz darzu 154. ſchafften, 472. oder confirmiren 

Begräbnißfoften 2, 24% fie, ee Ihnen Venia 
Runftfammern ; ob fie ztatis zu fuchen? 607 

Staatsı 0, Erbſchafft gehören Lebenbofdienfte 2, 35 


2, 580 Kebeneverbreihen 2, 20 
[2 Reibwache, der geiftlichen Reichs 


Stände, 2, 88. der weltlichen 





Regifter. 


2,303. der Gemahlin ıc. Erbe Majorennität, 583. Schulden, 
fhafft 2,467. Scheidung der 2,167. Scheidung der Staats. ıc. 
Staats» ıc. Erbfhafft 2,565 Erbſchafft 2, 566 
Leiningen: Wefterburg; or: YWanurenenzs Mittel der Teſta⸗ 
mundfcafft, 398. Epuiden, — ie * und Erbſchafften 
2,165. Teſtamente 2, 303 
Leyen; Vormundſchafft, 398. Mark: Bormundfehaffe 412 
Majorennität 583 Marftall; ob er zur Staats⸗ꝛc. 
Bester, eines Haufes 2,245 Erbſchafft gehöre? 2,578 
Lichtenſtein; Vormundſchafft 374 Materialia der Teftamenten 2,354 
Limburg; Schulden 2, 165. Te Mecklenburg; Vormundſchafft, 
. ftamente 2, 304. Scheidungder 348. Majorennität, 590. H. Cari 
Staats. ı. Erbſchafft 2,566 Leopolds GSufpendirung von der 
Limburg, Stprum; WVormunde Megierung 628. Reglerungsan⸗ 
ſchafft 399. Teftamente 2,304 tritt 2,25. Hofgottesbienft 2,98. 
der Gemablinze, Erbfchafft 2,467 Schulden =, 145. Verbindlich- 
Lippe; Vormundſchafft 400. keit eines Regierungs » Nachfols 
Schulden 2, 165. Teftamente gers 2,225. Teflamente 2,290. 
2, 304. väterlihe Erbſchafft  väterliche Erbſchafft 2, 393. der 
2,398. der Gemahlinꝛc. 2,468. ©emahlinzc. 2,445. Scheidung 
der Gollateralen 2,527 der Staats: x, Erbſchafft 2,550 
Lobkowiz; Vormundſchafft 374 Meliorationen, bey Erbfdyafften 
Loͤwenſtein; Vormundſchafft 403. 2,502. 583 
Miderlegung der Regierung 673. Metternich; Vormundſchafft 412 
Schulden 2, 166. Teilamente Meubles; f. auch: Mobilien; 
2, 306. der Gemahlin ꝛc. Erb» der Gebäude; ob fie zur Sraars.ıc. 
ſchafft 2, 468. der Collateralen Erbſchafft gehören? 2,576 


2,527 — — Geiſtliche; Ev. 
Cuͤbeck; Wahlſachen 17 175. Cath. 185. Wer? 445. 
Kürrich; ſtreitige Wahlen ı — Vormundſchafft der übrigen 529, 
138. Verbindlichkeit eines ihre Contracte 2, 190 
gierungs» Nachfolgers — "Minor; f. Minderjährige, 
Luſtgaͤrten 2, 82 Mißbrauch der Wahlcapitulatio. 
m nen 108 


— ſ. Regierungsge⸗ 
Majoremitaͤt 559 


Mandata ad contrahendum mireibate geiftliche Güter; ob 
2, 190 der geiftliche Vorbehalt auf fie ap⸗ 

Mannsfeld; Vormundfcafft,409 plicabel feye? 268 
Mitvor⸗ 


Resifter. 


Mitvormündere sor 

in ehemaliges 
des Kayſers 2, 

Mobilien; f. u Meubles ; 
was? z, 

Modus, —— Sede 
vacante 277. procedendi in 
Vormundſchafftsſachen 4 


Verbindlichkeit eines Regie⸗ 
rungs» ee 2,228. Te * 
flamente 2,296. väterlihe Erb» 
fhafft 2, 395. der Gemahlin ıc- 
2,453. der Eollateralen 2,524. 
Scheidung der Staats, ıc, & 
ſchafft 


2, 
. die Natürliche — 476 476 


Publica bey Vormund hafften Natuͤrlicher Rinder, mütterliche 


zu tractieren 524. der Schulden» 
zahlung 2, 
chen gegen R. Stände 2,209 
Montfort; Schulden 2, 168 
Miorgengabe Vererbung 2,500 
Münfter, freitige Wahlen ı3r. 


Erbſchafft 2 


2,497 
182. megen Verbre⸗ Yaturalien, © orrath; ob er zur 


Staatserbfchafft gehöre? 2, 8* 


Nicht regierende Herrn. 


Hofgottesdienſt 2, 
ætatis 608 


110. Venia 


137. Verbindlichkeit eines Re» Niderlegung; f. Reſignation. 


gierungs- Nachfolgers 2,214 
Münscabinete ; ob fie zur 
Staats» ıc. Erbfchafft gehören? 


Muͤtter liche Difpofition wegen der 
Bormundfchafft 469. Vormund- 
ſchafft 477. Erbſchafft; ſ. Ges 
mablınz Wittwe. 

Mutuum ; ſ. Geldaufnahm. 

N. 

Nachfolger; ſ. Reg. Nachfol⸗ 
ger. 

Nachgebohrene; wer ihrer Kin⸗ 


Norm, des R. Et. privatrechts; 


3. in Vormundſchafftsſachen 448 
des Hofgottesdienftes 2, 106. in 
Eontract ac. fahen 2, 2 bey 
Teflamenten 2, 312. Erb» 
— ——— %“. 

2, 488. bey Scheidung ber 


Staats» und privat» Erbfchaffe 
609 


z 
istifcation der Wahl 89 
Nuzen der Wahlcapitulationen 
106 


D. 


der Bormundfchafft beftelle? 475 O®bervormundere 500 
Begräbnißfachen 2, 252. Tel» Obriftvormundfchaffe; Kayfır 


mente 2,322 


Namen, der Bormündere 444. Obfignationen 2, 


fihe 499 
240 


der weltlichen KR. Stände 2,46 Oeconomie; f. Lameralr. 
Yıaffau; Vormundichafft,, 374 374- Oeſterreich; Bormundfchafft, 297. 


Majorennirät sg2. Fürftens zu 
M. Siegen Eufpenfion von der 


544. Majoremnität, 561. Nie 
derlegung der Regierung 666, 


Regierung 6s5. Schulden 2,157 Regierungsanıritt 2,24. Staite 


baltere 





Regifter. 


altere 2,63. Schulden 2, 123. 
erbindlichfeie eines Regie⸗ 
rungs.Machfolgers 2,215. Te 
ftamente 2,259. väterlidye Erb» 
Schafft 2,375. der Gemahlin ꝛc. 
2,414. ber Collateralen 2, 506. 
Scheidung der Staats» ꝛc. Erb. 
ſchafft 2,533 


Oettingen; Bormundfchafft 413. 


Schulden 2, 168. Verbindlich. 
Feit eines Regierungs » Machfol« 
gers 2,229. Teftamente 2, 306, 
ber Gemahlin x. Erbſchafft 
2,472. Scheidung der Staats.xc. 
Erbfchafft 2, 566 

Offentiichee Gortesdienft , eines 
Herrns anderer Religion 2, 113 

Onera, der Staats. und privat 
Erbfchafft 2,582 

Orden, der geiftlihen R. Stände, 
85. der weltlichen 86 

Ordenszeichen; deren Zurüdfen. 
dung 2, 241 

Ordination, der Ev. Geiftlichen 


141 

— ob fie zur Staats. x, 
Erbichafft gehören? 2, 579 

Ortenburg; Vormundfchafft 416 
Majorennität 583 

Osnabrüf, Wahlfachen 
Streit wegen ber Stifftsadmini« 
ftration mährender Minorennität 
178. und Gedisvacanz 271. 
Verlaffenfchafft eines Evangeli- 
ſchen Biſchoffs 2, 365 

Oſtein; Vormundſchafft 416 

Oſtfrießland; Vormundſchafft557 
Regierungsantritt 2,25. Statt 
halterſchafft 2, 66. Hofgottes. 


dienft 2, 97. Schulden 2, 159. 
Verbindlichkeit einesRegierungss 
Nachfolgers 2,229 


P. 

Pabſt; Faͤlle, wo er Stiffter ꝛ. 
vergeben kan 37. Verordnungen 
wegen der Wahlcapitulationen 
109. Entſcheidungsrecht ftreiti« 

er Wahlen 165. confirmirt die 
ählte 144. End der Treue 
gegen ihm 156, Confecration 
durd) ihn 163. ernennt Stiffts« 
adminiftratores 185.188. Erin« 
nerung wegen einer Coadjutorie 
207. Eonfens zu einer Refigna« 
tion 237. feine Spolien 2, 368 


Pada; f. Vertraͤge. 

Dallium 165 

Pappenbeim; Schulden 2,176 
Particular, Statthaltere 2, 63 
Particular s Oerträge, megen 


ber Bormundfchafften 463 
erfönliche Sachen, allerley, der 
Ev. geiftlihen R. Stände, 2, 38. 
ber Catholiſchen, 2,42. der Welt 
lihen 2, 46. der VBormündere 
21 . 


5 
18.. Pfalz; Vormundfchafft 332. Mas 


jorennität 567. Niderlegung ber 
Regierung 668. Regierungsan« 
tritt 2, 22. Hofgottesdienft 2, 
100, 101. ulden 2, 136, 
VerbindlichfeiteinesRegierungs. 
Nachfolgers 2,218. Teftamente 
2,275. väterliche Erbfchaffe 2, 
382. der Gemahlin x. 2, 432. 
der Collateralen 2,513. Schei⸗ 
5 dung 


Regifter. 
— F Staats» x. Erbſchafft Prafefio ug ſ. Glaubenobe⸗ 
enntniß. 

Pferde; f. Marftall. Publica ; Yet, fie bey Vormund⸗ 
Piertenberg; Schulden 2, 168 fchafften zu tractieren 524 
Pluralitas Beneficiorum. 58 Publication, der vormundfchafft« 
Pommern. Niderlegung der Res lichen Difpofitionen 516, ber 

gierung 670. Regierungsantritt Teflamente 2, 332 

2,30. Statthalterfchafft 2,67 Pückler; Schulden 2, 168 
Poftulation, der geiftlichen $. Pupillen; wer? 445. ihre Erjies 
. Stände; 14. was? 68 bung 522, Rechte 526 
Präparatorien ; [. Vorberei⸗ \ 
— — eines Bi, Ouadt; Vormundſchafft 417. 

hoffs 28 Regierungsantritt 2,35 
Drafenten; f. Landespräfenten. — a F 
—— der cath. geiſtlichen = wäßrender Se 

St. 2,43 

Principia; f. Norm. R. 
Privatleben, eines R. Standes Rang, der Vormuͤndere g21 


2,52 Rechnung ; vormundfchafftliche. 
Pefsarperfonen; ob fie eines R. 8 


3 

Standes Vormuͤndere ſeyn fön- — Teutſche; ob eine Norm 

nen? 496. R. Stände; privat. der R. St. privatrechts? 9. ob 

Perfonen ihre Erben 2, 596 die gemeine? 12 
Privatrecht, der R. Sände 1 Rechtern; Vormundfhafft 417 
Privatſchulden; f. Schulden. Rechtmaͤßigkeit der Waplcapitis 
Privatverbrechen ber R. Stände lationen 106 

2,208 Rechtewobhlthaten eines Vor⸗ 
Privatverlaffenfchaffe; ſ. auh: munds 539 

Vaͤterliche; Bemablin; Wirt, Recufirung, eines Vormunds sog 

we. Macht, darüber zu teftieren Regalien; deren Verwaltung Se- 

2,405. deren Scheidung von e vacante 273 

ber Stoatserbfihafft 2,532. Was Regent; f. auh: Halb» untuͤch⸗ 

darunter gehöre 2,572 tige; üble; deſſen Eonfens zu 
Privilegien; f. Landesfreybeis einer Coabjutorie 204 

ten; eine Norm des R. St. pri» Regierung ; ſ. audi: Candes⸗ 


vatrechts 4 regierung; ©elangung darzu; 
Procefionen, ob fie zum Hofgots der geiftlichen Reichsſtaͤnde 16, 
tesdienft gehören 2, 114 u. f. eines Coadjutors Rechte in 
429 Re⸗ 





Regifter. 


—— gs: 
Kegierungsfachen 224. ben®van- Religionsfacdhen; eines Vormun⸗ 
geliſchen Sede vacante 271. bey ders 493. Evangelifcher geiftlie 


Eatholifchen 272. der weltlihen der R. Stände, : catho» 

Reichsſtaͤnde Gelangung darzu liſcher weltlicher 2, 52. 
Rechte eines Wormunders | 

darinn Sufpenfion davon Requifiten , zur Venia ztatis 


‚ Uebergebung derfelben in 603. bey Teſtamenten 
eine Abminiftration 666. Ni. Refcigion ber Eontracte ' 
derfegung derfelben 666. Refervatum ecchefiafticum. 


ihr Antritt ‚ Beftellung Reſidenz; der Ev, geiftlidien R. 
mährender Abweſenheit des Ne» tände, 2,72. der catholiſchen 
gentens 2, GL. der weltlidyen 2,73. 
Aegierungsgebülffen, 78. Freyheiten der Reftderzien 
Regierungs» Tlachfolger; der 2,81. Ref, in Anfehung des Hofe 
fen Verbindlichkeit, bey geiftlier gottesdienfts 
hen R. Ständen; ‚bey — eines Stiffts, ad 
weltlichen deſſen Gra» elfectum Eligibilitatis ei⸗ 
virung 2,350 nes Coadjutors 224. Evangeli⸗ 


Regimenteverbrechen. z, 207 ſcher Geiſtlichen 230. Earholir 

Reich; deffen Confens in die Re- fiher 234. in favorem Tertii 
gierungss Sufpenfion eines R. 237. der Vormundſchafft 530. 
Standes 663 der Regierung 666 

Reichs Erbrruchfeffen; Schub Refignirtens Erbſchafft 
den 2,168. der Gemahlin x. — Verlegung gegen R. 
Erbichafft tände 2,57 

Reichegerichte; ihr Stylus eine Reftanten, bey den Unrerthanen, 
Morm des R. St. privatrehts. ob fie zur Staats» x. Erbſchafft 
13. beftellen Bormundfchafften gehören : 

ihr Verfahren in Schuld- Reftiruenda, aus eine Wittwe 

ſachen > Perlaffenfchafft \ 

Reihe Serkommen; f. ud: ſ. Einftand, 
—— Eine Norm des Revocation der Teſtamenten 

ofgottesdienftes 2 ) 33? 
Reicherierer, ober eines ®rafens Reuß; ormundfchaffe , 


Vormund ſeyn fönne 49 Majorennirät 583. Ausfchlief 
Reicheftandez; ſ. auch: Geiftlier fung von der Regierung 673. 

che; Weltliche; ihr privas dulden 2, 169. Xeftamente 

recht 1. ob fie Veniam ztatis — vaͤter liche Erbſchafft 


nähig haben 589 398. der Gemahlin ı, ne 


Kegifter. 


der Collateralen 2,527. Schi. 
dung der Staats. ı. Erbſchafft 


2, 567 

Rheingrafen ; Vormundfchafft, 
423. Schulden 2, 169. Teftas 
mente 2, 308. Erbſchafft 2,398. 
Scheidung der Staats. ꝛc. Erb» 
ſchafft 2,567 

Richter; f. Sorum. 

Rirterorden, ber geiftlihen R, 
Stände 2, 85. ber weltlidyen 
2, 86 

Ruͤckfalls Verfiherung 2, 502 


Rüdftände, einer Gemahlin ıc.. 


beren Vererbung 2, 503 


©. 


Sachſen; Vormundfchafft, 298. 
545. 557. Majorennität, 562, 
Miderlegung der Regierung 668 
Regierungsantritt =, 19%. 32 
Eratthalter =, 64. Hofgottes 
dienft 2, 100. Schulden 2,127. 
Verbindlichkeit eines Regie⸗ 
rungs · Nachfolgers 2,216, 218. 
Teftamente 2,263. väterliche 
Erbichafft 2, 376. der Gemah⸗ 
Hin ic, 2, 417. ber Collateralem 
2,508. Scheidung der Staats. ır, 
Erbſchafft 2, 533. 550 

Sachfen: Lauenburg; Hofgot- 
tesdienft 2,99. Schulden 2, 149 

Sächfifche Stifter, Wahlſachen 
31. Ob der geiftliche Vorbehalt 
auf fie applicabel feye? 268 

Salm; Bormundfchafft 379. Schul. 
den 2,159. Teflamente 2,298. 
Erbſchafft 2, 397 


Saum» Reifferfcheid; Vormunde 
ſchafft 425 
Say; Niderlegung der Kegierung 
673. Verbindlichkeie eines Re— 
gierungs · Nachfolgers z, 230 
Schaumburg; Schulden 2,169 
Scheidung, der Staats. und prie 
var. Erbichafft z, 532 
Schenkungen, der R, Stände, 
2,187. bey Lebzeiten z, 489 
Schiffe; ob fie zur Staats» ıc, 
Erbſchafft gehören ? 2, 578 
Schloßbau 2,80 
Schloßkirchen 2, 111 
Schloßwache 2, 87 
Schoͤnborn; Vormundſchafft 430 
Schulden 2, 169. Teſtamente 
7, 309 


Schönburg ; Vormundfchafft 430 


der Gemaplin ꝛc. Erbſchafft 
» 475 
Schulden; cameral« und private 
Sch. der Ev. geiftlichen R. Stäne 
be, 2,117. ber catholifcyen, 2, 
118. ber weltlichen, z, 120, eie 
ner Gemahlin ꝛc. 2, 5oz. mag 
bey Scheidung der Staats. ꝛc. 
Erbfchaffe dißfalls zu chun 2, 


582 

Schwarzburg; Vormundſchafft 
379. Niderlegung der Regierung 
673. Schulden 2, 160, Teſta- 
mente 2, 298. der Gemahlin ꝛc. 
Erbfchafft 2,460. ber Collatera» 
len 2, 525. Scheidung ber 
Staats» x. Erbſchafft 2, 555 

Schwarzenberg; Bormundfdyafft 
380. Teflamente 2, 298. Ge 


3 x. Erbſchafft 2, 465 


Schwer 





Regiſter. 
Schweſtern, ob fie ein Recht zur Stand, ſ. auch: Geburteftand; 
Vormundſchafft haben? 485 der Ev. geiftlichen R. Stände, 
Schwuͤrigkeit, der Materie vom 2,39. weltlicher der cath. Geiſt. 
Sculdenwefen 2, 176 lichen 2,43 
Secum, ber Hofprediger 2, ırı Statthaltere 2,63 
Sedesimpedita, 226. vacans 270 Sterbejahr; deffen Einfünffte 2, 
Separatio &c. f. Scheidung. . 366, 501 
Sequefter, zur Straf 665 Sterbquartal; ob es zur 
Sigille, Vormundſchafftliche 523. Staats, ıc, Erbſchafft gehöre? 
der catholifchen Geiftlichen 2,45. 2,580 
ber Weltlichen 2,49. deren Zer- Stifftsadminiftratoren 190 
brechung 2, 240 Stiffteregierung; f. Regierung, 
Silbergefchire ; ob es zur Stollberg; Schulden 2,171, Tes 
Staats» ıc. Erbfchafft gehöre? ſtamente 2,3 10. der Gemahlin zc, 
2, 577 Erbfchafft 2,477. der Collatera« 
Simonie, bey den Wahlen 58 len 2,528 j 
Soldaten; ob fie zur Staats, Strafen; der R. Stände 2, 209 
Erbfchafft gehören 2, 580 Straßburg, ftreitige Wahl 129 
Solennia Juris civilis bey Tefta. Streitige ahlen, Ev, Geiftlichen, 


menten 2,316 & . Catholifcher, 1. 223. deren 
Solennitäten, bey Antritt ber nefcheidung 125 
Regierung 2, 13 Streitigkeiten; welche die Vor⸗ 


Solms, Wormundfchafft, 430. mundſchafft hindern 495. über 
Schulden 2, 170. Teftamente Teftamenten 2, 359. wegen geift« 
2,309. väterlihe Erbſchafft 2, licher Stände Berlaffenfchaffe 
398. der Gemahlin ıc. 2,476. - 2,371. über Erbfchafften ze, wie 
Scheidung der Staats. ıc. Erb» zu entfcheiden 2,503 


fchafft 2, 568 Sturrereyen; ob fie zur Staats ir, 
—— deliberandi 2, 354 Erbſchafft gehoͤren 2, 578 
piritualium Adminiftrator 185 Stylus; ſ. R Gerichte. 


Spolien, der Domherrn 2, 367. Succefion, f. auch: Erbfolge; 
des Pabjts 2, 368 eines Coadjutors 224. ab inte- 
Staatserbfchafft; deren Schei. ſtato 2, 372, 408 
dung von der privat. Erbſchafft Gucceffor; ſ. Regierungs⸗ 


2, 532 Nachfolger. 
Staatoſachen; deren Beſorgung Sulz; Schulden 2, 173 

nach der Wahl 2, 2 Supplirung der Waplcapitulatios 
Staateverbrechen 2, 206 nen 125 


Stammverwandte;f.Agnaten. Sufpenfion, eines 
eiftlie 


Regifter. 

Geiſtlichen 245. von ber Re Traditio Symbolica in diem 
gierung; 609 2, 593, 

< Traneferirung, eines carholifchen 
| Geiftlihen 238 

Tare, fo neuerwählte Bilhöffere. Trauer, für die R. Stände 2, 
zu zahlen 150. für das Pallium 238 
167. für die Veniam ztatis Trier, flreitige Wahl 131 


605 Tutores honorarii; 502 
Tecklenburg ; Niderlegung der zuyopium. <ıa 
Regierung 673 3% 


Temporalien; Adminiftration eis U. V. 


Geiſtlichen 188 
Termin, der Wahlen 75 Vormundſchafft 468. Vor⸗ 


Teſtamente, Ev. geiftlicher R. mundfchafft 470 privat» Ver · 
Stände, 2,255. catholiſcher, laſſenſchafft 2, 375 
ib. weltlicher, 2, 258. der Ge, Vaſallen; deren Pflichten bey Ber 
. mahlinnin ıc. 2,489 —— 2, * — 
rmund enia atatis; Ev. Geiſtlichen 
— —————— 
Teutſche Rechte; ſ. Rechte. Weltlichen. 559. ad certum 


Aum 607 
Teurfcher Orden; Sebisvacanz „ j 
bey demfelben 281 Veränderung der Religion eines 


n s R. Standes 2,95. u f. 
Teurfchmeifter; ob es ein Prie⸗ ee 
fter werden fönne 62, Streitige VerbindlichEeit, der Wahlcapi. 
Wahl 139. Confirmation 166 Lulationen 91. eines Vormuͤn- 
Theilung; f. auch: Scheidung; REN eines Regierungse 
der Vormundſchafft und Admis v bi ger — Rn 
niffration 520 erbindungen, ob bey den Waß- 


PER len erlaubt 68 
Titul; der Ev. geiftlihen R. Er, 
2,39. ber carhelifchen, 2,44- ber R. Stände 2, 
* Weltlichen 2,47. beeder 2, Verdun; ſtreitige Wahl 129 
Tod; f. Abfterben. Verlafjene Erbfchafft 2,596 
Töchtern ; ihre Erbfaͤhigkeit 2, Verlaſſenſchafft; ſ. Erbſchafft. 
496 Vermaͤhlung, der Ev. geiftlichen 
Tractaten; megen ber Wahl Er, R. Stände, 2,41. den catholis 
Geiſtlichen ſchen verbotten 2,45 
#3 Ders 





Regifter. 


Verträge; f. auch: Samilien:c, Unrichtigkeit der Erbfchaffts: In⸗ 
Landes ıc. Da articular ıc. eis  ventarien 
ne Norm des R. St. — Unruhen waͤhrender Sedisvacany 
Streit wegen gewiſſer zı. ei« 
ne Morm des Hofgottesdienftes 
2, 106, Vertraͤge gegen das 
Schuldenmachen 2, mie, 


Unftandesmäßige Rinder; des 
ven värerliche Erbſchafft, 2,411, 


: ütterliche 
wo Feine ſeynd 2, inEb, M 
hosen 503 = Unterhalt, eines Refignirten 238 
Untervormündere. 
en EEE Dölcerrecht; eineMorm des pri« 


vatrechts der R. Stände 13 
Verwandte; f. auch: Agnaten; 
Collateralen; Vettern; ihre Volljährigkeit; f. Majorenni⸗ 


Sorge für die Vormundſchafft AL. 


470 Vollziehung; ſ. Erecution. 
Verzichte, auf Teſtamente, Vorbehalt, geiſtlicher 
359. auf Erbſchafften Vorbereitungen, zu den Wah⸗ 


Deren; f. aub: Agnaten; Ien der Geiftlichen 
Collateralen ; ; Verwandte; Vorläuffige Wahl 


Vormundſchafft 485 -  Wormünder; wen gegeben wer⸗ 
b den wann 454. wer das 
en (nicht.); f. Abs — ae 


8 koͤ 
Uebier Regenten Regierungsge⸗ 825163 — 23 echte» 


pülffen mwopithaten 
54 
Dieb; ob es zur Staats. xX. Erb» Vormundfchafften; Catholiſcher 


ſchafft gehoͤre Geiſtlichen 2,45. weltlicher R. 
Vindicirung des Abgekommenen Gt. 296. Worüber fie fich erftre. 
en von der Adminiftra« 
Unbezahlt hinterlaſſenes, geiftli» tion gerheilt 
her R. Sünde 2, 120 Vorrath; f. Beld, u. ſ. w. 
Undeutliche Teftamente Vorſchuͤſſe/ geiſtlicher R, Stände 


Ungleiche Ehe; f. Unſtandes⸗ 
mäßige ıc. Teile, bey Erb» Urkunden; deren Communication 
einfezungen 2,350 bey Scheidung der Staats. und 
Unfoften; f. often. privat, Erbſchafft 2,583 


Resifter. 
Urfprung der Wahlcapitularionen gers2,230. Teftamente 2, 311. 
90 värerliche Erbfchafft 2, 399. der 
W. Gemahlin ꝛc. 2,480. der Colla⸗ 
teralen 2, 128 

Wabl, der geiſtlichen R. Stände, Wiederlage Vererbung 2, 501 
14. weltlicher 283 Wiederruffung; f. Revocation. 
Wablcapitulation⸗ Ev. Geiſtli. Witgenſtein; Vormundſchafft, 
chen, 28. Catholiſcher 99. 210, 438. Schulden 2, 174. Vere 


deren nicht» Erfüllung 244 bindfichfeit eines Reglerungs- 
Wablrecht, wer esbey den Cath. Nachfolgers 2,230. Teftamente 
habe? zo 2, 311. väterfiche Erbſchafft 2, 


Walde; Vormundſchafft 432. o1, der Gemahlin x. 2,430 
Majorennität 584. Negierungs» ber Collateralen 2, 530. Schels 
antritt 2,35. Schulden 2, 173. dung der Staats» ꝛc. Erbſchafft 
Teftamente 2, 311. der Gemah 2,568 
Lin ac, Erbſchafft 2, 477 Wittwe; Verlaffenfhafft 2,414 

Wappen, ber Ev. geiftlichen R. Wolckenſtein; Vormundſchafft, 
Stände, 2,'41. der carholifchen, 442 k 


2, 45. der Weltlichen 2, 49. Woifſtein; Scheidung der 


beeder 2, 51 Staats. ıc. Erbfhafft 2, 569 
Wartemberg; Schulden 2, 174 Würcung der Veniz ztatis, 
Weibliches Gefchlecht ; f.auh: 607 

Dames ; Bormundfcafftsfachen Würde; eines Refignirten 238. 

484 j ber weltlichen R. Stände z, 46 
Weltliche Reichoftände ; ihre Würtemberg; DVormundfchafft, 

Gelangung zur Regierung 281. 243, 558. Majorennirät 581. 

f. aud) vile fpecial » Rubriquen, iderlegung der Kegierung 670, 
Weltlicher Stand; f. Stand. Regierungsantritt 2,33. Statts 
Wels; Vormundfhafft 435° — ale 2, ——* 
Wichtigkeit — —— —— eines *ie 

Schuldenwefen 2 = ee rungs · Nachfolgers 2, 229. Tes 

2 17. ftamente 2, 292. vaͤterſiche Erb⸗ 
Wied; Vormundſchafft 436. Ni fchafft 2, 394. der Gemahlin ꝛc. 

derlegung der Regierung 673. „44, der Gollateralen 2,523. 

Schulden 2, 174. Werbindlich. Eheidung der Staats X. Erbe 

keit eines Regierungs, Nachfol- fhafft 2,551 

2 


25 Wurm⸗ 





— 





Regifter. 


MWurmbrand; Vormundſchafft, 3 
442. Erbſchaſft 2, 402 Zahlung; dee Schulden. Modus. 
2, 182 
2 Zeit, der Wahl Ev. Geiſtlichen 23. 


b th, 73. der Confirmation 
—— —— 43 = Cath. 73. der Confir 
iderlegung der Regierung 674- s IR 
| Schulden — — — öerbrechung; f. Sigille. , 
2, 312. väterlihe Erbſchafft 2, Zurücfendung; f. Ordenozei⸗ 
403. ber Gemahlin ꝛc. 2, 488- N. 
Echeidimg der. Staats» x, Erb» Zwifpaltige Wahlen; f. Streiti⸗ 
ſchafft 2, 568 ge Wahlen. 





Druckfehler. 


Im sflen Theil gehöret S. 49. zo. die Stelle: „Bann nun der 
Pabſt « » » Eapitul zu ihrer Wuͤrde, zu ©. 48. zu Ende bes S. 27- 
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